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Reich und mannichfaltig war die Ausstellung von Gegenständen der 
deutschen Seefischereien; die ausserordentlichen Verschiedenheiten des 
"Betriebes wurden dem Beschauer so recht vor Augen geführt: in der 
Nordsee die begonnene oder in der Entwickelung begriffene Hochsee- 
fischerei, in der Ostsee die Küsten- und Hafifischerei mit ihren verschieden- 
artigen Fahrzeugen und zahlreichen zum Theil uralten Fangmethoden und 
Geräthen. 

Bei der nachstehenden Besprechung haben wir den Stoff in der Weise 
geordnet. dass wir die Gegenstände gruppenweise nach den einzelnen 
Küstentheilen von West nach Ost vorschreitend erläutern. 

Wir beginnen also mit Ostfriesland und zwar zunächst mit der 
Küstenfischerei im engeren Sinne des Wortes; die Geräthe derselben 
waren in Modellen durch Herrn J. Meyer in Oldersum und H. Jacobs in 
Neu-Harrlingersiel ausgestellt, Der erstere haue u. A. Modelle der Aalfuke, 
des Küls und des Störnetzes gesandt. der letztere Netz und Fischleinen 
mit Schnüren und Angeln. Ausserdem hatte Herr J. E. Romann zu Leerort 
Modelle eines Fischerboots, einer Aalfuke, eines Aalkorbes, eines Stecheisens 
zum Butifang, eines Aalstocks und eines Aalheegers ausgestellt. Die Ge- 
räthe der ostfriesischen Küstenfischerei sind im Wesentlichen dieselben, wie 
die der benachbarten niederländischen Wattenküste. Es ist zunächst die 
im Dollartgebiet der Ems gebrauchte Agge (niederländisch Harge), von 
welcher ein Modell, soweit wir gesehen haben, nicht ausgestellt war. Die 
Aggen sind aus Schilfrohr, Latten oder Buschwerk errichtete, winkel- 
förmige Zäune, ähnlich den französischen bouchots: die Spitze schliesst 
mit einer Reuse ab. Die ganz aus Netzwerk bestehenden Aalfuken haben 
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Flügel und in der Mitte ein kegellörmiges. über Holzreiten gespanntes 
Netz, dessen inter der letzten Kehle gelegene Kammer, he sogenannte 
Kikebuse, abgenommen werden kann. (Protessör Metzger yiebt In seiner 
Abhandlung Über die maritime Production der vstiriesischen. Wattküste, 
CGireul,. d. D. F. V. von ı872, 5. 32, die Zahl der an der lims und am 
Dollart benutzten Fuken auf mindestens Joo an.) 

Der Kül niederländisch Kuil), dessen sich die Fischer von Divzum 
und Borsum auf der lims und in den Gaten des Dollart bedienen, ist em 
irosses beutellörmiges New. Seine 16 F, breite und 8 P, hohe Mündung 
wird. dem Flut- oder lübbestrom zugekehrt, zwischen zwei starken, 
fest in den Grund getriebenen Pfählen ausgespannt. Die ganze Länge des 
in der Stromrichtung schwebenden Küls beträgt zwischen 30 und do F. 
Die anfıngs einen Zoll weiten Maschen werden nach lem linde zu immer 
kleiner und betragen im letzten Drittel nur noch % bis 4 Zoll, In der 
Regel kann dies lewzte Drittel, der sogenannte Steert des Küls, abgenommen 
und je nach der Art der zu fangenden Fische mit einem solchen von 
weiteren Maschen vertauscht werden (vergl. den Hamen der Unter-Elbe), 
In Ditzum waren 1872 achtzig solcher Netze vorhanden. die 5 Fischern, 
von denen 4 in Compagnie fischten, zugehörten, in Borsum gegen 40, 
Gelischt wurde indessen von Ditzum aus nur mit 20 und von Borsum aus 
nur mit 6 bis 16 Külen, da man jeden zweiten Tag mit den Netzen wechselit 
is. den Aufsatz des Herrn Professor Metzger. Neuere Daten hierüber 
haben nicht ermittelt werden können. Was an neuen statistischen Daten 
über die Emstischerei vorhanden, stellen wir weiter unten, bei Norderney, 
zusammen. Der Kül wird in der Fischzeit nicht eingezogen, der Fang 
vielmehr durch Böte, die sogenannten Ditzumer Bollen, herausgenommen, 
Küstenhäringe, Stinte und Anchovis sind das Hauptergebniss des Küllanges, 
Professor Metzger führt ausser diesen Fischen und den mit jeder Fluth 
aufkommenden Plattfischen und Garneelen noch Hornhecht, Butt, Scholle, 
Anl und Neunauge auf und verzeichnet folgende Fischzeiten: Häring nd 
Sun vom Februar bis April, Anchovis vom Mai his Mitte Juli, Hornhecht 
ind einzelne Lachse im Sömmer. Butt. Scholle, Garneele und Aal während 
der ganzen Fischzeit. Stint und Neunaugen von Mitte October bis in den 
Winter. 

Das ausgestellte Störnetzmodell veranschaulichte leider einen mehr der 
Vergangenheit angehörenden Betrieb, Nach Zimmermann's Schriti*' hane 
Jer in der Ems zwischen Emden und Weener ausgeübte Störtang noch 
vor einigen Jahren eine grössere Bedeutung. In den Jahren ıR58 bis etwa 
1863 hieferte er den grössten Ertrag, im Jahre 1867 wurden nur noch 
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300 Stück gefangen und in den letzten Jahren hat der Fang immer mehr 
abgenommen, Um bei dem geringen Ertrag noch den grösstmöglichen 
Verdienst zu erzielen. wird die gemachte Beute von den Fischern jetzt 
gleich an ihren Wohnplätzen der weiteren Behandlung unterzogen. Der 
Sıör liefert in einzelnen Exemplaren nicht selten 70 bis 80 Pfund Rogen, 
aus welchem Caviar bereitet wird. Sein Fang geschieht zur Zeit des 
stillen Wassers, mithin etwa ı Stunde vor und nach dem Eintreten des 
Niedrigwassers, sowie vor und nach dem Eintritt des Hochwassers und 
zwar mit langen, hinter den Schitten hertreibenden Netzen, in welchen 
der Fisch sich festwickelt. Der gewonnene Caviar geht meist in's 
Innere Deutschlands; das Fleisch wird theils frisch, theils geräuchert 
am Orte consumirt. 

Die Fischerei von Norddeich, wo die Aggenflügel nicht aus Schilfrohr, 
sondern mit Rücksicht auf die stärkere Bewegung des Wassers aus starkem 
Buschwerk. Erlen und Birken verfertigt werden, war durch Geräthe nicht 
vertreten. 

Die ostfriesische Küstenfischerei im weitern Sinne des Wortes 
besteht fast nur aus dem Schellfischlang von Norderney, da auf Borkum 
und anderen Inseln der Fischfang nur eine kurze Zeit des Jahres hindurch 
in geringem Umfange betrieben wird. 

Die Norderneyer Angelfischereifahrzeuge waren durch ein Modell 
der Herrn Heinrich Meyer, Kaufmann zu Norderney gehörenden, und 
“om Schitfsbaumeister B. A. Folkerts daselbst erbauten Fischer-Slup 
Catharina N. S. 168 lin Y;, der wirklichen Grösse) vertreten. Dem Aussteller 
verdanken wir eine ausführliche Beschreibung seines Fahrzeuges, die wir in 
der Hauptsache gern folgen lassen, obgleich im Allgemeinen die Beschaffen- 
heit und Einrichtung dieser Fahrzeuge. sowie der ganze Betrieb selbst, 
bekannt sind: 

Das Fahrzeug hat folgende Dimensionen: Länge 11,75 m, Breite 3,75 m. 
Tiele nom. Der Preis einer solchen Slup beträgt 4500M. Bekanntlich 
verschen die Norderneyer Fischer nicht, wie die Niederländer und Finken- 
wärder, selbst an Bord des Schiffes ihre Angeln mit Köder, söndern es ist dies 
die Arbeit der Frauen am Lande, welche die als Köder dienenden Würmer: 
Piere oder Sandwurm (in Norderney ist es Echiurus Pallasii) und die 
Quappe aus dem Sande der Watren graben, die gebrauchten und nicht 
angebissenen Angeln von den Köderresten reinigen, auch sie in 
reinem Wasser abwaschen und neuen in reinem Sand gekehrten Köder 
anseızen. Jede Slup gebraucht für eine Fahrt etwa 2700 Angeln und haben 
die zusammengeknoteten Leinen, deren Angelschnüre je 1,20 m lang sind, 
eine Gesammtlänge von 3150. m, Das Auslegen der Leinen mil ihren Schnüren 
geschiehr in ühnlicher Weise wie beim Kabljaufang der Engländer und 
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Grunde befestigt ist, schwimmende Bojen bezeichnen die Lage des Fischerei- 
geräths. Nach Rückkehr aus See fahren die Fischer mit ihren Slupen nahe 
an den Strand, damit sie, geschützt durch bis an die Hüften reichende 
schwere Wasserstiefel, die gebrauchten Angelschnüre vom Schiffe aus an 
den Sırand tragen können. Hier haben sich die Frauen mit den für den 
folgenden Tag zu verwendenden neu besteckten Angelgeräthen eingefunden 


Fig ı. Nordernever Fischerslup Gatlıarina. 
Im Modell ausgestellt von H. Mever zu Norderney 


und liefern diese gegen die verbrauchten, an ihre Schifler ab. Auch werden 
die Bische in Körben aus den Slupen an den Strand getragen und daselbst 
auf Wagen zu den Fischhändlern befördert, welche sie, gereinigt und ver- 
packt, expediren. Mitunter, wenn die Fischer spät aus See kommen, muss 
eine Expedition mittelst Wagen über Watt vorgenommen werden, um ee 
frischen Fische noch zur rechten Zeit auf der Bahn versenden zu können 
Manchmal, indessen. wenn die Concurrenz an einigen näheren Plätzen 3 
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gross ist, muss für die Fische ein Absatz an der Ems. der Jähde, Weser 
oder Elbe gesucht werden Die Einrichtung der Slup Cuharina ist die 
folgende: Vor dem Stürgatt befindet sich die Kajüte. Der Ballast beträgt 
erwa 30okg. wodurch ein Tielgang von 073m erzeugt wird. An den 
Seiten der Ballastkiste sind Abtheilungen angebracht, worin die Fische 
sortirt und gelagert werden, die „Fischschous.” Vorne im Schiff ist ein 
Raum, worin der Schifler das Wasserfass, Brennmaterial, Segel und Tau- 
werk. sowie das Ankertau aufbewahrt. Das Besaansegel dient hauptsäch- 
lich dazu, um bei dem Einziehen des Fischergeräths besser an den Wind 
halten zu können. Die Norderneyer Slupen führen durchweg ein Gaflel- 
grosssegel und keine Giek, weil so das Segel schärfer an den Win gebrach 
werden kanrı und in der Fahrt sowohl wie beim Fischfang nicht so hin- 
derlich ist. Das Focksegel ist deshalb so gross. weil die Slup bei ihren 
tüglichen Fahrten von der Insel weit in See und zurück möglichst schnell 
ihr Ziel zu erreichen suchen und ebenfalls der am Steuer stehende Schifls- 
führer im Stande sein soll, das Focksegel mit den bis zu ihm reichenden 
Schooten nach Gutdünken und Erforderniss. ohne Hülfe seiner Leute 
stellen zu können. Eine Slup hat drei Klüfocks. Die beiden an Deck be- 
tindlichen kleinen Geräthe werden „Pickhaak” und „Knook” benannt und 
dienen dazu. die Fische, welche von der Angel nicht tiel genug gefasst 
sind und deshalb beim Aufholen der Angelschnüre über dem Wasser leicht 
von der Angel loslassen, zu halten und an Bord des Schiffes zu ziehen. 
Beim Bau des leızteren gilt durchweg der Modus: % der Länge zur Breite, 
\, der Breite zur Höhe — Massliinge von Steven zu Steven gemessen 

d. h. unter dem sogenannten Hummer, den Topp abgerechnet: Schwerı- 
linge ı2 Fuss; der Mast steht ı Fuss mehr als 4 zurück. 

Die Besatzung der Nordernever Slupen besteht, einschliesslich des 
Schitfers, welcher meist der Besitzer des Fahrzeuges ist. aus 3 Mann, 
welche sich in den Erırag des Fanges zu theilen pflegen: dabei fallt aber 
auch ein “Theil auf das Schitl. Wie bereits erwähnt, wird der Fang theils 
tiber Norddeich, 'theils über Emden versandt. Ueber das Gesammt- 
ergebniss des Norderneyer Fanges in den leızıen drei Jahren erhalten wir 
durch die Güte des Gemeindevorstandes Herrn Kuhlmann zu Norderney 
lolgende Mitheilung: 

„Auf der Insel Norderney wurden eingebracht (zum Theil such von fremden 
Fischern); Im Jahre 1877 1,355,900 Stück, im Jahre 1878 1.230.100 Stück, im Jahre 
1870 1,331,0960 Stliek Schelltische, ferner im Jahre 1877 1680 Stück, im Jahre (878 
-oGo Stück, und im Jahre 1879 3650 Stück Kabljau. Annihernd ist anzunehmen, 
‚lass fo Slupen der Norderneyer Fischer durchschnittlich etwa 70 Mal im Jahre 
im See gehen und dass eine Slup auf jeder Fahrt durchselmittlich etwa 300 Schell- 
fische Flingt 150% 60 x 300 — 1,200,000).” 

Leber die Einfuhr Emdens an Seefischen geben die nachstehenden 
Dinen einen gewissen Anhalı. Dieselben sind den Juhresberichten der 
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Handelskammer men, indessen 
den verschiedenen Jahren nicht gleichartig. Im Jahre 1873 liefen in Emden 
4ı Schiffe zu ı23 Lasten, im Jahre 1874 50 zu 150 Lasten, im Jahre 1875 
16 zu 3ı Lasten, im Jahre ı876 ı6 zu 96 Lasten, im Jahre 1877 22 zu 
95 Lasten ein. welche auf dem Dollart gefangene Fische einbrächten: Im 
Jahre 1879 liefen in Emden mit frischen Fischen ein: 139 Schiffe zu 
1032 Register-Tonnen Tragfähigkeit. Von diesen brachten 68 Schiffe zu 
302,7 Reg.-T., welche in Ditzum, Borsum und Delfzyl (Niederlande) 
heimathsberechtigt waren, in der Ems und dem Dollart gelfangene Fluss- 
fische an. Die übrigen 7r Schiffe zu 729,3 Reg.-T., welche Seefischfang 


für Ostfriesland und Papenburg entnommen, indessen in 


Fig. 2. Emder Häriugslogger 1850. 
Im Modell ausgestellt von der IImder Häringsfischerei-Actien-Gesellschuft, 


betrieben, vertheilen sich ihrer Heimath nach wie folgt: aus Ditzum 
38 Schiffe zu 250,4 Reg.-T., aus Borkum ı Schiff zu 13.8 Reg.-T.. aus 
Norderney 37 Schiffe zu 299,8 Reg.-T.. aus Finkenwärder 5 Schitle zu 
165,3 Reg.-T. Die Hauptanfuhr der Seefische hel auf die Mönate Mai und 
Juni, in welchen 58 Schiffe einliefen. 

Die Emdener Häringsfischerei-Actiengesellschaft, die einzige Vertreterin 
der Hochseefischerei Ostfrieslands, hatte das Modell eines zum Härings 
fang auf hoher See dienenden Loggers. sowie einen Theil der Netztleth 
‚mit vollständigem Zubehör in natürlicher Grösse) ausgestellt. Die Gesell- 
schaft besitzt gegenwärtig ı1 Logger, welche ganz nach niederländischem 
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Muster gebaut sind. Auch die Geräthe und die Art und Weise des 
Fischereibetriebes sind dieselben *). und dürfen wir daher im Allgemeinen 
auf das unter „Niederlande” Gesagte verweisen. Auf der Ausstellung gab 
eine. von dem Director Herrn B. E. Groenewold verfasste und aus- 
selegte Schrift über die Schiffe, deren Ausrüstung und Bemannung, sowie 
die Betriebseinrichtungen ausführliche Auskunft. Die Schiffe sind durch- 
schnittlich 78 F. (1 Fuss — 0,314 m) zwischen den Steven lang. 10% Fuss 


‘von der Oberkielkante bis unter Deck) tief, und 20 F. zwischen den 


fig. 3. KEmder Häringsbuise (alte Bauart 
\usgestelit von der Emder Häringstischerei-Actien-Gesellschäft. 


Aussenwingern breit. Die Besatzung besteht aus ı5 Mann: Kapitän, 
Steuermann, ıt Matrosen und 2 Jungen. Endlich enthielt auch die ge- 


*) Das Circular No. 5 1880 des Deutschen Fischerei- Vereins enthält auf 
Seite 12518 einen Bericht der Stralsunder Fischer über die Ausstellung, in wel- 
chem bezüglich des Emder, niederlündischen und norwegischen Häringstreibnetzes 
bemerkt wird, dass die Einstellung des Netzwerkes demjenigen der Stralsunder 
Häringstreibmanze ganz entgegengesetzt sel. „Die Maschen der Netze sind der 
Quere nach oder wagerecht an das Obersimm befestigt, während bei uns die 
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schichtliche Abhandlung des Herrn G. Zimmermann eine Darstellung der 
von Emden aus seit dem 16. Jahrhundert betriebenen Hochsechischerei. 
Das Fahrzeug dieser älteren, einst schwungvollen „Emder Häringstischerei 
war durch das Modell einer Emder Häringsbuise veranschaulicht, welches 
Eigenthum der Emdener Gesellschaft für Kunst und Alterıhlümer ist ‚und 
zum Zweck der Ausstellung hergeliehen wurde. Die Abbildung führt 
dieses historische Modell vor. (Ueber die Bauart der Buisen s. unter 
Niederlande”. 

Der Betrieb der heutigen „Emder Actiengesellschaft” begann im Jahre 
(872 und obwohl die preussische Regierung das Unternehmen mehrfach 
unterstützte, so hat es bis jetzt nicht gelingen wollen, dasselbe finanziell 
günstig zu gestalten, Die Fangergebnisse veranschaulicht die folgende 
"Tabelle. 

a 


2 nz: | Per Schiff 
Fan Resultate | L 


| der durchschnittlich. 
\ Schiffe, Tonnen | Mark | Tonnen | Mark 
> nn gi ru ni Ka iii als nn nr: zu 

1872 6 | 3785 14777 | 5 ı 24.020 
1873 0) 5478 232,998 | Hash 25,88 
1874 12 ! 5602 | 229,054 467 | 19,137 
1875 11 | Ja20h | 145,155 292 ' 13,196 
1876 Bi E10, a a 1:7: 6:7 2 u a. 13,387 
1877 Wi 463554 | 201,454 gan | 1 ar 
1878 I pı8k 169.868 411 1544 
1879 11 Sa | Tr 320% ERIeEN 


Im Sommer 1880 ist der Fang ein sehr reicher gewesen; abschliessende 
Zahlen lagen bei Einreichung dieses Berichtes noch nicht vor. 

Die Hochseefischerei auf Häringe ruht bekanntlich im Winter und es 
wurde daher von Herrn Senator Dantziger in Emden und vier anderen 
Actionären der Emder Gesellschaft für ihre Rechnung eine Winter- 
fischerei auf Frischfisch mittelst des englischen Baumschleppnetzes 
!beam-traw]) in Angriff genommen, um durch solchen Versuch die Aus- 
sicht auf Beschäftigung der Schiffe und Mannschaften jahraus, jahrein, zu 
gewinnen. 

Da zum Schleppen des Grundnetzes eine bedeutende Segelkraft zu ent- 
wickeln ist, genügte die beim Häringsfange dienende Segeleinrichtung nicht; 


Maschen senkrecht oder hängend befesüugt werden. Es wird behauptet, dass dıe 
quer eingestellten Maschen sich besser auseinanderziehen und sich oflener halten, 
als die hängenden, welche sich durch das Gewicht des Untersimms zuziehen und 
schliessen. Ein oflenmaschiges Netz erleichtert unbedingt das Hıneingerathen 
der Hiringe und deshalb sind derartige Versuche dringend zu empfehlen.” 
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es musste der zu streichende Vordermast nebst einziehbarem Bugspriet 
durch einen feststehenden Vordermast nebst Toppması ersetzt und das 
Bugspriet festgemacht werden. Die Einrichtung des Schiffes unter Deck 
war. soweit es sich um die Eintheilung des Mittschifls-Raumes handelte, 
zu entiernen und dagegen zum Bergen von Eis (6 Tons) und zum Bergen 
des Fanges andere Räume herzustellen. 

Die drei Logger „Oldenburg”, „Westphalen” und „Ostfriesland” wurden 
auf diese Weise in den Wintern 1875—76, 1876—77; 1877—78 mit Frisch- 
fischfang in der Nordsee beschäftigt und die Fangergebnisse, theils in 
englischen, theils in deutschen Häfen gelandet, Ein in der Ausstellung ver- 
theiltes Flugblatt enthielt eine Beschreibung dieses Betriebes. Die Illustration 


hig.4 Nmder Häringslogger mit Einrichtung für Schleppnetzfischerei. *) 
Atıssteller des Modells Senator Dantziger in Emden. 


veranschaulicht einen der zur Grundneizfischerei verwendeten Logger, 
wobei. wie bei verschiedenen anderen Schitlsbildern. der Rumpf, um die 
innere Einrichtung des Fahrzeugs darstellen zu können, eine gegenüber 
der Segelstellung unrichtige Lage erhalten musste, 

Die Dimensionen des Loggers sind! Länge über Deck, von Steven zu Steven 
21,32 m, Länge im Kiel 2074.m, grösste Breite auf den Innhölzern 5,098 m, grösste 
Breite zwischen den Rehlings 5,94 m, Tiere des Raumes von der Oberkante des 
Deckbalkens bis zu derjenigen der Buauchdielen 270 m. Raumgrösse: Brutto 
194,40 cebm. Netto 187,50.chm. Im Grossen und Ganzen waren die Einrichtungen 
für die Grundschleppnetztischerei auf den l.oggern denen der englischen Smacks 


gleich. 


*) 5. die Bemerkung auf dieser Seite Zeile ı3 vi 0. 
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Diese Inben jedoch einen kleineren Achtermast, entweder in Steuerbord 
un Deek oder am Heck. Das Haupısegel (Gatlelsegel, Grossgigh) ıst aul 
der Smack wesentlich grösser, als auf dem Emder l.ogger; datlir führı der 
Letztere vor dem Achtermast ein dreieckiges Segel (Deckschwähber). Die 
Smack führı am Achtermast meistens nur ein Graftelsegel und kein Gatfel 
toppsegel wie der lögger. Am Vordermast (Grossmast) führen sowohl 
l.ogger wie Smaek: ı) das Grosssegel (Gatfelsegel\, welches einfach und 
doppelt gereflt werden kann, 2) das Gafleltoppsegel. und vor dem Mast 

. er 
3) die Staglock und 4) die Klüverfock, welche nach der Stärke des Windes 
in dreierlei Grössen, oder gar nicht ausgesetzi wird. 

Die Reep oder Schlepptrosse /trawlrope) im einer Lünge von 80-100 Kirden 
(ü 5.) kann durch Ansplissen einer etwas dünneren Reep von go Faden Lnge 
nach verfingert werden, wenn in tefem Wasser gefischt wird. Die Lage der 
Rep über der Rehling wird dadurch regulirt, bezw. die Wirkung des Steuer 
ruders dadurch unterstützt, ass zwei Dollen in den verschiedenen Löchern der 
Rehling zwischen den Wanten von Vorder und Achterwast nach Bedlirfniss 
umgestellt werden. Die Reep endigr um einen eisernen Ring mit einem starken 
eisernen Schükel, in dem auch die Ringe der, beiden Sprenkel eingeschossen 
werden. Diese beiden Sprenkel (Taue yon 15 Faden Lünge) endigen ebenfulls 
in einem eisernen Ring mir Schäkel, welcher die runden Ocsen am Vorderhaupr 
ind Achterhaupt (letzteres ist dem Schiffe zugewandt) umschliesst In den oberen 
viereckigen Oesen der heilen Bügel oder Häupter (tawlheads), welche um 
wie Schlitten geformt sind, stecken die Tinden des Baumes (trawlberm), welcher 
aus Kichen- sder Buchen Rundholz von 5 Z. Durchmesser) 44—48 I lung ist: 
Jie grössten englischen Smacks führen einen Baum bis zu 32 F, Länge. Derselle 
wird an den linden durch q eiserne Bolzen gehörig testgekeilt. Durch die Bügel 
wird der Baum 3—y4 F, über dem Meeresgrunde schwebend erhalten. Beim 
Achtsrhaupt ist am Baunr mit einer Kette den Reservosprenkel befestigt, welcher 
dirert nach der Reep führt bezw: im letzterer Restgeknlpft ist und eine Line 
von ı7 Faden hat, Das aus starkem Manilahnnigarn gestriekte Netz besteht us 
h heilen, wie folgt: 1) oben ist vermittelst der Baumpeesleine (einem Tau von 
erwa 3 Z. Umfäng) das Viereck square! mit der vorderen Seite um Jen Bauıı 
geschlugen; diese wie die beiden Lingsseiten haben 200 Maschen, während uw 
hintere Seite 190 Maschen zählt; es sind dies die grössten Maschen von d 2. 
von Knoten zu Knoten gemessen! 2) ein verjüngtes Vrereck \bating, vorne tn, 
hinten 60 Maschen breit, welche etwas kleiner sind, wie im square: sodannı 
’) fand 4) unten die Flügel 'wings), deren Maschen \ieselbe Grüsse haben, wie 
Im square, und daran anschliessend, dem batıng in Gestult und Grüsse ent 
sprechend: 5) der Bauch (belly), essen Maschen in Grüsse Jenjenigen im bating 
gleich sind: An den Binnenseiten der Flügel and en mmttleren oo Maschen Im 
belly entlang sitzt eine Peesleine (Rahmentau) von 14 Z Umfung, welche mit 
Nerzgarnenden an der Fussreep fmotrope) festgesteckt ist. Die Fussreep ist ein 
last urmlickes Tau, umwımden mir emer dieken l.eine, so dass dieselbe wie 
eine Wurst aussieht, und &s sind deren Enden an den hinteren Theilen der 
beiden Bügel angeschlagen. An den bating oben und an den helly unten schliesst 
sich 6) der Sack oder die Tusche Ipocker oder cod end) un, welcher ein Quadrat 
ırım ex bo Maschen bilder. Diese Maschen werden doppelt gestrickt, bezw. sind 
dieselben schr eng gestrickt. Der Sack ist hinten beim Nichrgebrauch in der 
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gartzen Breite offen und wird, wenn gefischt werden soll, durch die doppelt ge 
nammene Schnärleine (eodline) zugeschnürt, wie ein Tabacksbeutel. Beim 
Zusammenschlingen der codline wird Jie pockerline eingeschlungen. welche nach 
dem vorderen trawlhead führr und dort vor dem Kaum befestigt wird, Vurne 
hat der Sack in % Breite in der Mitte eine Oeflnung. über welcher der flapper, 
eine schüirzenartige Klappe, angenüht ist, während an beiden Seiten, wie hei 
einer Fuke, Seitentaschen auf 100 Maschen Länge in den vardern Haupttheil des 
Netzes hineinragen. Unter dem Sack sind gebrauchte alte Netztheile angenüht, 
um den schnellen Verschleiss einigermassen zu verhindern. Die Seelische, auf 
deren Fäng es abgeschen ist, liegen theils (Schollen, Scezungen, Tarbut, Stein- 
burr, Heilbutt, Rochen) am Meeresgrunde auf Beute Ianernd, theils |Kabljau, 
Kohlfisch, l.engfsch, Schellfisch Weissling) schwimmen sie nahe dem Meeres- 
grunde. Von der am Boden dahinschleitenden Fussreep ‚aufgestöbert und ge 
stört, suchen sie zunächst nach oben zu entfliehen. schwimnten dann dem Gange 
‚les Zugnetzes entgegen und gerathen durch die Oetlnung, wo ihnen der fapper 
den Rücktritt versperrt, da derselbe unten anliegt, in den Sack und zum Theil 
in «die Seitentaschen. Soll num gegen Morgen das in der Nucht nusstehende, 
hezw, vom Schiffe über den Meereshoden geschleppte Grundnetz \trawlnet) ein 
geholt werden, so hat zunächst die Hauptwinde ([capstan), indem das Schiff hei 
dreht, das Kinholen der Reep zu besorgen. Nuch Lösung des Ringes der Recp 
und der beiden Sprenkelringe aus dem Schükel arbeitet einerseits die Ilaupt- 
winde mit Einholung des Vordersprenkels weiter, während andererseits das 
kleine Achterspill sich mit dem Einholen des Reservesprenkels beschäftigt, wobei 
der Achtersprenkel mit den Mänden eingeholt wird, Auf diese Weise kommt 
das Vorderhaupt binnenbords hinter den Wänten des Vordermastes und das 
Achterhaupt hart hinter dem Heck, Dann wird der Sack mit der pockertline 
herangeholt und nuchdem um das Netz ein starkes Tau geschlungen worden, 
tritt ie grosse Winde (Spill) vor dem Vördermast in 'Thätigkeit und holt dureh 
die grosse Fischtakel, ader ba geringen Fange durch die kleine Takel den 
Segen so weit nuf, duss der Sack <—3 F. über dem Deck schwebt. Es braucht 
dann nur noch die cod-Tine aufgeschlungen zu werden, worauf sich der Fang 
(heils Yon selbst auf Deck ausschünter; rheils auch z . aus den Scirentaschen; 
herausgeholt werden muss. Da sich auch Sund, Muuld, Steine, Pilänzen us. w. 
im codend sanmmeln, so wird eine gehörige Reinigung bewerkstelligt. Nuchdem 
dann die Fische getödtet und ausgenommen sind, werden die einzelnen Gat 
tungen, in Körbe gesondert, unter Deck geschult, wo sie theils in den Behältern, 
theils in Kisten wohlverpackt, unter Schichten von zeschrotenem Eis einige 
Wochen frisch erhalten werden künnen. Das Nerz kann, je nach der Wind 
richtung, suwohl in Backbord, wie in Steuerburd ausgesetat werden, wird aber 
stets in Backbord eingeholt, 

In dem erwähnten Flugblatte heisst es am Schlusse: „Wie bei allen 
ersten Versuchen, sind die Erfolge der Einder Logger anfänglich sehr 
gering gewesen: Der Logger „Oldenburg” tıschte in allen drei Wintern 
und erzielte in qo> Betriebstagen Ausfahrt und Rücklahrıt, sowie Aufent- 
halt im Hafen bei den einzelnen Reisen eingerechnet) einen Fang van 
136,800 Piund Vischen. Der Logger „Ostirieslund” fischte zwei Winter 
md erzielte in 271 Betriebstagen einen Fang von 71,000 Pfund. Der 
Logger „Westphalen" tischte ebenfalls zwei Winter und erzielte 42,700 Pfund 


‘ 
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in 2gı Tagen, Es ergiebt sich. aus dem Gesammifang von 230,900 Piund 
eine Durchschnittstangleistung von reichlich 270 Plund fr den Tag und für 
das Schi,” Leider haben diese Versuche wieder eingestellt werden miissen, 
und auch die Emder Gesellschaft selbst sicht sich zur Zeit ausser Stande, 
sie wieder aufzunehmen, 

Wir verfolgen die deutschen Küsten ostwärts zur Wesermündung: 
Das alljährlich wachsende Geschäft Geestemlinde's in Sechschen sıltzt 
sich in der Hauptsache aul' die Fischentlotten von der Elbe tund von Helgo 
land. Die Helgoländer lietern vertragsmässig den ganzen Ertrag ihrer 
Fischerei in Geestemünde ab, und ferner fscht für Geestemlinder Rechnung 
ein sehr bedeutender Theil der Everfloue, welche von der Unterelbe aus- 
geht. Von Bremerhaven, Geestemünde und Lehe aus wird nur die Hamen- 
fischerei durch im ganzen 6 Fahrzeuge, welche je mit »—3 Leuten bemannt, 
an dieselbe Weise wie in der Unterelbe und Elbemündung |5, weiter unten, 
heirieben, Aus Bremerhaven hatte die Waffenfahrik von H. G, Cordes 
Photographien ihrer bekannten Geschützharpunen und Bumbenlanzen, 
welche mit Erfolg zum Tödten des grönländischen und Finn-Wals benutzt 
werden, eingesandt,) 

Herr Christian Kreikebohm zu Rechnendeth an der Unter Weser hatle 
Neıze fir den Mailischläng. Aulreusen und Zeielnungen, welche Aufstellung 
und Betrieb mit diesen Geräthen veranschaulichten, eingesandt. Von dem 
sogenannten „Maitischkörb” geben wir die folgende Beschreibung und 
reihen einige Notizen über die Fischerei in der Unter-Weser überhaupt an. 

Ouer durch den Strom wird aus etwa 10 Fuss |1 Fuss = 0,314 m) 
hohem Weidengesträuch eine sogenannte länge a eingesteckt, je ein Strauch 
einen Fuss von dem andern entlernt und. bei jedem (ünfundsechzigsten 
Strauch ein sogenannter Querhaken b aus eben solchent Gesträuch und 
eiwäa 14 F. lang angebracht. Derselbe besteht aus fünfzehn und zwar 
etwas dichter als die Länge eingesteckten Weiden. An diese (Juerhaken 
werden die äusseren Pfähle der Flügel des Maitischkorbes mittelst durch 
geschorener Leinen befestigt (ce und f Der Korb selbst isı 301. 11.35m 
lang. aus italienischem Hanf gearbeitet und hat vier Holzbügel, Die Weite 
der ersten Korböffnung hat 6 F, = 1.85 m Durchmesser: die länge des 


Korbes vom ersten bis zum zweiten Bügel ist 7 Fuss * 320m, die Weite 
des zweiten Bügels 5 Fuss — 1,57 m; die Länge vom zweiten bis zum 


dritten Bügel 9 Fuss 2,83 m, Jie Weite des dritten Bügels betrügt 
+ Fuss — 1,26 m, die Länge vom dritten bis zum vierten Bügel 7 Fuss 

2,20 m, die Weite des vierten Bügels betragt 5 Fuss = 0,94 m, wie 
länge vom vierten Bügel bis an das Ende ist 5 Fuss 17 m. Der 
hinterste Theil des Korbes |sogenannte Tühdeck), welcher, sich llmählig 
verjüngend, in eine Spitze ausläuft, wird zugebunden. Im Innern des 
Netzes. zwischen dem ersten und zweiten und zwischen dem zweiten und 


Fischereien in der Wesermündung und Unterweser. 13 


dritten Bügel befinden sich Kehlen, sogenannte Eddicks, welche sich, bei 
gleicher Maschenweite mit den betreffenden Theilen des Netzes, zwischen 


Pig. 5. Maifischkorb der Unter-Weser, 
Ausgestellt von €. Kreikebohm in Rechtenfleth. 


dem ersten und zweiten Bügel bis auf 2 Fuss— 0,628m Weite und zwischen 
dem zweiten und dritten Bügel bis auf ı Fuss— 0,314 m Weite verjüngen. 
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Die Maschenweite des Maifischkörbes ist verschieden; vom ersten bis zuni 
zweiten Bügel beträgt sie 4% cm, vom zweiten bis zum linde 24 em (von 
Knoten zu Knoten gemessen). Jeder der beiden Flügel har eine Länge 
von 3,20 m und eine Höhe von 56 Maschen, die Maschenweite ist 44, cm 
(von Knoten zu Knöten gemessen) und an den Fltigeln überall gleich. ‚In 
der Mitte jedes der heidden Flügel wird noch je ein Pfahl (e und d) ein- 
gestellt. damit die Nerzwände vom Strom nicht einwärts gedrückt werden 
auch der hinterste "Theil (der Sack) ist auf diese Weise fesıgemacht. Bei 
der Ausseizung ist darauf zu achten, dass der Korb genau in der Richtung 
gegen den Strom stehe. Die Art und Weise der Aufstellung des Netzes 
bezweckt den Fang sowohl bei aufsteigendem, wie bei ablliessendem 
Wasser; die Fische kommen mit der Strömung vor die Länge, schwimmen 
längs derselben nach den Seiten und gerathen hier in den aus den Körben 
Niessenden Gegenstrom („Nehrung”), in welchem sie in den Korb hinem 
kommen. Der Maifischkörb wird alle zwölf Stunden durch ein Boot auf 
genommen, geleert und wieder aufgestellt. Die günstigste Witterung für 
den Fang ist klare Luft bei südlichen und südwestlichen Winden, die 
günstigste Zeit vom 20. April bis Ende Juni; Die Fischzüge gehen strom- 
aufwärts bis Elstleih und erscheinen regelmässig jedes Jahr. Auf die gleiche 
Weise wird auch der Lachsfang im Frühjahr betrieben. Derselbe war in 
den letzten Jahren besser als früher. 

Aalreuse: Dieselbe besicht aus einem losen, weissen Weidengeflecht 
und hat 2 Abtheilungen |Eddicks) von verschiedener Weite; die vordere, 
weitere, welche in die hintere, engere eingeklemmt wird. ist vorn 2 Fu 
hinten 1 F. weit, bei 2 F. Länge; die hintere ist vorne I F, und verjüngt 
sich zu einer nur 4 Z. weiten Spitze, bei zu F. Länge, Der Köder (Stinte, 
Garneelen) liegt in einem von Flechtwerk. umschlossenen Raume längs 
der Aussenseite der Reuse, wohin die Aale nur gelangen können, nachdem 
sie bis zu der durch einen hölzernen Pfropfen verschlossenen Spitze der 
Reuse vorgedrungen sind. Die Reuse wird bei kalter Witterung ‚am 
Grunde, bei höherer Temperatur bis zur Obertläche des Wassers ausgelegt, 
wobei der Korb am Halse (beim Piropien) an einer l.eine befestigt ist, 
welche wiederum an einer hellfarbig gestrichenen Boje angeschoren ist. 
Die Reuse wird alle ı2 Stunden nachgeschen, geleert und wieder mit 
neuem Köder verschen. Nur im Januar bis März wird der Aalfang nicht 
berieben; die Hauptfangzeit währt von Anfang Mai bis Ende August. — 
llerr K. hatte noch ausgestelli: Hütefass (Geläss mit Oellnungen zum 
Ein- und Äbfliessen des Wassers verschen) und Puhe, zum Autbewahren 
lebender Aale und Neunaugen dienend, aus flaschentörmig gefochtenem 
Weidengeflecht bestehend, etwa 5 F, im Durchmesser. 

Der Störfang, welcher in [rüherer Zeit vom Januar bis August be- 
trieben wurde, ist arı der Unterweser seit dem letzten 6 Jahren eingestellt, 
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da keine Fische erscheinen. Stinte und Neunsugen werden mir Hamen 
in der Zeit vom October bis Januar, so lange die Weser eisfrei bleibt. 
gefangen; die beste Zeit lür den Stintfang ist das Frühjahr. 

Die Maitischerei wird in Rechtenfleth (Provinz Hannover) von 26; auf 
der oldenburgischen Seite vom ungefähr 150 Fischern betrieben. 

Wir wenden uns nun zu der Seefischerei, welche von der Unterelbe 
aus betrieben wird und zwar in Und vor der Mündung dieses Stromes, 
sowie lüngs ‚ler benachbarten Meeresküsten. Dieselbe war durch Modelle 
ihrer mannigfaligen Geräthe und Gezeuge auf der Ausstellung gur ver- 
treten. Fahrzeuge und Geräth der älteren Construction, wie auch die 
neuerdings Jaran eingeführten Verbesserungen waren zur Anschauung 
gebracht und zeigten dewlich die Fortschritte in den Betriebsmitteln 
während des letzten Jahrzehnts. 

Die eigentliche Seetischerei wird bekanntlich von Fischern aus den 
Ortschaften Blankenese \einem grossen Fischerdorfe am hölsteinischen 
Elbufer) und Finkenwärder (einer zu einem Theil zur Provinz Hannover, 
yum andern Theil zu Hamburg gehörenden Elbinsel) ausgeübt. Die regel- 
mitssige Fischerei vor und in der Elbmündang und im unteren Laufe 
dieses Stromes betreiben vornehmlich Fischer aus den provinz-hannover- 
schen Elbinseln Altenwärder und Neuhof, ferner Fischer aus Finkenwärder 
tind aus einigen anderen Ortschaften der Elbufer. Nicht gering ist auch 
die Gelegenheitsfischerei seitens der Anwohner der unteren Elbe, 

Die jerzige Zahl der zur Seefischerei benutzten Finkenwürder-Fahr- 
zeuge wird Auf 174. die der Blankeneser auf 75 angegeben. Früher war 
Blankenese der Zabl der Fahrzeuge nach überlegen; seit längerer Zeit hat 
jedoch die dortige seegewohnte Bevölkerung sich mehr der Frachtschitlahrt 
gewidmet. 

Die Besatzung dieser Fahrzeuge (der sogenannten Ever) besteht aus 
drei Köpfen: dem Eigner und zwei Knechten oder zwei Eignern und 
einem Knechte. Die Mehrzahl der Fahrzeuge ist jetzt im Besitz von zwei 
Fischern. während früher {als bei geringeren Arbeitslöhnen und billigerem 
Material die Kosten der Erbauung eines Fahrzeuges nicht so erheblich 
waren wie jetzt) jedes Fahrzeug in der Regel nur einen Eigenthümer hatte. 
Die Baukosten eines solchen Evers werden jetzt auf cıwa 10,000 M. ver- 
anschlagt, Vom den i74 Finkenwärder Fischerfahrzeugen haben 166 die 
ältere Form. 1 ist von niederländischer Bauart, einmasiig; und 7 sind 
Kutterever. Im Jahre 1801 gab es nur zo Lver in Finkenwärder; diese 
Zahl verglichen mit der heuigen, bekunder einen erfreulichen Fortschritt 
's. die Zahlen aus den einzelnen Jahren in den Gircularen des deutschen 
EV. von 1877. 8. 114), Von den 75 Blunkeneser Fahrzeugen haben 
+0 lie ältere Porm. 3 sind von der neueren Bauar- Das Fangergehniss 
jedes dieser Pahrzeuge mag Aurehschnittlich jährlich zwischen 3500 bis 
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Die Knechte,. nicht selten noch ganz junge Leute, 


5000 M. betragen. 
fahren simmtlich auf Antheil am Ertrage des Fanges. Nach dem Berichte 
78 fischte über die 


der Handelskammer zu Geestemünde für 1877 und 187 
Hälfte der Finkenwärder Seetischer-Ever für Rechnung der verschiedenen 
Fischhandlungen in Geestemünde |s. Seetischerei vor der Weser), 

Die ältere noch jetzt der überwiegenden Mehrzahl nach benutzte Form 
_der Ever war in verschiedenen Modellen vorgeführt. 

Es sind Fahrzeuge mit plattem Boden, krüftigem gedrungenen Aufbau, 
Schwertern an der Seite, hohem abgerundeten Vordertheil und fest- 


Fig. 6. Kutterever nenester Cotstruction. 
Im Modell ausgestellt yon E. Kühl, Blankenese. 


stehenden Masten (grösserer Fock und kleinerem Besanmast); über dem 
Boden des Fahrzeuges ist die Bunge ivon den Fischern Bünn genannt), 
der Fischkasten angebracht, welcher durch schräg in den Boden einge- 
bohrte Löcher Zufluss frischen Wassers erhält. In diesem Fischkasten 
werden die eingesetzten Fische lebend erhalten. 

Das Modell des Schitfsbaumeisters E. Kühl in Blankenese zeigte die 
neue, mehr und mehr eingeführte Form, den Kutterever, Seit zwei Jahren 
hat derselbe ı2 Kutterever dieser Art gebaut, Die gewöhnliche Länge 
eines Kutterevers im Kiel ist 17 m. die gewöhnliche Breite über Deck 
5,90 m. die gewöhnliche Tiefe 2,08m. Diese Kielfahrzeuge gelten als die 
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besten Segler unter allen Seefischereifahrzeugen der Unterelbe. Ihre See- 
wüchtigken besteht vornehmlich darin, dass sie bei Sturm und schwerem 
Wetter nicht so leicht zu reflen brauchen und die Nordsee noch lange 
behaupten können, während die Fahrzeuge älterer Construction schon längst 
den Hafen aufgesucht haben. Der Wegfall der Schwerter, welche 
der Kiel ersetzt, erleichtert das Einholen des Schleppnetzes, der „Kurre.” 
Der Boden hildet nicht eine gerade Linie, sondern einen Knick um den Kiel. 


Segelt das Fahrzeug schief, so bleibt eine Hülfte wagerecht und die 
lebendigerhaltung der Fische in der Bunge wird dadurch erleichtert. 
Uebrigens isı seit eiwa 10 Jahren die Mitnahme von Eis in Kisten ge- 
bräuchlich geworden, um darin die zarteren Fische, (namentlich die Zungen], 
nachdem sie gleich nach dem Fange ausgenommen. frisch zu erhalten. 
Jedes Fahrzeug hat jewt 2 bis 3 Eisbehälter zur Aufnahme von 1500 bis 
3000 Pfund Eis. Darin können 1000 bis 2000 Stück Schellfische oder 100 
bis 150 Stiegen Zungen verpackt werden. (Nach Minheilung des Vorstehers 
der Fischercasse in Blankenese, Herrn Bohn, hält sich das Eis3 bis 4 Wochen, 
che es gänzlich schmilzt). Die einzelnen Fischerfahrten währen in der 
Regel zehn bis vierzehn Tage. wobei längs der deutschen, dänischen und 
niederländischen Küste gefischt wird. 

Das Seefischereigeräth aller Finkenwürder und Blankeneser Ever ist 
ein Schleppnetz, die Kurre, sie war vom Fischereiverein zu Blankenese, 
ferner in einem Modell. von E. Kühl, ausgestellt. Der Blankeneser 
Fischereiverein hatte auch ein Laageisen \Neız, womit die Fische aus der 
Bunge genommen werden) und einen Ketscher mit welchem die Fische 
aus der Kurre geschöpft werden), eingesandt. W 

Beim Fischen wird die Kurre an einem Baum (Kurrbaum! 32—36 hamb. 
Fuss [1 Fuss hamb. -- 287 mm) lang, 6—7 Zoll stärk, befestigt und auf 
jedem Ende des Kurrbaums eine eiserne Fischerklaue gestrichen, deren jede 
60—8o Pfund wiegt, ausserdem kommen noch 2—6 Gewichte, je nach der 
Stärke des Windes, daran (nach gell. Mittheilung des Herrn Bohn), jedes 
20-30 Pfünd schwer. An jeder Fischerklaue wird ein 3 Zoll starkes Tau, 
welches 15—20 Faden (r Faden = 6 hamb. Fuss) lang ist, „Spring” genannt, 
befestigt; daran kommt wiederum ein Tau 4-5 Zoll stark, 50 bis 80 Faden 
‚86,1 bis 137.67 m) lang. die Kurrleine. Die Linge der Kurrleine richrer 
sich naurlich nach der Tiefe des Wassers, in welcher gefischt wird, Bei 
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5-72 Faden Wasser genügt eine Kurrleine von 50 Faden, bei 12—s0 Faden 
und mehr ist die Kurrleine 80 Faden lang. Die vordere Ochlnung der 
Kurre ist 20—40 Fuss lang und 2 bis 3 Fuss tief; die hintere, aus welcher 
die Fische herausgenommen werden, 67 Fuss weit; dieselbe wird bein 
Fischen zugebunden, Die Länge des Kurmetzes ist ız Kaden —72 Fuss 
hambg. Die Maschenweite ist verschieden: für den Fang der Schollen ist 
sie 3 Zoll, von Knoten zu Knoten gemessen, Wenn Zungen oder Schell- 
fische gefischt werden sollen, 1 Zoll. 

Der Königliche Fischmeister H. W. Decker in Blankenese schreibt uns 
bezüglich der Kurre: „Die Kurre, wie sie jetzt gebraucht wird, halte ich 
für wenig verbesserungslühig, seitdem in derselben Seitentaschen angebracht 
wurden, welche das Entrinnen der hineingerathenen Fische beim Heraul 
winden, sei es aus schr tiefem Wasser, oder nur bei geringem Wine, 
unmöglich machen. Die vom Fischerejverein zu Blankenese ausgestellie 
Kurre hatte diese Seitentaschen. Mit dem von der Gesellschaft für Sec 
fischerei zu Maassluis ausgestellten Trawlnetz dürfte ein Versuch immerhin 
empfehlenswerth sein; weil dieses Neız ohne Bauın und Klauen ist, muss 
es um Vieles handlicher und leichter einzuziehen sein. Die deutschen Hoch 
seelischerfahrzeuge, durch die neue Kühl’sche Construction verbessert. 
durften so leicht nicht übertroffen werden können, so lange am deutschen 
Markte lebende Fische verlangt und vorgezogen werden; sollten Schollen 
auf Eis einmal begehrte Waare werden, wie jeızı Seezungen und Schell- 
tische, dann werden tielgehende scharfgebaute Kutter wie die der Engländer, 
viel besser ind praktischer sein.” 

Durch die Kutterever nähert sich die Fischerei melır dem Betriebe der 
englischen Smacks, der in Deutschland zuerst von den beiden jerzt unter 
gegangenen Nordseefischereigesellschaften in Hamburg und Bremen ein- 
geführt wurde, Doch eine Fischerei in der hohen Nordsee findet bis jerzt 
nicht stätt, gesunde Keime hierzu sind aber, wie man as Vorstehendem 
ersieht und zwar ohne jede Unterstützung ‚durch Prämien oder Subven 
tionen, gelegt und werden sich hoflemlich weiter entwickeln, 

Die Grosstischerei in entlernteren Meeresgegenden, einst in bedeutendem 
Umfang von den beiden Hansestädten Hamburg und Bremen im nörd- 
lichen Polarmeer betrieben und in der leizten Jahresreihe gänzlich ein 
gestellt, scheint in neuester Zeit wieder aufgenommen werden zu sollen. 
Wenigstens brachte die „Weser-Zeitung” vom »5. Juli 1880 einen Bericht 
aus Hamburg, in welchem es hiess: 

„Seit vielen Jahren ist jetzt zum ersten Male wieder ein lahrzeug von «ler 
l:lbe auf die iskindische Fischerei uusgesundt, um den Versuch zu machen, ol 
nicht für uns Deutsche erwas von dem dort anscheinend unersehöptlichen Fisch 
segen zu holen sei. Die Unternehmer sind praktische Schitfer und Fischer, ie 
serneinsam das Führzeug angekauft und ausgerüstet haben und persönlich nur 
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Partantheil den Wang betreiben wollen. Sie bilden die Mehrzahl der Besarzung 
und Inhen nur die zur Completirung erforderliche Zahl anderer leute gegen 
feste Heuer mitgenommen. Das Zweite Unternehmen betrillt die vor erwa 
3 Wochen erfolgte Aussendung eines Schiffes auf den Robbenlüng in der Südsee. 
Dasselbe geht von einigen Direetoren, Kapitinen und Verwaltungsräthen einer 
unserer grossen Dumpfschiffscompagnien aus; gemachte Erfahrungen haben zur 
Anstellung des Versuchs ermurhigt, und da Sachkenntniss und Gapital in reich- 
lichem Masse zur Verfügung stehen, so dur! man auch hier gute Erwartungen 
hegen. Das mit, ar Mann besetzte Schiff sompletirt die Fangmannschaft in 
Montevideo und auf den Falklandsinseln.” In Hamburg betreibt nach einer 
anderen Mittheilung cin Maus die Kabljaufischerei bei den Färöern, 

Aussteller von Seefischereifahrzeugen der Unterelbe und Zeichnungen 
derselben (ülterer und neuerer Construction) waren; J. Büttner, 1.Schuldt, 
E., Kühl. W. Decker in Blankenese, J, J. Breckwoldt in Altenwlrder. 
A. Dümeling in Hamburg und Jakob Goelln zu Finkenwärder, Im der 
Iinterelbe, der Elbmündung und über Cuxhafen hinaus, namentlich an der 
Dittmarscher Küste* beginn im Frühjahr, sobald der Eisgang vorüber, 
seitens Jer Altenwärder Fischer der Fang des Härings und des Stints, 
welcher leiziere vom Februar bis April zum Laichen stromaufwärts zieht. 
In der wärmeren Zeit, bis zum Herbste, finder die Aaltischerer statt, in 
Frühsommer der Störfang und im Spätherbst bis zum Schluss der Elbe 
durch Frost und Kis, die Fischerei auf Neunnugen, Quappen, Bute und 
kleine Häringe die letzteren erschienen in der neuesien Zeit in grossen 
Zügen und wurden so massenhaft gefangen, dass man sie zum Theil als 
Dünger verkaufen musste), Der Lachsfang beginnt schon Mitte Januar. 
Das wichtigste Geräth dieses Betriebes ist der Steerthamen oder Hamen. 
ein langes sacklörmiges Netz, welches an der einen weiten Seite durch 
„wei längere wagerechte, sowie zwe kürzere lothrechte Stangen weit ge- 
öffnet gehalten wird, nach dem entgegengesetzten Ende aber sich 
allmählich verengerl. Dieser Hamen wird un einem Anker befestigt unıl 
gegen den Strom. bald am Grunde, bald in beliebiger Tiefe des Wassers 
ausgeseizt. Eine sehr ausführliche und genaue Beschreibung dieses, sowie 
der anderen Fanggertthe der Fischerei in der Unterelbe und in der Elb 
mündung hat Herr J. J. Breckwoldt, Fischer in Altenwärder, im 
Jahre 1879 in der „Deutschen Fischerei-Zeitung” veröffentlicht, und dürfen 
wir wohl hier auf diesen Artikel verweisen, indem wir nur bemerken, dass 
danach die Länge des Hamens 25 m beträgt und dass die Maschenweite 
von der vorderen Oeffnung bis zum Steert sich vom 5 em 4 mm auf 


% Herr Dr. Voigt in Hamburg schreiht uns: „Unsere Elbfischer sind 
eigentlich keine Küstenfischer im strengen Sinmme es Wortes; sie fischen im 
Finss, gehen aber — jedoch lunge nicht Alle — duch ünf die Warten hinaus, wo 
ste Stüre und im Merbst kleine IMinnge langen. die seit ein paar Jahren vielfus 
vorkommen. Doch Nisst sich hierüber ale erwas Gewisses sagım, weil dieser 
Berrieh ganz von Zufilligkeiten abhunat." 
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ı cm 5 mm von Knoten zu Knoten gemessen, verjüngt, Der Stecrt wind 
bei den verschiedenen Fischereien in verschiedener Grösse und Muschen- 
weite genommen, Man unterscheidet den Neunaugenstcert \ Maschen weite 
( em 3 mm), den Aanlsteert (Maschenweite (1 en = mm). den Gross 
Stintsteert (Maschenweite ı cm 5 mm). den Klein-Stintsteert \Maschenmweite 
8. mm] und den Hüring-Steen ‚Maschenweite 1) cm). 

Zum Lachsfang werden 'Treihnetze verwandt deren Breite 3m ı um 
und deren Linge 75 m beträgl; sie bestehen erstens ats Eingammaschen, 
an jeder Seite befinden sich die Leedemaschen Läddering und oben wie 
unten eine Leine, in welcher die Maschen eingestellt sind. Die Maschen- 
weite des Kingarns ist 8 cm, der l.liddering 3% em. Jedes Netz hat oben 
350 Flösse, welche in Entfernungen von Jo zu 1o cm. angebracht. während 
die Bleigewichte unten in je 60 cm. Entfernung von einander eingestellt 
sind. Die Störnewze sind Treibnetze ähnlicher Art, wie die vorgenannten 
l.achsnetze: man verwendet aber auch !ür diese Fischerei das sogenannte 
Pümpelgarn. Bei diesem fehlen oben die Flotthölzer, statt deren befindel 
sich da eine Leine, wo 18 oder 19 Maschen lose übergestrichen werden 
und die 10. oder 0. Masche gewöhnlich durch Flechten fest mit ‚ler Leine 
verbunden wird. Unten fehlt die eingestellte l.eine mit den Bleikugeln. 
An jeder Flechtmasche vesp- aut der Stelle derselben an der Leine befindet 
sich {mit einer unbestimmten Länge, weil sich diese gewöhnlich nach der 
Wassertiefe des Platzes richtet, wo die Fischerei betrieben werden soll), 
wieder eine Leine mit einer kleinen 50 cm langen Boje, Pümpel genannt, 
welcher das Garn vom Grunde und in Verbindung mit dem Stromzug in 
schriger Höhe und also auch im Treiben halt, Die Maschenweite dei 
Plimpelgarme ist ı6 und ı7 cm. Die Länge des Netzes beträgt ızıl m, 
die Breite desselben 6 m 66% cm. Auf jedem Garne sind 50 Pümpel. 
welche in einer Entfernung von 3%, m von einander auf dem Garn sizen. 
Zur Aalfischerei dienen die Aalkörbe und Aalreusen. Die Aulkörbe sind 
ringförmig geknotere und mit verschiedenen, immer enger werdenden und 
sackförmig endenden Abtheilungen oder Kammern verschene Netze; sie 
werden mit längeren Seitenflügeln versehen, bei Niediigwasser im trocknen 
Flussbert befestigt und bleiben wihrend einer Flurh stehen, um beim näch- 
sten Niedrigwasser, nachdem inzwischen die bei fallendem Wasser mit in 
die Tiefe gehenden Aale in denselben gefangen. aufgenommen, und 
dann wieder gesetzt zu werden. Die Aalreusen \5 bis ı cm weite 
und 86 em lange runde Geflechte von Weiden! sind ähnlich eingerichtet, 
Jede mit einem Stein beschwert, werden sie mittelst einer Halsleine an 
einer stärkere, der Reusenleine, befestigt, die am jeder Seite mit einem 
kleinen Stein versehen ist, um sie am Grund zu halten. während die Stelle 
des Ausliegens durch eine an das obere Ende der l.eine befestigte Boje an 
gezeigt wird. Die Bauttnetze sind nicht so lang und so breit wie die Str 
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und Lachsnetze, sonst ebenso eingerichtet; sie sind 2 m 20 cm breit und 
30%, m lang. Die Mäschenweite der l.äddering ist 20 cm, diejenige des 
Kingarns 4%, cm. 

Die übrigen von der Unterelbe ausgestellten Netze, namentlich die 
Saiden, gehören mehr zur Flussfischerei und sollen daher hier nicht weiter 
berticksichtigı werden, doch ist der jeızt mehr und mehr ausser Gebrauch 
kommenden Fischbuhne zu gedenken. eines langen, aus Weiden herge- 
stellten, zum Abfangen der mit dem Fluth- und Ebbestrom schwimmenden 
Fische bestimmten Flechtwerks, an dessen Ende sich trichterförmige Be- 
hilter mit Kehlen befinden, aus denen die hineingerathenen Fische nicht 
wieder entschlüpfen können. Zu erwähnen ist übrigens hier noch, dass 
in neuester Zeit einige der von der Unterelbe in See gehenden Fischer 
im Herbste auch den Schellfisch- und Kabljaufang mittelst Angel und 
l.eine betreiben, 

Die Aussteller von Fischereigeräthen und Fischerfahrzeugen der Unter- 
elbe und der Elbhmündung waren: 

J, Dannker und D. BRehrmann in Blankenese, Gerüthe zum Anllüng; Graf von 
Kielmannsegge, Modell einer Fischbuhne: Klaus von Ehren, Puttgarn: Johann 
Trede, Beidenfleih. Hamen; Julius Behrmann, Blankenese, Nüsling- (Schnüpel) 
Garn; J. Goelln, Finkenwärder, Hamenever und Flibjolle; Rittscher Four, 
Blankenese, Stintnetz: Johann Schmidt und Jacob Lau zu kollmar bei Glück- 
stadt, Störgurn aus Hanf; Johann Jacob Breckwoldt, Altenwärder, lischerei- 
geräthschaften unter 12 Nummern; .. MH. Glimmann zu Hamburg, Wurfnerz mit 
Baum und Ketscher. 

Die umstehende Abbildung zeigt den Altenwärder Fischerever. 

Die Länge des Altenwärder Evers ist von Steven zu Steven 14.57 m, 
jreite 4.57 m. Tiefe 1.52 m und Tiefgang ı m. Die Fahrzeuge sind ein- 
mastig und haben Grosssegel, Toppsegel, Fock und Klüver. Die Bunge 
hat eine Länge von 4 m und cine verschiedene Breite von 1%, m bis 2); m, 
bei einer Tiefe von &34cm. Die Fischerjolle ist von Steven zu Steven 
7.64 m lang und hat eine Breite von 2,40 m. 

H. Brückmann, Hamburg. hatte Musterabschnitte von Schitlistauwerk 
aus verschiedenen Hanfsorten und Tauwerk aus Cocostaser in den bei der 
Seefischerei gebräuchlichen Dimensionen ausgestellt, 

Der Aussteller bemerkt uns hierüber: 

„Tauwerk aus Cososfaser wird in der Seetischerei viel gebraucht, weil dasselbr, 
wenn von wirklich guter Faser gemacht, schr haltbar ist. Alstlann widersteht 
diese Faser sehr gut der Fäulniss, wenn das Tauwerk immer luftg legt, und 
möglichst nach dem Gebrauch getrockrier wird. was die erfahrenen Fischer 
auch immer prompt besorgen. Der Hauptwerk für den Fischer aber liegt 
darin, dass das Cocostauwerk sich sehr leicht bearbeiten Iisst, und in Folge 
seimer Leichtigkeit ziemlich lange auf dem Wasser schwimmt. Dieses ist wohl 
zu bedenken, weil auf einem Fischerkutter nur die allernöthigste Mannschaft 
zenommen wird, um die Kosten des Betriebes möglichst zu verringern, Auch 
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die Flussfischerei der Unterelbe benutzt Cocostauwerk. der oben bezeichneten 
Vorzüge wegen vielfach. Der Verbrauch an Bord der Fischerfahrzeuge, .% in 
Takellage, geschieht beim laufenden Tauwerk zu den sogenannten Halsen und 
Schooten (Tauwerk zum Handhaben der Segelstellung, zum ! mhalsen, wie dei 
Seemann sagt.) Ferner werden dickere Cocostaue zu den jetzt bei der Sec 
fischerei gebräuchlichen schweren Schleppnetzen, namentlich der Schleppleine 


verwendet. 


 Ee 


Fig. 7. Altenwärder Fischer-Ever (Modell 
Aussteller J. J. Breckwoldt, Altenwärder 


Die Flussschiffer der unteren Stromgebiete benutzen Cocostauwerk bei den 
langen Netzen, womit ganze Strecken abgesetzt werden. Die malaiischen Fischer 
haben überhaupt nur Cocostauwerk in Gebrauch, ebenso die Südsecinsulaner. 
Die Faser wird aus der Cocosnuss gewonnen, und gleich am Ursprungsorte 
zu Garn versponnen. Das beliebteste Garn, weil an Qualität am Haltbarsten, 
ist das Cocosgarn von Cochinchina, nächstdem nimmt man das Garn der Süd- 
seeinseln auch ganz gerne.” 
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Unter den von der schleswig- holsteinischen Westküste ausge- 
stellten Gegenständen erwähnen wir zunächst die reiche Ausstellung der 
Fabrikare der mechanischen Netzlabrik und Weberei, Actiengesellschaft zu 
Itzehoe. Direklor: F. Kahler. Die Schwierigkeit der mechanischen 
Fabrikation von Netzen liegt in der Herstellung feinfädiger Garne. Es 
erfordern eine sorgfältige Arbeit, um Maschen von u» mm und kleiner 
gleiehsehenklig zu fabriciren, und werden diese Maschengauungen nur von 
einigen Fabriken gelielert, Besonders hervorzuheben sind von «den ausge- 
stellten Netzen namentlich das Stintneız No. 100, das 5 mm Stintnetz aus 
dickem Baumwollengarn, das seidene Makrelengarn, feine Häringsnetze 
aus Baumwolle von 70 m Linge; grossmaschige Butt- und Bleinetze; 
Modelle von Pischkörben. die theils dureh Hand-, theils durch Maschinen- 
arbeit hergestellt werden; das Modell eines amerikanischen Beutelnetzes. 
endlich die Sardinennerze, l.etziere haben eine Länge von 30—35 m und 
sind 250-300 Maschen tief. meistens aus dreifädigem. dünnen Leinengarn 
gemächt. Die französischen Sardinenfischer nehmen beim Beginne des 
Fanges. im Mai, Netze mil Maschengrösse von ı3 mm, je nach der Ent- 
wicklung des Fisches im Lauf des Sommers werden weitmaschigere Netze, 
his ı$ mm im September, verwendet. Da Frankreich an der Ausstellung 
sieh nicht herheiligte, so mag hier die Handhubung dieser Neize Mit einigen 
Sarzen erläutert werden. Das von zwei Fischern gegen Jen Wind ge 
ruderte Boot zieht das Netz hinter sich her, welches, ein Treibnetz. am 
Öbersimm mit Körken besetzt, anı Untersimm mit Bleistücken beschwert, 
senkrecht im Wasser schwebt. Gelingt es nicht oline weiteres, in einen 
Fischzug zu kommen. so wirt man als Lockmittel Kabljaurogen. welcher 
zu em Zweck aus Norwegen und Nordamerika bezogen wind, aut beiden 
Seiten des Netzes in's Wasser, Kommt die Sardine nun heran. so wirli 
man den Rogen nach derjenigen Seite des Netzes, wo wenige oder keine 
Fische sind, Die Sardine zieht immer dem Rogen nach und verlüngt sich 
dabei mit len Kiemen in den Maschen des Netzes. Jedes Baoı fischt mit 
einem Netz: ist dieses voll, was man an dem allmäligen Sinken des Kork- 
kranzes merkt. so befestigt man ein neues Nem am Anfang des ersten 
und bringt dieselben treibend in gerade Linie. Ist das zweite Netz auch 
voll oder wird es Zeit heimzukehren. so werden Jie Neize eingeholt. von 
Meter zu Meter. durch die Fischer, je zu zweien. ausgeschüttelt, und die 
Sardinen im Boden es Fahrzeugs gesammelt, 

Die Geräthe der Seehischerei der schleswig hölsteinischen Wesıküste 
waren, enisprechend dem geringen Umfang dieses Betriebes, auf der Aus- 
stellung nur sehwach vertreten, Herr Zollinspeutor Meesche im Büsum 
schreibt uns hierüber: 


„Die Seehscherei wird jez vom rer Alıs wieht mehr berieben. \ber seit 
vter Aahren hier einregistelrt gewesenu Seefischerever „Norterilitimarschen” 
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ist zu Anfang dieses ‚lähres nach Nienstedren bei Blunkenese verkauft) Die Küsten 
fischerei ist hier von keiner grossen Birluutüng. Ein kleiner Fischerever von 
6,95 Reg. Tons — 19,7 cem netto Raumgehalt fscht mit Stell und Schleppnetzen 
an der hiesigen Küste, jedoch nur ein paar Mal im Jule, so dass dessen Ping 
im ganzen Jahr auf etwa rooo Stück kleine Wattbutt zu schiltzen 151. Kinige 
ändere Fischer fischen nur mir MHand- und Stellnetzen in Jen Warten und 
füngen hauptsüchlich kleing Butt. Der Ming dieser Fische dlirfte für das gunzw 
Jahr auf etwa 20,000 Stück zu veranschlagen sein. Es sind hier sechs Fischer 
frauen mit dem Garneelenfang beschäftigt. Dus Ergebniss dieses Fanges dürfte 
pro ‚Jahr durehschnittlich auf 4000 kg. zu schätzen sein, In den lerzten 
fünf Wintern sind die Hiiringe und Sproten hier ausgehlieben, 

Werthvoll und wichtig ist dagegen der Austernfang an der schleswig- 
holsteinischen Westküste, der einzigen Gegemd unserer deutschen Meeresuter, 
wo diese so. beliebie Bivalve gelangen wird. Herr lischermeister Decker 
in Blankenese hatte das Modell eines der von ihm früher aul Jen schles 
wigschen Bänken verwandten Fahrzeuges in der Weise ausgestellt, dass cs 
mit 4. Neizen schleppte, ferner durch war Herrn Professor Möbius ein der 
Ministerial-Kommission zur wissenschüftlichen Untersuchung der deutschen 
Meere von dem jetzigen Pächter der schleswigschen Austernbänke, Herrn 
Adoll Kuhnert in Hamburg, zur Verfügung gestelltes Sylter Austernschart- 
neız ausgestelll. Zu diesen Gegenständen lassen wir hier einige Miuhei- 
lungen tolgen, die wir hauptsächlich der Güte der Herren Wasserbat- 
inspektör Maulhiessen und Adolf Kuhnert in Hamburg verdanken. |Der erst- 
genannte Herr führı die Aufsicht über die schleswigschen Austernbänke, 
welche bekanntlich Regal sind.) Einige weitere Notizen verdanken wir 
der Güte des Herrn Decker, !Vergl. hierbei auch Austernbiinke im Liim- 
ljord, unter Dänemark.) 

Die im Läimfjord gebrauchten Austerneisen \ Fig. S—10) haben Doppel 
schneiden und nur Drathnetz, so dass sie stets richtig fallen müssen. Sie sind 
leichter und kleiner als die schleswigschen Geräthe, da die Fahrzeuge, von 
denen aus sie gehandhabt werden, durchweg kleiner sind und der Austern- 
grund mancher Bänke (zum Theil verfaulter Sectang) weicher Tanggrund ist. 

Damit nun das Austerneisen auch diejenigen Austern, die sich vermöge 
ihres. Eigengewichtes etwas in den weichen Tanggrunde hineingedrücki 
haben, erfasse, hat man den Bügeln der Netze. die auf solchem Grunde 
verwandt werden, je zwei Mal 13 Zinken oder Zacken gegeben, welche 
harkenartig wirken: Die schleswigschen Austern liegen fast ausschliesslich 
aut hartem Sandgrunde,. Die Austernfahrzeuge sind grösser; ebenso die 
Neıze, deren Kisen nur eine Schneide und eine reichlich doppelt so grosse 
Mundöffnung haben: Das Nerz (Fig. 11) besteht unten aus Draih-, oben 
as Taugellecht. 


Das untere Netz ist zwölf Ringe breit und lang, einzeln zwöll und 
dreizehn und dreizehn und dreizehn. Dieselben haben einen Durchmesser 
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von etwa 7 cm, die kleinen Doppelringe, welche sie verbinden, haben neu 
nur eine geringe Weite, so dass die grossen Ringe auf ı oder 4 cm ein- 
ander nahe sind. Die Eisen sind eıwa ı m breit und in der Biegung 
eıwa 5 cm stark: das Taugellecht ist stets mindestens 11 Knoten tief und 
die Weite der Maschen von Knoten zu Knoten {ohne die Knoten) etwa 
7 em, jedoch sind die obersten Maschen. zunächst der Stange. bedeutend 
weiter, mindestens doppelt so weit, Es richtet sich dies nach dem Abstand 
der Stange vom Kamm (Messer und dieser ist in der Regel etwas ver- 
schieden. Das Taunerz wird Nach aufliegend mit dem eisernen Neız ver- 
bunden und geschieht dies am zweckmässigsten durch eben solche Ver- 


ER 


Fig. ®. Fig: ı0. 
L.iimfjord-Austernscharrnetze, 
Fig. & Netz mit doppelter Schneide, olıne Fig. g. Ein solches mit Zucken, je 1; aul 
Zwucken, Gewicht 124— 17% Ng- complet: jeder Schneide. 
di Dralitnetz. Pig m. Detail des Drathneizes, 


bindungsringe. wie sie beim Drahtgeflecht vorhanden; dabei wird der 
oberste 7 cm-Ring nicht mit dem Taunetz verbunden. Die zum Fange 
auf den schleswigschen Bäünken verwendeten Fahrzeuge sind volldeckig 
und bedeutend grösser als diejenigen des L.iimfjords. Sie sind grösstentheils 
mit ». einzeln mit 3 Leuten bemannı und führen 6—$ schwere Eisen, von 
welchen bei leichter Brise 1-2 und bei kräftiger Brise 4 gleichzeitig aus- 
geworfen werden. Die Eisen bleiben mindestens 10 Minuten im Wasser. 

Die Zuhl der schleswigschen Austernbänke ist 51. von denen die 
kleinste. Oddende bei Amrum. 255 m lang und 3om breit ist, also 0,825 ha 
Ausdehnung hat; die grösste, Jordsand bei Sylt, ist 1850 m lang und im 
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Durchschnitt 1256 m breit — 231,25 ha gross. In den schleswigschen 
Wattenströmen finden sich zwischen den Inseln Nordstrand und Pellworm 
und bis hinauf nach Römö vielfach einzelne Streuaustern. Das gleiche 
findet bekanntlich in der freien Nordsee statt, wo die Fischer beim Auf- 
holen ihrer Netze oft einzelne grossschalige, wenig schmackhafte Austern 
zu Tage fördern. (In der Nähe Helgolands befinden sich wie bekannt ein 
paar Austernbänke.*) Die tiefstgelegenen Austernbänke bei Sylı liegen bis zu 


Fig. A: fig. D. 


Fig. ı1. Schleswig sches Austernscharmetz, 
Atsgestellt von der Ministerial-Commission zur wissenschaftlichen Untersuchung der deufchen Meere 
Fig. A, Das Netz von oben geschen. Gewicht 32 Kg. complet. 
Fig. B, Selmitt durcli das Netz: W Tauwerksnetz, T Drahtnetz. 
Fig. D. Detail des Draht- Itinteren) Netzes, 


8.3 m unter Hochwasser, einzelne Theile (Ausläufer) der höchstgelegenen 
in der Nähe von Föhr 2.7 m unter Hochwasser; sie laufen bei Öststurm 
zum Theil trocken. Auf den südlichen Bänken d. i. nördlich von Nord- 
strand) ist die Differenz zwischen Ebbe und Fluth 3 m und im Norden bei 
Römö 1.5 m. Der Salzgehalt des Seewassers auf den schleswigschen 


*) Vergleiche den Artikel Austern in Nr. 243 vom ı6. October 1880 der 
Flensburger norddeutschen Zeitung. 
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Binken ist 3, Die Pachtung der sämmtlichen schleswigschen Bänke 
erträgt für die 'Vonne 54% M. Getischt werden zur Schonung der Bänko 
vorläufig jährlich nur 1000 3000 Tonnen A 600—8o0 Austern. Der Transport 
des Fanges vom Fischerfährzeug zu dem tiskalischen Depot bei Husuin 
wurde früber durch einen Raddampter besorgt. wird aber gegenwärtig 
durch Segelschifle vermittelt. Dieses Depot ist mit ausgedehnten Klärungs- 
ind Spülungsanlagen verschen und kostete die Herstellung derselben eiwi 
80,000 M. Der Fischerlohn aul den schleswigschen Bänken beträgt für die 
‘Tonne I4 M. 

Schleswig-holsteinische Ostktiste, Der Kreis Hadersleben war 
durch eine Reihe von Nummern seitens des Fischereivereins zu Arrösund 
und der Fisch“ und Newzhandlung von F, Sieverts in Hadersleben vertreten. 
und ist nach Anleitung des lewzigenannten Ausstellers über diesen Gegen 
stand Folgendes zu bemerken: 


Die von Mlerrn Sieverts ausgestellten Reusen aus galvanısirtem Eisendraht 
sind von «diesem Herrn eingeführt und haben dieselben sieh nach seiner Aus 
sage in starker Strömung gut bewährt Die Reusenarme können aus demselben 
Material angefertigt werden, Die Anlreusen, sogenannte Aalhamen, werden 
vielfach an der Kliste gebraucht; män stellt sie ganz.nahe dem Strande in dunkeln, 
stirmischen Nächten. Süd- und Südostwind ist die beste Witterung für diese 
Fischerei. Nic Wirientischereien nehmen ab, da sie viele Arbeitskräfte erfordern 
und bei stürmischen Wetter nicht beinieben werden können, 

Der Buttfang mit gewöhnlichen, einfachen Netzen wird in den Sommer 
monaten lebhaft bewrieben ‚und segeln dabei die lischer viele Meilen hinaus. um 
Jie besten Pliütze auf den Tiefen, nahe der <lünischen Küste, auszusuchen. Zur 
Mäkrelenfischerei bedient man sich einfacher Netze mit passenden Maschen, 
Dieselben werden so nusgesetzt, dass sie sich, schwimmen, immer nich dem 
Winde drehen können und deshalb nur an dem einen Ende befestigt werden 
Die Makrelen schwimmen immer hoch und können daher Netze, die nur 
4-1 Ellen Tiefe haben, aut za laden Wausser ausgelegt werden. Krubben 
fischerei wird auf verschiedene Weise bemicben: gewühnlich bedient man sich 
dazu der Ketscher, mit welchen die Leute, am Ufer wadend, die Krabben aus 
dem Kroute fischen. Die Dorschfischerei wird meistens mit Reusen betrieben! 
Jiese huben mach Verhülmiss der Wassertiele grössere ‚oder kleinere Dimen- 
sıonen, Am besten fangen die weiten Netze. Die erste „lracht' muss verhält 
nissmössig gross. der erste Eingang in zwei Theile getheilt sein, damit der Fisch 
von beiden Seiten des Laufnerzes in die Reuse gehe. Die Wadenfischerei wir) 
auf verschiedene Weise betrieben. Die zur Kisfischerei benutzten Wnden sind 
sehr gross and werden auf folgende Arı gebraucht; es werden Löcher in’s Eis 
geschlagen und unter alas Eis eine Stange, am welcher das Netztum hefestigt ist, 
geschoben. Letzteres wird Jurch Winden gezogen. [Der Aussteller tat auf diese 
Werse auf einen Zug an000 Pfuml Brassen gefangen.) Iäringswiulen werden 
ebenfalls durch Wirden in slie Nöre ler an's Land gezogen. Die Aulwaden 
sınd klein, sie haben erw 30 Ellen in den Klugeln und werden durch Handkratt 
an sliv Böte gezogen. Dieselben müssen hart am Grunde gehen und ist deshalh 
die Unrerleine mir IMeistücken heschwert- Um terner das Autrollen der Wasen 
im Gras und Kraut des Wassers zu verhülien, werden Kisen in Form vorn 
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Triungeln an die Unterleine gebunden Auch die Angelfischerei wird an einzelnen 
Punkten der Küste von Hadersleben betrieben und zwar mit der Jureh Seewurn 
beköderten Angelleine. Der Fung ıst aber nicht ergiehig, er besteht in Dorsch. 
Bur, mitunter auch in Aalen. Dagegen ist die Treibangellischerei. welche freilich 
nicht in der offenen See betrieben wird, eine sehr ergiehigt, ber Häringsfang 
mit Setznetzen ist im Gegensam zu ‚em an den dänischen Ufern an dieser 
Küste nicht eintrüglich. 

Leber die van Flensburg und Umgegend aus betriebene Küsten- 
fischerei und die von dort ausgestellten Gegenstämle emphngen wir 
von Herrn Christ, Staaıs zu Dalsgaard. dem Vormanne des Fischerei- 
vereins für die Flensburger Föhrde, eine Zuschrift, der wir Folgendes ent- 
nehmen: 

„Die Fischerei auf Hüringe wird hier mit Waden und Bundgarn betrieben. 
Was ılie ersteren betrifft, so waren die im Burlin ausgestellten gur und prak- 
tisch eingerichtet, und doeh ist es unsere Meinung, dass. die Hiringswaden, 
welche einen langen Sack hahen, praktischer sind. als diejenigen, dhe einen 
kürzen Sack haben. Wir glauben nämlich. dass in jeder Hinsicht der lunge Suck 
die Fische besser fingt, als der kurze, Die Bundgarne, deren ein Modell in Berlin 
von uns ausgestellt war, wurden nach dünischer Methode angefertigt und sind in 
dieser Weise hier schon iher 50 Jahre im Gebrauch. Diese Bundgarne sind 
mehr offen für die Fische. als die der preussischen Küste, sie sind auch hei 
Weitem nicht so theuer, un fischen namentlich besser; wenn (er Strom hart ist, 
denn der Eingung für die sche zieht sich nicht so leicht durch Wind und Sırom. 
Die Angelfischerei unserer Kliste war auf der Ausstellung ebenfalls vertreten. 
Die dünischen Angeln sind indessen den deutschen vorzuziehen, uml zwar 
hauptsächlich deshalb, weil man dort für die verschiedenen Fischereien ver- 
schiedene Angeln hat, für Asle schr kurze und steile, für Dorsche lüngere 
und stärkere, mit Widerhaken. 

Die Angeln der deutschen Fabriken sind sämmtich für den Aulfang viel zu 
Jang und müssten daher für diese Fischerei eigens Angeln angefertigt werden, 
was bis .jetzt noch nicht der Wall is Für den Fang dev Makrelen ziehen wir 
Jiejerigen Treib-Netze vor, die an er oberen Seite doppelte l.einen haben, die 
eine für das Netz. die indere für das Korkholz: dann werden die Maschen nicht 
so leicht entzwei gescheuert, halten also Hinger, Beide Sorten waren uus der 
Provinz Schleswig ausgestellt. Die linge, Tiefe und Maschenweite der Makrelen- 
"Freibnetze ist je nach den Tiefen. in welchen gefischt wird, eine verschiedene 
(Baumwollene Nerze von No, 5o 9. Garn werden vorgezogen). Die Bürt- oder 
Schöllennetze der schleswig holsteinischen Ostküste waren nach unserer Meinung 
sehr gut und yon feiner Arbeit; Diejenigen Netze, deren untere Maschen erwas 
weiter sind, als die oberen, fischen nach unserer Meinung uns besten, Am be- 
hebtesten ıst für dienberen Maschen eine Grüsse van so mm und für die unteren 
eine solche von Ss mm. Diejenigen Dorschreusen, hei denen eine doppelte Masche 
Ja angenüht ist, wo die Bügel sitzen, sin vorzuziehen, weil die ergentlichen 
Maschen der Reuse ganz bleiben, wenn auch die anderen Mascheu emzweigehen, 
Diese Meihode ist erst in den letzten Jahren in Gebrauch gekommen und zu 
smpfehlen. Die Fischerei mit den Aalwäaden nimmt hier in der Küste Fast über- 
hand, es wäre zu wünschen. duss eine bestimmte Zeit, etwa vom 15. Mai bis 
15. September für diese Fischerei festgeserzt wirde. An sieh st erstens die 
Aulwide tür den Boden schr schädlich und andererseits ein Einstellen dieses 
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Fanges zu Anfang September deshalb wünschenswerth, weil dann die kleine 
Fischerei ihren Anfang nimmt, Binnen Kurzem wird der Aalfang doch einge- 
schränkt werden müssen, wenn der Aal in unsern Gewässern nicht ganz auf- 
gefischt werden soll.” 

Fischereigeräthe der Schleimündung waren ausgestellt von H. Car- 
stensen. Fischer zu Kappeln und von der Fischerinnung zu Schleswig, 
von letzierer namentlich Häringsnetz, Takel, Aalwade und Glippe. Hierzu 
ist Folgendes zu bemerken: 

Die Häringsnetze sind aufrecht stehende Nerzwände, in deren 
Maschen die Häringe mit den Köpfen hängen bleiben, wenn sie gegen das 
Netz andrängen. Es sind also Netze, die in anderen Gegenden. wo es an 
der nöthigen Strömung nicht fehlt, als Treibnetze benutzı werden, Länge 
und Höhe sind verschieden. 'Takel sind mit Läddering versehene Netze, 
dasselbe. welches anderswo Staknetz genannt wird, zwei sehr weitmaschige. 


Fig. 18: 
m Anlangel b. Dorschangel matimliche Grösse) 
der Mensburger Fährde (Deutsches Fubrikan, 
Aussteller: Der dortige Pischereiverein. 


strammstehende Nerzwände, zwischen denen eine ganz beutelig, lose ge- 
hängte Nerzwand befindlich. Diese Netze werden vor Rohr- und Binsen- 
gestelle angebracht und die Fische aus leızteren gegen die Takel gejagt. Wenn 
sie hineinschiessen, so nehmen sie einen Theil der ganz losen mittleren 
Nerzwand durch eine Masche der Lädderingswand mit, und beuteln sich 
so ein. Aalwaden sind engmaschige Zugnetze mit oder ohne Hamen (Sack) 
in der Mitte, welche nur grade so viel Flossen (Schwimmer) haben, als er- 
forderlich, um den oberen Theil der Wade zu tragen, so dass der untere 
"Theil beim Ziehen sich bewegt. statt auf dem Grunde zu liegen. Würde 
die ganze Wand aufrecht stehen, so würde sich kein Aul fangen. Die 
Aulwaden werden vom verankerten Boot aus gezogen. Im nördlichen 
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Theil der schleswig-holsteinischen Osıküste sind diese Geräthe klein und 
gehören dazu nur ein Boot und zwei Mann, Das Boot führt von einer 
verankerten Boje die Zugleine und die Wade im Bogen aus, und zieht 
dann bei der Boje aul. Die Aalwaden in der Sehlei sind dagegen grösser. 
werden durch vier Man in zwei Böten beuient, und mit Winden aufgeholt. 
Die Glippe — Aalglippe — lin Ostpreussen ist Glippe ein ganz anderes 
Geräth) ist ein aus Linten gebilderes, Iiegendes, dreiseitiges mil Newwand 
hezogenes Prisma; nur die vordere Sene ist bis auf das unterste Viertheil 
otlen. In der Mitte ist zum Hantiren eine lange Handhabe. Das Geräth 
wird von einem Booı aus in's Wasser, wo Tang ist, auf den Grund ge 
halten, dre offenen Seiten nach aussen. Von einem anderen Boote aus fllnt 
man mit einer Art Rechen ohne Zinken aul dem Grunde gegen die Glippe 
dureh den Tang, und jagt so. die Aale in die Glippe, welche dann gehoben 
wird. Oft geschieht die ganze Manipulaion auch olıne Böte, indem die 
l.eute bis an die Brust im Wasser stehen, 

Herr Öberfischmeister Dallmer in Schleswig, welchen wir bei Gelegen 
heit der Auskunft über die Fischereien der Schleimindung zugleich er- 
suchten, uns seine auf der Ausstellung gewonnenen Eindrücke mitzutheilen. 
schreibt uns: 


„Es bleibt immer noch dahingestellt, ob unsere Draumanns-Kvor für MHochsee 
lischerei verhältnissmissig weniger fangen, als lie grossen Englinder mir 
13-15 Mann Besawung. Der Vortheil der letzteren liegt wahl m den Jager 
schilfen, die den Fung auf See holen, eine Merhnde, auf welche unsere leute 
num einmal sich nicht einlassen wallen, weil jeder sein eigner Herr bleiben will, 
Sie verlieren hier ihre Zeit mit Murktreisen. Arı der Ostsee leisten Jie Eckern 
förder Quasen, wüus man nur verlangen kann, wihrend die Küstenfahrzeuge 
unserer übrigen Östseefischereistationen noch grässtentheils viel zu wünschen 
übrig lassen. Düs wissen «die Fischer lreilich selbst, aber es fehlt an den Mitteln 
{ir Verbesserungen, Ich habe die Ausstellung weniger vam allgemeinen Gesichts 
punkt aus hetrachter, als ın der Absicht, das für die eigene Provinz Nürzliehe 
hervorzusuchen, wie dies denn auch meiner speiellen amtlichen Aufgabe ent 
spricht, In Bezug auf die vielgerühmten Dorie's kunn ich nur übereinstimmen 
mit üllen mir bekannten Kischern und Schiffern, welche diese V'uhrzeuge gesehen 
haben, meine Verwunderung über ihre angebliche Tischrigkeit in See, ausdrücken. 
Unzweifelhalt sind sie für gewisse Zweige der Fischerei, insbesondere ls 
appendix grösserer Schiffe zum Ausfahren der Kahljmischnüre ee. “uf Jen 
Bänken sehr keöignet. Wenn aber cin paar Waghälse damit den Ocean durch- 
schiift haben, ohne Schaden genommen zu haben, sa heweist dns nnch gar 
nicht, dass die Dorie's seerüchtig sind, sondern nur, dass die Schiller Glück ge 
habı haben, Vielleicht empfehlen sich für sölehe Fischerfahrzeuge, welche zu 
klein sind, um eine Jolle nnchzuschleppen oler an Bord zu führen, jene zusam- 
menleghären Büte, wire es auch nur. um un Nachen Klistem an’s land kommen 
zu klinnen. In Bezug auf (Gerüche und Fangmerhöden kant ich mir wieuer 
Imlen, was alle die Ausstellung hesuchenden Fischer schwer beklagt Iraben: alle 
grossen Fanggerürlie; graue diejenngen, welche berufen sind. den grassen Murlt 
mit Müssen zu versorgen, entzogen sich meist vollig jeder Beurtbeilung, 
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Sie waren lediglich eine Deenration der Wände, Selbst das grosse ameriki 
nische Beutelnerz, von «essen grösser Wirksamkeit soviel gesprochen un ge- 
schneben ist, und uf welches die Fischer mit Spannung fahnderen, theilte dieses 
Schicksal. Vebrigens kostet so ein Geräth mindestens 10,000 Mark; und ist schon 
aus diesem Grunde unsern Fischern unzuginglich, aligesehen von der Frage, ol 
für dasselbe bei uns gleich günstige Verhältnisse, als: regelmässiges Mässen 
auftreren gewisser Pischarten, vorhanden sind. Was zu heurthalen wär, das 
waren die Geräthe für Kleinfischerei, aber Ich haha wenig daraus erschen, denn 
© scheint nicht von Erheblichkeit, ob eine Reuse (diese waren massenhaft ver 
treten, weil sie in der ganzen Welt gebrüuchlich sind|, eine etwas abweichende 
Form von der underen hat. In Bezug aul Stellnerze ist die grösstmöglichste 
Feinheit des Garns zu erstreben, wie sie uns Niederlinder und Chinesen vor 
geführt haben. wuch dürfte sich überall die Beschwerung durch Blei statt der 
noch so viel ungewendeten Steine empfehlen. In Bezug auf die Bundgarne 
stehen die Pommern obenan (sie nennen sie Märingsreusen), und hei uns kommen 
diese gat fnngenden Gerärhe immer mehr in Aufnahme, Man hat sie bisher 
nur ln verhültmissmässig geschützten Stellen, in Buchten etc. aufgestellt doch 
haben seit einigen Jaliren Fischer vor unserer Schleimündung Bundgarne in 
freier Sev stehen, und zeigen. dass diese Gerüthe auch gegen Stürme einiger- 
massen widerstindsfühig sind: Havanie freilich kommt vor. uber der lertrag 
‚Jeckt den Schaden reichlich, Dass diese Geräthe sich für die Nordsee eignen, 
wo Nihhe und Fluth herrschen, michte ich bezweifeln, An ihre Stelle treten 
dort «lie Bühnen. — Wir sahen auf ıler Ausstellung das englische Truwlnetz 
und Kurren aus Holland und von der Ulbe, aber wie kann min vom Anschauen 
sagen, wulche Vorrichtung die zweckmüssigste ist? Was nun unserer Fischerei 
am Besten auf die Beine zu helfen vermag, das ist der erleichterte Verkehr um 
vergrösserte Absatz. die immer fortschreitende Vermehrung Jder Röushtreien und 
Bereitungsanstalten. und hierin haben win der Ausstellung ls Vermittlerin 
hoffeudich grosse Krfolge zu verdanken. Je grösser ser Absatz, desto blühender 
Jas Fischereigewerhe.” 


Die von Consul P. Lörenzen in Eckernförde ausgestellte Häringswade 
besteht aus einem Fanghamen (Beutel), und 2 Flügeln. ‚Jeder Flügel isı 
400 ın lang, am Fanghamen ı8 m tiet ud verüngt sich, nach dem soge- 
nannten Bojer bis zu 3 m Tiefe; sie ist aus baumwollcnem Garn gearbeiter 
Solche Waden gebt es in Eckernförde 32; zu jeder gehören 2 Böte und 
6 Mantı, Gefischt wird mit der’ Wade von Mitte September bis Anfıng 
März. und zwar am gewissen Stellen in der 24 Meilen langen und 2 M. breiten 
Führde, nahe der Küste. Nachdem die Wade eiwa S0o m vom Ufer in einem 
Bogen ausgesetzt worden, wird sie mittelst Boom langer Leinen vom Ufer 
aus eingezogen. Die Wade steht senkrecht im Wasser und hält den Grund. 
Der Preis einer solchen Wade ist elwa 900 M. 

Der Krtrag der Saison ist im Durchschniu erwa 1.500.000 Stück Häringe 
und Sprotter, Die eigentliche Seehscherei von Eckernförde ist der Büu- 
fang, zu welchem Zwecke die Fischer bis auf & Meilem vom Lande, und 
weiter, zu den Küsten Langelands, Arrd's und Fehmern’s gehen, Diese 
Fischerei besteht aus ungefahr 4a grossen Böten, sogenannten Quasen ader 
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Quatsen. welche die Fische in Bungen bewahren: jedes Boot hat 4 Mann 
Besatzung, und gewöhnlich 24 sogenannte Mollen Bürgarn. Eine solche 
Molle Trog oder Behälter) hat 3 Stück Büttmetze jedes 46. m lang, Die 
Büunerze sind ı m tief und weitmaschig, stehen an Grund, und sind an 
einander befestigt, eine Schicht bildend, an beiden Enden verankert, Di 
gewöhnlich so Quarsen mit der Bütttischerei beschäftigt sind, so ist die 
länge der täglich im Meer stehenden Büttnetze ber 66,000 m. Der 
jährliche Ertrag wird etwa auf 7 Millionen Bün geschätzt. (Laut Mit- 
theilung des Consul Herrn P. Lorenzen.) Der dritte Bericht der Kieler 
Commission ermittelt als dreijährigen Durchschnitt der Eckernlörder 
Küstenfischerer 2.469.300 Pfund Seefische, ılarunter 1,780,500 Pfund But, 
202,200 Pfund Häring und 568,000 Pfund Dorsch. 

Der Fischereivcerein zu Ellerbeck bei Kiel hatte eine vollständigeSammlung 
derdortgebräuchlichen Seetischereigerüthe ausgestellt. Hierzu istzu bemerken: 

Krabbenptlug, Ein Beutelnerz, unten ein flacher Holzbügel in der Form 
eines Stergbügels, welcher un dem fluchen Theile durch angcheftere Bleistücke 
beschwert ist. Läinge des Beutels (2 hambg. Kuss (1 humbg. lass 0,287 mm). 
Maschenweite: 10.mm, Die Befestigung an der Zugleine geschieht durch drei 
Taue, von denen das eine oben an der Mitte des Bogens, Wie beiden andern um 
jeder Ecke fesıgemncht sind. 

Krabbenwade. Die Form ist die einer Tläringswade, mit Beutel, Jeder Flügel 
ist Jo hambg. Fuss lang und 9 Fuss hoch. Die Maschenweite ist Uberall 10 mm, 
Am Ende jedes Plügels wird eine Leine befestigt, um die cine am Lande, die 
andere im Boot lüngs dem Strande gezogen, 

Buttnetz. Kin Stellnetz; die Masehenweite ist 13 cm, Die Höhe des Netzes 
beträgt 6 Fuss, uie Liinge 500 Puss. Oben und unten wird eine dinne Leine 
durchgezogen, oben kleine Flotten zum Tragen des Netzes ungebunden und zwar 
je eins in jeder elften und zwölften Masche, An der unteren l.eine, unterhalb 
eines jeden vierten Flous, ist ein Band zum Befestigen kleiner Steine, um so (as 
Netz senkrecht auf dem Grund zu halten, 

Würmerpumpe und Zange. Dieselbe hestcht in einer Holzscheibe mit Stange, 
Erstere hat einen Durchmesser von agcm, Der Stiel hat eine Länge von im. 
Sie dienr zum Aufwühlen des Sundes, wobei die bekanntlich ls Köder beim 
Dorschfang benutzten Würmer oben aufzuliegen kommen, un dann mit de 
Zange aus dem Wasser genommen zu werden. Die Zunge hat die Form einer 
Schantscheere. 

In der Colleeuväausstellung des Vereins für künstliche Fischzucht zu 
Lübeck war die Seefischerei von Travemünde durch Fischerkähne und 
Böte (im Modell und durch Krabbenfanggeräthe und Angeln vertreten. 
Der wichtigste Betrieb ist die Häringsfischerei. Unter den Jahresfängen 
Jer Häringe von zehn Fischereistaüonen der Ostsce, welche Professor 
Hensen in seinen „Kesultaten der statistischen Beobachtungen über die 
Fischerei der deutschen Küsten” aufführt, figurinn Travemünde mit einem 
Mitteljahresertrag vun 3.,678,000 Stück lür die Jahre 1873 bis 1876. Die 
Trwvemünder Hüringslischerei findet nur in «len Monaten Januar bis April 
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staik; ausserdem werden in den Monaten October, November und December 
mit den gleichen Gerlthschaften Breillinge, welche in geräuchertem Zu 
stande als Kieler Sprowen und eingemacht als Anchovis verwerthet werden. 
getischt. Als Neize dienen die Waden, Schleppnetze, welche man in einer 
Entfernung von \ bis ık km vom Lande ausseizt und nach dem L.ande 
zuzieht, Die Fuhrzeuge dieser Fischerei sind die Wadschifle, u m lange, 
1» m breite und ı m tiefe Flachböte. Die Bedienung einer jeden Wade 
erfordert vier derartige Fahrzeuge, welche zusammen mit vierzehn Leuten 
bemannt sind. Die Wade selbst besteht aus einem Sack, der 14 m lang 
bei ı cm Mäschenweite ist. Auf jeder Seine des Sackes betinden sich die 
Iz2 m langen Flügel, deren "Tiefe zunächst 14 m ist, sich jedoch nach vorn 
hin bis auf 7 m verjüngt, Die Maschenweite dieser Flügel beträgi am 
Sack I em und erweitert sich nach vorn zu bis auf 34 cm, Das New wird 
durch Korkstücke ahfrecht gehalten und sieht bis auf den Grund. Zu der 
Ubrigen Scetischerei werden Angeln, Steinneize und Dorschkörbe verwand!i. 
Man legt die Angeln 7-8 km in See hinaus, die Steinnetze aber eıwas 
näher. nlimlich nur 5—6 km. Die Dorschkörbe legt man auf 9-11 m 
Wassertiefe, Zu dieser Fischerei benutzt mafı Kielböte, die etwa 0-7 m 
lang, 2 m breit, ı m tief, hinten und vorn spitz und mit 2—3 Leuten 
bemannt sind. Krabbenkörbe ind Streikneize werden im Binnenwässer 
ausgelegt. Die ersteren haben die Form eines Beutels. der durch Tonnen- 
bänder auseinander gehahen wird, und gehört dazu ein sogenanntes Stau 
netz, welches in der Mitte vor dem Beutel ausgespannt wird. Die Krabben- 
körbe werden 30-40 m vom Ufer befestigt und das Staunetz bis au dus 
Ufer ausgespannt, so dass die Krabben, lüngs den Ufer, gleichviel in 
welcher Richtung ziehend, sich an Staunerz entlang bewegen müssen unıl 
so in den Beutel gerarhen. Da nun ein Extrametz mit einer nur kleinen 
Oetinung vor dem Beutel gespannt ist, so sind die Krabben gelangen, 
Diese Körbe werden kurz vor Sonnenuntergang ausgeserzi und müssen 
vor Sonnenaufgang aulgenommen werden. um das Absterben der ‘Thiere 
zu verhindern. Das Streikzeug ist ılie bekannte einfachere Art des Krabben- 
langes: «in Beutel, welcher durch ein Tonnenband ötfen gehalten wird. 
mit einem Stiel. Der Mann geln damit ins Wasser und halt das Streikzeug vor 
sich hit. oder letzteres wird von einem Boot hinten geschleppt: übrigens be 
treibt marı diese Fischerei nur. um Köder für die Seefischerei zu bekommen. 

Die meckleuburgische Küste wär im Fache der Seefischerej, die dort 
ntir unbedeutend ist, überhaupt nicht vertreten: um so reicher war die Aus 
stellung aus der Provinz Pommern durch einegrosse Anzahl Gegenstände. 

Von sachkundiger Seite — aus Stralsund — werden uns zunächst 
folgernle Minheilungen gemacht: 

„Die Fischerei in der Ostsee ist nicht unbedeutend, sie ernährt mindestens 
500 Familien. 

a 
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Es wird von den hiesigen Küsten aus betrieben: 

ı. Die Fischerei mit dem grossen Hürings - resp. Dorsch - Zuggarn von 
55 Pärthlen ü $—ı14 Mann in 55 Böfen lüngs der gunzen Küste. Die Construction 
äines solchen Netzes ist dieselbe, wie die nachlolgend besprochene des grossen 
Häringsgarns des Greifswalder Boddens, nur sind die Klügel Boom lang und 8m 
tie, Die Länge der zuerst auszurudernden Zugleine beugt 260300 m, die ser 
zuletzt an land zu bringenden 700 m, woraus folgt, dass das Nerz nicht parallel 
mir dem Ufer, sondern unter einen gewissen Winkel zu demselben ausgestellt 
wird: 
2 Die Fischerei mir der grossen Härings - See» Reuse, in Modell ausgestellt 
von Rothbarth, H. Knnuak, M. Loocks auf Rügen und R. Tode auf Midden- 
0e, Dieses Wanggeräth ist {ihnlich construirt, wie die weiter unten beschriebene 
Binnen Reuse von FE, Küting, nur ist sie in allen Dimensionen bedeutend grösser, 
+. B. die Tiefe ızm. Es existiren in der Östsee nn der hiesigen Kliste 20 solcher 
Reusen. welche von etwa 200 Mann in 20 grössen und eben soviel kleineren see 
tlichtigen Büten bedient werden. 

3, Die Fischerei mit den Härings-Treibnetzen ihier Manzen genannt wird 
von 120 Mann ih 30 durchans seetüchtigen Fahrzeugen herrieben und waren diese 
Geräthe von G. Schröder und dem kön. Fischmeister Dühn auf Rügen ausgestellt. 
Die Maasse des von letzterem Herrn ausgestellten IHärings-Treibnetzes sind weiter 
unten mitgerheilt.) Vielleicht interessirt die Mittheilung, dass Verf. durch gütige Ver 
mittelung des Ileren Consul Mauss lichte holländische, vollständig angestellte unul 
gangfertige Häringsnetze bekommen hat. Verf. glaubte, dass die holllindischen resp. 
Fimdener Häringsnetze hesser construirt wären; als die Pommer'schen, und wünschte 
senen Landsleuten eine Verbesserung ihrer Fanggerithe zukommen zu lassen, 
Diese hollündischen Netze sind hun zusammen in einer Irift von verschiedenen 
Partien in je q Versuchen !Nüchten) probırt worden und das Fangresultat war 
folgendes: Ein hiesiges, ganz gewöhnliches Härings-Treihnetz, welches erwa 
5 M, köster, brachte in einer Nacht durchschnittlich . . . 253 Stück IMüringe: 
das holländische, gerhante un. geölte Nerz, welches in seiner 

Quadratfläche fast noch um die"llälfte grösser un (ein 
schliesslich Zoll und Fracht etwa 5oM.gekoster hat brachu 0 „ 4 
das holllindische nur gethante Netz 55 Ma neun Ho “ 

4. Die Fischerei auf Plattfische wird auf hoher Ses, etwa rm englische Meilen 
von der Küste entferat, bei 22 m Wassertiefe van 280 Manu in 140 seetlichtigen 
Fahrzeugen. mit der Zeese in gleicher Weise wie le Tuckerlischorei (2 Fahrzeuge 
vor einem Netz sw: u.) betrieben und avır das Geräth von "Th. Micha&lis in 
Wiek und von M, l.oocks in Göhren ausgestellt. 

5. Die Fischerei auf Platttische wird aussenlem noch in der Nähe der Küste 
mit Flundernetzen d.h. Stellneizen betrieben, wovon ı Netz etwa Dam lang und 
o5m hoch ist und I—5 Stück zusaimmengestollt Abenius auf’ len Meeresgrunil 
versenkt und Morgens wieder aufgenommen werden. Mit dieser Fischerei werden 
hier hauptsächlich Steinburte gefangen. Ausgsstellt von Joh. Vülling, Stralsund. 

6, Die Fischerei mit Aulreusen wird in der Nähe Jer Küste betrieben, mit 
kleineren Bügelreusen, die aber nicht mit Pfählen. sondern mit Ankersteinen he- 
festigt werden und deren obere Theile durch Hlotten hoch gehalten werden. 
Im hiesigen Revier stehen 1100 his 1400 solcher Reusen, welche guten Aal \den 
sög. Blankaal) liefern. Aussteller K. Runge, Kal. Fischmeister in Breege nd 
N Supke, Ziwitz. Rügeri. ; 

7 Die Fischerei auf Anl mit Jer Zeese. Orginal Vohrzeug mit Fanagerürh 
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war ausgestellt von H. Hamer, Stralsund. Diese Fahrzeuge fischen längs der 
mecklenburger und holsteinischen Küste mit gutem Erfolge. 

8. Die Fischerei mit Lachs-Angeln, welche hier an unserer Küste ganz vor- 
züglich betrieben wird, ja Verf. möchte wohl behaupten, am besten in der ganzen 
Ostsee. Von seiner früheren Beschäftigung, als Leiter einer Ostsee-Fischerei 
kennt Verf. fast alle Lachs-Angelfischereien in der Ostsee und muss, ohne Vor- 
urtheil, bekennen, dass ihm diejenige, welche von Sassnitz, namentlich aber von 


Fig. 17, Lachs-Angelhaken (halbe Grösse). 
r Ansgestelit von L. Venz, Lohme auf Rügen. 


l.ohme auf Rügen aus betrieben wird, wegen der Akkuratesse, welche die Leute 
beim Ausstellen der Geschirre verwenden, am besten von allen gefallen hat. Ein 
solches Lachsangelgeschirr war von Ludwig Venz zu l.ohme ausgestellt. Die 
lL.ohmer verfertigen jeden einzelnen Theil ihrer Geschirre eigenhändig: die Lachs- 
blöcke, die Leinen, die Flottrepe, die Töpplisse mit den Bleisenkern und vor allen 
Dingen die Angelhaken, welches, namentlich das Verzinnen, eine ganz besondere 
Specialität ist und bis vor wenigen Jahren noch als tiefstes Geheimniss von ihnen 
bewahrt wurde, Ein solches Geschirr besteht aus den Blöcken, welche die Stelle 
eines Bojers vertreten {in der Figur a und a), von denen der eine Block mit dem 
Namen des Besitzers, der andere mit fortlaufenden Nummern versehen sein muss. 


Fig. im 


Diese Bezeichnung ist aus praktischen Gründen nothwendig und unentbehrlich. 
Beide Blöcke sind durch ein starkes Tau b mit einander verbunden. Auch dieses 
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ist nothwendig, weil man dann schon in der Entfernung bestimmen kann, ob ein 
Fisch an der Angel sitzt oder nicht. Im ersteren Falle stehen die Blöcke in der Weise, 
wie Fig. 14 zeigt, im Wasser. Von dem Ankerblock, welcher mitdem Namen des 
Besitzers bezeichnet ist, geht die l.eine bis auf den Grund des Meeres und ist 
an dem unteren Ende mit einem etwa 15 kg schweren mit Bindfaden überstrickten 
(befitzten) Stein versehen, welches alles zur Festlegung des Geschirres geschieht. 
Auf der Zeichnung ist c die l.eine (aus doppeltem Hanfgedrill 3 mm stark) und d 
der befitzte Ankerstein. Von dem nummerirten Block aus geht das Flottrep, 
welches 20 m langund von 4 zu 4 m mit Flotten aus Pappelholz versehen, wodurch 
das Flottrep auf der Wasseroberfläche getragen wird. 'e das Flottrep und f die 


ig. 15. Lachs-Angelgerätlr. 
Aussteller 1.. Venz, Lohme auf Rügen. 


5 Flotten.) An den beiden äussersten Flotten hängen je 4m lange Töpplisse, 
versehen mit Bleisenker und dem Angelhaken, {g die Töpplisse, h die Senk 
bleie und i die Angelhaken.) Die Bleisenker sitzen mit der Spitze 3,84 m von dem 
Flott entfernt. Das Blei ist 004m lang und von der Unterkante desselben bis 
zum oberen Ende des Angelhakens (das sog. Vorfach) beträgt die Entfernung 
0,12 m, welches Ende mit starkem, feinen, bewachsten Bindfaden einfach um- 


Seefischerei der Danziger Bueln und des Putziger Wick. 
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wunden ist, welches das Aufdrellen der Schnur yerhüten soll. (Eigentlich ist die 
Entfernung vom Flott bis zur Spitze des Bleies nur 378m: da aber 0,06 m 
mit der Befestigung des Töpplisses an den Flottrep verloren gehen, so muss 
man doch die ganze Länge eines Töpplisses zusammen mit 4 m angeben.) Die 
vorstehende Figur 13 gibt in halber Grüsse einen genauen Abriss des Angelhakens. 
welcher an der ausgestellten Venz’schen Angel sitzt. Dieser Angelhaken charak- 
terisirt sich namentlich durch seine ganze Form. Er hat kein Auge, sondern ist 
oben breit geschlagen und ein wenig gekrümmt; er ıst aus Risendrath gearbeitet 
und dann verzinnt. 

lseim Aussetzen richtet sich die Entfernung der Geschirre von einander nuch 
der jedesmaligen Wassertiefe. In Lohme werden die Geschirre bei 34 m Wasser 
tiefe ausgeserzt und müssen daher 84 m Abstand von einander haben. Die 
Hauptsache ist, dass die Geschirre so weit von einander entlernt stehen, dass 
zwei Fische, welche sich auf zwei neben einander stehenden Geschirren gefangen 
haben, nicht zusammen kommen und auı solche Art leicht abdrehen können. 

Die Fischerei wird in einem seerüchtigen Ruderboot, worin 3 Mann, — zwei 
zum Rudern und einer zum Abnehmen der gefangenen Fische und zum be 
stecken der Angeln, — beschäftigt sind, betrieben.” 


Fig. 10, Rense für Haringslang (Modell), 
Ausgestellt von Fritz Rilting, Stralmumd. 


Die Ilustrauon veranschaulicht eine von Fritz Rüting in Stralsund im 
Modell ausgestellte Häringsreuse. Die Dimensionen des Originals werden 
uns, wie folgt, angegeben: 

länge des Wehres ı25 Faden |r Faden = 1,78 mı; Garntele 8% schwed. Ellen 
‚ı schwed. Elle — 59 em). Die Reuseneingänge beim Wehr jeder 8 F. ı Fuss 
— 0,314 m) weit, Länge jedes Flügels 25 Faden, Wehrabstand 30 F., Kehlbreite 
10 F., Reusenbreite 26 F., Kcehllünge ıı F,, Kehlöflnung 5 F., Länge bis zur 
grossen Kehle 26 F,, Länge der zweiten Kehle 8 F,, Länge von der Kehle bis 
zus Ecke der Reuse 38 F,, von der Ecke bis zur Spitze der Reuse 25 F,, die 
zweite Kehle ıst 3 I. vom Grunde und hat eine Weite von 3 F, Die Flügel: 
Wände und Kehlen müssen oben 3 IP, über Wasser reichen und die Wehre mit 
dem Wasserspiegel gleich stehen, Die Pfühle müssen dagegen 5-6 F. über 
Wasser raten, einen Wasserstand von u W, angenommen. Flügel und Wände 
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haben 28 Muschenknamen ul sie schwed. Ille, Bei der Wehre kommen 
25 Maschenknoten, bei dien Kehlen 34 Masehenknotren auf die schwed. Flle. 
ltwas anders consmuirt war die von F. Miedbrodt in Barth ausgestellte 
Binnenreosey dieselbe hat nur eine Kehle und ist das sogenannte Kopftau 
vom ersten Wehrenpfähl vor der Reuse direkt am Steertpfahl, steifgezögen, 
befestigt. Herr Miedbrodt theilt uns über die von ihm ausgestellten Gegen- 
stände «das Folgende mit: 


ı) Die Aalzeese lausgustellt von F,Miedbrodt in Barth und Andern). Die 
schhe besteht aus einem Sack mir Kehle und zwei Flügeln; der ganze Sack ist 
in Vorder- und Achtertheil eingetheilt. Das erstere ist a m, das Achtertheil 4m 
langz jeder Fligel hat eine lünge von 9% 1 Die Maschenweite ist (von Knoten 
zu Knoten gemessen) nach dem neuen Nischereigeselz in den Flügeln ı7 mm, in 
em Vordertliejl des Sackes ebenso weit An Jem Ende des letzteren ist die 
Kehle angesetzt, dus Achtertheil ist nur 13 mm weit, denn hierin soll sich wiüh 
rend des Fischens der Aal sammeln und nicht herausgleiten können, Der Um - 
fang des Sackes ist 440 volle Maschen, die Flügel sind 4m hoch, Beim Fischen 
wird an jedem Flügel eine Leine von etwa Y.cm Durchmesser und erwa 36 m 
Länge befestigt, Zum Betriebe gehört ein Boot von 30 P, Länge und y F. 
Breite, ohne Kiel; an jedem Ende desselben, hinten und vorne liegt eine Stange, 
ler sögenantite Treibbaum heraus, von etwa 3 m Liinge, af dessen lusserstem 
Ende die Leine befestigt ist. Die Segel werden s0 gestellt, dass das Boot beim 
Fischen mit dem Winde treibtz mit Hülfe dieses Fahrzeuges kunn auf Tiefen 
von 4 bis Ga F. gefischt werden. 

z) Die Fisch und Aalreuse. Dieselbe besteht in Reuse und zwei Fü 
gelnz Nie erstere ist % m hoch und % m hrein Die Maschenweite ist 1,4 mmi sie 
hat # Bügel, zwischen jedem Bligel ist erwua % m Raum, und zwei Kehlen, die 
vordere hat eine grössere, die hintere Kehle eine kleinera Oeilnung Die Flügel 
sind 7 m lang. und werden zu beiden Seiten von dem Vorderhügel breit an 
Pfühlen ausgestellt; mit einem am hinteren Ende der Reuse eingesetzten Pfahl 
wird diese steif ausgeholt und in dem Seegrund befestigt. 


Das grosse Häringsgarn des Greifswalder Boddens war ausgestellt vom 
Königl. Fischmeister W. Karl zu Neuendorf bei Putbus. Der Aussteller 
berichtet uns über dieses Netz und die im Greifswalder Bodden mit dem- 
selben gelihre Fischerei das Folgende: 


„Die Länge des Garnes, welches aus zwei Fllgeln und einem Hamen oder 
Suck besteht, beirligt 350 bis 2570 m und hat das Garn eine Tiefe beim Hamen 
von 8 m, auf den Enden eine solche von 7 m; es giebt indessen auch Garne, 
dıe etwas flacher sind. mdem sich die Dimensionen lediglich nach der Tiefe des 
Gewässers richten, Die Zahl der Maschen beträgt in den Flügeln 5 pro Meter, 
im Hamen jedöch etwas mehr Der Hümen selbst ist um ı m länger als das 
Garn tief ist, Das Gurn wird von acht Mann mir zwei Büten in Betrieb gesetzt. 
Die letzteren haben cine Kiellänge von 5% bis © m, sind hinten und vorne spitz 
tung besitzen ziemlich grosse Tragkraft, sie sind seerüchtig gebaut, da mit ihnen 
Jie Fischerei zeitig im Frühjahr gleich nach dem Fortgange des Eises hetrieben 
wird. Der Fang geschieht folgendermassen: Das eine Boot, welches etwas kleiner 
ist, geht da, wo ie Tiefe anfängt (also das Schaar aufhört), vor Anker. In der 
Mitte der Böre befiuder sich ein grüsserer Raum, wo eine Winde angehracht ist, 
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Auf dieser Winde ist eine Leine von der Länge des zu machenden Zuges auf 
gerollt. Das zweite Boot (Garnboor, welches das Garn führt, ruder! zum ersten, 
empfingt dort ie Leine und geht dann secwärts, wendet, nachdem die Leine 
abgelaufen, vachtsum und setzt das Garn kreisförmig aus. Von Neuem sich 
rechts wendend, rudert es aueh die eigene Leine ah, und wirft, wermn es sıch 
mit dem ersten Boot in gleicher Möhe betinder, Anker aus. Nun beginnt das 
Einwinden des Garns seitens der heiden Böte, bis die Enden der Flügel die Böte 
erreichen, Dann werden die Anker aufgenommen, jedoch nicht gleichzeitig, 
Jamit das Garn nicht zum Stillstchen gelange, und die beiden Böte näher 
zusammengerudert, Dies geschicht zwei bis drei Mal, je nach der Grösse des 
Zuges, Beim lerzten Male werden heile Anker auf einer Stelle ausgeworlen, die 
Böre Bord an Bord gelegt und mit einem Tau (gewöhnlich auf einer Wüsser- 
tiefe von ı4 Ins 3 m) fest aneinander gebunden. Hierauf wird in jedes Boot 
wleichmüässig die Hälfte vom Garn eingezogen: für die letztere Hälfte nehmen die 
beiden hinten postirten I,eute eine Stange, mit welcher das untere Simm um 
Grund gehalten wird. Wenn der Hamen herun ist, wird eine Stange von einem 
Boot zum undern gelegt, derselbe darüber gebreiter und der Häring alsdann ver 
mittelst Kerscher in das erste Boot gehoben. Endlich wird die eine Garnhälfte 
von dem ersten Boot in das Garnboot zurlickgebracht, worauf die Böte aus- 
einander führen und zum folgenden Zug ferng sind.” 

Herr Karl weist ferner noch darauf hin, dass in seiner Gegend nur 
Küstenfischerei und oben beschriebene Fischerei im Greifswalder Bodden 
betrieben werde, dagegen in der Ostsee selbst nur Härings- und Flunder- 
neize. sowie die Tuckerzeese auf Flunderfang zur Anwendung kämen, 
l.eızıere könne auch nur stellenweise und mit kleinen Geräthen betrieben 
werden. da der Grund der Ostsee in dörtiger Gegend unrein und uneben 
sei. Ueber die Tuckerzeese siche unter „Frisches Haff”.) Der Königliche 
Fischmeister Dähn in Schapröde auf Rügen hatte ein Häringstreibneiz aus- 
gestellt und macht uns darüber folgende Angaben: es ist 25 m lang, 4 m 
tie. Gefischt wird hier mit 32 Netzen, die Besarzung eines Bouls besteht 
aus 4 Matın. Die Weite der Maschen von Knoten zu Knoten gemessen, 
ist ı8 mm, Die Grösse des Bovtes ist: 22 F. Rheinisch — 6,908 m lang. 
1 F.= 314 m breit, 46 F. 1,413 m tie. Das Boot ist ein Kielboot, 

Die Seefischerei der Danziger Bucht und des Putziger Wicks 
war unter anderem durch &in Guarnboot der Fischereigemeinde Hela. ein 
Häringsgarn desselben Ausstellers Flunder- und Zugneiz, sowie Angelzug 
von F. Wiebe in Danzig. Zeesennetz und Aalspeere von OÖ. Horm zu 
Oslanin bei Putzig. endlich durch das Modell eines Sechundsnetzes von 
David Konkel zu Putziger Heisternesi verireten. Die Fahrzeuge der Dan- 
ziger Bucht unterscheiden sich von denen des frischen Haffs dadurch, dass 
sie bedeutend grösser sind: 15 Fuss (1 Fuss =0,314 m) lang, 5 bis 6 Fuss 
breit- und 4 Fuss viel. Sie werden zum Zeisen der Flundern gebraucht, 
md zwar ist das Boot zu diesem Zweck mit drei Mann beserzi. Diese 
Fahrzeuge haben keine Behälter, in welchen die gefangenen Fische lebend 
erhalten werden könmen; die Aale werden in einem (durchlöcherten Kasten, 
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der die Form eines Prismas hat, so lange aulbewahrt, bis der Händler sie 
in den mit zwei Abtheilungen verschenen Behälter seiner „Ligge,” eines 
40 Puss langen, 16 Fuss breiten und 5 bis 0 Fuss teten Boots aufnimmt, 
um &e dem Markte zuzuführen, Ferner sind die Büte der Danziger Bucht 
Kielböte und zum Schnellsegeln eingerichtet. Herr Konkel schreibt uus: 

„Bei Ausübung inderer Fischereien wird unser grösstes Netz von Genossen 
schatten ans Lund gezogen, z. B. beim Lachs und Breitlingfang etc. Nur der 
Fang von Klunidern wird ins Boot genommen, Zum uchsfang ist nur ein Boot 
erforderlich. Mit einem Nerztlügel fahren sieben Munn in einem Boot in Sec 
hinaus und bringen as Ende, nachdem sie eine Umfahrt auf dem Wasser zum 
Aushreiten es Netzes gemacht haben, wieder ans land, Nun spannen sich 
Männer, Weiber nnd Kinder un die Leinen und das Netz wird so ans Land ge 
zogen. Jeder Fischer auf der Halbinsel Hela ist Besitzer von mindestens einem 
his fünf Böten.” 

Grosse Säcke mit langen Flügeln werden in See, im Putziger Wiek 
iind den Hafen in den verschiedensten Grössen und Combinmmionen zu 
„Panten“ viel gesiellt, in See namentlich auf Aale, Aalspeere mit 40 Zinken 
werden im Winter viel angewandt, um die schlafenden Aale im Putziger 
Wiek und den Haffen zu stechen. Die J.achsfünge der kleinen, in's Putziger 
Wiek mürndenden Flüsse sind Fallen, in welche der stromaufgehende Lachs 
gegen einen kleinen Wasserlall hineinspringen muss, aus ‚denen er aber 
wegen 2u niedrigen Wasserstandes nicht zurückspringen kann. 

Das Seehundsnerz, ausgestelli von David Konkel in Putziger Heisternest 
wuf Hela, kann, wie Herr Könkel berichtet, beliebig lang sein; die Breite 
richtet sich hauptsächlich nach der Tiefe des Wassers. Es ist bei der 
Halbinsel Hela ungefähr 24 Puss breit und aus Han! geferugt, die Maschen 
haben einen Durchmesser von ı4 Zoll. Der eine Saum des Netzes inuss 
un der Öberfäche des Wassers, vom Flöttholz getragen, schwimmen. 
Natürlich geht es dabei ein wenig ins Wasser, Der «diesem gegenüber 
hingende Saum muss senkrecht ins Wasser gehen und wird mittels 
Steinen und sonstigen schweren Gegenständen straff gespannn Das Net 
dart auf dem Meeresgrunde nicht minelst Anker befesigt werden, demu 
wenn einige Seehunde ins Netz stossen, so würden die Anker nicht nach 
geben und das Nerz zerrissen werden. Beschwert durch Steine, kann «a 
gegen us Nerz dem Zug des Thieres etwas folgen; denn kommt ein See- 
hund mir dem Kopfe in eine Maschenweite, so will er, erschreckt, hin 
Jurchschlüpfen. dabei gerülh er aber auch mit den Hinterbeinen in einige 
Maschen. Dürch einen Rückwärtssprung verwickelt er sich nun gänzlich 
in das Netz und muss ersticken, Bei diesem Todeskampfe muss ihm as 
Netz ein wenig folgen und dazu sind eben die Steine erforderlich. Manchmal 
kummen bis zu sechs Seehunde ins Netz, Im Jahre 1876 fingen zwölf Männer 
in einem Netze. welches (00 Fuss lang und ungefähr 24 Fuss breit war. 
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zwölf Seehunde auf ein Mal. (Vergl. hierbei das Seehundsnetz des Bor- 
nischen Meerbusens unter Schweden. 


Aus Barth sind noch folgende uuf der Ausstellung mehrfach zur Anschauung 
gebrachte Gerithe zu nonnen:! 

Waden: Dieselben bestehen in a langen IMügeln, jeder Netzilügel erwa 100 m 
lang und etwa 4m hoch, ohne Kehle |Maschenweite & cm). sie werden mit 
Drehwinden gezogen, wobei die letzteren anı Lande, dicht am Wasser aufgestellt 
werden; von da aus wird eine Leine von cıwu 200m Linge mit Ruderböten 
nach der Tiefe hineingebolt, dann wird die Wiule breit vorgesetzt, und mit einer 
weiten Leine wieder ans Land gerudert. Därauf wird die Wade weggezogen, 
welches die mit grossen Wässerstiefeln hekleideren Fischer, im Whnsser watend, 
besorgen. Kleine Hüringsreusen; Diesclben sind ungeführ 2m höch, die Keuse 
sm, die Flügel 12 m lung und ist die Maschenwelte ısmm. Im Vebrigen sind sie 
ebenso eingerichter wie die Fisch- und Anlreusen, Grosse Häringsreuse: Sie hat 
zwei Flügel, jeder Fligel ist etwa 22m lang und wird an Pfühlen aufgestelll Zu 
‚ler Reuse gehören (2 Pfühle, in jedem Flügel 6, Oben ist dieselbe affen, und 
etwa ym hoch, wird so aufgestellt, dass sie vom Grunde aus noch 3 Fuss über 
Jie Oberfläche des Wassers ragt Der Umfang ist derart, dass der Fischer mit 
seinem Boot hineinfahren und sa die Hilringe herausholen kann. Zu jeder Reuse 
gehören sog. Wehren, eine 15om lange und 3m tiefe Netzwund, die vom Lande 
gerade ubwärts steht, vor dem lussersten Ende dieser Netzwund steht die Reuse. 
Alle <liese Netze werden aus Hanfgarn hergestellt und dann getheert. Die Bügel- 
reusen werden in ähnlicher Weise vor die Wehre gesetzt. 

Die Stellnetze werden aus ganz feinem Zwirn oder baumwollenem Garn her 
gestellt, und sind die Maschen so weit, dass ‚ie Fische chen mit «lem Kopf durch- 
kommen und so lest gerathen. Die Stellnetze werden auch mit Läddering verschen. 
In «lie letztere, welche viermal sc weite Maschen hat. wird das feinmaschige Nutz 
lose eingestellt. Der Fisch hakt sich dann. durch die l.äddering hindurchkommend. 
in dem eigentlichen Netz, wie in einem Beutel fest. 


Das grösse Helaer Häringsgarn mit Boot war von der dortigen Pischer- 
gemeinde ausgestelll und verdanken wir Herrn Fürster Rosenthal in 
Hela über dieses Neiz und dessen Handhabung die folgendeu Minheilungen: 


„Das Helaer Häringsgarn besteht aus 5 Haupuheilen: dem Zugleinen, den 
heiden Armen oder Flügeln und den Sacke, Medritz genannt, An Zugleinen 
— 18 bis zidräthig — liefert jeder Mann, der Netz im Garn hat, eine von 
(m Faden ä nF. Täinge und heisst dies cin Schock Reep, Je nüchdem ıler Pisch 
nüher oder weiter vom Lünde steht, werden ein Schock Reep nach dem anderen 
auf je einen Arm aufgesteckt — ungehunden — oder abgesteckt — abgehunden. 
— Mit den beiden Armen. verbunden sind die heiden Zugleinen «durch eine 
Trage, Behre genanut; dieselbe ist erwa 12 bis 13 F, lüng mit 9-19 Sprossen 
us starkem Kiefernholz und hat den Zweck, einestheils die Nerzarme \usein 
under zu halten — breit zu halten — anderentheils das Giurm, das ein grosses 
Gewicht hat und je zur IMilfte mirtelst der Behre kaum von je 4 Mann gehoben 
werden kanın, besser in das Boot zu hehen resp. leichter zu transportiren, Das 
Netmwerk der beiden Arme resp. Flilgel hestcht uns dem in doppelten l.einen 
wie in einem Rahmen eingewehren Nerze aus Ju cm grossen Maschen und ist 
iin der Behre mmo-ıza Maschen tiel, dagegen an (ler Malritz, nach und mach 
breiter werdend, 180 Muschen tief, Die Länge eines jeden Armes richtet sich nach 
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‚ler Zahl der am Garne beiheiligten Fischer. Je kleiner die Fischercompagnie 
d. h. die Anzahl der Männer, da auch Wittfrauen, die erwachsenen Mädchen 
und Bursche und Kinder his $ Jahrg mit arbeiten, d.h, mit ziehen, die Reepe- 
Aufschiessen und sonstige geringere Nanddienste leisten, ist, desto kürzer die Arme 
und verhültnissmüssig kleiner das ganze Garn. So z. B. sind die Arme des Garnes 
der aus 20 Mann bestehenden Garncompagnie je erwa 50 Klafter, dagegen bei 
ı2 Mann je 35 Klafter lang. Auf die Doppelleine wird das Netzwerk der Arme in 
der Weise befestigt, ähnlich wie die Frauen, die Falten legen; es werden 
zusammen immer 6 Maschen auf Doppelschnur genommen und auf die Doppel- 
leinen, auch Reep genannt, auf je Jo cm Lünge festgeknöpft, so, dass dus Netz 
werk nicht stramm an der Leine — Rahmen —, sondern faltig sitzt und chenso, 
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Fig. 17. Helaer Hüriogsparm 
Ausgestellt von der lischergemeinde zu Heln. 
A: Netz des Armes: B: Behre: b, a, d, &, Vorband aus Doppelschnur; u, 1. Zugleine, 


dass, da das Netz der Arme beim Ziehen in See sich nach aussen ausbauchen 
kann, der Fisch, der zwischen den Armen steht, durch die Ausbauchung besser 
in den Armen stehen bleibt und mit der Zeit in der Medritz gefangen und an 
Land gezogen wird. Würde das Netzwerk stramm in den Leinen und gerade 
herunterstehen, so würde auch der Fisch sich nicht in den Armen halten, sondern 
über oder unter den Armen durchzukommen suchen. Beim Stellen des Garnes 
— es muss mit der grössten Sorgfalt und Genauigkeit verfahren werden, sonst 
fängt das Gärn trotz vielen Fischens und allen Arbeitens nicht, der geringste 
Fehler kann verhängnissvoll für den Fang werden —, sind deshalb un beiden 
Seiten eines jeden Armes je ı Mann, welche immer ganz genau abgemessen, auf 
ein und dieselbe Länge — 50 em — die 6 Maschen zusammen festknüpfen und 
so gleichstellen; andernfalls, bei einer ungleichen Stellung das Netzwerk schief 
im Rahmen stände und dann nie fangen würde, Von der Behre aus, auf 


4 Länge der Arme, kommen ım den oberen — an der Öberllüche des Wassers 
schwimmenden — Theil auf je 90 em ı Flot — Stückchen Korkholz — auf die 


übrigen zwei Dritrel auf je 60 cm ı Flott. Durchgüngig auf die ganze Länge jeden 
Armes kommt an den unteren Theil — der am Meeresgrunde — ı sogenannter 
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Knoten — 5acm lange, 2: cm starke Kisenröhrehen — auf jeden oben befestigten 
Nlott und mit demselben genau coörtespondirend. Bis 14 Faden von den Behren 
ab kommen am unteren Ende der Arme keine Steine, von da ab uber zur 
hesseren Beschwerung des Netzes gleichmtissig vertheilt 4 bis 5 Steine, jeder erwa 
5 Pfund schwer an 3 Muss langen nn der unteren Dappelleine helesligten Strip- 
pen, so dass beim Ziehen ehen mur die Steine am Meeresgrunde schleppen. Die 
Medritz Fig. ı8'isteinSack, der aus Skeiligen Theilen Netze zusammengesetzt ist,wa 
von 4 Theile nach oben, 4 Theile nach unten kömmen. Die Weite ver Medritz- 
ölffnung ist 486 Muschen und da die Breite ler beiden Armenden. mit denen die 
Medritz verbunden wird, nur 360 Maschen zusammen hetrigt, so wird die 
Medritzöffnung ebenso faltig mir den Armenbreiten verbunden. wie das Netz- 
werk der Arme an den Doppelleinen und so ass lerztere mir den beiden oberen 
Theilen und dann min einander correspnndirend die beiden unteren Theile der 
Arme dicht uneinander kommen. Das Garn sieht dann ungeführ 80 aus wie ein 
langer Getreidesack, der bis auf ca. % von oben her auf beiden Seiten aufgeschlirzt 
ist, nu dass vorn die beiden Lappen schmiller sımd umd nach und nach breiter 
werden, das % des Sackes jedoch nach lem Boden zu auch Reilförmig schmäler 
wird, die Breite dann wie ein Säck mit zwei Ecken endet. Auf der Medritz, im 
der Mitte derselben, wo die beiden oberen Armenden zusammenlaufen, wird ein 
Bündel Flott — 00 bis 73 Stück Flottholz — den sogenannten Kopf bildend, 
zum Tragen der Medritz angebracht un am entgegengesetzten Theile, also wo 
die beiden unteren Armenden zusammenlaufen, werden an der Medritz 3 bis 4 
umsponnene Steine an Strippen aneinander befestigt, Die Steine sind ınm, 7, 5 
und 4 oder 3 Pfund schwer und zwar damit. wenn das Garn Aacher oder tiefer 
gehen soll, je nachdem ein entsprechen! schwerer Stein zu- oder abgenommen 
wenlen kann. Am Kopfe der Medritz, also la, wo das Bündel Flott angebracht 
ist, werden noch 1 bis 4 Kobben — U m large Stücken leichten Holzes — an 
einzelnen kurzen Strippen befestigt, je nachdem das Garn gehoben oder gesenkt 
werten soll und ist deshalb auch die Truglüligken der Kobben mit der Schwere 
der unten un der Madritz angebrachten hängenden Steine gegenseitig genau ab 
gepeilt, Diese Einrichtung Ist unerlüsslich un muss mit peinlichster Genauigkeit 
geschehen, dumit je nachdem der Stand es Fisches ım Wasser befunden worden 
event. derselbe auszukundschaften, nach Belieben ın kürzester Zeit das Garn 
höher oder tiefer gehend, gestellt werden kann. Es ist noch zu bemerken, dass 
jeder Stein nm den Armen auch genmi seinen correspandirenden Kohben 

zum Tragen — haben muss Ausser diesen Kohben über sind an den Armen, 
natlrlich immer an der Doppelleine derselben befestigt. auch noch Zwischen- 
kobhan angebracht, die immer auf che Mällte zwischen die sogenannten Stein 
kobhen kommen, Da nun «die vorm nn jelem der beiden Arme angebrachte 
Behre sehr flottig leicht schwimmend - isr. so müssen, um den Armen hinten 
an der Medritz eine gleiche Flomigkeit Zu geben. nuch noch von ‚ler Medritz 
ab his zum ersten Steine, den Armen nach je 3—4 Kolhen gegehen werden.” 


Das Häringsgarn wird gleichzeitig zum Breitlings: — Sprotten — Fang 
benutzt, Bei Winter und Frühjahrszeiten wird härter mir dem Gam ge- 
arbeiter als in Sommerzeiten, d.h. das Garn wird heschwerter hearheiter. 
du gewühnlich der Fisch im Winter und im Frühjahre tiefer steht als in 
Sommmerzeiten. Das Garnboot bat 14 F, Kiellünge, ist in der Mitte 6 F. 
breit, hinten an der Schlagducht — Kajtitenrücksitz = 4% F. und Imt eine 
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Tiefe von 3 F. Ausser Schlagducht hat es noch Mittel- und Vorderducht 
— (Duchten sind die Absteifungen im Boote und gleichzeitig die Ruder- 
sitze), — hat 14 Stück Borden — Wände und 7 Kniee und ist aus Eichen- 
holz erbaut, Die Riemen oder Ruder sind aus leichtem Holze — kielerne 
oder fichtene — und ı8 F. lang. Die Art und Weise des Fischereibetricbes 
auf der Halbinsel Hela ist die folgende: „Die erste Fischerei im zeigen 
Frühjahre ist die Angellachsfischerei in der Danziger Bucht, damit ist 
gleichzeitig die Häringsfischerei mit sogenannten Manzen — Stell- 
nerzen — verbunden. Auch hat es schon im Februar einzelne glückliche 
Züge auf Breitlinge — Sprotien — gegeben. Dann fängt bei guten 
Märztagen und westlichen Winden die Lachsgarntischerei am Östsee- 


Fig- 18, Helser Hivingsgarı. Medritz. 
\usgestellt von der Fischergemeinde zu Mel. 
4. Kopt. bh. Steine: 


strande an und währt bis tief in den Mai hinein. Inzwischen wird aber 
auch schon bei Nachtzeiten an der Spitze der Halbinsel die Härings- 
fischerei mit dem Garn betrieben d. h. bei eingetretenem östlichen 
Winde oder bei umgesprungenem südlichen oder westlichen Winde nach 
länger anhaltendem östlichen Winde. Gegen Mitte Juni wird bereits und 
dies den Sommer hindurch am Tage und schon vor Sonnenaufgang mit 
dem Häringsgarn gearbeitet; aber immer nur bei vorerwähntem Winde 
wird ausschliesslich reichlich Häring gefangen. Stör kommt dabei auch 
hin und wieder ins Garn. Zwischendurch wird der Flundernfa ng mit 
Zeisse — Zugnetz mit eingeflochtenen Strohwischen — betrieben, ist 
jedoch seit Jahren bei Hela so unergiebig, dass die Fischer nicht ihren 
eignen Bedarf decken, Die andern Ortschaften der Halbinsel fangen 
wenigstens zeitweise so viel, dass sie nach Danzig zum Markte fahren 
können. Nach Jacobi werden, sobald finstere Nächte eintreten, die Aal- 
sücke in See gebracht, bis zur Hälfte der Halbinsel im Wiek, durchgängig 
aber auch am Ostseestrande. Das Wiek liefert die meisten Aule, besonders 
bei Putziger Heisternest, wo z. B. von den dortigen Fischern im Jahre 1880 
durch eine Compagnie, allerdings mit beinahe 100 Aalsäcken. in einer 
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Nacht 22 Schock meist schwere Aale gefangen wurden, von einer andern 
Compagnie ı7 Schock. Zührtenfang wird bei schönen sonnigen stillen 
August- und Septembertagen nur von der Ortschaft Danziger Heisternest 
betrieben. In den Aalsäcken werden auch oft viel Flundern, Schollen, 
Butte, Hechte, Pomuchel — Dorsch — Barsche, Plötze etc. gefangen. 
Neben der Aalfiıscherei werden fleissig die Manzen nach Häring ausgesetzt; 
dies geschieht jedoch nur im Wiek bis Danziger Heisternest und werden 
zeitweise sehr viel Häringe in den Manzen gelangen. Im Februar, Mürz 


Fig 19. Zeesener kuln des Pommerschen Halis. 
Aussteller der königliche Oberlischmeister Flitterer in Swinemünde- 


und im September stellt sich der Breitling ein und wird oft in sehr grossen 
Massen gefangen, im September aber nicht zu Markte gebracht, sondern 
zum Wintervorrath für die Fischerhaushaltungen eingesalzen. September- 
fisch ist sehr fett. Gegen Mitte October ist meist der Aalfang zu Ende, 
dann beginnt bei den Helaern Angellachsfischerei neben Häringstang in 
Manzen, bis meist gegen Ende November alle Fischerei aufhört. Dagegen 
fangen die Ortschaften innerhalb der innern Wiek unter dem Kise viel 
Barsche und Plötze ec.” 

Das Königl. Öberfischmeisteramt zu Swinemünde war mit einigen 
vierzig Gegenständen vertreten, die zum Theil der Hafl-, zum "Theil der 
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Stromfischerei angehörten. Auch ein Zeesenboot im Original war, wie erwähnt 
durch Herrn Heinr, Hamer in Stralsund ausgestellt, leider im Vorhot zu wenig 
beachtet. Die Abbildung veranschaulicht ein Fischereifahrzeug des Pommer- 
schen Hafls, den in mehreren Modellen ausgestellten Zeesener Kahn. 

Es ist ein Kielboor von 66 F. Länge im Kiel, 19— ı9'/, F. Breite und 
6—6"% F. Tiefe, dessen Bemannung ausser dem Schiffer aus 2 Matrosen 
besteht. Die im Pommerschen Haff gebräuchlichen Fischereigeräthe ver- 
zeichnet die „Fischereiordnung für die in der Provinz Pommern belegenen 


Fig. 20, Zeesener Zeuse. 
Aussteller der Königliche Öberüsehmeister Fürterer in Swinemünde. 
is Vorderhals, Maschenwe&ite Gfach verschleden: b. Mittelfach, Maschenweite ı2fach verschieden: 
e. Kranz; g. Kehle; d. Achterneiz, beim Tucker Wiederkehring; e. Stoss. 


Theile der Öder, das Haff und dessen Ausflüsse.” Nach derselben werden 
unter Garnen „Fischerzeuge verstanden, welche aus einem Sacke und zwei 
Flügeln bestehen, und die je nach dem Gebrauch, im offenen Wasser oder 
unter dem Eise, Sommer- oder Wintergarne heissen.” Die Maschenweite 
derselben muss mindestens 7 Linien betragen, mit Ausnahme jedoch des 
Uecklei- und des Stntgarnes. Mit dem Stintgarn, dessen Maschen in den 
Flügeln %, Z., in dem engen oder Hinter-Tuch ", Z., in der Medritz '/; 2. 
und im Mittelsacke, dem hintersten Theile der Medritz. welcher höchstens 
GF. lang sein darf, ' Z. haben müssen, darf nur zu Eise im Haff, und zwar 
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nur in der Tiefe, getischt werden. Unter Zeesen versteht man „Fischer- 
zeuge, die nur aus einem Sacke bestehen, welche an zwei mit Strohwischen 
oder Spähnen besteckten Leinen, durch ein oder zwei Kühne oder Böte 
mit Segel- oder Ruderkraft durch das Wasser gezogen werden.” 

Die Illustration (Fig. 20) veranschaulichtdie äussere Förmder ineiner Reihe 
von Exemplaren ausgestellten Zeesener Zeese, und warendie ebenfalls mehr- 
fach ausgestellten Tucker- und andere Zeesen von ganz derselben Art. An 
dem Obersimm der Zeesener Zeese sind 21—25 Flösse (zum Aufschwimmen) 
befestigt, das Untersimm ist mit 7 kleinen Steinen beschwert. Ferner ist 


Vig. 2ı, Tuekerkähne mit Zeese, 
Anssteller der Königliche Oberfischmeister Fütterer in Swinemünde. 


die Oberseite des Netzes mit ı5 bis ı8 Reihen kleiner Flösse versehen, und 
ist jede Reihe, vom ÖObersimm an gerechnet, 62 cm auseinander. Die 
Tuckerzeese ist am Obersimm mit ı8 Flössen versehen. das Untersimm 
mit ı7 Steinen ä ı'/, Pfd. beschwert. Die Oberseite des Netzes ist mit 
13 Reihen, und zwar jede Reihe, von dem Öbersimm an gerechnet, je 1,30 m 
von einander entfernt, besetzt. An der Unterseite der Zeese sind 4 Reihen, 
und zwar hinten im Sıoss, angebracht. welche, wie an der Oberseite. je 
130m von einander entfernt sind, jedoch so, dass sie zwischen der oberen 
Reihe einfallen. An den Enden der Zeese befindet sich ein dünnes Tau 
mit einer hölzernen Boje. zur Bezeichnung des Netzortes während des 
langes. 


Deutschland: 
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Die Taglerfischerei wird mit zwei parallel segelnden Böten, welche 
die Taglerzeese hinter sich fortziehen, die „Trittfischerei” dagegen mit 
einein quer vor dem Winde treibenden Boote, welches die „Trilizeese” 
hinter sich fortzieht, getrieben. (& 12 der Fischereiordnung). 

Unter Netzen werden in der Fischereiordnung solche Netze verstanden, 
welche ats einer blossen Netzwand bestehen, die entweder an beiden Seiten, 
oder auch nur an der oberen Seite mit einem Simm versehen ist. Die 
MMlustraton stellt ein Golefisch- (Mailisch-) Netz des Pommerschen Hatls 
dar, Solcher Netze giebt es, wie uns Herr Fütterer mittheilt, zweierlei 
Arten: Triftnetze und Setznetze: erstere werden in Strömen. letztere im 


Fig. 35. Serznerz für den Goldfschlang im [rischen Hast, 
Ausgestellt vom Kömglichen Obertischmeisteramt in Swinernunde, 
(las Netz wurde so wie es nusgentellt, äbgebilden, beim Betriebe wird u nur mit drei Pfählen 
befestigt) 


Hat gebraucht. Ein Triftnetz ist gom lang. 3%, bis 5/,m tiet und haı 
unten einen Simm. Ein Setznetz ist 20 bis 22m lang und nur 1,30 m tief: 
die Maschen sind ı4 Zoll cm gross, von Knoten zu Knoten gemessen. 

Öst- und Westpreussen, wo nach der Mitrheilung des Hrn. Professor 
Benecke an 100 verschiedene Fischereigezeuge in Gebrauch sind, war 
ausserordentlich vielseiig in Classe Il vertreten. Unter siebzehn Nummern 
waren zunächst von der königlichen Regierung zu Königsberg in Preussen 
ie Fischereigeräthe aus dem Bereiche des Frischen Haffs. Öberfischer- 
meisteramts Pillau, darunter auch Modelle von drei Fischerfahrzeugen. 
sowie des Herbst- und des Keitelgarns ausgestell. Die nebenstehende 
Illustration veranschaulicht den Angelkahn des frischen Hatfs, 

Diese Fahrzeuge werden zur Keitel- oder Herbsigarnfischerei benutzt. 
Der Angelkahn führt ein Rahsegel, ist auf Kiel gebaut und hinten und 
vorn spitz; die Planken sind übereinander geklinkt. Hinter dem crwa 
ı5 m hohen Mast hat jedes dieser Fahrzeuge einen Wisserraum, in welchem 
durch Löcher im Boden stets frisches Wasser eindringt, so dass Fische 
lange Zeit darin lebend gehalten werden können. Die Länge dieser Fahr- 
zeuge beträgt 10 bis ıım, die Breite 3,5 bis 4m, der Tiefgang derselben 
ist 0,60 bis 0,75 m. Sie segeln recht gut und werden unter Umständen auch 
mittelst sehr langer schwerer Riemen schnell fortgerudert. Der abgebildete 
Angelkahn hat das Keitelgarn (Grundschleppneiz) zum Trocknen in den 
Mast geheisst. Die Fischerei selbst beschreibt Professor Dr. Benecke 
wie folgt: 
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„Sind die Keitelfischer auf einer passenden Stelle angelangt, so wird der 
Keitel ausgeworfen, der '[reibbaum eingesetzt und die Treibleine am Mast be- 
festigt. Der Kahn treibt dann mit halbem Winde fort, den Keitel am Grunde 
nachschleppend, während der Stehder an der Oberflüche hinterher schwimmt 
und im Falle eines Bruchs der Treibleine das Auffinden des Netzes ermöglicht, 


Fig. 23. Augelkahn des frischen Hafls mit Keitelgaurn (Modell). 
Aussteller die Königlich Preussische Regierung zu Königsberg 1. Pr. 


Bei sehr schneller Fahrt würde er Keitel vom Grunde sich erheben und ins 

Schwimmen kommen, Man vermeidet dies, indem man auf der Treibleine mehr 

oder weniger schwere, an hölzernen Haken befestigte Steine, die Hakensteine, 

litthauisch uszleikis, bis zu der Bottleine herabgleiten lässt. Ist der Keitelfischer 

5—rokm weit getrieben, so lüsst er das Segel fallen, um das Netz zu lichten. 

Die Fische werden durch Aufbinden der Schnur am Ende les Achtergarns heraus- 
Seelischerei, 4 
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genommen, das Nerz von dem oft in grosser Menge Inneingelangten Schlamm 
und den Wasserpflanzen gereinigt und van Neuem ausgeworfen. Bei günstigem 
Winde kreuzen die Angelkähne in der Zeit vom 1, Juni bis 1. Ovtoher hei Tag 


und Nucht.” ch en 
Die Fischereien des frischen Hatfs sind. wie uns der Königl. Ober- 


fischmeister von Marees ih Memel mittheilte, wesentlich verschieden von 
denen des kurischen Haffs: vor allen Dingen sind die im frischen Hafl 
verwendeten Fahrzeuge ganz andere als die ‚es kurischen Hatls, Das 
frische Haff' har unmittelbar an seinen Ufern sehr bedeutende Consumorte: 
Pillau. Fischhausen, Königsberg, das katholische Ermland mit Braunsberg, 
Frauenburg, Tolkmit und Elbing, welche fast den ganzen Fang des frischen 
Haffz verbrauchen. Die dort geübte Fischerei sucht darum wie angedeuteı 
sc viel als möglich lebende Fische zu erhalten, während die Fischer des 
kurischen Haffes hierauf nicht so viel Gewicht legen. Es fehlen den letzteren 
die grossen Gonsumorte ind kann der Hauptfischertrag nicht gut anders 
verwerthet werden, als durch den Verkauf an die polnischen und russischen 
Fischhändler, welche die Zander und Brassen, auch Hechte. in Tonnen 
verpackt, nach Polem und Russland versenden. Die Juden dort essen nur 
die mit Schuppen versehenen Fischsorten, und werden deshalb Aale und 
Quappen von denselben nicht gekauft, Die auf dem frischen Hafi ge- 
bräuchlichen beweglichen Gezeuge werden zum Fange ausgewüörlen 
tund dann schnell wieder aufgenommen. während die kurischen Fischer ılie 
ausgeworlenen Gezeuge so weit als möglich durch das Hafl minelst der 
davor treibenden Segelfahrzeuge schleppen. Düs erste Verfahren liefert 
jebende, dus leıztere aber meistens todte oder nicht mehr besonders lehens 
fälige Fische. Ausserdem ist auf dem frischen Hatl nicht das auf dem 
kurischen Hat? sehr gebräuchliche Kurrernetz im Gebrauch, welches in 
Folge seiner Einrichtung nur todte Fische liefern kann. Die Sack Wenter- 
öder Reusenfischerei des frischen Haits ist auch nicht so gross, als die 
es kurischen Hatts, Dasselbe gilt von den Winterfischereien. Lachse 
werden im frischen Haf seit vielen Jahren nur vereinzelt gefangen. wäh- 
rend der Pang dieser Fische im kurischen Haft zeitweise noch recht er- 
giebig ist. Unmittelbar bei Memel jkurisches Hat) ist ein bedeutender 
Neunaugenlang. Das Neunauge wird mit Reasen von cylindrischer uder 
schlank konischer Gestalt, die meist in grösserer Zahl an einer Leine (Grien) 
befestigt, in den Monaten August, September, October und November ge 
fangen, wenn es von der See in die Flüsse zum Laichen zieht. Im guten 
Jahren werden bei Memel bis zu einem Werthe von 30,000 M. dieser Fische 
gefangen. Der Durchschnitsertrag ist im Jahre etwa 13.000 — 18,000 M. Bei 
Pillau werden ım Frühjahr sehr viel Strömlinge |Östsechäringe) gelangen 
und ist es vorgekommen, dass in Zeit van 6 Wochen für 40,006 Mark 
Strömlinge gefangen wurden. In ‚en letzten drei Jahren soll der Fang 
bedeutend zurückgegangen sein, und dorchschnitlich nur einen Enrug im 


Hart- ıınd Küstenfischerei von Ost- and Wertprenssen. zt 


Werthe von 20 30.000 Mark ergeben haben, Ein besonderes Geräth für 
den Füng grosser Dorsche ist die (weiter unten näher zu besprechende) 
Dorschkappel. ein eiserner Bügel mit zwei Armen an denen Angelhaken 
hängen. Die Kappel wird mit oder ohne Köder schnell in die Tiefe ge- 
lassen und wieder gehobem und fängt oft regelmässig, selbst bei grosser 
Hebung. 

Unter 23 verschiedenen Nummern wären die Geräthe, Fahrzeuge und 
sonstiges Material aus dem Oberlischmeisteramte Memel vertreten; die 
Fahrzeuge durch Modelle im Verhälniss von 1712. Die Fanggeräthe, 
welche auf dem Kurischen Haft gebraucht werden, wären noch kürzlich 
Gegenstand einer auslührlichen Darlegung des Prof. Dr. Benecke in der 
Stettiner Fischereizeitung*) Es mögen daher diese Geräthe hier nur kurz 
auf Grund jener Mittheilangen charakterisirt werden. Das vou 2 Fahr 
zeugen gehandhabte Kurrennetz ist ein Flügelnetz mit Läddering. Jeder 
Flügel hat eine Lünge von 160— 180 m und eine Breite von 2—3 m. Die 
beiden Längsseiten des Netzes sind von einer starken Leine aus Flachs cin- 
gefasst. Die mittlere Nerzwand, die Schlenge, ist aus feinen Flachsfäden gu 
fertigt und hat Maschenweiten von „cm, während diejenigen der Liäddering 
ewwa 5ocm weit sind, Als Schwimmer dienen Stücke von Pappelborke, welche 
in Abständen von je einem Meter auf eine an der oberen Simme befestigte 
dünne Leine aufgestreift sind. In gleicher Weise sind die Senker, Steine, 
Sundsäcke oder Thonringe auf eine an der unteren Simme angebundene 
l.eine aufgezogen. An das Ende jedes Flügels schliesst sich ein 16 m langes 
stürkeres Nerz mit Maschen von durchweg 5.2 cm Weite an. dessen JTöhr 
am Anfange derjenigen des Flügels gleicht, also 2 -3 m beträgt, bis zum 
Ende hin sich aber aul etwa rom Verschmalert, der Schulmeister. Seine 
Simmen sind mit denen des Flügels verbunden und gehen un dem schmalen 
Ende durch ein erwa 1,20 m langes Stück Rundholz. den Bottknüppel. 
hindurch, eine Hahnenpfore bildend, in deren Oese die 40-0 m lange 
Zugleine (Treibleine, Dripleine) befesügt ist. \Die Handhabung des Kurren- 
netzes wird nachstehend noch näher erläutert.) Das Braddenerz besteht aus 
einem trichterförmigen Neızsack, der Meiritze, welche eine länge von etwa 
4 m hat, an ihrem spitzen Ende eiwa cm weit und mit einer festen 
Schnur zugebunden ist. Die Lage der Metritze wird durch eine auf der 
Öberflüche treibende Boje angezeigt. Die Flügel, deren jeder eine T.inge 
von ı80o— 200 m hat, sind bei ihrem Anschluss an die Metritze 8 m hoch. 
verschmälern sich aber nach dem Ende zu bis auf 5 m. Das ganze Nent 
ist aus dünnen Hanffäden gefertigt, und ringsum mit einer testen Simme 
eingelasst; Schwimmer und Senker sind ähnlich wie beim Kurrennetz und 
sind auch hier zum Betriebe » Fahrzeuge erforderlich, Das Keitelnerz ist 
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ein hanfenes. trichterförmiges Netz ohne F lügel, dessen Lünge 109—ı2 m, 
dessen Umfang an der vorderen weiten Oeflnung eiwa 12m beträgt. Die 
letztere ist von einer festen Simme eingefasst und wird durch zwei daran 
hefestigte Hölzer, die Stölzen, und den zwischen beide gesetzien Treibbaum 
in Form eines Rechteckes von eıwa 5 m Länge und ı m Höhe offen ge- 
halten. An den Stölzen ist mittelst der Hahnenpfoten oder Schärker die 
Bottleine befestigt, an welche eine starke, etwa 20 m lange Treibleine an- 
geknüpft wird. Zum Betrieb der Keitelfischerei gehört ein schweres Segel- 
fahrzeug. Das Windkartell oder Windenetz des Kurischen Haffs ist dem 


lie 1. Kurrenkuline des Kurischen Malls, sur jlrem Netze teeibend. 
Nach einer if der Ausstellung ansgelgten Zeichnung 


Braddengarn ganz ähnlich. Es besteht aus einer Metritze von nicht mehr 
als 16 m L.änge und 2 Flügeln, deren Länge nicht über 136 m und deren 
Höhe nicht mehr als 6 m betragen darf. Der Beirieb dieses Zugneizes 
geschieht von 2—4 festliegenden Kurrenkähnen aus. Das Herbsigarn (Netz) 
des Frischen Hafls ist in Construction und Anwendung dem Kurischen 
Windkartell sehr ähnlich. Zum Betriebe dieses Zugnetzes werden 2 Fahr- 
zeuge (Angelkähne) verwendet. Das Aufnehmen beider Arten von Netzen 
geschieht mittelst an Bord befindlicher Winden. Auf dem Kurischen Hafl 
werden mit wenigen Ausnahmen nur Fahrzeuge mit ganz Nachem Boden 
benutzt, die zur Beseitigung der seitlichen Abıtritft an Stelle des Kiels ein 
Schwert führen, welches aufgenommen wird, wenn das Fahrzeug mit den 
Fischereigezeugen treibt. Die grossen Fischerkähne haben ein Schwert, 
welches innmer geschitftet (umgesetzt) wird; die kleineren haben häufig an 
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jeder Seite ein Schwert, um das beschwerliche Schiflten zu vermeiden. Die 
Kühne zum Kurren- und Keitelnetzbeiriebe sind etwa 35 F. lang, 10-12 F, 
breit und in der Mine cıwa 3 T, tiel. 

Die vorstehende Abbildung, welche nach einer. bei den Meineler Aus- 
stellungsgegenständen ausgelegten Skizze aufgenommen wurde, zeigt zwei 
Kühne vor dem Kurrenneiz treibend. Ilerr Öberhschmeister v, Marees 
schreibt uns hierüber: 

„Der vordere Kahn wur dem Bilde lisst erkennen, dass das Kurrennerr 
(nicht; wie vielfach falsch angegeben, Kurrengarn |, mittelst der sogenannten Treib- 
leine am grossen Mast des Kahns befestigt ist. Auf dieser ziemlich starken Treib 
leine ist je much Bedürfniss in einiger Entfernung vom Anfang des Kurrennetzes, 
lem sögenännten Schulmeister (al eine dünne Leine, die Szak, angebracht und 
nach dem Hinrertlieil des Kahns genommen. so dass derselbe zwischen diesen 
beiden Leinen, in einer sogenannten Hahnenpfote; unveriinderlich; mir den an- 
geholten Schoren der Segel, mit dem Winde treiben und das ausgeworfene Kurren 
netz «lurelı das Wasser ziehen mus. Die im Bogen gezeichneten Punkte ba 
zeichnen die an der Oberflliche des Wassers schwimmenden Körke oder Flotte. 
welche die obere Simme oder Einfassung des Kurrennetzes an der Öberllüche 
halten, sn dass dasselbe. weil die untere Sımme mir aus Ziegellehm gebrannten 
Kugeln beschwert ist, möglichst senkrecht im Wasser geschleppt wird. Das 
Kurrenniet? kann, je nachdem man die untere Simme mehr oder weniger be- 
schwert, zur Fischerei um Grunde oder an der Öberflüche benutzt werden. Ich 
erlaube mir noch auf die Eigenthlimlichkeit unserer kurischen Fischer hinzu- 
weisen, dass sie ihre Spreetsegel von oben uni nicht, wie es sonst überall üblich 
isl, von unten reifen, d.h. verkleinern. Im Bilde sind die Reffhänder daher nuch 
oben im Segel gezeichnet. Mit Rücksicht darauf, dass diese Kühne schr steif 
sind und schr viel Wind vertragen, ehe sie sich uf die Seite legen, hat diese 
Eigenthümlichkeit ihre Berechtigung. Es muss nämlich das Segel zum Reifen 
heruntergelassen werden, und hieraus folgt, ass der obere Theil des Segels dann 
besser zu handhaben ist, als der unten liegende. Hierzu kommt noch der Um- 
stand, dass die Segel dieser Kahne nuf dem Hall immer nass sein mlissen. denn 
sie sind aus selbst gelertigter l.einewand gemacht und haben kein sehr dichtes 
Gewebe Um sie nun zu dichten, und damit der Wind nicht wie durch ein Sich 
hindurshgehe, müssen sie vun Zei zu Zeit nass gegossen werden Hierzu wird 
«der sogenannte, nilt ausgestellt gewesene Giesser, ein ziemlich lunger, schmaler 
und ausgehöhlter, gehogener Wüusserschüpler benutzt, und verstehen die Fischer. 
selbst heim schnellsten Segeln. denselheu so zu handhaben, dass sie jede beliebige 
Stelle des Segels auf das Genaueste treflen. Besor.der Junge nicht ordentlich 
sein Segel nass zu giessen versteht, wird er nicht für voll angesehen." 

Wie uns derselbe Herr mittheilt, hat er kürzlich bei den Aufsichts- 
kähnen des Kurischen Hafles das, las lastige Schifften überflüssig machende 
Stechschwert eingeflihrı; dies bewährt sich so, dass dessen allgemeine Kin- 
führung zu erwarten steht, Getakelt sind die grösseren Fahrzeuge des 
sildlichen Kurischen Halfs meistens mit Gaflelsegeln ohne Baum, während 
die grösseren Fahrzeuge des, ndndlichen Theils meistens Spreeisegel haben. 
Als Vorsegel rlihren sie sämmtlich ein kleines Spreeisegel und darüber 
noch eine kleine Fucke, Für die Aaltischerei werden auf dem Kurischen 
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Haff kleine Kielböte verwendet, und zwar werden zum Aallüng Angeln 
mit Schnilren und Haken benntzt; eine Aalangel hat 600 Haken: Auf dem 
Frischen Hafl werden auch zum Betrieb der Keitelfischerei die Angelköhne 
mit Kiel) gebraucht (s. 0,). Für das Kurische Hatf hat sich, wie wir hören, die 
Nothwendigkeit der Einstellung eines Aufsichtsfahrzeuges mir Hilfsdampf- 
kraft ergeben, das also in der Hauptsache sich mit seinen Segeln 
törtbewegt, dem aber zur Unterstützung und Aushilfe eine durch Dampf 
in Bewegung zu seizende Auxiliarschraube beigegeben is Das Kurische 
Haif, das grösste inter den drei Hafen der preussischen Ostseeküste, du 
seine Fläche 29 @MI, betrügt, gegen etwa ı2 OMI. des Steriiner und etwu 
15 EMI, des Frischen Hafls, bildet in seinen südlichen ‘Theile, etwa von 
Nidden an gerechnet, einen gleichmässig tiefen, ungefähr 20 BMI, grossen 
See. Dieser Hatftheil wird von 530 grossen Fischerfahrzeugen und 
1660 Mann Besatzung mit Kurrenneizen und Keiteln vorzüglich des Nachts be- 
fischt. Zur Beahfsichtigung dieser Treibtischereien scheinen die jetzigen, 
nur etwa 7—N m langen, offenen Kähne nicht gecigner, zumal für den 
Nachtdienst; in der stürmischen Herbstzeit kann an Bord dieser Klihne 
nicht einmal etwas warme Speise und Getränk bereitet werden. Nach dem 
ausgestellten Modell; welches nach den Ideen des Hamburger Erablissements 
Jantzen und Schmilinsky angefertigt, wird ein etwa 20 m langer Fore and aft- 
Schooner mir Auxiliärschraube (Hochdruckmaschine von 9 Pferdekraft 
nominell) projecurt. Die Dimensionen sind 60 F. engl, Lünge, 15%, F. 
Breite, 4, F. Tiefe, mittlerer Tiefgang 3", F. Einfache Schraube von 
3%, F. Durchmesser. 

Ferner war das Modell eines Fischerei- Aufsichtsdampfers von der 
Stettiner Maschinenbau-Actien-Gesellschaft „Vulcan” ausgestellt. Die Ab 
messungen des Schiffes sind. nach der uns gewonlenen Mittheilung, sie 
folgenden: Länge zwischen den Steven 20,90 m. Länge in der Wasserlinie 
20,46 m, grüssıe Breite auf den Spunten 5,3011, Höhe von Oberkante Kiel 
bis zum Schandeck 81 1, Tiefgang hinten 1,40 m, vorn 110m, Maschine 
9 nominelle Pferdekrüfte, Schraube nach System Mangin. Tonnengehalt 
ca. gr Tons Takelung: Schooner, 

Wir wenden uns nun zur Östseefischerei der Kurischen Küste, 

Die eigentliche Scetischerei wird nur mit ollenen Böten, welche je naclı 
(imständen gerudert oder gesegelt werden, betrieben, und bleiben dabei 
die Böre selten länger als 10 bis ı5 Stunden in See. 

I} Das Strandgarnbovı hat zo F, Kiel, von Aussenkant-Steven zu 
Aussenkant-Steven oben eine Länge von 275 F. Es ist eıwa oh F. breit, 
24 F. riet über die Mitie, bat oben im Bord ı4 Z. Sprung (die Enden der 
Steven sind 14 Z höher als die Mitte des Bootes), Der Kiel ist gerade. 
also ohne Sprung. Leer geht ein solches Boot eiwa 7 Z., ist es zum 
Fischen ausgerüster und mir 4 Mann heseizt, so geht es eiwas über ı F, 
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5 
tief. Dasselbe ist hinten und vorne spitz und klinker gebaut. Jede Seite 
hat 12-13 Planken, welche etwa % Z. stark sind. Ferner hat es 4 feste 
Kniee auf dem Kiel. Der Boden hat ein möglichst grosses Flach. daher 
der geringe Tiefgang. Bug und Hinterende fallen ziemlich weit über. Die 
ursprüngliche Takelage dieser Böte war ein Rahsegel mit langer Halse, wie 
es auf dem Nimmersatter Zeisenboot zu erkennen ist. (Der Vortheil dieses 
Segels bestand darin, dass ein Boot mit demselben besser über einen soge- 


Fig. 25. Nimmersatter Zeisenboot (Modelll, 
ausgestellt von der königlichen Regierung zu Königsberg i Iy. 
Oberfischmeisteramt Memel, 


nannten Streckbug segelte und dass auch die Grösse desselben das Boot 
besser zum Transportiren von Holzflössen und beladenen Prihmen ver- 
wenden liess.)*) Jetzt, wo das Beladen der Schiffe auf der Rhede nicht mehr 
stattfindet, sind die Unbequemlichkeiten der Rahsegel nicht mehr dem Nutzen 
entsprechend, man schafft dieselben ab und führt Spreet- und Focksegel 
ein. An den entlegenen Fischerdörfern des Seestrandes bei Memel sind 
noch die von Alters her eingeführten Rahsegel im Gebrauch, verschwinden 
aber Auch dort mehr und mehr. — Zu einem Strandgarn, welches mit 


*) ‚aut ' gefälliger Mittheilung des Herrn v. Mardes, Königl. Oberfischmeister 
in Memel, 
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Leinen an das Ufer gezogen wird, gehören stets 8 Mann Un meistens 
» Böte, Im Frühjahre und im Merbst werden. vorzugsweise Strümlinge 
‘Ostseehäringe) gelangen (Strömlingsgarn). Im Mliirz iind April wird «dis 
Strandgarn. als Lachsgarn genügend stark eingerichtet, zum Liachsfang be» 
nutzt... Meistens. gehören zwei Böte zu einem Lachsgarn. Der Bruuv- 
Verdienst ist dem w, u. für die Lachsangelböte angegebenen ähnlich. Im 
Sommer fängt man Störe, Dorsche, Zürthen, jm Herbst auch Flundern. 

3) Das Zeisenboot ist dem Strandgarııboot ähnlich, nur kleiner, Es 
har ı4 PL Kiel: 17—18 B oben zwischen deu Aussenkanten der Steven, ist 
zu F. breit, a F. über der Mitte des Bootes tiel, und hat 1011 2. Sprung 
arı der Oberkante, Der Tiefgang des leeren Bootes ist 5—6 Z. der des 
ausgertisteten 8-10 Z, Jede Seite hat 8 u Planken und auf dem Kiel 
stehen o Kniee. Dieses Boot führt jerzt auch meistens Spreet- und Furk- 
segel, während die weiter abgelegenen Ortschaften an der Küste noch ab 
und zu das oben beschriebene Rahsegel haben (siehe oben die Abbildung 
des Nimmersatter Zeisenboots, Diese Böte betreiben die Zeisenfischerei 
und die Fischerei mit Dorsch-Angeln resp. Dorsch-Kappelo. Die Zeise 
ist ein Grundschleppneiz*). welches vom Boote ausgefahren und dann un 
das vor Anker gelegte Boor mit langen Leinen herangezogen wird. Gegen 
stand des Fanges mit der Zeise sind hauptsächlich Flundern (welche [rüher 
hier ‘nur mit Stellnetzen gefangen wurden). ab und zu Dorsche, schr selten 
ein Lachs ader Sıör. Das 17—ı8 F. lange Boot \Zeisenboat) ist mit zwei 
Mann beserze und mir Anker und Tau, zwei bis vier langen Ziehleinen. 
zwei Wischleinen. der Zeise und Jem Stelnler ausgerüsten Bei diesem 
Betriebe legt der Fischer an einer ihm günstig scheinenden Stelle sein 
Boot /a) vor Anker (f} und befestigt an dem oberen Einde des Anker 
taues (e) den Stehder /bj d. „, ein hölzernes Kreuz, durch welches eine 

* Prof, Benecke beschreibt die Zeise („Deutsche Fischereizeitung” vor 
13. April 1880, No, 15, 5 157) wie folgt; Die Zeise ist ein aus Ilanf gefertigtes 
Netz, das aus einem Sack ‚Merritzei von dm länge und 130 cm weiter Oeflnung 
und x Flügeln von je 6—7 nı Länge besteht, deren Ilöhe an der Metritze gleich 
deren Durchmesser ist, nach dem freien Finde hin sich uber ullmühlich bis auf 
45 cm verringert. Dieses freie Ende ist an einem Stabe von gleicher Höhe 
‚Stock, Knüppel) befestigt, in Jessen Mitte sich ein ejserner Wirbel befindet, an 
welchem die Zugleine angebunden ist, Der Wirbel verhindert es, duss beim Ein- 
Itölen der Leine die etwaigen Drehungen derselben eine Verdechung und ein 
Unklarkominen der Flügel bewirken. Die Maschenweite beirigt in. den Flügeln 
gewähnlich 3 cm, im vorderen Theil «ler Merritze 2,5 Im hinteren 1,3, doch 
werden auch Zeisen mut weiteren und engeren Maschen angewandt Die Simme 
des ganzen Netzes wird von einer Neungarnleine gebilde, An der oberen 
Simme sind in Abstünden von ca. Ja cm kleine Ilntrhölzer ungebrächt, um die 
untere sind in Entfernungen von je 3-8 &m Stückchen gewalzien Bleics &c- 
wickelt. bie Plügel.des Netzes werden dndurch in senkrechter Stellung erhnlten 
und die Oellnung der Meritze möglichst weit aufgespannt. 
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Stange gesteckt ist. An dem oberen längeren Ende der letzteren ist eine 
Flagge, an dem unteren, kürzeren, ein Stein, damit die Stange aufrecht im 
Wasser schwimme. Der Stehder bezeichnet also dem Fischer die Stelle, an 
welcher der Anker liegt. Dann wird an jedem Flügel der Zeise (z) eine 


Fig. 26. Zeisenfischerei der Ostsee. 1. 


Wischleine (cc) befestigt und an diese werden die Ziehleinen (dd) fest- 
gebunden; das Ende der einen Ziehleine wird an dem Stehder festgemacht. 
Die Fischer rudern nun die Ziehleinen und darauf die Wischleinen so im 
Bogen aus, dass sie die Zeise dem Anker gegenüber auswerfen können. 


Fig. 27. Zeisenfischerei der Ostsee. 11. 


Ist dies geschehen, so wird die andere Wischleine mit der Ziehleine nach 
dem Stehder zu wieder im Bogen ausgerudert. Es muss hierbei genau 
auf die Entfernung vom Stehder geachtet werden, damit derselbe mit dem 
Ende der Ziehleine erreicht wird. Die Fig. 26 I zeigt, wie die Zeise aus- 
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gefahren wird. Am Stehder (b! angekommen, wird das Boot (a) davor 
gelegt und mit zwei Leinen, einer von vorne, einer von hinten, an dem- 
selben befestigt, Jeızı werden die Leinen langsam eingeholt, wobei die 
Wischleinen (ce). über dem Boden schleppend, die Fische auf und in die 
Zeise (2) jagen. (Fig. 27, Ziehleinen - d, Ankertau — €, Anker f) Der Mast 
mit dem Segel wird bei der Zeisenfischerei umgelegt. Wind und Strömung 
mtissen berücksichtigt werden, wenn die Zeise ausgeworfen wird. Hat 
dieselbe Maschen unter 4o nem, so ist sie dem Bestande der Flundern 


2. 28., Dorschangel (Dorschkäppel) der ostpreussischen Seefischerei, 
Ausgestellt von der königlichen Regierung zu Königsberg i. Pr. 
Oberfischmeisteramt Memel. 


höchst gefährlich, denn mit den engen Maschen werden die kleinsten Flun- 
dern scheffelweise weggefangen. Ferner beunruhigt zu starke Zeisen- 
fischerei die Fische auf ihren Futterplätzen schr und zerstört dort die Nal- 
rung auf denselben, so dass in Folge dessen die Flundern sich verzichen. 
An der Ostküste von Schleswig-Holstein soll deshalb auch die Zeise ganz 
verboten sein. Hier würde ein solches Verbot die Fischer schwer schädigen. 
eine gesetzliche Bestimmung aber, dass die Zeise nicht Maschen unter 
jo oem haben dürfe, wird dem Vernehmen nach von allen verständigen 
Fischern dringend gewünscht. Zum Betriebe derselben gehören zwei 
Mann. Die Böte sind 7 —8 m lang. 

Die Dorschangeln (Dörschkappeln) sind ähnlich den unten be- 
schriebenen Lachsangeln. Die Dorschangel ist eine Handangel, die an 
einem Stück Blei a /s. Fig. 28) zwei starke Drähte (b und c) jeder etwa 
ıh—2 Fuss lang. hat, an welchen mittelst kurzer Vorläiufe zwei Haken 
td und e) befestigt sind.. Bei schönem Wetter segelt der Fischer etwa 
ı—2 Meilen in die See zur Fangstelle, entfernt die Segel und lüisst das Boot 
(ein Kielboot) treiben. Dann nimmt er die mit Besteck verschene Kappel 
und lässt dieselbe so weit in das Wasser laufen. bis er fühlt, dass das Blei- 
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gewicht den Grund erreicht hat, hierauf wird die Leine wieder so weit ein- 
geholt, dass die Haken mit dem Besteck nur ein Weniges über dem Sec- 
grunde hängen, und ist die rechte Zeit da, so beisst der Dorsch so gierig 
auf die Angeln, dass der Fischer vollauf zu thun hat, den Fang zu heben. 
in Sicherheit zu bringen und die Kappel aufs Neue mit Besteck zu ver- 
sehen und auszuhängen. Das Beissen und Festgerathen des Fisches an der 
Angel fühlt der geübte Fischer leicht an der in der Hand gehaltenen Leine. 
Die Böte in den nördlichsten Fischerdörfern des deutschen Reichs, Karkel- 


Fig, +9, Memeler Lachsangelboot (Modell, 
Aussteller: Die königl. preussische Regierung zu Königsberg i. V’r. 
Oberfischmeisteramt Memel. 


beck und Nimmersatt haben meistens noch hölzerne Anker im Gebrauch. 
Auch machen die dortigen Fischer das Ankertau nicht oben über dem 
Bord der Böte fest, sondern ausserhalb, unmittelbar über der Wasserlinie 
an den Vordersteven, zu welchem Zwecke dort ein starker hölzerner Nagel 
quer durch den Steven gesteckt ist. Durch diese Vorrichtung reitet das 
Boot bedeutend besser in der kurzen See. 

s. Das Lachsangelboot oder Lachsboot ist 22—23 Fuss lang in der 
Bodenplanke, die hier an Stelle des fehlenden Kiels ist. Von der Aussen- 
kante des Vorderstevens bis zur Aussenkante des Hinterstevens sind diese 
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Böte 24-25 Fuss Jung. dabei etwa 74-8 Fuss breit und über der Mitte 
erwa a8 Zoll tief, den aufgesetzien Dollbord, den die anderen Böte nicht 
haben, nicht mitgerechnet, Das Lachsboot geht leer 6—7 Zoll und aus- 
gerüstet und bemannt 1—ı4, Fuss tief. Die Seiten bestehen aus 75 eiwa 
Zoll starken Planken, Die Böte sind hinten und vorne spitz und klinker 
gebaut: sie haben auf der glätten Kielplanke 7—8 feste Kniee und unter 
der Mast- oder Segelbank ein festes Schott. An der Hinterkante der Mast- 
bank ist auf jeder Seite ein beweglicher Poller eingesetzt, an welchem an 
der Leescite beim Segeln stets das 7—8 Fuss lunge, aus einem breiter 


Brett bestehende Schwert aul und nieder gesetzt wird, um bei dem 
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Fig. 30 Lachsangelgeräth der ostpreussischen Seelischerei 


mangelnden Kiel das seitliche Treiben zu verhindern. Diese Böte führen 
durchweg geölte Spreei- oder Focksegel. Das Erstere hat noch einen 
losen Giekbaum, welcher, wenn das Segel gesetzt ist, zwischen Mast und 
Schoothorn des Grösssegels so befestigt wird, dass die Klaue des Baumes 
un die Hinterseite des Mastes angesetzt wird, während eine kleine Klaue 
am andern Ende des Baumes in einer Hahnenpote am Schoothorn ein- 
gedrängt wird, so dass der Baum das Segel an der Unterkante ganz glatt 
zussteift. Die Hahnenpote ist beim vollen Segel in der Schoot- und ersten 
Reffkausche befestigt. Wird ein Ref eingebunden, so kommt dieselbe in 
die erste und zweite Reffkausche. Die so steif ausgeholten Segel stehen vor- 
züglich und besonders gut bei dem Winde, so dass die schlank gebauten 
L.achsböte ausgezeichnet segeln und kreuzen. Mit einem Stechschwert ver- 
schen, würden sie noch besser kreuzen und manöyriren. Sie verdrängen 
mehr und mehr die obenbeschriebenen Kielböte und bewähren sich auch 
beim hohem Seegange als gut und sicher. Die Besatzung besteht mindestens 
aus fünf Mann: der eine steuert. während die vier anderen zu den Rudern 
greifen, wenn es geboten erscheint. Die gebrüuchlichen Ruder sind Schaufel- 
ruder, d.h. nicht die. gewöhnlichen Bootsriemen mit langem Blatt, sondern 
Stangen mit unten angenagelten, schaufelartigen breiten Blättern. Wie der 
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Name andeutet, werden diese Böte vorzugsweise zur Lachsangeltischerei 
gebraucht; es werden aber von ihnen aus auch die Strömlingsnetze in Sec 
gelegt, welche zum Zwecke des Besteckfanges den Fischern dienen. Das 
Lachsangelgeräth besticht aus einem sogenannten Steintau b mit 
Stein c, welches oben eine weisse Klotzboje d hat. Etwas unter der 
Boje befindet sich die sogenannte Lengleine a. eine starke Fischerschnur, die 
an dem Ende eine kleine weisse Holzboje e hat, und auf welcher in bestimmten 
Entfernungen weisse platte Flosshölzer (Flotte) angebracht sind, welche 
diese „Lengleine” auf der See schwimmend erhalten sollen, Am Ende 
der Lengleine, also an der Boje (Leng) ist der erwa 13 Fuss lange „Vor- 


m 


lig. 31. Reider zur Iaclsangel. 


lauf” f angebracht, an dessen linde in einiger Entfernung unter einem 
kleinen Bleigewicht g der Haken h mit dem Besteck hängt. Es 
werden im Sommer zwanzig, im Winter fünfzehn Suege Angeln ä 20 Stück 
von einem Boot in Betrieb geserzi; die Angeln werden auf 20 bis 25 Faden 
Tiefe in der Weise in langen Reihen, so weit von einander ab gelegt. dass 
dieselben beim Aendern der Lage der Lengleine durch Wind und Strömung. 
dem sogenannten Schwojen um das Steintau, einander nicht erreichen und 
sich also nicht verwickeln. Im Anfange der Reihe liegt in gewisser Ent- 
fernung ein sogenannter Reider, der an dem oberen Ende eine weithin 
sichtbare Flagge hat. Das Steintau muss stets so lang sein, als die Wasser- 
tiefe beträgt, damit die grössere Holzboje. oben schwimmend, gesehen 
werden kann. Lengleine und Vorlauf müssen mindestens eben so lang 
sein, damit der gefangene Fisch auf den Grund sinkend nicht die Holz- 
boje unter Wasser nehme. Der Fisch wird von der grösseren Klotzboje 
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aus mit der Lengleine aufgeholt, Die Fischer gehen mit ihren Böten schr 
häufig 4-5 deutsche Meilen in See: Die Lachsangeln im wesulichen Theil 
der Ostsee. # B. bei Bornholns söllen a—% Haken an einer Lengleine in 
gewisser Envernung haben, be den kurischen ist dies nicht der Fall, bei 
bewegter Sce sind gewiss die Angeln mit einem Haken leichter zu hand- 
haben uml klar zu halten. auch ist der Verlust einer einfachen Angel, 
welche von den Fischern selbst verfertigt wird und deren Werth etwa I bis 
14 Mark beträgt, leichter zu verschmerzen. Es lässı sich denken, dass diese 
frei in der See alisgelegten Angeln viel von Schiffen, Stürmen und dem 
sich häufig ändernden Küstenstrom vertrieben tind verschleppt werden. 
Das Eis nimmt auch viele fort, (Vergl. hierbei oben die Lohmer Laachsangel, | 

Im Allgemeinen ist es als ein schr mittelmässiger Verdienst anzusehen, 
wenn ein Lachsboor vom Öctober bis Juni. also in $—9 Monaten, nicht 
inehr als für 8$—-no0 Mark Lachse Nungt. Fischt ein Boot mit Glück, so 
fängt es das Doppelte, ja das Dreifache. 

Zutn Schluss dieses Abschnitts mag noch ein Blick auf die Ausstellung 
«les deutschen Rettungswesens, an dessen Entwicklung ja alles secfahrende 
Volk direkt interessirt ist, geworfen werden. 

Die deutsche Gesellschaft zur Rermung Schiffbrüchiger hatte Schwimm 
gürtel, Lenzsäcke, Korkrettungsbojen und, Kugeln mit Wurfleinen, endlich 
das Modell eines Bootsruders ausgestellt. Korkretungsbojen kommen beim 
Fischerinann nicht in Betracht; aber Korkjacken um so melir. Alljährlich 
ertrinken Fischer, weil sie dieses vortreffliche Rettungsmittel nicht an Bord 
haben und auch nicht schwimmen können. Der Fischer geht bei gutem 
Weıter in See, später fängt es an zu wehen. und wenn er an Land kommt: 
sieht dort bereits eine so hohe Brandung, dass sein primitives Fahrzeug 
darın kentert und die Besatzung wenige Meter vom Strande ertrinken mllss. 
Unt dieses zu verhindern, dient auch (ie Korkrertungskugel mit Wurtleine 
zum Zuwerfen vom Lande aus. Der Lenzsack hat die Form eines Kaflee- 
beutels, wird an einer starken Leine hinter dem Fahrzeug hergeschleppt 
und dient dazu, beim Lenzen in hoher See die Swuerläühigkeit des betreffenden 
Fahrzeugs zu vermehren. Denselben Zweck hat das Mödell eines Boots- 
ruders, mil einem der Form des Ruders genau angepassten Mantel aus 
Eisenblech. Wenn dieser Mäntel heruntergelassen wird, bilder er eine Ver- 
Jängerung des Ruders, so dass damit das Boot noch zu steuern ist, wenn 
es seinen Hintersteven aus dem Wasser stampft") line näbere Beschrei- 
bung dieser Renungsgeräthe finder sich iu der neuesten Auflage des weit- 
verbreiteten „Seemann in Nor. 


”) Wie uns Herr Inspector Gonrid mitcheilt, haben sich in neucster Zeit einige 
Ostseefischer Lenzsücke ungeschatft, aber Korkjacken nicht, ohwoll diese viel 
nöthiger und wichtiger wären. 


DÄNEMARK. 


Die dänischen Seefischereien, besonders die des eigentlichen König- 
reichs, waren auf der Ausstellung vielseitig zur Anschauung gebracht, 
Ebenso waren die dänischen Colonien in Grönland durch die reiche 
eihnographische Sendung des königlichen Museums in Kopenhagen und 
auch die Färöer durch die Ausstellung von Hans Christopher Müller in 
Thorshayn und einiger anderer Herren gut vertreten, während von 
Island für diese Classe nichts eingeschickt war. Die Classe II Fischerei 
zählte im Specialkatalog 74 Hauptnummern, von denen manche eine ganze 
Reihe von Objekten umfassten. 

Der Specialkatalog bot mannigfaltige Auskunft; dazu war eine von 
dem Commissar Herrn Harald V. Fiedler ausgearbeitete allgemeine 
Statistik der dünischen See- und Süsswasserfischereien ausgelegt. 

Der allgemeine Theil des Spevialkatalogs war in der Hauptsache dem 
Beitrag des Herrn Arıhur Feddersen in Viborg zu Lindeman’s Darstellung 
der Seefischereien [Ergänzungsheft von Dr. Petermann’s Mittheilungen 
No, 60) entnommen. Darnach betrug im Jahre 1878 in Dänemark die 
Einfuhr an frischen Fischen und Muscheln \Austern ausgenommen) 
838,703 Pfund, die Ausfuhr mir derselben Ausnahme) 722,400 Pfund 
im Werthe von 1,008,369 Kronen.®) Die Ausfuhr von Austern betrug in 
demselben Jahre 1,005.023 Pfund. Für einzelne in der Seefischerei be- 
sonders wichtige Districte liegen Angaben aus verschiedenen Jahren vor. 
So waren an der Jütischen Wesıküste, in den Zolldistricten von Hjörring 
und Lökken, 578 Böte mit cıwa 1000 Mann Besatzung mit der Seefischerei 
beschäftigt. Unter den 1500 Einwohnern von Skagen ernährten sich 
ungefähr 1200 ausschliesslich von der Seefischerei und beschäftigte die 
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Letztere im Limtjord. während der Jahre 1873-1879 :2021 Fischer. Im 
grossen Belt wird der Häringslang von den Küsten und Inseln aus mittelst 
Treibnetzen durch 4>—500 Böte betrieben; die grösseren Böte haben eine 
Besatzung von 3 Mann and einem Jungen. Für Kasirup auf Amager 
werden 68 Fischerböte und für Halsnts in Nordseeland 115. endlich für 
Bornholm 348 grössere und kleinere Fahrzeuge ungelührt.. Betrefls des 
Werths des Fanges an den verschiedenen Küstenstrecken heben wir folgende 
Zitfern ‚hervar; 


Hiörring und l,ökken. Zolldistriet (1877) - + 1344600 Kronen 
Skagentiäre) . - Hm = BEIOO0 
Liimtjord 878-709) 4. 2:0 em nn 
Randerstjord; jührlich geschätzt zu 2. 2.070000 u 


Grosser Belt, Treibnetztischerei auf Häringe. 
jabrliehr 2 4 > 0 200000 um 


Kastrup auf Amager jührlich © . 4 4 4 0. 49000. 
Halsnäs, Nordseeland 11878) . - >» = 20.0. 80800 m 
Bornhölm (1874 . - + » nn EEE 


Austernfang wird im Liimtjord und bei Fladsırand im Kattegat 3 Meilen 
stidlich von Skagen betrieben. Ausserdem sind noch einige Austernbänke 
von geringerem Werthe in der Nähe der Kleinen Insel Manoe vorhanden. 
Die jerzt mir 63 Böten im Liimfjord betriebene Austernfischerei, welche, 
gleichwie der Fung sul den Bänken bei Fladstrand und Manoe, gegen 
eine jährliche Pachtsumme von 270,000 M. an die Mamburger Firma 
Kuhnert Söhne verpachter ist, datirt erst seit dem Jahre 1851 und ist eine 
sehr ergiebige. Der l.iimljord hat bis zum Jahre 1825 nur mit der Ostsee 
in Verbindung gestanden. Die grosse Februarsturmfluth des Jahres 1825 
durchbrach die schmale l.andzunge zwischen dem Liimfjord und der Nord» 
see und seitdem ermöglicht die SalzHuth der letzteren lie Existenz der Auster 
in jenemFjoril. Die Binke im Liimfjord, 108 an Zahl, die Herr Kuhnert simmt- 
lich in Pacht hat. sind in drer Districte: den Nissun, den Nykjöbing- und 
den Thisteder-Disırier geiheilt. Ebbe und Fluth difleriren im Westen des 
liimfjords in der Regel nur um o.m, so dass die Strömung im Wesent 
lichen nur durch Winde bedingt wird, Der Salzgehalt, bei stillem Wetter 
am Grunde grösser als an der Oberfläche, beträgt 2 und SpCr Die Er 
träge der dänischen Austernfischereien beliefen sich 

in den ‚lahren ı871—75 auf etwa 33.000.000 St, Austern 


870% rn 3.2000 m % 
1877 = 09m 30900.000 FR 
1878 u 200,000 S 


Der Rückgang des Ertrags der Limfjord Binke seit 1877 hat seinen 
Grund darin. dass im December 1877 schwerer Frost zunt grossen Theil 
die Huchliegenden Austernbiinke im östlichen (INykjöbing-) Distriet zerstörte 
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und daher dieser ganze District, etwa ®, des ganzen Austernterrains des 
Fjords, seit jener Zeit und bis jetzt der Befischung entzogen wurde. 

Wie die Seefischerei des Königreichs, so ist auch die der Fürder vor- 
wiegend Küstenfischerei. Der Dorsch (Kabljau), der Heilbutt und der Häring 
sind die Hauptgegenstände des Fanges, welcher überall um die Inselgruppe 
herum, hauptsächlich im Februar, betrieben wird. Die Ausfuhr der Färöer 
an Fischereiproducten wär im Jahre 1873: 


lig. 32: Päröisches Fischerboot mit Geräthschaften, zum Grindwalfung (Modell). 
Ausstellerr Jürgen Bech & Söhne ın Kopenliagen. 


Alle Sorten gedörrter, nicht gesalzener Fisch 82,700 Pfund, 
Gedörrter und gesalzener Fisch . . 2 +. 2,900.000 
Röher art Fe cn an 39,000 x 
ROBeHn. Same Ban rn. kei kuhıt 170 Tonnen. 
Dorschschwimmblase zur Bereitung von 

BIE TIER BE a RATE EP 10,000 Pfund, 
ELCH eh ee u r 3250 Tonnen. 


Wir wenden uns nun zunächst zu den Modellen der Fahrzeuge, 
deren hauptsächlichste Typen durch 14. Aussteller vertreten waren: 

ı. Das färöische Fischerboot in Modell ausgestellt von Jürgen 
Bech & Söhne in Kopenhagen, Sörensen zu Ribe und Bürgermeister 
H. ik, Höst ın Hjörring. (Fig. 32. 

Die Länge des Originals, eines otlenen Bootes, vom Vor- zum Hinter- 
steven beträgt 20 rhein, Fuss (3,10 rhein. Fuss = ı m), die Breite über die 
Mitte 6 rhein. Fuss, die Länge des Kiels 20 rhein. Fuss. Die Besawzung 
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66 Dänemark: 
besteht aus $ Mann zum Rudern. und einem Mann zum Steuern. Es ist 
dieses „Ottemandstarer" (Achtmannsfahrer) genannte Boot das am meisten ge 
bräuchliche auf den Färdern. Indessen giebt es auch Böte für vier oder 
sechs, seltener für zehn Mann. Die Färöer Böte führen nur ein kleines, 
viereckiges Rahsegel. da sie sich zum Kreuzen wenig eignen. Zum Kabl- 
jaufang bedienen sie sich theils der Handschnur, theils der Langleine. 

a, Die Fischerschüte von Falster. Das Original des von Lars Jör- 
gensen in Gabensce (Nordseite der Insel Falster, gegenüber der Südküste 
von Seeland). ausgestellten Modells ist ein Deckfahrzeug. Die Dimensionen 


Vir a Dänische Fischerschüte (Modell). 
Aussteller: l.ars Jürgensen zu Gaabense. 


sind: Länge über Deck vom Vorder- bis zum Hintersteven 48 Fuss dän. 
(3,19 Fuss din. — ı m) Breite über die Mitte ı3 Fuss dän.,. Länge des 
Kiels 390 Fuss. Das Fahrzeug hat 5 Segel und wird zur Fischerei mit 
Schnüren in der Ostsee gebraucht. 

Eine von E. Bentzen zu Nykjöbing auf Falster ausgestellte Zeichnung 
veranschaulichte eine Fischerquatze von Falster und es war darüber im 
Specialkatalog bemerkt: 


„Dieselbe ist 46 Fuss lang, 13 Fuss 4 Zoll breit und hat ı9!/ım Reg, Tons 
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Tragfähigkeit; sie kunn laden: im Sommer 250 ä 300 Stiege, im Winter 400 Stiege 
Goldbutte, und im Frühjahr ı0 bis 12000 Stück Dorsch.” 

3. Das Sund-Fischerboot, ausgestellt von Harald V. Fiedler, 
war durch das von W. Villumsen in Snekkersteen verfertigte Modell 
eines grösseren Fischerboots aus Snekkersteen vertreten. Unter Segel 
gehen diese Fahrzeuge zum Frischfischfang. auch im Winter ins Kattegat 
und im Sund. mit 2—3 Mann Besatzung. 


lie. 34- Sund-Fischerbout, 


Aussteller Harald V, Piedler zu Sterrede bei Skielskör (Mndell) 


Die Länge des Fahrzeuges vom Vorder- bis zum Hintersteven beträgı 
16-2 Fuss. die Breite 44—8 Fuss, die Länge des Kiels 10% — ı6 Fuss, 
Der Aussteller bemerkt uns hierüber: 

„Vollständig getakelt führt es 4 Segel. Die Länge des Mastes ist ungefähr 
sleich der inneren Länge des Wahrzeuges. Grösstes Segel zu einem Boot bis 
ı8 Fuss etwa 149—15 Fuss hoch, o%—10 Fuss breit. Die übrigen Segel enthalten 
ebensoviel Segeltuch wie das grosse Segel. Des Sommers wirl das Boot zur 
Kischerei mit „Nedgarn”. Netzen, worin die Fische durch Einwickeln gefangen 
werden, gebraucht. Im Herbste wird die Takelage weggenommen und das Boot 
zur Anlreusenfischerei verwendet, im Winter aber wieder mir Mast und Segel 

ze 
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versehen, um die Fischerei auf Dorsch, die schönen Snekkersteener Dorsche, mit 
Bakker (Angelleinen) und Schnüren zu betreiben. Zum Hornheehtfang mit 
Waden oder „Not” hei Kronborg werden ein kleineres und ein grösseres Boot 
verwendet. Zur Wartung des Grundnetzes werden ausschliesslich grössere Fahr 
zeuge, als das im Modell ausgestellte, verwandt. Alles dieses gilt vom Sund und 
ler Meeresstrecke nach dem Vorgebirge Kullen (Schweden) hin. Das durch das 
Modell veranschaulichte Fahrzeug war unter dem Namen „Pepita” als eın aus 
gezeichneter Schnellsegler bekannt und kann als Typus der Oeresunder Wahr 
zeuge, welche in sehr grosser Zahl von den kleinsten bis zu den grössten von 
mehr als zwanzig Fuss länge vorhanden sind, betrachtet werden. Seitdem 


Fig: 35. Modell eines Bootes für 2 Mann. 
Aussteller: S. W Rasmussen, Lönstrup, Nordwesi-Jütland. 


mehrere kleine Häfen für die Fischerei gebaut worden, z, B. Skovshoved, Thor 
btük, Snekkersteen, Hornbäk, Gilleleie, ist die Tendenz erkennbar, die Fahrzeuge 
grösser zu machen.” - 

+ Die Fischerfahrzeuge der Westküste von Jütland. Sie 
waren durch das Modell einer sogenannten Zweimannsjolle von W, Ras- 
mussen zu Lönstrup bei Hjörring vertreten. 

Die Fischerfahrzeuge von Bornholm waren durch Modelle des Deck- 
boots „Ola” und eines offenen Fischerboots, Aussteller J. Brandt, Nexö, 
vertreten. 

Endlich wären noch die Längendurchschnitte von kleineren Kähnen 
aus dem südlichen ‘Theil des grossen Belts, Aussteller J. Svendsen und 
Sohn, Snekkersteen, und die Modelle von Fischerböten aus dem Sunde 
»u erwähnen, deren eines (mit (Juatzeneinrichtung) nach Amerika verkauli 
wurde. Modelle von Austernfangfahrzeugen waren nicht ausgestellt. 
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Nach dem Uriheil Sachverstlindiger legten alle diese Modelle miehr 
oder weniger Zeugniss dafür ab, wie sehr man sich jetzi in Dänemark be- 
strebt, die lischertahrzeuge immer mehr ihrem Zwecke gemäss &inzurichten, 

Die grönlündische und die Färöer Ausstellung besprechen wir 
hier mit einigen Worten besonders. Der Spevialkatalug gab eine sehr an- 
schuuliche Beschreibung des Fanges des Grindwals (delphintis globiceps). 
wie er an den Klisten der Färder bewrieben wird und oft schon, wenn 
auch nicht immer wit solcher Genauigkeit, geschildert worden ist, Be- 
kunntlich treiben in einem Halbkreise rudernde Böte die von Zeit zu Zeit 
die Küsten jener Inselgruppe besuchenden Grindwalschanren in eine Bucht 
dem Lande zu und tödten dieselben mit Lanzen und Messern. Um ein 
intkommen zu verhüten, sperrt man im neuerer Zeit die Bucht noch mit 
einem mächtigen Netz ab, welches aus neundrähtigem Bindfaden bestehend, 
300 Klafter lang, 8 Klafter tief ist und Maschen von 4 Zoll im Oumdrat 
hat. Die Gieräthe des Grindwallanges, bümlich eine Lanze von ı2 Zoll 
l.änge, 4. Zoll Breite und mit einem 0 Fuss langen Holzschaft. sowie daran 
befestigter Leine, ferner ein eiserner Haken (Söknakroge), und ein Messer, 
mit welchem die Fische schliesslich getödtet werden, endlich auch einer 
der Würfsteine, mi welchen die scheuen Fischschaaren von ‚en Fahr 
zeugen aus getrieben werden, waren ausgestellt. In den 70 Jahren 1801 7u 
sind auf den Färöern 78.210 Grimdwale, somit jährlich 990 getötet worden. 

Nach den Angaben des Herren Müller in Yhorshavn sind aber noch 
\opCt hinzuzurechnen flır „Drivhvale”. d. h. Walfische, welche, bei der 
Jagd getödter tind gesunken, erst spiier aufgelischt oder ans l.and ge- 
schwemmt worden sind. Derselbe Herr hate auch die sonstigen Geräthe 
ler Färöer Fischereien ausgestellt, namentlich: 

eine Luangleine (Bakke) mit Steinen, Bojen und anderem Zubehör: 

eine Angelschnur 'Handschnur' für den Heilbutten-, Dorsch- Leng- 
Brosmen- und Schellfischfang: 1 

einen Haken, der in die Heilbutte eingeschlagen wird, wenn man 
dieselben in das Boot ziehen will \s, w. unten): 

ein Messer zum Schlachten und Aufschneiden der Fische. 

Die grönlindische Ausstellung umtassıe 23 Nummern und heben wir 
daratis hervor: das Modell des bekannten grönländischen Kajaks mit Geräth- 
schalten Iür den Sechundtang, dasjenige des grösseren sogenannten Weiber 
boots (Umjaks), die mit einem langen Riemen versehene Blase. welche, 
an die Harpune befestigte. den gelroflenen Seehund am Entweichen ver- 
hindert. einen aus der Hand geschleuderten. mi Widerhaken versehenen 
Yogelpfeil (sogenannten Wurfpfeil, dessen Spitzen aus Rentnerknochen 
gelertigt; sodann zwei Bluipfropfen, welche in die Wunden sles Scehunds 
gestopft werden, damit das Blut nicht verloren gehe. Ein sogenannter 
„Ringpelz" har folgenden Zweck: Sobald ein Wal strander oder der Küste 
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zutreibt, kriecht der Grönländer in den mit luft gelüllten Pelz, schnüri 
ihn zu und begiebt sich auf oder in den Wal. um Speck und Barten zu 
gewinnen. Der Pelz hält ihn über Wasser. Kine etwa 900 Ellen (die din, 
llle = 628 mm!) lange Tietseeangelleine. Waltischharpune u, A. Die Illu- 
stration veranschaulicht zwei Kajaks. 

Der Kujak des Grönliinders, ein kleines, gebrechliches Fahrzeug, ist gewöhn 
lich 18 Kuss lang, in der Mitte cbensoviel Zoll breit, 9 Zoll tief und läuft hinten 
und vorn in eine Spize aus. Es besteht aus leichten Treibholzstücken oder 
Knochen und ist rund herum mit gegerhren Seelundsfellen überzogen, die voll 
ständig wasserdicht und mit wunderbarer Geschicklichkeit so zusammengenäht 
sind: dass die Näthe auch keinen Tropfen Wasser durchlassen. Auf der oberen 
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Seite des Bootes belindet sich in der Mitte eine kreisrunde, von einem Holzreifen 
eingefasste Ocilnung von erwa 15 Zoll Durchmesser. Dies ist der Platz für den 
Mann, dessen Kleid, eine wasserdichte Jacke aus Sechundsfell, dicht iiber dem 
hölzernen Ranıl des Loches angeschnürt ist. Da das ganze Gewicht des Bootes 
kaum 30 Pfund beträgt, so ist es natürlich mit dem Mann oben viel schwerer 
als unten, und erfordert seine Führung eine lange Uebung und Geschicklichkeit, 
Zur Fortbewegung dient ein Doppelruder von ungeführ 6 Fuss Länge, das in der 
Mitte angefasst und ahwechselnd bald rechts, hald links ins Wasser getaucht 
wird, Lanzen und Speere liegen vor dem Mann auf lem Kajak, hinten und vorn 
durch Riemen gehalten, die an beiden Seiten der Oberkante des Bootes befestigt 
sind. Bei der Scehundsjagd wird der Speer mit einem Wurfhbret fortg eschleudert, 
das mit einem Haken aus Bein in das hintere Ende der Lanze eingreift, Dur 
Speer hat eine Linge von 3 Fuss, ist aus Treibholz verfertigt, und vorn mit 
einer eisernen Spitze versehen, Am hinteren Ende des Speeres ist eine kleine 
Blase angebracht, die. aufgebläht, verhindert, dass der nicht tödtlich getroflene 
Sceehund mit der Lanze untertauche oder davonschwimme, 


Der Kiiak, Netze und Sonstige Lanppamihe ra) 

Leber die in der dänischen Seelischerei verwandten Geräthe enthielt 
der Specialkatalog Mittheilungen des Herrn A. Feddersen in Vihörg. Dieser 
Herr gab uns freundlichst brieflich noch weitere Aufklärung. Das Meiste 
in.dem nachfolgenden Bericht verdanken wir aber dem steıs zu sachkundiger 
Auskunft bereiten, bewährten Kenner der dänischen Fischereien, dem 
Dänischen Ausstellungscommissar Herrn Birkrichter Harald V. Fiedler 
zu Sıerrede bei Skjelskör. 

Die verschiedene Beschaffenheit des Fahrwassers längs der dünischen 
Scektisten bedingt eine grosse Mannigfaltigkeit der Fanggeräthschaften und isı 
darauf hinzuweisen, dass das Material der Netze und sonstigen Fang- 
apparate sich in neuerer Zeit bedeutend verändert har, theils indem man 
auch hier mehr und mehr von Flachs und Hanf zur Verwendung der Baun- 
wolle überging, theils dadurch, dass die Handarbeit in neuester Zeit durch 
Maschinenarbeit nach und nach verdrängt wird. Dabei sind die Dimen- 
sionen der Neize u. A. so wenig constant, dass sogar innerhalb eines um 
desselben Fischereigebiets erhebliche Abweichungen in dieser Richtung vor- 
kommen. 

In Nachstehendem besprechen wir zunächst die Nelze. söodunm die 
Reusen, die Angeln und die sonstigen Fänggerüthe. 

Die Häringsnetze, 'Sildenaeringer) werden meistens als Se uber 
auch als Treibnerze gebraucht; sie haben in verschiedenen Küstengegenden 
verschiedene Dimensionen, bei deren Angabe wir vorausschicken, (lass in 
änemark ı Fod— dı4 cm, ı Elle= 2 Fod, ı Tomme = a6 mm, ı Favn 
(Faden) ° 6 Fod sind. Diese Netze sind in Apger 10-20 Fod bei 
100 130 Maschen und 23-24 Faden Länge: in Vorupöre (Nordwestküste 
von Jürland) sind sie drei Faden tief und 23 Faden lang. in Nüörd-Scelanil 
9 Fuss tief bei 3o Faden Länge, im Sund ı4 Faden tiel mit 100 150 Maschen 
bei 200 Fuss Linge mit 2000— 2100 Maschen; im grossen relt yo —ıno Maschen 
tief und ı8 Faden lang Alsgestellt waren solche Netze namentlich von 
Aalsgaard, Garlsminde, Helsingör, Orehy, Gilleleje 'Nord-Seeland', Harn 
hack. Rungsted, Skovshoved u, m. 0. 

Das Dorschnetz hat im Sunde eine Länge von o6—100 Faden und 
eine Tiele von 4 F; mit 13—16 Maschen bei Mischenweiten von 3 Zoll. 
In Kallundborg. wo es als Senkgarın benutzt wird, hat.es eine Länge von 
120 Faden bei Maschenweiten von 1-1) Zoll. Das Dorschneiz dient auch 
wohl zum Schellfischfang. 

Ausgestellt von Helsingör KB. V, Brammer), Skovshoved 4. Jensen. 
Rungstedt IP, Jensen). Mhijärbuack 5. Jensen. Yilsumd (0. Madsen, unıd 
Humlebuek (H. Olsen). 

Das Meerschweinmerz hat in Nordseeland eine Länge von (3 Faden 
und eine Tiere von 44 Faden, 
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Ausgestellt war ein heil eines Netzes, aus Baumwollengarn, von Jens 
Christensen in Bramnaes. 

Das Makrelennetz ist in Nordseeland dem Häringsnetz gleich, har 
aber grössere Maschen \4 Maschen auf % Fuss), ist ı2 Fuss tief und 70 Faden 
lang; in Kallundborg ist es ı0—24 Faden lung und 60 Maschen tief } 
o Steine werden zum Beschweren der Netze gebraucht, während die 
Schwimmer je 11, Fuss von einander entfernt sind. 

Die Flundernetze haben bei Skagen eine "Tiefe von 4 Fuss (8 Maschen 
46 Zoll) ı25 Faden Länge, und 18— 26 Stiegen (ü 20 Stück) Schwimmer. 


big. 37. Dänisches Grundoetz, Modell 
Ausgestellt von Holstein, Orchoved, 


wobei aul jeden 4. Schwimmer als Senker ein Stein kommt, Sie sind mit der 
Maschine gearbeitet und zwar aus Flachsgarn No. ı0, zuweilen aus noch 
feinerem Garn. In Nord-Seeland sind sie 4 Fuss tief bei 100 Faden l.ünge 
und Maschen von 4,5 Zoll; im Sunde ist das Flundernetz dem Dorsch- 
netz gleich, hat aber grössere Maschen. je 9—10 auf 4 Fuss. In Kallund- 
borg: Maschen 5 Zoll, Tiefe 9, Maschen. Länge 120 Faden. 150 Schwimmer, 
50 Steine; das Netz wird als Senkgarn. wie in der Ostsee und anderswo 
gebraucht, Diese Nerze waren vertreten durch die Aussteller: J. C. Jisager. 
Frederikshavn, die Fischer in Aalsgaard, C. V. Brammer in Carlsminde. 
K. V. Brammer, Helsingör, die Fischer in Hornback, J. J. Johannsen, 
Hjarbaek, Chr. Andersen, Harboöre, H. Olsen. Humlebaek,und J. P. Peter- 
sen, Hoislev. 

Das Grundnetz, Die vorstehende Abbildung zeigt ein dänisches 
„Grundnetz"*) nach cinem von Holstein in Örchoved ausgestellten Modell, 

Die Einrichtung dieses Netzes mit dem kehlenähnlichen Eingang ist 
eine neuc Erfindung des Ausstellers, welche beträchtliche Vortheile zu 


*) Im Specialkatalog S. 27 ist es so bezeichnet. 
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bieten scheint Abgesehen von dem lingang unterscheiler es sich nicht 
von den bisherigen Grundnetzen. deren so viele in Dänemark in verschie- 
dener Grösse benutzt werden, Umtang des Hauptneizes. seine 'Ticle. 
l:inge der Reihe und auch deren Tiefe richten sich ganz nach den ört- 
lichen Verhältnissen. Man füngt gern mit der Reihe aul ı Faden Wasser- 
tele an, und fährt damit im einer geraden l.inie bis 2, 3 oder 4 Faden 
Tiefe in einer Lönge van 30 bis 200 Faden fort Das Hauptnetz hat die- 
selbe Tiefe wie die Reihe, wo diese endigt, und alle beide müssen wenigstens 
ı Fuss über die Meeresfläche hinausragen; also muss das Netz für 3% Faden 
Wassertiefe eine Hühe von gegen 4 Fäden haben, Die unteren Theile des 
Netzes müssen auf dem Meeresgrunde liegen; das Ganze ist, an in den 
Grund gerammten Ptählen befestigt, In der Abbildung sind aaa Pfühle 
der Reihe, b der sögenannte Mundptiahl: d Maupıpfahl des Ringneızes; 
cc Eckpfähle: eeee Seitenpfähle ‚Bougpale'; fghı die viereckige Kehle 
‚Kalv) zum Eingang. Die Wartung geschieht nach Losmachen der Leine 
in ganz derselben Weise wie nuchlolgend für das Grundnerz von Jlärgensen. 
Slipshavu, beschrieben. An den übrigen Grundnetzen ist es als ein Mangel 
betrachtet worden, dass der Lingang 56 beschaffen sei, dass die Fische 
eben so leicht aus- wie eingehen können, Um dies zu verhindern. 
hat der Aussteller versucht, «lie Reusenmeihode mit Kehle auf dus 
Grundneiz zu übertragen, Jamit so die Fische nicht leicht entschlüpfen 
können. — 

Ucber ein anderes Grundneız, welches von Jörgensen in Slipshavn uus- 
gestellt war, machte der Specialkatalog folgende Angaben: 

„Die Länge der Reihe beirägt 600 Fuss, ihre Höhe von 7—2z Fuss, 
Der Umkreis des Neizes beträgt 216 Fuss, seine Tiefe 20 Fuss und die 
Mündung desselben ist ı8 Fuss weit. — Der Fangbeutel hat 100 Fuss 
Umkreis und 20 Fuss Tiefe, Der Eingang zu dem Fangbentel, der ıo F. 
über dem Meeresgrumde beginnt ist 8 Fuss hoch. so dass die 6 F. im 
Durchschnitt haltende Mündung bis 2 F. unterhalb der Wasserobertlüche 
reicht. Der Kingang hat cine Länge von 26 Fuss und innerhalb bei dem 
Netz cine Breite von ı8 Fuss, — Die Ptähle erheben sich 46 F. über die 
Wasserfläche und stehen dieselben 6 F, tiel im Grunde. Zu dem grossen 
Netze werden 8 Pfühle gebraucht, zu dem Fangbeurel 5 Prähle und zu der 
Reihe ı2 Pfähle. — Die Wartung des Netzes geschieht so, dass man mit 
dem Boote von der rechten Seite aus in das Netz hineinrudert und das 
Boot so legt, dass es lüngs der Mündung und der Stemmleine zu liegen 
kommt. wobei Jeiziere quer über das Boot zwischen zwei Dallen gelegt 
wind; alsdann werden die beiden Aufziehtaue un der Stweuerbordseite des 
Bootes höchgezogem Die Besatzung des Booles besteht aus wenigstens 
“ 3 Mm, won welchen an jeder Kunde des Bootes je einer placirt ist, 
die das Leik oberste heine des Neizes) erfassen und längs der Wasser 
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oberlläche sircamm ziehen. während dann der übrige Theil der Mannschaft 
das Netz hachhebt und die Fische in den Fangbeutel hineintreibr,. worin 
man ilieselben 0 lange belässt, bis man sie gebraucht. da dieser so einge 
richter ist, dass kein Fisch wieder herausschlüpfen kann. In Nord-Seelaml 
ist die Reihe 109 Faden lang, ı — 5 Paden tief, der Kopf, das Netz selbst, 
500 Quadratellen; 28 Reihepfähle von 36 Fuss Lönge und 7 — 800 Faden 
l.eine. Zu einem solchen Netze werden 6 —700 Pfund Hanf gebraucht. 
Im Liimliord verwender man diese Neize hauptsächlich zum lang von 
Häringen; die gesetzliche Weite der Maschen ist dort für den Boden des 
Netzes im Umkreis 22 Linien, für die Seiten 30 Linien \und für die Reihe 
»ı Linien. Man füngt dort mit diesem Neize auch Coregonus Lavaretüs 
die Bodenrenke) und isı lie Maschenweite dalür 5 Zoll. Im Uebrigen 
werden mit dem Grundnetz alle Sorten Fische: Dorsch, Häring, Horntisch, 
Makrelen, Butte u... gefangen, — Grundnetze waren im Modell ausgestellt 
von. Brammer inGarlsminde und P.H. Brammer in Liynaes; F.Carlsen 
in Skjelskör; R, Clausen in Oreby; FV. Fiedler in Spodsbjerg; V. Huu- 
gensen in Holbackz; Holstein in Orehoved: Jürgensen in Slipshavn. 

Kine besondere Art von Netzen, welche zum Fange des Hurnliechtes 
in Sunde verwandt werden (die „Slonegarn”). waren auf der Ausstellung 
nich! vertreten, Die eigemhümliche Fangweise mit diesen Newen beschreibı 
F. Friedel im Correspondenzblat zu Circular No, 4 des deutschen 
Fischereivereins, Jahrgang 1874: Fischwesen in Skandinavien ind Schles 
wig-Holstein, S. 141 und ı38. 

Zug- und Drehwiden. Sehr verschialenartiige Waden sind im (ie- 
braueh. Die wichtigsten sind die Flunder- und die Aalwade, Ohne von der 
Treibwade oder dem 'Trawl zu reden, sei bier nur Folgendes bemerkt: 
In Skugen wird eine grosse Flundertischerei mit Strand- und Schleppnetzen 
betrieben, welche durch Menschen- oder Pferdekraft ans Land oder auf einen 
Grund gezogen werden. Eine solche Wade war von l.ars Kjeller Holst in 
Skagen ausgestellt, zugleich mit Proben der Taue zum Ziehen der Wade, 
An jedem der laue ist eine „Matte .d. h. ein Kennzeichen belestigt. Jeder 
Mano hat sein eigenes, durch verschiedene Knoten an den Enden der 
Taue hergestellies Kennzeichen. Die Flunderwaden werden van Mitte Juli 
bis Weihnachten gebraucht, und sind die Taue jedes Flügels 3oo— 200 Faden 
lang, Die Dimensionen können 2. B, 50-55 Faden Länge. die obersten 
l,einen 15-18 Faden, die Kehlen 4 Faden, die Maschen 2%, # und in 
den Flügeln 41-5 Z. seim Das Netz wird vom Lande abgerudert, 
Netze tür die Tietseefischerei von Makrelen. Knurrbühnen und anderen 
Fischen werden aus feinerem Garn verfertigt, Aussteller: 1. K. Holst in 
Skagen, 

Die „Tobiswirde”,; welche zum Fang von Sandaal (Ammordlytes tobianus) 
gebraucht wird isı 25 Faden lang bei 8 F. "Tiefe ind aus Flachsgarn wie 
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grobes Segeltuch gewebt, (Eine solche Wade war von Holst in Skagen 
ausgestellt.) 

Das „Landzugnetz” in Säby ist 45—50 Faden lang, 50 Maschen tief 
und mit einer 500-900 Faden langen Zwöll-Garnsleine auf jedem Flügel 
versehen, Zu einem solchen Netz sind 8o Pfund Hanf erforderlich. Im 
Liimfjord sind die Flügel und der nächste Theil der Kehle 2", Z. im 
Quadrat, in den acht äussersten Fuss der Kehlen 2 Z. im Quadrat, 

Die Flunder-Drehwade (Flyndersnurrevaad). Die Fischerei mit der 
Flunderdrehwade veranschaulicht am besten die nachstchende Zeichnung. 


Fig. 38. Fischerei mit der Flunderdreliwide. 
Ausgestellt von J. C. Jisager, Frederiksiravn. 
 Boje, an der Aukerleine festgebunden. a b rechte Leine aus Hanf oder Stroli. be linker 
llügel der Wade. de linker Flügel der Wade. ea linke Leine. F Boot u Anker. 


Dabei ist zu bemerken, dass der Anker mit dem Boot als das Centrum für 
die verschiedenen mit der Drehwade zu machenden Züge zu betrachten ist. 
Die Einrichtung ist. wie man sieht, dieselbe wie die der Bötvaad 
‚s. 8. 77! nur ist die letztere etwas grösser und hat bedeutend kleinere 
Maschen (12 bis 15 Linien im Umfang); die Maschen der Flunderdrehwade 
sind dagegen 8—9 Zoll. Bei der Bötvaad wird häufig das Boot gegen die 
Wade, bei der Flunderdrehwade stets die Wade an’s Boot gezogen. 
Aalwade (dän, Aalevaad). Die Fischerei von Aalen mit Waden ist 
in dem Liimfjord mehrere Jahrhunderte alt, und hat sich dort im Laufe der 
Zeit schr mannichfalig entwickelt und zwar in der Weise, dass die Rc- 
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gierung einzelne Arten neuerfundener Winden wegen der dadurch hervor 
gerufenen Schädigung der Fischerei hat verbieten milssen. Von dem lim 
fiord aus hat sich die Aullischerei in dem lerzten 50 Jahren mehr und 
mehr durch das übrige Königreich verbreitet, Die seit 1870 von den det- 
schen Ostsceklisten eingeführte Zeesentischerei har viel Widerstand gefunden. 
— Eine Wade besteht bekanntlich aus einem stumpl ablanfenden Suckt 
Idüinisch Hoven). an dessen Einging sich zwei lüngere Flügel (Arme) 
schliessen; durch lange an den Klügeln befestigte Leinen wird das Gerät, 
im Wasser in einem Halbkreis aufgestellt, in der Regel an das Land oder 
sonst an einen festen Punkt gezogen. Die Fischerei kann aber auch sn 
uusgeführt werden, dass die Wade sich nicht bewegt, dagegen das Boot 
an dieselbe gezogen wird. Mit Recht behauptet man, dass dieses Verlähren 
die schädlichen Wirkungen des Gebrauches verringere, 

Nachfolgende Aalwaden sind gesetzlich erlaube: rn. Pulswadle (Pnlsvaad , 
Dieses mächtige Gerüh. mil einer Höhe am Kingange des Sacks von etwa 
36 Russ wird von zwei Bören gehandhabt, die dazu besonders eingerichtet 
sind, und (eren jedes mit zwei Mann besetzt ist. In jeden der Böte, welche 
dicht aneinander liegen, wird ein Flügel mir zugehöriger Leine mieder- 
gelegt. Nun wird zunächst der eıwa 16 Fuss lange Sack ausgeworfen und 
rudern sodann die Böte in entgegengesetzrer Richtung auseinander, während 
die Flügel gleichzeitig so auslaufen, dass die Wade in einem Halbkreis 
steht. Darauf rudert jedes Boot seine Flügelleine mit denn Winde aus; ist 
dies geschehen. so beginnt sofort der Zug \dinisch Drag), indem jedes Booı 
seine Leine gegen den Wind zu. und den Flügel bis zum Sack einzicht. in 
welchem letzteren dann der Fang vor sich geht. Dieses Kinziehen wird 
von je einem Männe ausgeführt, während ‚er andere. sitzend. mit der einen 
Hand den Riemen führt, mit der anderen, ımintelst eines Stockes, an welcher 
ein Klotz (Puls) befestigt ist, in das Wasser schlligt, um so den Aal aul- 
und gegen den Sack zu jagen. Ist letzterer aufgenonmen, so wind die 
Wade sofort wieder zum nächsten Zug ausgeworlfen.  Gewandte Fischer 
können auf diese Weise des Nachts gegen 4o Zuge machen,  Betrefis der 
Dimensionen ist noch nachzutragen, dass die Flügel und der vordere Theil 
es Sacks Haven‘ Maschen von ı5 Linien Weite, der himere Theil des- 
selben, die Peitsche genannt, solche von 13 I.inien Weite haben. Die 
Pulswade war in der Ausstellung durch ein Modell vertreten, welches Herr 
Harald V, Fiedler &ingesandt hatte. Dasselbe war von den Nischern 
A.Pedersen. Nees. Th, Klemmessen Ole und Laust Mollerup als 
Harboöre in Lemvig verlerigt 

Die Börwade Böwaad) ist nur eine Verkleinerung der oben bespro- 
chenen Wade; sie ist auch nur für den Aalfang bestimmt, har die gleiche 
Mascherrweite und führt ihren Namen von der Bötte (Bojei a (Fig. 0), welche 
beim Fischen ausgelegt wird. At diese befestigt man die Leine des einen 
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Flügels der Wade und rudert nun von der Boje fort, auswerfend zunächst 
die Leine (a bis b\. 

Sodann die Wade (b bis c), und endlich die andere Leine (ec bis a). 
Diese Wade unterscheidet sich von der Pulswade dadurch, dass sie von a 
herum bis a durch b und e nach und nach von einem Boor und drei. 
seltener vier Mann ausgebracht wird. Im Liebrigen wird das Boot in der 
Regel der Wade zugezogen. 

Ausgestellt war eine sölche Wade von der Sıadı Skive am Limfjord, 
sie kam jedoch zu spät, um noch in dem Katalog verzeichnet werden 
zu können. 

Die Aaldrehwade !Aalesnurrevaad) oder Aalankerwade ist in Allem 
der vorigen ähnlich, mit etwas kleineren Dimensionen; sie wird wie die 
Bötwade ausgeworfen, unterscheidet sich aber von dieser dadurch, dass sie 
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Fig. 3. Skizze der Ianischen Bötvuad, 


an das verankerte Boot {wie w. 0. bezüglich der Flunderdrehwade an- 
gegeben) gezogen wird. Zur Bedienung ist ein Boot mit zwei Mann 
erforderlich. 

Ausgestellt war die Aaldrehwade von Herrn Chrisien G aı Noersgaard 
zu Harboöre bei Lemvig. 

Reusen. Aalreusen. Die Aalfischerei ist unstreitig einer der wich- 
tigsten Zweige der dänischen Fischereien überhaupt. Sie wird mehr oder 
weniger zu jeder Jahreszeit betrieben, am ergiebigsten ist sie aber im Herbst 
während der Monate September und October, wo der Wanderaal (anguilla 
-migratoria) gefangen wird. und zwar nur mit Reusen, die ungefähr recht- 
winklig von der Küste nach See, auf ein Wandern von Ost gegen West 
berechnet, gestellı werden. Der Ertrag dieser Fischerei soll sich jährlich 
auf ı Mill. Kronen belaufen. 

Die Reusen sind verschieden, je nach der Oertlichkeit eingerichtet; das 
Gemeinschaftliche dieser Reusen ist. dass Reihen oder Hecken in Länge von 
0 bis 30 Ellen [rheinisch Maass) von der Küste aus, durch Pfähle befestigt, 
Jieht am Meeresgrunde angebracht werden. Dieser Reihe entlang folgen 
die Aale, welche sich längs dem Lande bewegen, bis sie von der am Ende 
der Reihe aufgestellten Reuse aufgenommen werden, Zur Anschauung 
dient die umstehende kleine Skizze Fig. 40. 
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Folgende Arten von Aalreusen waren in der Ausstellung in Modellen 
üder Originalen zur Anschauung gebracht: 

a. die am meisten gebräuchliche Form vom grossen Belte, Sund. Laa- 
land. Falster und a. O., so wie sie die Abbildung zeigt, wird in Zahl 
von ı bis über 50 und auch darüber, in einer l.inie ausgesetzt, und ein« 
solche Linie wird „Aalestade* genannt. 

Allgemeine Aalreuse (Fig. 41). 

abced 4 Bügel in abnehmender Grösse von ®, bis ”/, Elle Durchmesser, 

el erster Rumpf, 

fg — zweiter Rumpf, 

g— Hals (dän. Gumpt), 

h— weidengeflochtener Korb. welcher an die Reuse gebunden wird und 
durch dessen 

i Eingang die Aale eindringen, ohne wieder auskommen zu können, 

k Bedeckte Oeflinung, woraus sie genommen werden, 

al Länge der eigentlichen Reuse 7 Foiss. 

m Leine zum Ausspannen des ganzen Geräths an einen Pfahl n. 


“ 
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Fig. 19. Skizze der Aufstellung der Sinischen Aulreusen- 


Aussteller: Sörensen-Nyborg. Jürgensen-Slipshavn, Sophus 
Strömberg & Comp. in Nyborg, Andreas Aanensen in Humleback. 
Peter Villumsen in Snekkersteen, P. H. Brammer in Lynaes, V. Haa- 
sensen in Holback- auf Secland. 

b. Die vielleicht ursprüngliche Form des Aaalegard, bei welchem man 
statt der Reihe aus Netz einen geflochtenen Zaun anwendet. welcher so 
eingerichtet ist, dass er mittelst Steinen an der äusseren Seite in Hühe von 
”, Ellen festgehalten wird; die daran anschliessende Reuse hat meistens 
keinen Korb. Wird hier und da im grossen Belte |Reersoe, Refsnaes. 
Asnaes), auch in Jütland (Begtrup-Viig, Helgenaes) angewandt. In der Aus 
stellung war diese Art Reuse, auch Aalwehr genannt, durch ein von Sören 
Ghristensen-Helgenaes, Ebeltoft eingesandtes Modell vertreten. Im 
Specialkatalog wurde über dieses Aalwehr bemerkt: Das erste Stück des Aal- 
wehres wird am Meeresrande eingerammt; das zweite wird in Flucht mit 
dem ersten weit hinaus im Meere aufgestellt und ebenfalls durch einge- 
rammte Pfähle befestigt. Schliesslich wird das driue Stück an dem zweiten 
betestigt, Der geflochtene Boden des Stücks wird mit Hülfe von Steinen 
versenkt. (Das Modell dieser Aalwehr wurde nach Amerika verkauft.‘ 


Die allgemeine Aalreuse. 
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Fig. 41. Skizze der allgemeinen dänischen Aalreuse. 
In Modellen und im Original zahlreich ausgestellt. 
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& Die «olossale Form, welche in der Regel nur im kleinen Belte 
(Friedericia, Strüb, Hindsgart). unter dem Namen Anlegaard, gebrätuehlich ist. 
In Aufstellung und Gebrauch ist diese Reuse von den zwei vorgenannten 
nicht; wohl aber durch ihre bedeutende Grösse und lüngere Reihe verschieden. 
Ken Korb. Länge der Reihe von dem weitesten Bügel am Lingang (siche 
die Abbildung) bis an’s Ende Mund oder Peitsche) 36 Fuss, Länge der 
Flügel 6, Höhe 5 Fuss. — Vertreten in der Ausstellung durch M. Munck 
zu Fredericia und in kleinerem Maasstabe durch I. I. Aamand zu Virkelyst, 
Trelde. 

Garneelenreusen. Diese Reusen sind in der Form den Aalreusen gleich, 
auch die Methode des Fanges ist dieselbe, da sie rechtwinklig zum Lande 
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ausgesetzt werden. Sie unterscheiden sich von den Aulreusen daslurelt, 
dass sie kleinere Maschen 12 Linien im Umkreis), nur drei Bügel und eine 
Kehle, keinen Korb haben, Die Reihe, welche oft aus Leinewand besteht. 
darf nicht über go Fuss lang sein. Der Hauptplatz für den Gebrauch dieser 
Reusen ist die Insel Amager bei Kopenhagen. Nach den Mittheilungen 
des Herrn Eduard Nielsen-Castrup werden des Sommers von diesem 
Fischerdorfe 480 Reusen dieser Arı an der Küste der Insel Saltholm, von 
Dragör 160 an der Küste von Amager ausgestellt Der Ertrag jeder Reuse 
ist im Durchschnitt für Castrap. yo Kronen, für Dragör 30 Kronen, wäs 
eine 'Gesammteinnahme von 22,020 Kronen ergiebt Auch im Issefjord. 
Roeskilde, ist ein bedewender Garneelenfang. Diese kleinen Crustaceen 
dienen theils als Nahrungsmiuel, theils als Köder der Angeltischerei, Nur 
eine geringe Menge wird, in Büchsen eingemacht, ausgeführt. Den Werilh 
des dänischen Garneelenfangs schätzt man auf über 100,000 Kronen jährlich. 

Reusen dieser Art waren zur Ausstellung eingesandt von Eduari 
Nielsen-Castrup. Jens Jensen-Skovshoved, Johannes Larsen-Humle- 
back, V. Hagensen-Holbaek, — (Verkauf an Italien, Berliner Museum, Nor 
wegen. Auch andere Geräthe werden noch zum Garneelenlangangewendei, so 
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z.B. ein auch an der deutschen Küste vorkömmendes, welches in Däne- 
mark „Rejehue” (Garneelen-Mütze oder Sack) genannt wird. Ein Mann 
streicht mit demselben bis auf drei Fuss Wassertiefe die Garneclen ein. 
Ausgestellt war dies Geräth von Frederik Jensen-Bisserup. 

Die Dorschreuse. Die Maschen der Dorschreuse sind in Kallundborg 
denen des Dorschnetzes gleich, Die Länge ist 120 Maschen bei 60 bis 
-o Maschen im Umfang und zwei Kehlen. Die Reihe ist ı2 Faden lang und 
hat Maschen von 1/,— 1"), Zoll Weite. 

Die Häringsreuse des Liimfjords hat folgende Dimensionen: Der erste 
und zweite Rumpf 22 Linien, der Flügel, die erste und zweite Kehle und 


Kig, 43. Dinisches Hummer-Ringneiz. 
Aussteller: S. W. Rasmussen Länsimp-Hiöning, 


&ie Reihe 2ı Linien. Der dritte Rumpf 20 Linien und die drive und 
vierte Kehle 15 Linien. 

Reusen und Netze zum Hummerfang. Hummer werden im nord- 
östlichen Theile von Jütland. bei Laesö und Hirtsholmen in „Tejner”, 
tonnenförmigen Reusen aus Flechtwerk ({s. auch Norwegen) gefangen. An 
beiden Enden der Reusen befinden sich trichterlörmige Oeffnungen. durch 
welche der Hummer zu dem an einem Faden befestigten Köder gelangt. 
Die Reuse wird durch Garn oder Holzleisten abgesperrt und an der Langseite 
ist eine Klappe. durch welche man den Köder befestigen oder die Hummer 
herausnehmen kann. In Frederikshavn hat der „Tejne'” 6 Längsrippen; die 
» Bodenrippen stehen am nächsten zusammen. Der Tejn ist 3 Fuss lang 
und 1"/, Fuss im Durchmesser. Im nordwestlichen Jürland bedient man 
sich — s. Abbildung — zum Hummerfang einer Art Beutelneız (Kranie. 
eines eisernen Ringes, dessen Rundeisen ı',, Zoll stark ist, während der 
Umfang des Ringes 7—ı2 Fuss beträgt. An demselben ıst ein Netzbeutel 
von 1", —4 Fuss Tiefe befestigt, Jedes Boot führt ungefähr 20 Kranier, 
welche bei Sonnenuntergang eingelassen und des Nachts wieder aufgenommen 
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werden. Als Köder dient meistens gedörrter Fisch. Die Illustration ver- 
anschaulicht einen von S.W. Rasmussen in Lönstrup bei Hjörring erfun- 
‚enen Hummerring. Dieses Fanggeräth soll noch einfacher und zweck 
mässiger sein, als das Hummernetz von 1. P: J, Kirkedal in l.önsırup bei 
MNjörring, welches 1876 in Norrköping ausgestellı war uud dorı viel Imeresse 
erregte, in Berlin jedoch nicht vertreten war, vergl. Bericht über die Nörr- 
köpinger Ausstellung von Arıhur Feddersen, Viborg 1870. 5. 20. 

Der Schneckenfangkörb wird nur in Nord-Seeland gebriucht, ist 
30-22 Zoll lang und 19° 1» Zoll im Durchmesser. Er lielert Köder für 
Frischlischfang. 

Die Dorschangeln sind so manniglalig. so verschiedenärtig einge- 
richtet. dass es zu weitläuftig wäre, alle Aenderungen darzustellen imd es ist 
selbst schwierig, das Normale anzugeben. Die Angeln sind von verschie 
‚lener Grösse, von angelaufenem, verzinnten oder atıch galvanisiren Stall 
oder Risen. auch sind sie verschiedenartig gebogen. Die Leinen sind aus 
Hanf und Baumwolle 50, 100 bis 150 Faden lang, Die von der Leine 
hängenden Schnüre sind ı bis 2 Fuss lang, aul' vielerlei Weise Zusdinmen 
getlochrem Der Abstand zwischen den Schnüren und überhaupt Alles isı 
ganz nach der Grösse des Dorsches, dem man nichstrebt. eingerichtet, 
Den Schnüren und auch der Leine sind milunter kleine Traghölzchen 
oder Körke angebunden. 

Da, wo man nicht mit Klandschnüren fischt. welches mehr oder weniger 
Gelegenheitslischerei ist. werden Grundtate \Bakker' und zwar von ver- 
schiedener Art und Grösse. wie 2. B. (he Gross-Grundtaue („Storbakker”, 
Hörnfisch- und die Schollen-Grundtaue verwenden Von mehreren Plätzen 
an den dänischen Küsten wird hauptsächlich mit Grundtauen getischt. wo- 
bei.die Angeln, theils englisches, theils schwedisches oder dünisches Fahrikat 
und galvanisirt sind, Messingangeln werden vielfach zu Aal- und Horn 
tischfang verwendet und fingt man mit den Grundtauen ausser Dorsch, 
Heilbutte, Steinbute,. Haie und Rochen (in Bornholm und Christiäns' 
Lachs), Für die einzelnen Küstentheile ist Folgendes zu bemerken: In 
Skagen hat ein Trog (Trug) für dem Dorschfang 4 Leinen (400 Bakker, 
die Leine hat 5o Faden und 65 Angeln. Die Schnüre sind 2", Fuss king, 
In Klitmöller haben die grossen Bakker 60 Angeln aul Wer Leine von 120 
Farlen ber 4 Fuss Länge der Angelschnüre, die kleinen Bakker 100 Angeln 
auf 43 Faden Leine und ı Fuss lange Schnüre, In Agger hat ein Satz 
„Grossangeln” 120 Faden Länge und 60 Angeln bei $ Fuss Länge der 
Angelschnüre. Bei Tromler gehören zu jedem Satz (Klein-Angeln) von 
120 Faden Länge 80 Angeln mit Schniren von 2'/; Fuss. Die kleinen 
Bakker haben je Ge Faden Leine mit 120 Angeln und Schnüren & ıY, Fuss. 

Auf Fand hat eine Bakke 5 Angeln und von diesen. führt win Boor 
7> ** 20,006 Fuss; Die von je 3 zu 3 Fuss befestigten Schnlre haben r Nuss 
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Länge und wird die Leine für jeden vierten oder achten Satz mittelst 
Steinen gesenkt. In Korsör kommen auf die Leine, welche meist aus Hanl 
gefertigt ist, ı00 Angeln mit 2 Fuss langen Schnüren aus Baumwolle. In 
Skagen gebraucht man Hornfisch-Grundleinen mit Messingangeln; von je 
6 zu 6 Fuss sind die Schnüre befestigt. Zum Fang von Schellfisch benutzt 
man gewöhnlich ebenfalls die Grundleine. Als Köder dient bei der Grund- 
leinenfischerei mancherlei: von Arenicola piscatorum bis auf Stücke von 


Fig. 4: Dänische Lachs-Schwimmangel. 
Mehrere Aussteller. 
a Stein. b Boje, c Floss. d Angel. 


-todtem Fisch. von Buceinum undatum bis zur gemeinen Krabbe, im Notl- 
fall werden auch Ochsenleber und Süsswassermuscheln (Unio und Anodonta) 
verwendet. {rt Aussteller von eben so viel Orten.) 

Wir notiren hier noch die Dimensionen einiger ausgestellter Angeln: 


Lachsschwimmangel. 
Die Angel hat fünt Haken, jeder 38 mm breit und 80 mm lang; jeder 
Haken ist an ein Korkfloss befestigt. welches 10 % 5 x. 2 cm misst, und zwei 


Vie. 45. Dänische Dorschungel. 
Mehrfach ausgestellt. 
a Klemme aus Tichtem in Wachs getränkten Holz. ac Vorfach, 160 cm. b Wlösse. cd Hauptleine, 


Löcher hat; die Flösse sind ız m von einander entfernt, die Vorfächer mit 
den Haken sind 2',—4 m lang. Die Haken sind verzinnt, selten von 
Messing. Als Köder dienen ganze Häringe. 
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Dorschangeln. 
1. Von Ivar Petersen, Fischer zu Skagen und 
3. VonS$. Sörensen, Fischer zu Skagen: Vorfach 60 cm. Entfernung 
von der Hauptschnur 140 cm. Auf den Färöern bedient man sich theils 


Fig. 46. Dänische Heilbuttangeln, halbe natürliche Grösse. 
Ausgestellt von den Fischern zu Aalsgaard. 


der Handschnüre, theils der Langleinen. Die Angeln, thinned Harwich 
hooks, sind von verschiedenen Grössen. 


Die Heilbuttangel. 
Leine von 100 bis über 200 Faden Länge mit 4 Fuss langen Schnüren 
in Abständen von 2 Faden befestigt. Jedes Boot führt 100— 150 Angeln. 


Fig. 47. Dänische Aalangel (Bisserup). 
Mehrfach ausgestellt. 


Als Köder dienen Häringe. Die Angel wird durch Flösse ein wenig vom 
Meeresboden erhoben. Aussteller die Fischer zu Aalsgaard. 
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Aalangel 
von Südseeland (Bisserup). Es kommen 100 verzinnte Angeln von solcher 
Grösse und Aussehen. wie die vorstehende Abbildung auf einen Klemmer; 
ein gewöhnliches Boot mit zwei Mann Besatzung führt 10—ı2 Klemmer. 
Starke Hantleinen. Die Angelschnur {Taus) ist bis ı'/, Fuss lang, der 
Abstand zwischen den „Tausen” 2—2'/, Fuss. Als Köder dienen Garneelen 
oder Sandwürmer. Diese Angeln werden auch zum Dorschfang verwandt. 


Fig. 48. Pilk, Doppelangel für Dorsch, halbe natürliche Grösse, 
Ansgestellt von S. W. Rasmussen, Lönstrup bei Hjörring. 


Sören Jensen zu Hjarbaek bei Viborg: 

Vorfach 5o cm. Entfernung von der Hauptschnur 140 cm. 

Die Haken der Legangeln werden mit Würmern, Garneelen, Stücken 
von Häringen oder Sandaalen beködert, in eine Molle zwischen Sand ge- 
legt, damit sie sich beim Auslegen nicht verwickeln. Die Schnur wird. auf- 
gerollt, die Molle auf den Schoos genommen. 


Schellfischangeln. 
Vorfach 30 cm. Entfernung von der Hauptschnur 80 cm. 80 Haken 
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jeder ı5 mm breit und 30 mm lang. Die Haken liegen am Grunde, ebenso 
wie bei den Aalangeln. 


Der Pilk (Doppelangel) Fig. 48. 

Diese überall sehr verbreitete Angel wird mittelst der im Schwanz des 
häringsartigen blankzinnernen Fisches (der als Köder dient) angebrachten 
Oeffnung an die Schnur befestigt. Während dieser Fischerei treibt das 
Boot mit dem Winde oder Strom. Wenn der Pilk nach dem Auswerfen 
den Boden erreicht hat, wird er wieder etwa einen Faden in die Höhe ge- 
zogen und der Fischer macht nun schnelle und kräftige Züge mit der Hand 
von der Hüfte bis zur Schulter. Darauf lässt er den Pilk wieder bis auf 
einen Faden vom Boden sinken und so wird fortgefahren, bis es gelingt, 
einen der sich nähernden Fische mit der Angel festzubekommen. Dieses 
ist die Art und Weise, wie der Fischer stehend fischt; sitzt er, so zieht er 
die Leine über eine Rolle auf und lässt sie dann wieder sinken. /S. unter 
Norwegen die Erläuterungen zu dem Angelgeräth von Aalesund.) 


(;ROSSBRITANNIEN. 


Man kann nicht gerade sagen, dass dieses grosse mächtige Reich mit 
seinen zahlreichen ausgedehnten Colonieen, deren Seefischereien zum Theil 
eben so bedeutend sind, wie die des Mutterlandes selber, in der Ausstellung 
entsprechend vertreten gewesen sei. Der Generalcatalog wies für Classe | 
und II im Ganzen nur 39 Nummern auf, Von Canada und Neufundland 
war, wenigstens für die Glasse II „Seefischerei”, nichts eingesandt, Immer- 
hin bot doch die englische Collectivausstellung in dieser Richtung manches 
Beachtenswerthe, worauf noch näher hingewiesen zu haben, das Verdienst 
des von Herrn v. Bunsen bearbeiteten Specialcatalogs; „Guide to ıhe Bri- 
this Section of the Berlin international Fishery exhibition”. ist. In erster 
Linie sind Modelle, Netze u. A. des berühmten und im Sommer ı880 so 
ausserordentlich ertragsreichen Häringsfanges der schottischen Küsten zu 
nennen. Die drei wichtigsten Häfen dieses Betriebes, soweit er sich (in 
den Sommer-Monaten) an der Ostküste bewegt, sind bekanntlich Peterhead. 
Wick und Fraserburgh. Die in Deutschland wohlbekannte Firma Jas 
Me. Combie & Co, in Peterbead hatte ein gut ausgetührtes Modell eines 
Peterheader Häringsfanglahrzeuges (Deckboot), bei seinen Netzen vor Anker 
liegend, ausgestell. Früher bediente man sich in Schottland für diesen 
Betricb, bei welchem unter normalen Verhältnissen die Fahrzeuge nicht 
länger als 24 — 36 Stunden in See waren, kleiner halbgedeckter Böte von 
9— ı2 Tons. Gegenwärtig nimmt die Zahl der grösseren gedeckten Fahr- 
zeuge (bis ı8 Tons) zu. um so mehr, da die Fischer ihre Beute otı noch 
weiter von der Küste ab aufsuchen müssen. Die schottische Fischerei- 
behörde theilt die Böte in drei Classen: Die ı. Classe mit einer Kiellänge 
von 3o Fuss (1 engl. Fuss = 0,304 m) und mehr, die 2». Classe mit einer 
Kiellänge von 18 — 20 Fuss und die dritte Classe mit einer Kiellinge unter 
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ı8 Fuss. Viele Böte der ersten Classe haben aber jetzt eine Kiellänge von 
40—50 Fuss und einen Tiefgang von 5—7 Fuss. Die Art und Weise des 
Fanges, die Beschaffenheit der Netze u. A. sind bekannt und oft geschil- 
dert.. Es wird daher genügen, folgende kurze Sätze aus „Lindeman's See- 
fischereien” (Ergänzungshett No. 60 zu Petermanns Mittheilungen) zu eitiren: 
Zum Fang bedient man sich last ausschliesslich des aus Baumwolle oder 


Yig: u. Härmaslangbost der schottischen Ostküste. 
Yussteller: 4. Me. Combie-& Co. in Peterlrend. 


aus Hanf (twine) verfertigten Treibnetzes, Die Baumwollnetze, welche 
man gegenüber den hanfenen für die dauerhafteren hält, werden mit Hülfe 
von Maschinen in ausgezeichneter Güte in Bridport und einigen anderen 
Örten hergestellt. Um die Netze haltbarer zu machen, tränkı man sie mit 
lLeinsaatöl und unterzieht sie darauf einem dreitügigen Bade von Catechu 
\terra Japonica.) Die Fabriken liefern diese 200 Maschen tiefen Netze in 
Stücken (pieces) von 60 Yards Länge (ı Yard ä& 3 Fuss = gı cm) und 
ıo Yards Tiefe. Zum Gebrauch wird das Neiz an eine Leine von ı$ bis 
20 Yards L.änge befestigt.*) Mit dünnen kurzen Schnüren ist das Nez sodann 
an das Korktau geknüpft, ein doppelies Tau, welches mittelst daran be- 
®' Vergleiche auch den Bericht von M. Lindeman über die schottischen 
Fischereien im Correspondenzblatt No. 5, 1875, des deutschen Fischereivereins: 
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’ 


festigter Stücke Kork schwimmt und zugleich das an Bojen oder luftgefüllten 
Lederballons (bowls) testgemachte, senkrecht frei herabhingende Netz 
schwimmend erhält. Die Zahl der Netze. welche ein Boot führt, hüngt 
natürlich von der Grösse des letzteren ab; darnach beträgt sie So — 130. 
Die Enden der einzelnen Netze sind unter einander verknüpft und eine 
solche Neızyleet |train Aeet oder drift of nets) erstreckt sich oft über 1", miles, 
Die Fangweise ist also eine ähnliche wie die der Niederländer und Deutschen 
in der Nordsee. Der Fang finder in der Regel des Nachts statt, Nach- 
dem das Netz einige Stunden im Wasser gewesen, wird es aufgenommen 
und es werden die in den Maschen verfangenen Hüringe in den Raum ge- 


Fig. so. Modell einer schottischen Häringssualzerei. 
Aussteller; J. Mc. Combie & Co. Peterhead (Schottland. 


schütter, Sofort nach Ankunft des Boots wird der Fang am Haten durch 
Frauen und Kinder ausgenommen, gesalzen und in Fässer verpackt. Das 
Salzen und Verpacken geschieht auch wohl in eigenen Salzereien, deren eine 
uns die Abbildung vorführt. 

Im Mai und Juni finden Häringsfischereien an der schotischen West 
ktiste, im Minch und bei den Hebriden, statt, indessen sind diese lange nicht 
so umfangreich. wie die sommerliche der Ostküste, Bei beiden Fischereien 
sind zum Theil dieselben Hülfsmannschaften ıhätig. Welche Mengen dieser 
grossartige Betrieb jährlich liefert, zeigt folgende der .„.Aberdeener Daily 
Free Press” entnommene Tubelle. Wir schicken voraus, dass ein Cran, 
as Fischermaas. gleich einem Barrel. jedoch abzüglich der schadhatten 
Fische ist und dass ein Barrel durchschnittlich 800 Stück gesulzene Häringe 
enthält, Der schottische Hüringsfang lieferte: 
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Somit war das Jahr 1880 das ertragreichste. Die Zahl der in ‚er 
Fischerei beschäftigten Böte beliel sich auf 6288; «is Fischereigebier erstreckt 
sich an der Ostküste von den Shetlandsinseln bis nach North-Sunderlamdl 
und an der Westküste von Stornaway (Insel Levis) bis Rothesay, 

Den Schleppnetzfang frischer Fische durch Smacks in der Nordsee 
repräsentirte das schmucke Modell einer Smack des Fischhündlers Kern 
Edward Jex in London. Das Original dieses Modells, die Fischersmäck 
.„Gratitude®, hat eine Tragfähigkeit von 64 Tons Register, eine Länge van 
Ö7, eine Breite von 20 F., eine Tiele des Raumes von 9,6 F. und ist im 
Hafen Lowestoft zu Hause. Dieses Fahrzeug führt in der Regel den Fang 
einer Flotte von 60-100 Segeln zum Halen, fischt aber auch selbst zu- 
weilen mit dieser Floue, um dann, je nach dem Stand des Weiters, am 
7, oder $. Tage nach Hause zu kehren, Der Fang wird auf der Bahn 
von Lowestoft nach London transportiri. Die „Gratitude* ist mit 5 bis 
# Leuten bemannt, übrigens ein sehr sectüchtiges Fahrzeug. wie uns der 
Aussteller versicherte, welcher 200 Schleppnetzfährzeuge in der Nordsee 
beschäftig. Der Baum des Schleppnetzes hat eine Länge von etwa 50 F. 

Veber den Umfang und die Ergebnisse des englischen Frischtischtanges 
in der Nordsee giebt es keine genaue Statistik. doch mag erwähnt werden, 
dass allein in dem Hafen von Grimsby im Jahre 1879 49,469 Tons Sec- 
tische geländer wurden. Sehr bedeutend isı der Frischfischlang von Häten 
Jer Südküste, vornehmlich Brixham und Plymouth, ferner von Bristol. Die 
irischen Fischereien sind unerheblich. Zu erwähnen ist der Makrelenfang 
im Canal. Alle diese Fischereien waren durch Modelle oder Geräthe eben 
so wenig vertreten, wie der Pilchardfang von Cornwallis; der Walfang 
von Dundee und Peterhead und die Themse- und Colchester-Austern- 
Fischerei. Herr J. H. de Caux in Great Yarmouth hatte das Modell eines 
uf seinen Schiffen gebrauchten patentirten Schleppnetzapparats ausgestellt. 
Das englische Baum-Schleppnetz ist bereits bei der Besprechung des 
Emdener Frischfischfangs im Allgemeinen beschrieben und es mögen nun 


Der Frischfischfang mit dem Baumschleppnetz. gl 


speciell über dieses auch in Deutschland patenurte Netz noch einige uns 
vom Aussteller freundlichst gemachte Bemerkungen folgen, 

Der Apparat des Herren De Caux ist besonders mit Rücksicht auı 
(olgende Zwecke construirt: ı) soll er leicht und bequem über den 
Meeresboden schleifen können; 2) soll der Baum so hoch, als es der 
Fischer wünscht, über den Meeresboden gehoben werden können; 5) soll 
das Netz auf dem Meeresboden von dem Baum losgelösı, daselbst zur 


hie. st Englisches Nordseeschlenpnetz-Fuhrzeug (Fischeismack Mindell 
Aussteller- Edward Jex London 


Sicherung des Fanges geschlossen und ohne den Baum an Deck gebracht 
werden können. Der Baum kann in bisheriger Weise als ein Ganzes be- 
nutzt oder er kann auch in Theilen, die zusammensetzbar sind, angeferügt 
werden. Letzteres empfiehlt sich besonders für den Fischereisport mit 
achten. wo es wünschenswerth erscheint, den Apparat in einen kleinen 
Raum wegzustauen. An Stelle der Bügel (Klauen) setzt Herr De Caux 
Räder (wheels), welche leicht über den Meeresboden rollen. 

Der Netzrahmen ist so eingerichtet, dass der Baum durch eine leichte 
Verstellung der von der Radachse zu demselben führenden Stange in eine 
beliebige Höhe gebracht werden kann. 


Karasahrimmmien. 


or 
Das Schleppnetz ist inwendig mit einem kleineren Netz (funnel= Trichter) 
bekleidet, um noch wirksamer wie bisher das Entschlüpfen der Fische zu 
verhindern. Die Tasche leod-end! wird anstatt dass man sie zuschnlrt, 
durch Roller, welche die Forıbewegung über den Grund fürderu, ausein» 
andergehalten, Durch das Auseinanderhalten bleiben die Muschen des 
Netzes oflener und gestarten auf diese Weise den Ausgang von Schlamm- 
und Pflanzentheilen, sowie namentlich auch der jungen Fischbrut. Die 
Tasche ist an der Seite olfen; durch welche Kimrichtung man in Stund ge- 
serzt ist, das Nerz weit stärker zu machen. Die oberen Theile des Netzes 
und der Trichter können mir Körken gebojer werden. Das Grunde ist 
mit ei oder birnenförmigen Rollern verschen; um die Bewegung auf dem 
Grunde hin zu erleichtern. Das Netz kann, wie gesagt, aul den Grunde 
des Meeres vom Baume losgelöst und geschlossen werden, (Wie dies ge 
schreht, soll der uns gewordenen Miuheilung zufolge atıs dem vom Kaiser- 
lichen Patentamnte in Berlin Zu beziehenden Patent zu ersehen sein.) Das 
Vahrzeug selbst sollte mit Rollern zwischen den Rehlingsstützen versehen 
sein, im das Erhitzen des Taues zu verhinderu und das Binholen des Netzes 
zu erleichtern. Herr de Caux bemerkt: „Ich habe durch Erfahrung ge- 
funden, dass dieser Schleppnetz-Apparat Segel- und Tauwerk des Fahrzeugs, 
sowie die Tate des Netzes sehr schont. Bei stillem Wetter hscht ınım mi 
demselben. während andere mit dem gewöhnlichen Schleppnetz versehene 
Fahrzeuge vor Anker liegen. Bei Brise bedarl es nur der Hälfte der ge- 
wöhnlichen Segelkralt, um das Fahrzeug vorwärts zu treiben. Da das Ne 
beständig dicht auf dem Grunde sich hält, so fängt es mehr Fische als las 
sewöhnliche Schleppnetz und zweitle ich nicht, dass dieser Schleppneiz 
Apparat binnen kurzem allgemein in Gebrauch kommen wird.” — 
Yarmoutl ist bekanntlich seit Jahrhunderten der wichtigste englische 
Hafen für die Häringsfischerei in der Nordsee, welche auf ziemlicher Ent 
lernung von der Küste im Juli beginnt und deren Hauptsaison vor der 
Küste (off shore) vom September bis November ist. Der Yarmouther Salz- 
fisch geht nach dem Orient und der leicht geräucherte (bloatered) Häring 
‚lient zum heimischen Verbrauch. Diese Fischerei, sowie der Makrelenfung 
‚ler Ostküste waren in keiner Weise vertreten, Sehr bedeutend ist in neuerer 
Zeit der Frischtischfang von Grimsby geworden. Der Fang der Grimsbyer 
Flotte wird durch Dampfer der Grem Grimsby lee Company, deren jeder auf 
7009 1.str. zu siehen kommt und 30 Tons Eis führt, nach London gebracht 
iind zwar kann ein solcher Dampfer gegen 30vo Kisten (die Kiste zu 72 Pfd, 
Gewicht) aufnehmen url innerhalb 30 Stunden den Weg vom Fischplarz 
zum Markte zurücklegen. Grimsby ist aber auch der wichtigste Platz fr 
die Kabljau - Lungleinentischerei und beschäftigte im diesem, dem nieder 
ländischen ganz ähnlichen Betriebe 1872 72 Smacks. Zwar war auch dieser 
Beirieh nicht in der Weise, wie in der Gollectiv» Ausstellung der Nieder- 
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lande, vorgeführt, doch hatten wenigstens englische und schottische Angel- 
fabriken reichhaltige Collectionen von Seefisch-Angeln und überhaupt Angel- 
geräth ausgestellt. Wir nennen in dieser Beziehung: 1. C. Climo, 
Polruan, Cornwall: Angelgeräh; W. Bartleet & Sons zu Abbev: 
Angelhaken, Angelgeräth, Angelruthen; Hearder & Son, in Plymouth: 
Angelgeräthe, Böte, Angelschnüre; James Buchanan, Glasgow: Sceetisch- 
angeln. Unter den verzinnten Kabljaustahlangeln verschiedener Grösse 
sind besonders die Best Spring Central Draft Eyed Tinned beliebt und 
gerühmt. Wir führen dieselbe in halber natürlicher Grösse von No. 12 
hier vor. 

Sonstige Materialien der Fischerei, Netze und Schnüre, waren nament- 
lich ausgestellt von: Belfast Ropework Company, Belfast, Irland: 


Fig. 5» Verzinate Kabljau-Angel, halbe natürliche Grösse, 
Aussteller: James Buchanam, Glasgow: 


getheerte und ungetheerte Manilataue; Peter Reid, Wick, Schottland: 
Häringsnetze; Herbert& Hounsell, Pelican Twine and networks, Brid- 
port: Netze, Garn, Schnüre; John u. William Sıuart, Musselburgh: 
Fischernetze und Netzgarn aus Hanf, Baumwolle und Flachs; William 
Hounsell & Go., Bridport: Netze, Schnüre, Garn. 

Das tragbare Boot der Berthon Boat Company zu London erregte 
bei den Fischern viel Interesse (s. den Bericht der Stralsunder Fischer im 
Circular No. 5 des Deutschen Fischerei - Vereins 1880); über einem 
zusammenzulegenden Holzgestell mit Scharnieren ist wasserdichtes Segel- 
tuch ausgespannt. welches, wenn das Gestell ausgebreitet ist, die Form eines 
Bootes hat und ausreichende Tragfähigkeit besitzt, um einen Mann sicher 
auf dem Wasser tragen zu können. Das zusammengeklappte Boot mit 
Riemen und anderen Geräthen kann bequem von einem Manne transportrı 
werden. Holmes’ marine life protection association in L.ondon hatte Noth- 
signale und Nebelhörner ausgestellt, die lewzteren (in verschiedenen Grössen! 
bestehen aus zwei Metalleylindern, von denen der eine in dem anderen wie ein 
Piston beweglich ist; der äussere Cylinder ist mit einem inneren Trompeten- 
rohr und einer doppelten akustischen Rohrpfeife versehen; der innere 
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Gylinder dient zur Hervorbringung des erforderlichen Luftdrucks, wodurch 
ein Ton erzeugt wird. der so lange anhält, als Zeit zum Mineindrücken 
erlörderlich ist, etwa fünf Sekunden oder linger, Die in den Norhsignalen 
enthaltenen chemischen Store haben. wie ‚ler Speeinlkatalog berichten, iv 
Kigenschalt, sich sofort bei der Berührung mit dem Wasser zu enwünden 
kind ein glänzendes Licht zu erzeugen. Die Rettungsbojensignallichter sind 
an den Rettungsbojen befestigt und müssen, ehe man sie Iiher Bord wirft, 
an beiden Seiten durchstochen werden, so dass das Wässer in dieselben 
eindringen kann; sie strahlen dann für eine Zeit von vierzig Minuren ein glän- 
zendes Licht aus, welches während der ersten zwanzig Minuten auf eine 
Entfernung von drei und für die übrige Zeit aul eine Entfernung von zwei 
englischen Meilen sichtbar sein soll. Die andere Art von Signallichtern 
wird bei Schitfbrüchen als Nothsignal gebraucht und soll bei einer Höhe 
von 20 Fuss aul cine Entfernung von 8 englischen Meilen zu schen sein, 

Noch ist der Krabbennetze und des Krähbbentischerbootsmodells von 
William Forster zu Piningtonhoase, Leigh, Essex zu gedenken, Für den 
l.ondoner Markt laufen tiglich etwa 120 Böte zur Fluthzeit aus, m mil 
der nächsten Fluth zurückzukehren. Mit diesem Erwerbszweig sind erwa 
300 Personen, Männer und Knaben, beschäfuge Die Krabben werdem, 
zuweilen in Mengen von 3000 Gallönen |ı Gallone = 4", I Nachts nach 
denr Märkte Billingsgate gebracht, wo sie Morgens pünktlich einweilen. 
Beim Berrieb des Krabbenflunges steht ein Mann am Steuerruder und lenkı 
las Boot. während ein zweiter sich mir den Newzen beschüftigt und ein 
Knabe das Facksegel bedient. 

Je unvallstindiger die englische Seefischerei vertreten win, desto mehr 
Anerkennung verdienen diejenigen, welche die Ausstellung beschickten. 

Die Helgolander Fischerslup. das bekannie Fauglahrzeug jener 
Deutschland benachbarten Felseninsel. war durch &in schr hübsches Modell 
in Y, der natürlichen Grösse veranschaulicht, Diese Slupen haben im der 
Regel eine Länge von 30 Fuss, eine Breite von ın Fuss. eine Tiefe von 
1", Fuss und hschen mit 4 Mann Besatzung bis auf’ 9 — 10 deutsche Meilen 
von der Insel. Zu Frühjahrs Anfang, etwa Mitte März, steht der Schell- 
tisch nordwestlich von der Insel in der erwähnten Einmfernung, zieht dann 
bei zunehmender Wärme südlich herum in die Nähe der Insel und wird 
linde Mai stilösulich von Helgoland vor der Mündung der Klbe angetroffen. 
Als Köder dient die Sandspiere (Arenicola pisc.), welche im Frühjahr aut 
Jer Diine mittelst eines Netzes gelangen wird tınd die man für Jie Herbst 
fischerei in Sala legı, Dieser gesalzene Köder ist aber bei weitem nicht 
so wirksun, als der früber benutze. nun aber; seiı dem Aufhören des 
deutschen Wal- und Robbenfanges, nicht mehr zu beschaffende Abfall von 
Wabbentleisch. Herr Iaspers. dem wir diese Mittheilung verdanken, bemerkt 
in seinem Schreiben: 
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„Der Köder ist überhaupt ein Punkt, über welchen unsere Fischer sich Be- 
lchrung verschaffen sollten. Vielleicht wäre in der Berliner Ausstellung in dieser 
3eziehung ein Resultat zu erzielen gewesen, wenn man vermittelst einer Depu- 


tation diese Frage in Erwägung gezogen hätte. Leider ist es hierorts nıcht allein 


schwer, die dazu nöthigen Mittel zu beschaffen, sondern man stösst auch auf 
verschiedene dem Insulaner angeborene Vorurtheile, von denen er sich so 


leicht nicht abbringen lässt. Das Stichwort bleibt immer: „wie es meine Vor 


Fig. 5%: Helgoländer Fischersiup. 


Aussteller: Paul A. Jaspers in llelgoland. 


eltern gemacht haben, dabei verbleihe ich!” Die Herbst- und Winter Fischerei 
ist für unsere Fischer einestheils viel leichter, anderntheils aber auch viel gerühr 
licher, wie der Frühjahrsfang. Leichter ist sie, weil der Schellfisch bei starker 
Kilte in der Nähe yon etwa 2 bis 3 Meilen bei uns anzutreffen ist; gefährlicher, 
weil in dunklen Decembernächten der Fischer oft von Schneeböen überrascht 
wird und nur durch sein kundiges Auge und durch seine seemünnische Behendigkeit 
dem Tode des Erfrierens entrinnt.” 


Die Ausrüstung der Slupen für die Fischerei auf Schelltisch besteht 
aus 2500 Faden l.eine mit eben so viel Haken, 2 L.einenbojen und 9 Leinen- 


unkern. Zum Austernfischen führen sie: 2 Schleppnetze, 2 Leinen von je 
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60 Faden, ı Davit, 2 Fussblöcke; zum Makrelenfang ı Leine und Loth 
mit 2 Haken. Herr Regierungssekretär H. Gätke giebt die Zahl der jährlich 
durch die Helgoländer Slupen gefangenen Schelltische auf 5 — 600,000 Stück 
an. Nach der Ansicht dieses Herrn könnte mit gehöriger Energie der 
Fang bedeutend ausgedehnt werden. Freilich fehle es zur Zeit an jedem 
Schutz durch einen Zufluchtshafen oder Molen, und es sei daher wohl der 
Rückgang der Helgolander Fischerflotte, welche jetzt 32 Fahrzeuge zählt, 
zu erklären. 


ITALIEN. 


Die italienische Seefischerei ist in mancher Beziehung eine so eigen- 
thümliche und zugleich eine so bedeutende und umfangreiche, dass die Be- 
theiligung Italiens an der Ausstellung eine wahrhafte Bereicherung war. 
Da weder Frankreich noch die iberische Halbinsel vertreten waren, so boı 
allein die italienische Abtheilung ein Bild der Fischereien des Mittelmeeres. 
Dazu schien grade Italien besonders berufen. denn von allen Litoral- 
Llindern dieses Meeres isı es allein Italien. dessen Fischerflotten alle Theile 
desselben vom griechischen Archipel bis zu den Säulen des Herkules und 
vom Gallischen Meere bis zur grossen Syrte durchkreuzen. Die Classe Il. 
der italienischen Abtheilung hatte im Katalog zwar keine lange Nummer- 
reihe, indessen umfassten einzelne Nummern ganze Serien von Objekten, 
welche Gemeinden und Handelskammern, das Landwirthschaftsministerium 
und Private eingesandt hatten. Die Vertretung der verschiedenen Zweige der 
italienischen Seefischereien war somit eine vollständige, Bezüglich des 
jetzigen Umfanges und Werthes der italienischen Seefischereien lässt uns 
die Statistik im Stich; umfassende Erhebungen liegen nur aus den Jahren 
1869 und 70 vor. Damals betrug die Zahl der Seefischer über 30,000; von 
diesen waren über 22,000 Küsten- und über 8000 Hochseefischer. Welche 
Rolle in der Ernährung des italienischen Volks der Fisch spielt, ergiebt 
eine Vergleichung der Einfuhr und Ausfuhr von Fischen aller Arı 
nach Menge und Werth. Die Einfuhr betrug im Jahre 1877 35,900,800 kg 
im Werth von 20,002,400 Liire; im Jahre 1878 44.060.300 kg im Werth von 
21.479.700 Lire. Diese Ziffern sind in dem sonst ausführlich und gut be- 
arbeiteten Specialkatalog nicht nach den Herkunftsländern specificirt; da 
nun aber die gedörrten und gesalzenen Fische die grössten Werth- und 
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Mengenzitlern aufweisen. so wird man nicht irren, wenn Man anhintit, 
duss Norwegen mit seinem Sıockfisch, England mit gesalzenen Hüringen. 
Spanien und Vrankreich hauptsächlich mir gesalzenen Tuntischen den 
grössten Ambheil au der italienischen Pischeinfuhr habei. Dagegen vor- 
schwinden die Ausfuhrziffern: im Jahre 1877 28,800 kg in Werthe von 
1.861.000 Lire und im Juhre 1878 39,800 kg im Werthe von 4,259,000 Lire, 
Für einzelne Bezirke enthält der Speeialkatalog neue Daten; so lesen wir 
%. B.. dass der Ertrag der Seefischerei von Chioggia ergiebt; aus der 
eigentlichen Seefischerei 600,000 kg im Werthe von 2,160,000 Lire, aus 
der Laagunenfischerei 7,000,000 kg im Werthe von 200,000 Lire., Der 
Krabbenfang ist bierin nicht mit einbegriften und  erträgt jährlich 
13,066,000 kg in Werthe von 2,485,800 Lire Die Zahl der m Chioggia 
registrirgen Nischerejbarken ist 681, während Venedig nur 100 hatte. 

Indem wir zur Besprechung der wichtigsten Gegenstände der Aus- 
siellung übergehen, bemerken wir, dass man eine grosse und eine kleine 
Kuüstenfischerei zu unterscheiden hat, deren ersterer der Tun-, der Schwert 
fisch- und der Anchovistang angehört, während ie Hochseefischerei haupı- 
sschlich im Korallenfang besteht. 

Fahrzeuge. Die eigentlichen Pischerböte führen den Namen Sandali, 
Gil Batelli, Barche, Gozzi, Schili oder Schifetti, Bragozzi und Paranze. 
Doch werden zur Seefischerei auch andere, sonst zum [ransport ver- 
wendere Fahrzeuge benutz Die Sandali oder Ci werden ausschliesslich 
in den Lagunen verwendet; es sind Böre mit (lachem Boden, von geringer 
Grösse (4 bis ı Tonnengehalt); sie haben eine Bemannung von 1— 3 Leuten. 
Die Barelli; Barken (Barche), Gozzi. Schifi oder Schifeui (Kähne, Schiffchen \ 
sind gekielt, haben bei 8-12 m Länge eine [ruglähigkeit von 1-4 Tonnen 
und eine Besatzung von mindestens 3 leuten. Kinmastig und mt lateini- 
schem Segel, führen sie ein kleines Vorsegel, den pollaccone, der Bug isı 
spitz, das Heck suumpf, sie werden auch geruders, Diese sowohl wie die 
mit 4-6 Weinen bemannten Palamiden bringen Reusen, Langleinen Palu 
miten) und Netze verschiedener Art aus, 

Diese Arten von Nuhrzeugen wiren vertreten durch das Modell eines 
Batello. ausgestellt vom Kgl. Landwirthschaftsministerium und durch das 
Modell eines (10220, ausgestellt von der Mandels- und Kunstkammer in 
Trapani. Zu letzterem war im Specialkatalog bemerkt, lass in Trapanı 
jährlich 25- %o Gozzi's gebatı werden, dass ihre Traglihigkeit 1,5 Tonnen 
und der Herstellungspreis 506— 1000 Läre sei, 

Der Brago2z0, auch Schiletto Ancona) genmmt, ist eine von ten 
Fischern von Venedig und Chioggia besonders auf hoher See gehmuchte 
Barke; sie hat eine Länge von 10—12 m, fasst 4—8 Tonnen. har eine Be 
satzung von 4 oder 5 Man. = Master und 2 Netzstangen, un denen ılie 
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Sacknetze geschleppt werden. Zum Betriebe der Cocciafischerei werden 
3 Bragozzen verwendet. 

Die Turtana di mare ist bis 16 m lang, vorn halb oder ganz gedeckt, 
zweimastig, hat eine Besatzung von 5 Mann und über 8 Tonnen 'Trag 
fähigkeit. 

Die beiden letztgenannten Arten von Fahrzeugen waren im Modell 
ausgestellt von Ninni €. Alessandro in Venedig. 


Fig. 54. Fischerbarke des Golfs von Neapel (Modell). 


Ausgestellt von der Handelskammer zu Neapel. 


Die Paranza oder Paranzella ist ein grosses Kielschiff, hat einen 
Hauptmast mit grossem lateinischen Segel. Besansegel und den sogenannten 
Polaecone am Bug, die Tragfähigkeit ist 1000 Tonnen. Ziemlich kurz im 
Verhältniss zur Breite, mit stumpfem Bug und geräumigen Hinterdeck, ist 
die Paranza ein zwar nur langsames, aber sicheres Fahrzeug auf hoher 
See. Torre del Greco und Barletto haben die grössten Iaranzen. Diese 
Fahrzeuge werden hauptsächlich paarweise zum Ziehen der grossen Schlepp- 
netze verwandt Die vorstehende Abbildung stellt eine Fischerbarke des 
Golfs von Neapel dar. Diese Fahrzeuge sind nicht so gross, wie die 
eigentlichen Paranzen. können aber auch bei zweien zum Ziehen der 
arossen Schleppnetze gebraucht werden. 


” 
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Zur Lagunentischerei dienen die Sardellarn, die Caolina; die Bragagnı 
und auch der oben erwähnte Batello. 

Die zum Corallenfang verwendeten Fahrzeuge sind „weierlei Artı Die 
grossen \grandi) 13,20 in lang, 3,25 m in der Mitte breit und 1.40 m ieh 
mit 10— 14 Tonnen "Tragfähigkeit und die kleinen ‚picvole) von verschie- 
denen Dimensionen und einer Traglühigkeit von 2-0 Tonnen. 

Die Gemeinde Torre del Greco hate beide Arten ausgestellt, ferner 
veranschaulichte ein Gemälde von Avellino Antonio italienische Corallen- 
burken aus drei verschielenen Zeitrliumen, dem Alterihum, Mittelahter and 
‚ler Gegenwart, 

Zum Schwertfischlang werden Barken (Feluche) von 10-16 Tonnen 
mit einem sehr hohen Mast und mit je einem kleinen Boot ‚Batello) ver 
wender. (Siehe die Abbildung des Schwertiischfanges w. u.) Modelle der 
zum Schwertfischlang benutzten Fahrzeuge waren von der Handelskammer 
von Messina ausgestellt. 

Wir besprechen nun die ausserordemlich manniglaltigen Fanggeräthe, 

Die Schleppnetze haben eine ganze Reihe von Bezeichnungen, nämlich: 
Tartana, Tartagra, Turtanone, Turtarone, Tartanella, Tratta, Sciabigha, 
Sciabighello, Bragagna (Chioggia), Pedaruolo 'Ancona). Racchetta, Rezzuola 
Porto Ferrajo). Sciabichesco Cagliari). 

Diese verschiedenen Namen beziehen sich im Grunde auf dasselbe Netz 
in verschiedenen Grössen und am verschiedenen Orten, oder aul die 
Art und Weise der Auslegung desselben. Man vertauscht auch wöhl 
den Namen der grösseren Netze mit demjenigen der sie handhabenden 
Barke oder ungekehrt, Das Modell aller dieser Netze ist die Tartanı 
und zwar eine der grösseren; sie besteht aus zwei symmetrischen 
Theilen. den Flügeln oder Wänden |pareti oder stäggi) und dem an 
sie anschliessenden Sack \saceo). der nach den Flügeln zu offen und durch 
Reifen ausgespannt gehalten, am Ende geschlassen ist, Sie ist also eine 
ArıZeese, Die Flügel beginnen mit je einer Holzstange, an der minelst Tau- 
werk aus Rohr Imazzerte, Gnela) je ein starkes Seil aus Hanf sagolı, satıla 
in Neupel, resta im Ancona) von 800-1000 m Länge befestigt ist, welches 
die Fischer in Händen haben. Die an die Holzstange sich anschliessende 
Netzwand besteht aus mehreren Theilen: der nächste hut schr grobe uni 
weite Maschen "von 2 dem Weite); dann folgt ein längeres, höheres und eng- 
maschigeres Stück (Renlmo, Neapel); sodann ein lries noch längeres, mi 
abermals diehterem Maschenwerk /Realiello, Neapel); ein viertes (Castellena, 
Neapel; und fünftes Stück IMappitiello, Neapel), dessen Maschen eıwa Sem 
Weite haben l.eizieres schliesst sich un den Sack am und dieser zerläll 
wiederum in die manica, Handtheil, öder Lima (Gaeta) mit Maschen von 
ungefähr 0015 m Weite und einem zweiten Theil \Capoghirlanda, Neapel; 
mit or? mı breiten Maschen und endet in «lem Kronenstick \Corama, 
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Neapel, Portoferrajo) oder Schweif |Coda. Gova, Ancona), essen Maschen 
noch enger sind. Von der Oetlnung bis zum Boden des Sackes unterschei- 
det man in Gaeta folgende "Theile: Manica (Sacklirmel! oder Lima 3,50 m 
breit, Petto (Brusttheil) 7 m, Sotovolo 6 m, Cunnone 5 m, Sacco oder 
Boden 4 m; Benennungen und Grössen sind in verschiedenen Gegenden 
verschieden, 

Der Obersimm der Flügel ist mit Korkschwimmern lima da cortici). 
der Untersimm mir Bleigewichten ima da piombi) besetzt. Beim Ausbrin 
gen des Schleppnetzes seitens einer Barke werden die Flügelenden an 
2 Netzstangen, welche am Vorder- und am Hintertheil des Schiffes 10—12 m 
lang hinausragen, befestigt und das Schiff geht nun in schräger Richtung 
zu dem am Boden schleppenden Neız unter Segel. 

Die Gocvia ist ein Netz von gleicher Art. nur mit dem Unterschied, 
‚lass die gesammte Länge der Flligel und des Sackes nur ungeführ 30 m, 
die des Sackes (cogollo) 5-65 m beträgt: die Flngel werden durch ein System 
von Zugtauen (slerzine) von 80 m Lünge an das Heck. den Ması oder eine 
Neizstange (spontero) von je zwei Varıanen oder Bragozzen befestigt. Diese 
bekannte Coccia-Fischerei isı Gegenstand vieler Beschwerden, da wohl mit 
Grund behauptet wird, dass sie den Fischbestand schätlige, 

Die Venezianische Tartana ist nicht länger als 12 m, die Maschen des 
Suckes habem eine Weite von 0,03 m! die Tartänella har 10-11 m Länge. 

Der Tartarone oder Tartanone ist nicht immer eine grössere l’artana. 
sondern auch ein Netz von der Gestalt der Sciabigha (ein Netz für geringe 
Tiefe), mit Maschen, ähnlich denen der Menaida, welches von einer Barke 
ausgebracht wird, um dann von dieser vor Anker liegenilen Barke aus, von 
+ Männern und einem Schiffsjungen herangezogen zu werden. Diese Art 
von Netzen dient besonders zum Anchovisfang. 

: Die Mazzonara, ein Neız der kleinen Strandtischerei. ist von der vorher- 
schenden Art kaum verschieden. 

Die Rezzuola, Pedarola und Seiabigha sind kleinere Netze mit Sack unil 
Flügel. welche in geringen Tiefen nahe dem Lande atsgebracht werden. 
Kine Sciabigha, deren Sack 4 m Länge, deren Flüge] 26 m messen, wie in 
Spezzia, ist kaum noch unter die mittelgrossen zu zählen. Bei der Hand 
habung der Stiabigha befestigen die Fischer das Ende des einen Flügels am 
Vler, und bringen dann anl' ihren Schultern oder in einer Barke das Netz 
hinaus. indem sie es nach und nach bis an den Sack entfalten. Dann 
kehren sie zurück um das Ende des anderen Flügels. und awar in einem 
gewissen Abstand von em ersten, ebenfalls an den Strand zu führen! 
zwischen dem Ufer und dem Netze bleibt dann ein Dreieck oder &in ITalb- 
kreis eingeschlössen, welcher sich bei dem Anziehen der Flügel zum Lande 
hin mehr und mehr verengt, bis endlich auch der Sack aufgenommen wird. 


102 Itulivn- 


Diese Art des Fischlangs beschäftigt meist nur alte Leute und zwar im 
Sommer des Morgens und des Abends, 

Indessen werden die Sciabighe von über 100 m Lunge und Flügeln vun 
4m Höhe. wie man sie auf den Rheden von Portötorres, Alghero umd 
Caghari in Sardinien sicht, und sölehe von quo m Liinge, wie sie in 
Messina und Catania zur Verwendung kommen, durch Barken is al 
# oder $km vom Lande ausgebracht, um dann von dem verinkerten 
Fahrzeuge aus aufgenommen zu werden, 

Hierzu waren ausgestellt von Ninni G. Alessandro in Venedig! 
Modelle der Sciabigha oder Trana \Sabaga Dalmatien): Länge 188120 m. 
Höhe 8-10 m; Coechin, Bragagna. Tartana: Lünge 20 m. Höhe. m; Traua, 
Tratturi, welche den Grund nur leicht streichen. Lünge Svo m, Höhe 20 bis 
5o m: ferner von der Handels- und Kunsıkammer der Provinz Trapanı 
Modelle des Tartarone und der Trarıa und von der Gemeinde von Tarenı 
Modelle der Seiabigha, Ungefähr in der Mitte zwischen den Schlepp un 
Standnetzen steht das Neiz zum Fang des Hormhexhtes, die Agugliara 
(Neapel). welches, wie die Sejabigha aus zwei Flügeln und einem Sack be- 
steht; nur haben die ersteren gleich starke und weite Maschen, und der 
nicht sehr tiefe Sack wird schwebend. nicht über dem Boden des Meeres 
streichend, gehalten. In nächtlicher Fischerei wird das Netz zwischen 
zwei Barken ausgespannt; man treibt dann die Fische minelst Schlägen 
in's Wasser — ganz eben so wie es in Diünemark bei dem Fang mit der 
Pulswade geschieht — zum Netzsack, 

Zwei senkrecht in einem Winkel gegen einen Sack vonvergirend aus 
gespannte Netze mit einem unten horizontal ausgebreiteten Netze, welches 
inan in einem gewissen Moment in der Art hebt. dass dessen Oeffnung 
durch die Hebung geschlossen wird, bilden die Lämpara ‚Neapel, welche 
um 1838 im Golf von Neapel erfunden und eingeführt worden sein soll. 

Der Giacchio oder Gaceio ist ein kreislförmiges Netz mit ausgedehnten 
Radius, welches an seiner Peripherie mit Bleigewichten beschwert. sich auıs- 
breitend mir dem Saume so niedertlillt, duss es sich fast glockentörmig ge 
staltet. Mittelst eines in der Miue befestigten Taues wird es von einem 
oder mehreren gewandten und kräftigen Fischern, nachdem us in kreis 
förmiger Bewegung durch die Luft geschwungen, ins Wasser geworlen; 
im Fallen ötinet es sich. Allmälıg, je mehr die Bleigewiechte den Simm 
des Netzes im Wasser zusammenbringen, wird es mit der eingeschlossenen 
Beute wieder aulgenommen. 

Ein Zugneiz ist auch die Rere quadra oder das viererkige Netz, welches 
den Namen seiner Gestult verdankt, Dieses wird indess von unten nach 
oben gezogen, es hat an den Rändern weite oder „klare” Maschen, welche 
nach dem Mittelpunkt. wo es auch sacklförmig ist, dichter werden. Es 
trägt an jedem der vier Enden ein Tau und wird ausgespannt auf den 


Die Fungkerätlie 103 


Grund niedergelassen. nachdem es mit Köller von schmackhaften um 
(aulenden Stoffen, einer Lieblingsspeise ler Fische, versehen worden ist. 
Sodann wird es, und zwar natürlich so. dass die Rinder und Enden eher 
als das Gentrum aus dem Wasser kommen, mit den überraschten, im Sacke 
angesammelten Fischen herausgezogen. 

Die Bilancia oder Wage wird oft vom Ufer aus mittelst eines Strickes 
und eines an einen geneigten Schaft befestigten Ringes ausgespannt; sie 
ähnelt übrigens der Rete quadra und wird in gleicher Weise gehandhabt. 
indem man sie mit oder ohne Köder auf den Grund senkt und dann 
wieder aus dem Wasser zieht. Das viereckige Netz und die Wage (Rete 
quadra und Bilancia) werden oft unter die Standnetze gerechnet; sie arbeiten 
jedoch wie die Zugnetze, nur dass sie in vertiealer Richtung. die Anderen 
dagegen mehr oder minder in einer dem Boden oder der Oberflliche des 
Wassers parallelen Richtung gezögen werden, 

Das Königl. Landwirthschaltsministerium hatte das Modell einer 
Bilancia ausgestellt. 

Standnetze rei di posta oder di parata) werden solche Neize genannt, 
welche. nachdem sie ausgebracht, ihren Ort nicht verändern. während die 
zu fangende Fischschaar gegen sie unschwimmt (italienischer Specialcaralog 
S,XLVIL. Als Type dieser Art kann die Menwidi, Manaidozza, Signorellu 
oder jedes der Stücke /Spigoni, in Neapel Core), aus denen sie besteht. 
gelten. Jedes Stück isı ein Viereckneiz von ungefähr 16 — zu m Länge, 
während die Breite zwischen 1,50 —2 m schwankt (livorno) oder von 3u 
und 35 m (Neapel), aus dreifach gedrehtem Flachszwirn (frese). daher sehr 
widerstandstähig, und mit Maschen von ı cm Weite. Der Untersimm wir 
‚durch an Schnüre befestigte Bleigewichte beschwert; an dem Tau des 
Obersimm's sind in bestimmten Zwischenräumen Schnüre (Calornme) be- 
festigt, welche an auf der Oberfläche des Wassers schwimmenden durch 
Signalflaggen kennlichen Korkscheiben das Neız senkrecht tragen und ver- 
kürzt oder verlingert werden können, je nachdem man das Nez höher 
oder tiefer stellen will Die Anchovis-Menaide hat 28 Knoten auf den 
palmo, die Sardellen-Menaide hat deren a6, die Lagunen- oder Achrentisch- 
Menaide 36. die Boniten-Menaide noch weitere Maschen und stärkeres 
Mäschenwerk. ebenso die zum Fang der Haitische dienende Squadrara 
Ouadratnetz). 

Wird die Menaide so gehandhabt. dass sie einen bestimmten Meeres- 
raum kreisförmmig &inschliesst. =0 heisst sie Vollaro (Neapel!, mit welcher 
Sardellen und Meerlischen (Mugil. sp.) gefangen werden. Diese pflegen 
bei sich ihnen entgogenstellenden Hindernissen aus dem Wasser zu springenz 
um sie auch dann festzuhalten, umgiebt matı das eigentliche Fangneız durch 
ein zweites Netz. welche in horizontaler Lage rings um das erste mittelst 
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langer Stäbe gespannt wird, die unter sich eine Art Röhrginterwerk (incan: 
nieciata) bilden, 

Den Meeräschenfung mit dem Vollaro beschreibt der italienische Spe- 
cialcatalog wie folgt: 

Am Tage des Kischfanges spannt eine Schaar Männer das Netz innerhalb 
des schon stark bevölkerten von einem grösseren Rohrnetz bereits umschlossenen 
Raumes aus und zieht es, indem es allmühlig au den Seitenwäinden abgetrieben 
wird, um einen kleineren Raum zusammen, an dessen Einde die Fische ohne 
Mühe mir einem Über einen hölzernen Reifen gespinnten kleinen Hamen oder 
mit der Hand herausgenommen werden. Nach beendetem Fange wird dus 
grosse Netz an seinen ersten Stand zurückgeführt, um die inzwischen neu.an 
gelangten Meertischen einzuschliessen. Zugleich verfolgen auch untertanchende 
Fischer die lische, ergreifen sie mit den Händen, schlagen sie mit einer Art von 
hölzernem Hammer oder Schläger auf den Köpf und reihen die Getödteren und 
Betäubten am Maule oder Kiemen an ein Tau, Fin in solcher Weise bewiebener 
lischfang ist in seinem letzten Stadium eine wahre Massenvernichtung (mattanzu.. 
zwar nicht so grossartig, wie die Tödtung der Tune in der Tonnara, aber aus 
gezeichnet durch die ausserordentlichen Mengen und ‚ie wunderbare Schönheit 
der Fische, welche strahlend in Gold, Silber- und Bronveglanz, noeh in den 
Körben umporschnellen. 

Die Menaide ist das Hauptgeräth für den Fang von Anchovis umd Sar 
dinen (denen man übrigens auch mit Schleppneizen nachstellt), Je nach- 
dem der Zug der Fische geht, stellt man sie im Winter tiefer, im Sommer 
höher. Die Istrioten ind Chioggotten pflegen nach der Ausspannung des 
Netzes an der einen Seite desselben einen Pattime genannten Teig von 
gekneteten Krebsen auszuwerfen; aber auch ohne Köderung bleibt der 
gegen das Netz streichende Fisch an den Kiemen in den Maschen hängen. 

Die nebenstehende Illustration (Fig. 55) ist mach einem in der Ausstellung 
zur Schau gebrachten Bilde ausgeführt und stellt die Menaide des Golts von 
Sulerno dar. — Maassstab in Metern. Zu bemerken sind hier die grossen 
Saummaschen unten und an der Seite. 

Hierzu gehört ferner die von Ninni C. Allessandro ausgestellte Sar- 
dellera (länge 3o — 60m. Tiefe 8m, Durchmesser der Maschen 20 mm 
iind das Modell des Saltarello, ein einfaches, perpendikulär in Form einer 
Spirale hängendes Netz und ein mit demselben verbundenes dreimuschiges 
Netz, das mittelst Korkstücken oder angebundenen Schiltrohrs auf Jer 
Wasser-Öbertlüche horizontal schwimmt, 

Der Schetto oder Tramaglio (wörtlich Dirrchmaschennetz. ‚as trammel- 
net der Engländer, der trdmail der Franzosen), ist ein dreifaches Netz. 
welches, wie die Menaide, senkrecht ausgehracht wird. Mit einem mittleren 
Netze von ız mm breiten Maschen; der senata, parallel laufend, werden 
zwei Lädderingsnetze |pareti) ausgebracht, deren Maschen 7—& cm weil 
sind, Der kleine Fisch bleibı im Maschenwerk des mittleren Netzes ohne 
weiteres hängen; der grössere Fisch dagegen treibt das engmaschige Netz 
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durch eine Masche der Läddering und ist dann ebenfalls, wie in einer 
Tasche gefangen. Ausgestellt im Modell vom Kgl. Landwirthschafts- 
ministerium und in mehreren Grössen von Ninni €. Allessandro, 


| 
( 
l 


nenn ne] 


> 
Fu 
Kr 
- N 
= 
ne - 
+ - RR A BR 
Pr 


fig. 55. Menaida des Golfs von Salerno. 
Ausgestellt von der Handelskammer in Salerm. 


Die nachstehende Abbildung zeigt das Ende einer Aalreuse Vertolino), 
welche zum Fang des Aales (Anguilla vulgaris) in Flussmündungen und 
Seeen an Pfählen aufgestellt wird. Näheres über die Dimensionen haben 
wir leider nicht in Erfahrung bringen können. 

Der Palangrese, auch Palamito genannt, ist eine Langleine, deren 
Schnüre am Ende mit mehreren Angeln besetzi sind. Je nachdem sie auf 
den Grund reichen oder frei schweben soll, versicht man sie mit Bleistücken 
oder Schwimmern. 

Bemerkenswerth sind die Angelhaken und ihre Verbindung mit der 
Fischangellanze, an deren Ende die Schnurangel oder der Angelbund hängt. 
Dieser sogenannte filaccione besteht aus einem Bündel von Schnüren, deren 
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jede mit einem Haken versehen ist; die Schnüre sind aus weissem oder 
schwarzen Pferdehaar, oder aus weissem oder schwarzen Seidenzwirn (pelo, 
poil de Florence); je nach der Art des Fanges, mit Bleigewichten versehen 
oder nicht, ind die Angeln natürlich beködert. 


DUO NEN 


lig, 56. Aalreuse (Vertolino), 
Ausgestellt von der Handels- und Kunstkammer von Neapel. 


In Betrefl der Tintenfisch-Angel und Schnur, welche auf Wunsch eines 
der Herren Sachverständigen unter die Illustrationen aufgenommen wurde. 
haben wir leider keine nähere Auskunft erhalten können. 

Für den Fang des Rinktisches im Golf von Neapel befestigt man den 


Fig. 57. Tintentisch Angel. 
Ausgestellt von Giocondo laggioni, Genua, 


Angelhaken an Schnüren aus Metalldraht, aut dass der Fisch mit seinen 
kräftigen Zähnen die Schnur nicht zerreissen könne. Für die Fischerei 
mittelst Leine und Angel werden theils die Palamida, (s. o.) theils andere 
Fahrzeuge verwendet. Die Palamida wird sowohl durch Ruder als durch 
Segelkraft getrieben. An Bord befinden sich 40 Kasten (casse), von denen 20 
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das Angelgeräth für den Fang grösserer Fische und 20 die Angeln für den 
Kleintischfang enthalten. Jeder Kasten enthäh 5oom Leine (Caluma) und 
jede Caluma har 150 bis 200 beköderte Angeln, Die Angelhaken variren 
in Form und Grösse in sechszehn verschiedenen Nummern. Die Neapolitaner 
unterscheiden noch besonders die Catalarıa und Valentiner nach Catalonien 
und Valenzia, wo die Angeln ursprünglich verlerugt wurden. 

Leinen und Angeln für die Seefischerei waren namentlich ausgestellt 
von Ninmi C. Alessandro in Venedig: ein Parangolo, eines der 100— 300 m 
langen Taue, die an —ı m langen Schnüren 100 — 300 Angeln tragen und 
mit Steinen auf den Grund versenkt oder mit Körken auf der Obertläche 
schwimmend erhalten werden. Von der Handelskammer von Messina: 
grössere Angeln zum Fang Jes Schwert- und Tunfisches. 

Das mächtigste Fanggeräth der italienischen Seefischerei ist de Tonnara, 
eine im rechten Winkel unterseeisch und senkrecht aufgestellie am Meeres- 
boden viellach verankerte gewaltige, aus slurkem grossmaschigen Netzwerk 
bestehende Reuse mit Kammern und Armen, deren detaillirte Beschreibung 
wir hier nach den Angaben des Prötessors Targione Tozzewi im italienischen 
Specialkatalog folgen lassen, indem wir eine Abbildung des von der Handels- 
und Kunsıkammer der Provinz Trapani eingesandten Modells voranstellen. Zu 
einem genaueren Einblick in die einzelnen Theile einer Tonnara würde 
freilich ein Grundplan gehören, den das Format dieses Berichtes nicht zu+ 
lässt. Wir verweisen daher in dieser Beziehung aul Tafel Ill, in Achille 
Costa's Werk; la Pesca nel Golfo di Napoli und bemerken zugleich, duss 
auch die Handelskammer von Trapani Zeichnungen der T'onnara ausge 
stellt hatte, Ferner war die Tonnara durch Zeichnungen von Spadarc 
Pietro in Salerno veranschaulicht, 


Man unterscheidet lie grossen, in Italien meistens gebräuchlichen Tonnaren 
nach Vorgebirgs (T. di punta), und Küsten - Tonnaren (1. dı sosta), je nach 
ihrer Lage zum Festlände, Wegen ihrer grösseren Vereinzelung sind die ersten 
stets mächtiger als die zweiten. Die Tonnara hesteht aus einem Hauptkörper 
der isola oder Insel) und aus Nebentheilen. Die Isola zerfällt bei den kleineren 
in zwei (Neupel), bei andren in 5 (Provenge), bei noch andren in 7 |Sardinien), 
sogur ing aufeinander folgende Abtheilungen, welche durch senkrecht kreuzende 
Scheidewände gesondert, aber doch untereinander in Verbindung stehen. Die 
heiten tiussersten (camera di levante und corpo oder camera di morte, Todten- 
kammer) sind gegen jelen Ausgang geschlossen; die dritte und vierte, Vorutiso 
Schlund) ütiner sich nach Westen durch einen breiten Gang, und dient als Zu- 
zäng zun ganzen Innern des Baues, Auf er einen Seite und nicht fern von 
‚lem Koratien. erstreckt sich die Isola mehr oder minder nach dem Lande zu 
(lurch ein senkrecht gestelltes Netz «coda, Schweif, welches oft in zwei Iillten, 
‚len oberen und den unteren Schweif con alt und coda bassa) geheilt ist um 
Tandwilrts; selbst bis un die Klste reicht, so dass es zwischen der Isola (Insel 
und ler Kiste jeden Durchgang versperrt und die line durch dieses Hindernis: 
segen den Kingang der Tonnare \fortieo) zurückgedrüngt werden! dasselbe 
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finder statt auf der fusseren Seite mit einem zweiten einfachen oder doppelten 
Netzflügel (coda), welcher gewöhnlich lothrecht gespannt wird, und in der Quer- 
linie so gelegt ist, dass er sich hier und da am äusseren Ende der Isola, doch 
mehr nach aussen als nach innen, verbreitert, Dieser „Schweif” vergrössert das 
Feld der Tonnara, sperrt den Tunfischen den Durchgang, und bewirkt, indem 
er sie zwischen die Isola und das Land zurücktreibt, dass sie sich nach und 
nach gegen den foratico begeben, wo sie bei ihrem Vordringen auf das Hinderniss 
des zweiten Flügels (coda) stossen, welches sie umzukehren zwingt um direct 
em foratico zuzutreiben. 


Fig. 58. Tuntischfangapparat (Lonniara) 
Nach dem von der Handels- und Kunstkammer zu Trapani ausgestellten Modell. 
a cada bassa. b coda alta oder codardo, « foratico. d camera di morte oder carpo, 


Die Theile dieses Seitennetzes (coda) nennt man codardo oder corardo, auch 
campile. 

Die Lage der mehr von Nord nach Süd, als von Ost nach West gerichteten 
Tonnara bestimmt den Namen der verschiedenen Theile: so wird die land- 
wärts laufende hohe und tiefe Coda oder Flügelwand als Ostflügel, die des ent 
gegengesetzten äussersten Endes Westllügel genannt (Coda di Levante und Codu 
di Ponente.) 

Von den inneren Abtheilungen der Tonnara ist der Foratico der centrale 
und geriumigste Theil; vor diesem stehen am genannten üussersten östlichen 
Theile die Ostkammer (camera di levante), die östlichen Verschlüge |bardonalc 
di lev.), der grosse Verschlag (bardonaro grande); zwischen der ersten und der 
zweiten befindet sich in Sicilien eine andere Abtheilung, welche Stephanskammer 
(camera di maestro Stefano) genannt wird. An der dem toratico entgegengesetzten 
Seite folgt der westliche Verschlag (bardonale di ponente) die Bastarde, die West- 
kammer (camera die ponente), in Sardinien der Rumpf (corpo) oder Todten 
kammer {camera di morte); in Sicilien aber wird zwischen die vorletzte und letzte 
noch die Bastardella (Pfanne) eingeschoben. 
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Die verschiedenen Kammern haben leststehende und geschlossene Netzwände, 
und nur die Scheidewände bieten in gewisser Höhe eine Oefllnung, welche die 
Tune beim Finzug überschreiten, im von dem einen Raum zum andern zu ge 
langenz wenn sie dann sich dem Grunde nühern, finden sie keinen Weg zur 
Rückkehr. Die Todtenkammer ist ein Gelass wie Jie andern: sie ist uber aus 
einem suckförmig gespännten Netz gebildet, von welchem zur bestimmten Zeit 
die Ränder und der Boden in die Höhe gehoben werden, um die Tune an die 
Oberfläche zu bringen. In einigen Tonnaren hat indessen auch die Todten 
kammer; wie die andern, festgeankerte Netzwände, und es wird dann im Augen- 
blicke des Fanges ein unten horizontal durchgezogenes Netz, welches Letto (Bett 
oder Lavarıa (Heberuch) heisst, in die Höhe gebracht, 

Die Tonnara ist quer vor dem Zuge der Tune errichtet; diese drüngen sich 
hinein und zerstreuen sich in die verschiedenen Abtheilungen, Die ersten kommen 
nicht zurück, undere folgen nach, und indem alle vorwärts treiben, sammeln sic 
sich in der vorletzten Kammer, von welcher aus sie, wenn Fische genug da; ein von 
‚lem Rais oder Kischmeister, in die Fischschaar geworfener, in ein Hammelfell 
gewickelter Stein sıe erschreckt, oder wenn sie dazu durch seitliche Hebung eines 
zu diesem Zwecke bereitgehultenen Netzes gezwungen werden, in die lerzt« 
Kammer fllichten: sobald der Eingang der letzteren geschlossen ist, giebt der 
Rais das Zeichen zur mattanza oder Vernichtung. 

Ausser dem öbenerwähnten Modell und Zeichnungen waren von der 
Handelskammer von Palermo und von den Gebrüdern Pollette in 
Porto St. Stefano Zeichnungen, sowie von den letzteren der Theil eines 
Tunneızes ausgestellt. 

Nach den Angaben des Prof. Targioni Tozzewi sind gegenwärtig an 
den italienischen Küsten 48 Tonnaren in Betrieb. Eine Statisuk aus den 
letzten Jahren über die Erträge der Tonnaren giebt es nicht, doch sei aus 
dem Specialkatalog erwähnt, dass die 7 Tonnaren des Scehezirks Trapani 
(halien hat im Ganzen 22 solcher Bezirke) jährlich im Durchschnin 19.000 
Tune fangen und dass das Durchschniugewicht eines Tuns zu 120 ka. 
angenommen wird. 

Der Fang der Schwertfische (pesce spada, Niphias gladias) wird 
ıheils in Tonnaren.: theils in starken grossmaschigen Netzen, theils mit 
Angeln, theils endlich mit der Harpune oder Stechlanze (draffiniera) be 
irieben, Letzterer, dem Walfang sehr ähnliche Betrieb findet hauptsächlich 
in der Strasse von Messina stant Und ist die Fangzeit an der calabrischen 
Küste von Mitte April bis Ende Juni und für die sicilische Küste Juli bis 
September. Die nachfolgende Abbildung ist nach dem von der Handels 
kammer zu Messina ausgestellten Mödell angefertigt und führt uns Jen 
Moment ‚les Werfens der Lanze vor. Der Stock der letzteren ist zwischen 
$undy m lang, die eiserne Harpune hat eine Länge von 20 cm} durch «den 
beweglichen Widerhaken der Harpline wird das Festsitzen derselben im 
Fischkörper erleichtert, Mittelst eines an der Harpune betestigten, gegen 
oa m Laugen Taues bleibt das Boot mit dem Fisch in Verbindung. 

Das Gewicht eines Schwertfisches beirägt im Durchschnitt 30 kg: und 
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liefert die Schwertfischerei der Strasse von Messina im Mittel jährlich 
30,000 KB. 

Ausgestellt waren ausser jenem Modell noch 4 m Länge des Netzes 
zum Schwertfischfang und Schnur und Angel zum Fangen junger Schwert- 


fische, von der Handelskammer zu Messina, 


Fig. 50. Schwertfischfang in der Strasse von Messina, 
Nach dem von der Handelskammer von Messina ausgestellten Modell. 


Die den Küsten des adriauschen Meeres mit ihren Brackwasser-Strand- 
seen eigenthümliche Lagunenfischerei und sogenannte Vallicultur war 
auf der Ausstellung trefllich vertreten; einmal durch das von der Ge- 
meinde Comacchio ausgestellte Modell und Abbildung einer Fangstation 
Lavoriero) und sodann durch die Serie von Modellen (Geräthe und Fahr- 
zeuge) der venetianischen Lagunen und Vallis, welche Herr Ninni C. 
Alessandro in Venedig eingesandt hatte. Es würde den Raum dieses Be- 
richtes weit überschreiten, wollten wir versuchen, eine Darstellung dieses 
grossartigen Zweigs der italienischen Fischerei hier zu geben und es ist um 
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so gerechtfertigter dies zu unterlassen, als gerade zur Zeit der Ausstellung 
die auf eigene Beobachtungen und Ermittelungen an Ort und Stelle sich 
stützende Arbeit des Dr. L. Jacobi über den Fischfang in der Lagune 
von Comacchio erschien. Die Lavorieri mit ihren mannigtaligen Fang- 
vorrichtungen, den Schleusen und Canälen, haben den Zweck, die junge 
Aalbrut (montata) bei ihrem Zug im Frühjahr zu den Mündungen der süssen 
Gewässer in die Lagunen zu leiten, sie hier festzuhalten und gewissermassen 
zu züchten, um sie im Herbst und Winter bei ihrer Wanderung zum Meere 
zu fangen. Die Lagunenfischerei erstreckt sich freilich auch auf andere 
Fische. namentlich die Goldbrassen, Meergrundeln und Meeräschen, die 
Familie der Aale bilder aber weitaus das Hauptobject des Fanges, der sich 


Fig. 60. Reisig als Sammler von jungen Austern 
Aussteller + Die Stadtbehörde von Tarem, 


allein für die Lagune von Commacchio aus jährlich 895,000 kg. beläuft. 
Die Verwaltung dieser Fischerei beschäftigt 448 Mann und 340 grössere 
und kleinere Barken, die in Gebrauch befindlichen Netze wiegen 1800 KR. 
Der Werth der Fischereien der Brackwasserteiche, Valli. vom Po bei Grado 
beträgt 2.600.000 Lire. 

Die italienische Austernfischeres cöncentrirt sich jetzt, wo die einsı 
so herihmte Austernzucht des Fusaro-Sees zu den vergangenen Dingen 
gehört, hauptsächlich in dem fischreichen Golf von Tarent. Die auf hoher 
See mittelst eingelassener Reisigbündel im Herbst gefangenen Austern werden 
in den inneren Golf versetzt und dort. ähnlich wie die zahlreich gezüchtete 
Miesmuschel, mittelst eines Systems von Pfählen, Flechtwerk und unten 
zerlaserten Tauen /den procolare) gelagert und gefischt. Die Austern 
werden mittelst des Austernketschers, einer Art mit einem oblongen. 
eisernen Rahmen eingefassten Fischhamens oder der Ostreghera. einem 
2,36 m langen Sacknetz, oder endlich einer Art kleinen. eisernen Schaufel. 
welche zwischen Austern und Felsen geschoben wird, gelangen. 

Austernfanggeräth |Östreghera) ausgestellt von Ninni C. Alessandro 
in Venedig |Fig. 61. 

Das in Neapel zur Anwendung kommende Austernfanggeräth, der 
Gangamo. hat. zun Unterschied von der Östreghera, einen halbkreisförmig 
gebogenen Bügel. Miuelst der Schaufel werden die Austern gelöst und 
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eingesammelt, indem man zugleich den coppo, ein durch einen Reifen 
offengehalteres Sacknetz, darunterschiebt; sie wird bald mit einem grossen 
Handgriff (Manico) und einem 1,50 m langen, 0.90 m breiten Reifen von 
Holz. bald mit einem kleinen Stiel und eisernen Reifen von 0,20 m im 
Durchmesser, gehandhabt, 

Zum Fang der Crustaceen, — der in Italien Jange nicht so bedeutend 
ist, wie z.B. an den atlantischen Küsten Frankreichs schon der Garneelen- 
fang. — bedient man sich der gewöhnlichen Schleppnetze (sciabigha, coppo). 

Wir wenden uns endlich zu der berühmten italienischen Korallen- 
tischerei. deren Geräthe, Werkzeuge und Fangweise durch Modelle und 


Fig. hr. Austeridängerith (Östreghern)- 
Ausgestellt von Ninnt C, Alessundro in Venedig 


Abbildungen ausgiebig vertreten waren, wie denn bekanntlich auch die 
Erzeugnisse dieser Fischerei, geschmackvoll durch die italienische Industrie 
verarbeitet, auf der Ausstellung reissenden Absatz fanden, 

Das wichtigste Geräth zum Korallenfang ist der ingegno, Es besteht 
aus zwei sich kreuzenden. 2 m langen Eichenstäben, an deren Kreuzungs 
stelle ein Stein oder ein Stück Eisen befestigt ist. Die nach aussen schmäler 
werdenden Stäbe haben an ihrer Spitze eine Art Knopf, hinter welchem 
eine Rille das einzulegende Netztau aufnimmt. Nach der Beschreibung, 
welche der Specialkatalog im Allgemeinen von dem ingegno giebt. hängt 
in jeder Rille ein ungefähr 6 m langes Tau, welches. in Abstünden von 
je ı m. lose fallende, weitmaschige Netze trägt. während zugleich ein 
solches von der Kreuzung herabhängt. Auf der genau nach dem aus- 
gestellten Modell angefertigten Abbildung sind vier Taue mit Netzen da 
herabhängend dargestellt, wo die Stäbe an die Kugel anschliessen. Die 
Netze selbst waren an dem ausgestellten Mödell in konischer Form zu- 
sammengelegt, während man sie sich beim Gebräuche sackartig ausgebreitet 
denken muss. Mit Schnüren sind sie an dem Taue befestigt. Sie haben 
eine Breite von ı m bei ı7 cm Maschenweite, Der ingegno wiegt etwa 
2 Center und wird an einem ı00 m langen Tau zu Wasser gebracht. 
Der Gebrauch erklärt sich von selbst: die Stäbe brechen die Korallen los, 
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Fig. 62. Korallenfanggeräth (Ingegno, croce armato). 
Ausgestellt von der Handelskammer der Provinz Trapani. 
Seefischerei. 8 
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welche die Netze aufnehmen. Mittelst eines an Bord der Barke befindlichen 
Spills wird das Geräth wieder aufgewunden, Bein Auslegen des ingegno 
werden die Segel gestrichen. Die Construetion des ingegno erleidet 
übrigens zahlreiche Abweichungen; bei den Genueser Fischern 2. B. haben 
die Arme des Kreuzes eine Linge von 1,20 m und laufen in eine eiserne 
Harke aus, von welcher je 20 Bündel losen, grossmaschigen Netzwerks 
hierabhängen. Die Länge der coscioni Arme] varlirt zwischen % und Im. 
Auch werden. besonders in der kleinen Korallenfischerei, den Netzen ‚les 
ingegno Stücke dichteren und kräftiigeren Netzwerks (rezzinielle) ange- 
hüngt welche dazu bestimmt sind, auch die kleineren Korullenzweige 
initzunehmen. 

Die Spanier haben eıwas verschiedene Werkzeuge; sö bringen sie an 
der Kreuzung des ingegno eine mit aufwärts stehenden Bisenzinken be- 
serzie eiserne Krone und um den unteren Ranıl der Krone selbst ein Netz 
an. Zur Befreiung des etwa beim Schleppen im die Felsen geklemmten 
ingegno dient eine Arı eiserner Harke (sbiro), welche von einer zweiten 
Barke gehandhabt wird. Man sucht auch wohl diese Befreiung durch eine 
hinabgelassene, eıwa 100 kg schwere, in der Mitte mit einer 20 cm weiten 
Oeflnung verschene eiserne Scheibe zu bewirken, 

An den beiden Zweigen der Korallenindustrie, der Fischerei und der 
Bearbeitung des Fanges ist, wenn auch Torre del Greco mit seinen 27.130 lin 
wohnern Jen Mittelpunkt bilder, doch der ganze Küstenstrich von Ischia 
his Amalfi und weiter südlich betheiligt; ja die Stadt Torre del Greco er- 
bittet sich, um den Bestand der Korallenindustrie-Arbeiter vollzählig zu er 
halten, von den Findelhäusern anderer Gemeinden Knaben zur Erziehung.*®) 
Aus dem Hause dell'’Annunziata in Neapel wurden aut diese Weise in den 
10 Jahren 1870 74 223 Knaben in Torre del Gireco aufgenommen.) In der 
Campagne (Saison der Korallenfischerei) von 1880 waren allein in Torre 
del Greeo 200 Rheder mit diesem Betriebe beschäftigt, wobei übrigens zu 
bemerken ist, dass unter diesen „Rhedern” sich viele Personen befanden, 
die sonst mit dem Scegewerbe nichts zu ıhun haben, Gegen die vorher- 
gehende Campagne vermehrte sich die Zahl der von Torre del Greco aus in 
der Korallenfischerei beschättigten Personen von 3559 auf 4147. Die Be- 
mannung einer Barke besteht aus dem Commandanten, zwei Bootsleuten 
\poppieri), sechs Matrosen und Fischern und einem Jungen. Im Durch 
schnitt erfordert also jede für die Korallenhischerei ausgerüstere Barke eine 
Mannschaft von ı0 Mann, Die Ausrüstungen beginnen Ende Februar und 
im October kehren die Barken zurück, Im Durchschniu kaum ınan IDr eime 


*; Diese und einige folgende Angaben sind der vor Kurzein erschienenen recht 
lesenswerthen Schrift von G. Mazzei-Megule: „lfimdustria del Corallo in Turre 
del tireco” entnommen. 
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Saison die Einnahme des Commandanten aul 860, die des Bootsmanns aul 
450. die eines Seemanns (Kischers) auf 350, die des Jungen auf 176 Lire be- 
rechnen. Ganz ähnlich wie in manchen nordischen Grosstischereien herrscht 
ein System von Vorschlissen, so dass ein anschnlicher Theil der Gagen schon 
bei Ausgang der Korallentorte bezahlt ist. Die Zahl der in Torre del Greco 
jährlich für die Korallenfischerei ausgerüsteten Barken beliuft sich auf ewwa 
360 durchschnittlich, Für die Saison von 1878 wurden 323 Korallenbarken 
ausgerlistet; die Campagne von 1879 beschäftigte dagegen 356, und diejenige 
von 1880 402 Barken. Die Ausrüstung einer Barke kostet dem Rheder 
durchschnittlich 10,700 Lire, in welcher Summe jedoch die Gage der Be 
mannung, die Verproviantirung und die Kosten der Fischereigeräthe einbe- 
sriifen sind; der Herstellangswerth einer Barke ist eıwa 3600 Lire, die 
jährliche Ausgabe für Instandhaltung des Fahrzeugs etwa 400 Lire und 
nimmt man an, dass eine Barke ungelähr 12 Campagnen aushält. Wenn 
man alle dem Rheder bei der Ausrüstung jeder Korallenbarke zufällenden 
Ausgaben in Anschlag bringt, ergiebt sich, dass Torre del Greco jährlich für 
Korallentischerei mir erwa 360 Barken cin Capital von ungelähr 3,552,000 
Lire in Bewegung setzt. 

Jede der an den Küsten der Berberei den Korallenfang betreibenden 
Barken erbeuter durchschnittlich in jeder Campagne änderthalb Gentner 
Korallen. Diejenigen. welche sich in die sardinischen oder corsischen Ge 
wilsser begeben, erhschen dagegen jede im Durchschnitt zwei, die sicilischen 
bis 12 Cır, Da nun von der Durchschnittszahl von 360 Barken ungeführ 100 
jährlich die Küsten der Berberei aufsuchen. 150 aber nach Sardinien, 30 nach 
Corsika und 8o nach Sicilien ziehen. so ergiebt sieh als Gesammt-Aushbeute der 
Fischereien von Torre del Greco für jede Campagne eine mindestens 
1476 Cır, betragende Menge von Rohkorallen. 

Aussteller: Avcellino Antonio. Livormo, ein Gemälde, welches die 
Barken in drei verschiedenen Zeiträumen darstell.. Lubrano Antonia: 
1,ivorno. Gemülde der Westküste von St. Jago (Cap Verden) und die 
Handels- und Kunstkammer der Provinz 'Trapani: Modell des ingegno 
und sbiro. 

Die italenische Schwammtischerei ist lange nicht so bedeutend, als die- 
jenige der griechischen Inseln. In welchem Umfange sich im Ganzen die 
italienischen Fischer an diesem Betriebe gegenwärtig betheiligen, Jarliber 
liegen keine statistischen Daten vor. Ausgesiellt waren von der Handels 
und Künstkammer der Provinz Trapani die Geräthschaften dieses Betriebes. 
die Harpune und das sogenannte Wasserglas. ein eiwa jo cm langer Tubus 
sus Zinkblech, dessen untere Oeflnung mit einem Stick gewöhnlichen 
Glases geschlossen ist und mit Hulfe dessen man auf den Grund des Meeres 
sehen kann. {Näheres über die Schwammitischerei s, die Schrift von G, 
v. Eckhel über Jen Badeschwamm. 

Sr 
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Auch die verschiedenen rohen und verarbeiteten Materialien, aus 
denen die Fischereigeräthe (Netze. Reusen, Leinen, Schnüre) verfertigt 
werden, die Taue und Segeltuche waren durch verschiedene Aussteller 
gut vertreten. Wir heben in dieser Beziehung hervor: Taue und Garn 
(Libano und Filetto) aus Bast der Machrochloa tenacissima (Vulgär- 
name: Sparto, Spartgras, Espartogras und in Nordafrika Halfa) und von 
Arundo ampelodesmos |Vulgärname: Saracchio, Bindrohr?). Dieses Material 
war aus den Fabriken der Gebrüder Filippi in Trapani und Gebrüder 
Pollette in Porto S. Stefano ausgestellt. Die erstgenannte Fabrik producirt 
jährlich 5000 Ctr. Saracchio und Sparto sind die wichtigsten Stoffe für die 
Herstellung der Tonnaren. Ausserdem werden zur Anfertigung von Reusen 
noch benutzt: Arundo donax L., Pfeil- oder Pfahlrohr, Arundo phragmites 
L. cannuccia, gemeines Schilfrohr, Teichrohr, Rieth, Salıx vitellina, Dotter- 
oder Goldweide, Saliıx viminalis L., Vetrice, gemeine Korbweide, auch 
Bandweide. — Zwei grössere Segeltuchfabriken hatten ihre Rohstofle und 
Fabrikate ausgestellt, nämlich Casa Giuseppe in Genua und Carlo 
Giovanni und Niccolo Gerard in Sompierdarena, darunter befand sich 
hanfenes und baumwollenes Segeltuch in verschiedenen Sorten und ge- 
kochtes und gebleichtes Leinen. Die erstgenannte Fabrik beschäftigt 170, 
die andere 200 Arbeiter. 


NIEDERLANDE. 


Die in früherer Zeit durch die nordische Fischerei und heute durch 
den Häringsfang, die „groote Vischerij”, berühmten Niederlande waren 
würdig auf der Ausstellung vertreten. Durch den steigenden Bedarf Mittel- 
europa’s an frischen Seefischen, deren "Transport auf den Eisenbahnen 
jährlich umfangreicher und vielseitiger wird, haben der Frischfischfang und 
die Ausfuhr der Ergebnisse desselben in der letzten Jahresreihe zugenommen, 
während zugleich die Häringsfischerei sich bedeutend entwickelte. weil die 
Niederländer es verstanden, sich zur rechten Zeit die Fortschritte im Bau 
der Fahrzeuge, in der Anfertigung der Geräthe, überhaupt im ganzen Be- 
triebe zu Nutzen zu machen, Concurriren doch jetzt die niederländischen 
Fischer in einzelnen Fällen mit den Engländern auf dem grossen Fisch- 
markt zu Grimsby! Den Aufschwung der niederländischen Fischerfloue be- 
zeichnet die Thatsache, dass in den letzten 25 Jahren die Zahl der grossen 
Kielschiffe von Nord- und Südholland von $ı auf 128, die der Bomschifle von 
Scheveningen,. Katwijk und Noordwijk von 134 auf 272 gestiegen ist. Die 
vor etwa 30 Jahren angebahnten Fortschritte bestehen hauptsächlich in der 
Ersetzung der, lange Zeit hindurch im Hüringsfang verwendeten, in mancher 
Beziehung als unpraktisch erkannten Hoeker durch die scharf gebauten. 
schnell segelnden Logger und Kutter, in der Verwendung baumwollener 
statt der bisherigen hanfenen Netze, in der Einführung des Partsystems an 
Stelle der festen Löhnung der Mannschaften, endlich in der Erhaltung 
der letzteren bei Verdienst und Thätigkeit durch Aussendung der Fahr- 
zeuge im Winter theils auf den Kabljau-, theils auf den Frischtischfang. 

Die Fahrzeuge der Hochseefischerei, sowie der Fischereien der Küsten, 
der Zuidersce und der Schelde- und Maassmündungen waren sehr gut 
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durch viele Modelle vertreten; die in diesen verschiedenartigen Betrieben 
zur Verwendung kommenden, mannigfaltigen Gerüthe wären in seltener 
Vollständigkeit vereinigt. Hervorzuheben ist namentlich, dass vielfach die 
Netze, sowie sie gebraucht werden. ausgestellt waren. Von ausgezeichneter 
Arbeit und-Qualitit, Dank der entwickelten Maschinenimdusirie, wurden 
seitens der Sachverständigen namentlich die Netze gefunden. 

Zur Charakterisirung des Umfangs und Werthes der heutigen 
niederländischen Seefischereien führen wir an, dass der EARNTE 
ertrag der niederländischen Häringstischerei ungefähr 150 Mill, Stück ist. 
Im ‚Juhre 1879 betrug derselbe 163,300,000 Sıliek. In dem lerlichu 
Jahre t880 dürfte sich noch eine weitere Steigerung herausgestellt haben, Die 
jährliche Ausfuhr gesalzenen Härings betrug in den Jahren 1874 bis 1378 in 
Be Summe zwischen 68und 88,000 Tonnen, wovon bekanntlich der grösste 
Theil nach Deutschland geht, während von dem gertucherten Häring der 
grössere Theil nach Belgien ausgeführt wird (im Jahre 1878 24.435.000 S1.). 
Der Gesammıwerth des von den Häringsfängern und einigen Slupen, welche 
nicht am Häringsfang betheiligt, betriebenen Kabljaufangs, war in den 
Jahren ı874-—78 etwas über eine Mill, Gulden (einigen Frischtischfang mit 
eingerechnet); bezüglich des Häringsfangs schwankt der ungefähre Werth 
der grossen ind der Küsten-Fischerei in den Jahren 1869 —78 zwischen 
1.200,000 und 3,800,000 A, in runder Summe, Bezüglich der Küstenfischerei 
auf frischen Fisch liegt keine genaue Statistik vor, Nach Prof, Buys An 
gaben in Lindeman’s Seefischereien (S. 21) varürte der Ertrag der in dieser 
Beziehung wichtigsten Fischereiplätze Scheveningen, Katwijk und Noord- 
wijk in den Jahren 1869-78 zwischen "; und % Mill, fl. und die Ausfuhr 
(haupisächlielh nach Belgien, zum kleineren Theil nach Deutschland) 
derselben Zeit zwischen 24 und nahezu 7 Mill. kg. die Gurneelenausfuhr 
nicht mit eingerechnet. Die heutige Zahl der Bemannung der niederlän- 
dischen Seetischerlloue wird in ‚der eben citirten Arbeit wie folgt an 
gegeben: 


Zahl der Re 
Fahrzeuge. munnung. 
Grosse Fischerei (Häring und Kablju) » » » ». -» - 1m7 1836 
Küistentischerei (Häring, Kabljau und undere Fische) 
und Seeländische Fischereien . : x» 2 u. 20. 025 4353 
Fischerei der Zuidersee (Häring, Anchovis, Schollen u.a.) 1282 I200 
Fischereien der Provinzen Groningen und Friesland 
(verschiedena-Fische) . . 2 a a m. 0 un ee 52} 
2517 10014 


‚Indem wir diese Zeilen zum Druck fertig stellten. erhiehen wir den 
Bericht über die niederländischen Fischereien von. 1879 \Verslag van. den 
Staar der Nederlandsche Zeevisscherijen over 1879) und entnehmen Jent- 
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selben noch einige Zahlen. Im Jahre 1879 belief sich die Floue der Pro- 
vinzen Süd- und Nordholland für die „grosse öder Salzhäringstischerei” 
aut 128 Fahrzeuge. von welchen 4 Hocker: 10 Slupen, 114 Logger und 
Kutter waren, Angebracht wurden auf g1ı9 Reisen durch diese Fahrzeuge 
5570 Last Häringe \1 Last ı+ Tons). zu einem Werke von 185.473 
Die Ausfuhr gesalzenen Kabljau’s betrug 1879: 805.000 kg.. wovon ein 
Drittel nach Deutschland ging.) 

Die Ausfuhr von Austern auf dem seeländischen Eisenbahnen beirug: 

1870: 30,580,000 Stück, Werth 2.560.000 Gulden 


1 877: 4.079,200 a. .. 67 7.244 4 
1878: 7,193.200 a A, 
1879: I1,110,000 a “ 


Daneben wurden aus der Provinz Seeland auf der Kisenbahn an Muschelv 
ausgeführt in Jahre 1877: 2,648,000 kg, und im Jahre 1878: 1,755,000 kp. 

Wir besprechen zunächst die in den Niederlanden gebräuchlichsien 
Fanggeräthe im Allgemeinen, 

Es isı bereits bemerkt, dass im Häringslang der Niederländer wie der 
Schotten die Hanfnetze durch die Baumwoöllennetze zum grossen Theile 
verdrängt worden sind. Das geringere Gewicht der leizieren ermöglicht 
es, eine weit grössere Anzahl Netze an Bord zu nehmen, als früher und 
so die Fangfähigkeit des Boots zu vergrössern, Für Schottland wird in 
dieser Beziehung in den oftieiellen Berichten angeführt, dass dort vor 
»o Juhren ein Boot 24 Hanfneıze hatte, deren jedes, bei 28 bis 29 Maschen 
auf die Yard, jo Yards lang war, während die jetzige Netzvleet aus 50 bis 
io Baumwollennetzen, jedes im Gewicht von r2 bis 14 Pfünd, besteht! 
ähnlich in den Niederlanden. Die Hocker konnten 45 bis 46 Netze, jedes 
von 32m Länge ausbringen, die Gesammtlänge der Vleet war somit 1450 m. 
Jetzt beirägt die T.ünge der Vleet der Logger ı800 m bei einer Verminderung 
des Gewichts gegenüber der früher hanfenen im Betrage von 950 Pfund 
früher 2300. jeızt 1350 Pfund). Die früheren Hanfnerze wären 720 Maschen 
lang und 220 Maschen tiel, die jetzigen Baumwollnetze haben bei gleicher länge 
eine um 100 Maschen grössere Tiefe, Die jetzige in den Niederlanden gebräuch- 
liche Häringsnetzvlcet besteht, wiedieHerren Heuvell & Zoon inV laardingen. 
Aussteller einer grossen Anzahl von Netzgeräthen, berichten, aus 65 bis 
70 Neızen, jedes 27 m lang und steigt die Zahl der Netze bei Fahrzeugen. 
Helche die Vleet mir Dampfkraft einholen, sogar auf 100. 

Die nuchstehende Abbildung zeigt ein Stück des Obertheils eines 
niederländischen Härings-Treibnetzes. Das Netz g ist ungelähr ı6% m 
wel umd Küngt mittelst dünner Schnürchen, den Stalen f, an einer mit 
Körken (Vlooten) versehenen Leine, der sogenannten Sperreep &, welche 
wiederum durch stärkere Leinen, die zum langen seijzings (deutsch: 
Zeisings) d an der Vleetreep © befestigt ist: Zwischen diesen ganzen 
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seijzings bringt man noch halbe seijzings h an, um ein Durchbiegen des 
Neizes zu verhindern. Das Vleetreep © und ulles was daran hängt, wird 
durch eine grosse Anzahl leerer Tonnen. die vermittelst der Breelleinen b 
un dem Vleetreep c befestigten Breels a schwimmend erhalten, Die 
Seijzings, Sperrreepe, Breelleinen von Manilahanf werden getheert oder 
gelohet.*) 


ia Gy Stück des Obertheils einus niederländischen Häringsnetzes. 


Etwas anders ist das Häringsnetz der Zuidersee beschaffen. Es ist 
zwar auch ein Treibnetz, jedoch anders eingerichtet wie dasjenige der 

*) Genauer beschreibt eine in Emden 1874 bei F. Schiele erschienene Schrift: 
„Der Häring, dessen Fang, Behandlung und Sortirung nach holländischer Art“, 
das Häringsnetz der Niederländischen Hochseefischerei wie folgt: „Zu den Haupt- 
gegenständen der Fischerei gehüren 70 Netze, je z2o Maschen lang und 260 bis 
290 Maschen breit oder tief, eingefasst auf ı6 Faden Länge und $ Faden Breite 
oder Tiefe; dann 70 Stück Reepe, je ı5 Faden lang und an einem Ende mit 
einem Auge, am andern Ende sowie in der Mitte mit einer je 4% Faden langen 
Zeise und ausserdem mir einer Anzahl Korktlösse versehen, welche Reepe zum Aus 
sperren der Netze gebraucht und daher Sperrreepe genannt werden; ferner in 
einem starken Reep von ı200 Faden Länge und 4800 Pfd. Schwere, welches als 
die Seele oder als das Rückgrat der ganzen Netzvleet betrachtet werden kann 
und Vleetreep genannt wird. Dasselbe ist Hergestellt durch Aufeinanderspleissung 
von r2 Stück Reepen, je 100 Faden lang und 400 Pfd. schwer. Auf dem einen 
Ende des Vleetreeps ist ein grosses Auge gespleisst und auf je 14, Faden der 
ganzen Länge desselben befindet sich eine @ Fuss lange Bekleidung (Haupt 
Musing), sowie zwischen diesen in deren Mitte noch wieder eine kleinere Um 
kleidung {Zwischen-Musing genannt. Ausserdem sind 70 Stück kleine Treib- 
tonnen Breels oder Bojen erforderlich. welche je mit einer 3}, Faden langen Zeise 


verschen sind. Durch regelrechte Zusammenfügung dieser Gegenstände — der 
Netze, Sperrreepe, des Vleetreeps und der Treibtonnen — wird dann die sog. 


Nerzyleer hergestellt”. 
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Hochseefischerei.*) Zwischen zwei 4, Fuss von einander abstehenden 
Tauen (Simmen) befindet sich ein doppeltes grossmaschiges New (zu- 
sammen die Läddering) und zwischen diesen beiden Netzen das eigentliche 
kleinmaschige Häringsnetz. Das grossmaschige Netz bat zwischen den 
‘YPauen nur fünf Maschen, das engmaschige innere deren 30. Die eiwa 
ıo bis ı2 Faden langen Netze werden durch 50 Korkschwimmer getragen, 
während an dem Untersimm Stückchen Blei befesigt sind, Das Netz ist 
ausserdem durch drei mir Stücken Blei versehene Trossen beschwert. Das 
ganze Netz trägt etwa 8”, kg Blei. Für diese durch je zwei Fahrzeuge 
ausgelibte Fischerei besteht die Neizvleer aus 10 bis ız Neizen. (Auf den 
Betrieb kommen wir weiter unten zurück.) 

Das Fanggeräth für den Kabljaufang in der Nordsee ist die beug 
(die Langleinen der Englinder). Es ist eine mit Fischhaken oder Angeln 
versehene dünne lL.eine aus Hanf, welche mittelst zehn kleiner dreggen 
kleiner Anker) am Grunde festgelegt wird. Sie zerfällt in neun oder zehn 
bakken, und jede bak besteht wiederum aus zwanzig Leinen, jede 75 m 
lang. und mit 23 feinen Angelschnüren (% m lang], den sirennen oder 
sneuven, an denen der Köder befestigt isı, versehen. Die ganze beug ist 
somit 15,000 in lang und trägt 4500 Angelhaken.**) (Die longline der 
Grimsbyer Kahljaufischer besteht nur aus etwa 15 Dutzend oder 180 Leinen, 
von je do Faden Länge, jede mit 26 Angelschntiren, Die Gesammtlänge 
der dort string” genannten Leine ist somit 7200 Faden, die Zahl der 
Angeln 4680.) 

Um die Lage der beug zu bezeichnen, ist jede dregge mittelst eines 
Taues, der sog. „baaklijn”. mit einer auf der Oberfläche schwimmenden 
spitzen Holzboje, der joon. verbunden, Diese Bojen tragen kleine Flaggen 
und sind ferner aul ihnen die Anfangsbuchstaben les Namens und Orıs 
des Schiffers, dem die beug gehört, angebracht, ja bei Nebel führen die 
joonen sogar Liaternen, 

Das Hauptgeräth des Frischlischfangs der Küstenhischer ist das Schrob- 
netz (schrobnet), ein trichterförmiges 13 m langes Grundschleppnetz, welches 
in einem von sehr starkem Garn verfertigten Sack, dem „kuil”, ausläuft. Die 
Oeflnung des Netzes ist 12m lang bei $ m Breite. Quer vor der Oetinung 
liegı ein an zwei schweren eisernen „Seitenstüeken”, den „hoofden", be- 
festigter hölzerner Baum, während an der Unterseite der Oeflnung die 
hoofden durch den sog. Löodpees, ein schlaff gespanntes Tau. welches 
Stücke von Blei und Lisen trägt. mit einander verbunden sind: In dem 


"Ss, Dr. IE be Hülmecht. De visscherijen in de Zundersee in „Eigen Haard" 
188. 3.307 u IE 

r 5, ılie Reschreilug einer Fischerführt des „Castor” in L..R. Koolemans 
Bepnen, even un Streven door Ghnrles Baissernin, Hanrlem 1880, kürelieh wach 
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engmaschigen Netzsack zühlt man 26 halbe Maschen auf eine Yanl, währen 
(lie Maschenweite des Vorderneizes beinahe zwei Mal so gross ist Um 
das über den Boden hinschleppende Netz vor Beschädigungen möglichst 
zu schlitzen, verkleidet man dasselbe un der unteren Aussenseite mit Segel- 
uch oder altem Tauwerk. Durch zwei Taue, welche zusammen Jen 
Sprenkel bilden, und deren jedes ı1 Faden lang ist, wird das Netz mirtelst 
des sog. stecks, eines eisernen Ringes, mit der vo Faden langen Fischleine 
verbunden, welche letztere zum Fahrzeug führt. Der Newzsack ist mittels 
eines Taues geschlossen, welches wiederum dureh dus „Kuiltouw” mit dem 
sieek verbunden ist. 

Die auf den Frischtischtang gehenden Logger bedienen sich des 
englischen trawInet, dessen Oeflnung kleiner ist wie die des Schröbnetzes. 
wobei die hoofden, mehr als Schlitten eingerichtet, oben Jen schweren 
Baum tragen, während unten der loodpees befestigt ist. 

Für die Buufischerei der Zuidersee bedient man sich vorzugsweise 
eines Schleppnetzes und im geringerem Umtange kleiner Standnetze. Die 
Schleppnetze sind wie die in demselben Fanggebier benutzten Härings- 
netze eingerichtet, nur stehen die Simmen dichter bei einander und die 
Zahl der Korkschwimmer ist kleiner. auch tehlt hier die Trosse. Bei 
dieser Fischerei werden durch zwei Fahrzeuge ucht aneinander befestigte 
Netze mit der Hälfte der Neizwand aul dem Grunde hingeschleppt Die 
Suandnetze für die Küstentischerei der Zuidersee bestehen aus kleinen Seiden- 
garnnetzen, die nicht höher als ı Fuss und 10 Faden lang sind. Diese 
Netze hüben eine Läddering und bilden somit ein dreifaches Netz, van 
welchem die beiden äusseren Schichten aus schr weiten, das innere seidene 
aus engeren Maschen besteht. so dass der Fisch beim Hineinschiessen in 
eine Art Sack "trammel net der Engländer, tremail der Franzosen) geräth, 
Jedes Nez, deren je sechs mit einander verbunden, eim in der Richtung 
gegen den Strom aufzustellemdes sogenanntes parkje bilılen, ist unten an 
der Läddering mit einem Stück Blei und oben mit einem Kork versehen, 

Die Luge der Netze wird durch die Stöcke, an denen Lappen oder 
Flaggen befestigt, bezeichnet. 

Die Häringschakel ist ein Küsten-Standnetz. Von diesen 3 Faden 
langen Netzen warden je 20 unter einander verbunden, so dass die ge 
sammte Netzlänge 60 Faden betrügt. Die Netze werden mit Stücken und 
Ankern am Hachen Strand aufgestellt und durch oben angebrachte Flaggen 
gekennzeichner. Zwei Mal des "Tages werden diese Netze durch kleine 
Fahrzeuge nachgesehen und die durch die Strömung besonders bei irlıbem 
Weuer herangeführten, meist sehr grossen Hüäringe herausgenommen. 

Das Anchovisnetz der Zuidersee, welches von zwei Nuhrzeugen 
gehandhabt wird, ist ein spitz zuläufendes sacklörmiges Netz, welches 
urch zwei Stöcke. «lie sog. „vorstakken”, in einer Brene von ık nm 
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otlen gehalten wird. Die Maschen werden von der Oeflnung nach dem 
Ende zu stets kleiner, Mittelst der „oortowen” sind aul beiden Seiten an 
dem Netz je 20 Faden lange Taue befestigt, von denen das eine nach 
einem. das andere nach dem anderen Fahrzeuge hinführt, Bei dem Aus- 
legen des Netzes sind auch die Fahrzeuge, um den gehörigen Abstand zu 
erhalten, mittelst eines ı7 Faden langen Taues mit einander verbunden. 

Den in der Frühjahrszeit, April und Mai, dicht an die Küste kommenden 
Häringszügen stellt man noch mittelst der sog. Fuiken nach. Von Böten 
werden die Fuiken, Flügelreusen, zu je vieren auf Untiefen von je 6-7 F. 
Wasser ausgesetzt. 

Endlich ist noch des Stint- |Spiering)- Neızes zu gedenken. eines 
7 m langen Seidennetzes, von welchen je sechs im Winter unter eine 
im Eise gemachte Oeffnung eingelassen und mittelst Ringen an 4 Faden 
langen Stäben befestigt werden. 

Wir führen nun einzelne der ausgestellten Fanggeräthe besonders auf: 

W, Groon in Scheveningen: 

Kabljau- Angel. 

v. d. Hoeveli u. Sohn in Vlaardingen: 

l.einen und Reepen für den Kabljau- und Häringslang, Stirke 55% Zoll; 
Seijzingstrossen aus Manila- und anderem Hanf in zwei Sorten, Sperrreepltossen 
aus Manila und gerheerrem Hanf, Mänila-Breeltrossen von 2b Z, Stärke, ein 
Stlick Nerzwand u. A. 

H. Kilckert in Vlaamlingen: 

Kin neu geöltes und gelohetes haumwollenes Hüringsnetz, 720 Maschen lung. 
320 Maschen tief, mit Körkem, Sperrreep, Seyzings und Breeltrössen zusunmmen "a 
der Häringsvleet eines einzigen Schiffes. 

Kin desgleichen, welches schon zum Fischen gebraucht worden ist. 

Ein desgleichen hanfenes; altes System, 

Kine Leine mit 23 Angeln, 4, der ganzen Beug und eine l.eine, mit 44 Angeln 
eng beserzt; Joon mit Stock, lose eiserne Gerüthschaften der Winterfischerei. 

A. E, Maas in Scheveningen: 
Ein gebrauchtes Schleppnerz (Kurre, Kor) für Garneelen. 
A. E. Maas u. Söhne in Scheveningen: 

Eine Anzahl von Häringsnetzen, Angeln und Scehnüren, die Häringsnetze aus 
weisser Baumwolle in schwerer und leichter Sorte, gelohet und geölt Mürings 
netzgarn in verschiedenen Sorten, Stücke eines weissen kleinmaschigen Netzes 
für die Fischerei kleiner Häringe, welche als Köder für den Kabljaufang dienen, 
Stiieke hanfener Garne für den Härings- und Makrelenfang, zwei Stück baum 
wollener Sperrreeptnue, Kabljauangeln nach einem verbesserten Modell, 

Die Mustration Fig. 64 veranschaulicht in halber natlirlicher Grösse diese ver 
besserte, eiserne, verzinnte Kabljauangel des Herrn Maas, 

Mausse: länge der ganzen Angel (a) ı87 mm, oberer Theil der Angel bis zum 
Fisch (bi 73 mm. Inge des Fisches |) fo mm, A—B Breite des Fisches auf dem 
Rücken 13mm, Länge os Angelhakens von der Biegung bis zur Spitze (e) &4 mm, 
Weite ler Oeffnung von der Spitze des Angelhakens bis zum Fisch \l) (4 mm, 
länge des Widerhakens von Spitze zu Spitze (g) 35mm, Weite des Winkels im 
Widerhaken ‚h} 11 mm; Stärke des Angeldrahts |} 6 man 
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Eine andere Angel zeigte die ältere Form, deren Müingel hauptsächlich darin 
bestehen, düss der Fisch aus Blei und der Schaft zu kurz, auch der Fisch zu nahe 
der Angelbiegung angebracht war. An einer zweiten Form waren die Mängel 
einigermaassen gehoben, da der Fisch verzinnt ist und somit seinen Glanz behält; 
an einer dritten und vierten Form waren die Mängel ganz beseitigt: die hier abge- 
bildete Angel mit verzinntem Fisch, übrigens der Form nach sehr ähnlich der, 
in der isländischen Kabljau-Fischerei verwendeten französischen Angel, 
(s. F.M. Wallem, Om de franske Fiskerier, Christiania ı880 Fig. 7) ist besonders 
für die Fischerei in grossen Tiefen geeignet, darum stärker, dabei schärler ge- 
bogen als die andere, welche in geringeren Tiefen gebraucht wird. Die schürfere 


Fig. 64. Niederländische Kabliau-Angel, halbe natürliche Grösse. 
Aussteller: A E. Maas in Scheveningen. 


Biegung bezweckt das Hin- und Herbewegen des gehakten Fisches, wodurch er 
leicht verloren gehen kann, zu verhindern. Herr Consul Maas bemerkt uns betreffs 
dieser in geringeren Tiefen verwendeten Angel: „Die Erfahrung lehrt, dass mit 
derartigen Angeln fast die doppelte Menge Fische gefangen wird, als mit den 
Angeln älterer Form.” 

Gesellschaft für Seefischerei in Maassluis (Director C, Maas. — Ein auf 
gestelltes Trawlnetz mit l.eine für den Sack des Netzes und Sprenkelleine, l,einen 
für den Kabljaufang, Joon mit Fahne (die auf der Oberfläche treibende Boje der 
Leine), Gooy oder kleiner Grundanker (zur Festlegung der l.eine am Grunde), 
befischte Häringsnetze leichtester und schwerster Sorte, baumw. und Manila- 
Sperrrepen mit Flotten, Breels mit Tauen. 

Dr. F. P. L. Pollen in Scheveningen. Schrobnetz mit Zubehör, 
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M. Wuister, Gchrauchte IMiringsmetze aus den Jahren 1874187. 

Arntzen ius,Juhnink & Co, zu Goor, B.v, Gallenin Gouda, Hoogerwerff 
x Co. in Alblasserdant und Vloardingen, ausgezeichnetes Stihldrahttnuwerk im 
Umfang von ı% bis zU Zoll*), Holst und Kooy in Amsterdam und B.A, Folkker 
in Middelburg. Hiringsnetze verschiedener Grösse, neu und Iretischt, Theile und 
Maäteriäl (Grundstoffe derselben, theils gelöhr, theils geöln.”) 


Vorstani der Fischereien auf der Scheldez und dem „Zeeuwschen 
Stroome." Geräthe zum Austern- und Muschelfäng. 


A. van Dorst in Bergen op Zoom. Vollständiger Apparat zum Pang der 
Anchovis und Butte nuf der Schelde. 


J. Foppen, Fischer in Hurderwijk, (Zuidersen.) ı Märingsnetz, ı7m lung 
mit 3em weiten Maschen und zwei Schntren, von denen die obere mit Kork, Wie 
untere niit Blei versehen ist (ca. Skg). Diese Netze werden bei 19 oder 12 nit 
einander verbunden, durch zwei Fahrzeuge gehandhabt. Flundernetz ı7 m lung, 
Maschenweite 3 em. Je $ dieser mit okg Blei beschwerten Netze werden durch 
zwei Fahrzeugegeschleppt. K.Foppen.lläfenmeister daselbst, Seidenesl"lundernetz. 
ız m lang. 3ocm hoch, Maschenweite 5,5 cm und Stinnetz Üm lang, 84cm hoch, 
Mauschenweite 180m, dessen Aufstellung und Handhabung oben beschrieben; 
Anlreuse, 54.cm lang, cm weit, wird an einem Stock befestigt in ‚len schlam- 
mızen Boden gesetzt. 


W. Petersen in Harderwilk. 

5o m langes Sacknetz der Anchovisfischereı zweier Fahrzeuge und zum 
Aal- und Gürneelenfang mit einem Fahrzeug. — Märingsreuse mil 4 Reifen und 
2 Flügeln, 3,25 m lang, 2,40 M breit am grössten Flügel Llinge der ganzen Reuse 
ohne Flügel 5,68 m. Durchschnitt der Reifen 125— 1,57 m. Diese Reusen wenlen: 
zu vier verbunden, vermittelst eines gewöhnlichen flachen Sperinetzes ausge 
spannt, — Hüringsschakel [Märingsklehgarn). 


A. Kaars, Insel Marken (Nordhollund. x. d. Kalk ın Ysselmuiden. ©. Kos in 
Iuizen, van Smirren in Vollenhoven. 1 A, van KEkenstein in Groningen. 
C. G. Sluyter in Anısterdam, A. Decker in Grufhorst, J. yan Dijk in Kampen! 


*, Leber die Zusammenserzung ihres Stahldrahttaues sprechen sich die Fabri 
kanten in einer Zuschrift an die deutsche Fischereizeitung, 7. Sept. d. J., Nr. 30, 
S, 366, wie folgt aus: „Um einen Kerndraht aus Pflanzenfaserstoff werden 6 Cordeln 
oder Litzen geschlagen, Jede Cordel besteht aus ır galvanisirten, verzinkten 
Stahldrähten, welche derart um einen Kern von Pflanzenfusern geschlagen sind, 
dass «dieser letztere vollkommen von den Driühten bedeckt wird. Der Umfang 
des Kernes, sowie die Stärke resp. Nummer der Stahldrähte werden bedingt von 
dem Umfange des herzustellenden Tuues. Gutes Stahldrahtau enthält alsc 
7 Kerne aus Pflanzenfasern und 72 verzinkte Stahldrühte. Die Kerne dürfen 
nicht zwischen den Stahldrähten hervortreten, und letztere missen genau neben 
einander liegen und in dieser Position bleiben, auch wenn man versucht, dus 
Tau durch Ausdechen zu kinken. Die Kinführung dieser Art Tauc in die nieder- 
ländische Fıischerfintte datt aus dem Jahre 1874 und zwar sind sie zu Anker 
tanen, Mastreepen und Vleetreepen zu verwenden. Sie sind leichter, nehmen 
weniger Platz weg und lassen sich besser handhaben als die Hanfıdrähte." Aus 
Bremerhaven wind ums berichtet, «ass das Stahldraht- Tauwerk sich für Schlepp- 
trossen besoniers gur bewilhre, 

=+ (leber das zweckmlissigste Verfahren Keim Tannen und Oeien der Baum» 
wollenneize hat Herr Gonsul A. E. Muns in Circular IV. 1880 Jdes deutschen 
Fischereivereins Rathschlilge gegeben, auf welche wir verweisen. 
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Gerüthschaften der kleinen, der Küsten- resp. der Zuiderseefischerei (Neunnugen , 
Stint-Netze, Körbe für den Garneelenfang, Krabbenschöpfnetze, Sügenetze, Kleh 
garne, Aalnetze, Reusen u. A. 

Segeltuch in verschiedenen Mustern, theils Maschinen-, theils Handfabrikat, war 


Fig. 65. Niederländischer Kutter-Logger für den Häringsfang (Modell) 
Aussteller: A. E, Maas, Scheveningen 


u.A. ausgestellt von P.H. Kaars Sypesteijn in Krommenie und S. Planteijt daselbst. 
— C. J. Bottemanne in Bergen op Zoom hatte Geräthschaften für den Walfisch 
fang, an dem sich die Niederländer jetzt bekanntlich nicht mehr betheiligen, 
J. A. Lindner in Amsterdam, Korksorten für Netze Klebgarn und ferner 
Schwimmgürtel, die Gesellschaft für Seefischerei in Maassluis das Modell eines 
der Neunaugenkasten, in denen die als Köder benutzten Neunaugen an Bord durch 
Drehung einer das Wasser in steter Bewegung erhaltenden Kurbel lebend erhalten 
werden, J.J. van Poeteren zu Maassluis verschiedene Sorten Proviant für Schiffe 
der Härings- und Kabljaufischerei, J. und A, Le Poole in L.eiden Flaggen- und 
Fahnentuch in verschiedenen Farben ausgestellt. 
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Die verschiedenartigen niederländischen Seefischereifahrzeuge waren 
in grosser Zahl durch Ganz- und Halbmodelle oder Abbildungen vertreten. 
— Unsere Illustrationen zeigen einen Kutmer-Tl.ogger (nach dem von 
A. E. Maas in Scheveningen in V„ der natürlichen Grösse ausgestellten 
Modelle)*), ferner einen Hocker oder Holker, die ältere Form des Härings- 


Fig. 66. Hocker, seine Netzvleet aufnchmend Zeichnung). 
Aussteller; Yzermans & Co. in Vlaardingen. 


fangfahrzeugs (nach der von Yzermans in Vlaardingen ausgestellten 
Zeichnung). 

Die Hoeker sind zweimastige Fahrzeuge von ziemlich unbehülficher 
Form mit einer Tragfähigkeit von 80— 100 Tons, bemannt mit 14—15 l.euten 


(Schiffer, Steuermann, 7 oder 8 Matrosen und 4 oder 5 Jungen**, Lang- 


*) Die sceemännisch nicht ganz richüge Segelstellung bei diesem, wie bei 
verschiedenen anderen Bildern ist belussen, um zugleich einen Ucherblick über 
Deck zu gewähren. 

*+) (onsul A. E- Maas-Scheveningen theilte uns am 7. Aug. v..J. mit, die 
Bemannung eines Löggers, Kotters, Schooner-Sloop oder llockers bestehe aus 
ı?» Mann. 
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sime Segler, treiben sie doch sehr gut während des Tanges. Die Logger 
sind scharl gebaute, leichte Fahrzeuge von nur 60-80 Tons Tragfähigkeit; 
sehr geeignet, um mit einer leichten Vleet, wie es das jetzige Häringsnetz 
ist, zu treiben, besitzen sie zugleich ein ‚grösseres Segelvermögen als die 
Hocker, Meist sind sie jeizt zweimastig, während man sie anfänglich Jrei- 
mastig baute; der dritte Mast wurde als überllüssig, ja unter Umständen 
lästig und unnütze Kosten verursachend, beseitigt. 

Die zweimastigen l,ogger (Maaskötter) haben gewöhnlich eine 
länge von 66 F. im Kiel. Die eigentliche Segelkraft hängt vom Vorder- 
mast |groote mast), der eine grosse Jose Stenge führt und dem verhilmiss- 
mässig langen Bugspriet ab, Der kleine Besanmast steht dicht vor dem 
Achtersteven, Das Fahrzeug führt 5 Segel: die grosse und kleine Fokke, 
das Grosssegel, Besansegel und Topsegel. Während des Fanges werden 
alle Segel bis auf das Besansegel entfernt, Die Einrichtung auf allen 
Jiesen Schitfen ist ziemlich gleichmässig. Vorn ist das Volkslogis wind 
hinten das Logis des „skippers” und „stuurmans”. Der Raum enthält Neize, 
Segel, Tauwerk, Bojen, Proviant, ausserdem eine Anzahl Abtheilungen mit 
besonderen Lukenöffnungen zur Aufbewahrung der Häringstonnen (his 320). 
Bei der Ausfahrt sind diese Tonnen ıheils mit Wasserballast, theils mit 
Salz gefüllt, Hinten auf dem Verdeck steht ein Gangspill, mit welchem 
über Rollen. die an jeder Seite auf der Verschanzung angebracht sind, die 
Netze eingezogen werden. Auf beiden Seiten des Schittes neben den Narz- 
kojen befindet sich ein grosser otlener Kasten (Krippe, in welche zunlchst der 
Fang aus den Netzen geschütter wird und die wuch zur Aufnahme des soge- 
nannten steurt-haring dienen, eines Fisches geringerer (Jualitär, der aus den 
Tonnen wieder herausgestürzt wird, wenn spätere Fünge bessere Qualitäten 
lieferten und diese dann in den so wieder geleerten Tonnen ihren Platz linden. 
Die grosse Segeltüchtigkeit der Logger gegenüber den ülteren Fahrzeugen 
befähigt sie, wie bemerkt. durch schnellere Reisen die Fischzeit mehr aus- 
zunutzen. Die deutsche EnyuelerCommission von 1871 wies mamentich 
auch darauf him, dass die l.ogger bequeme Seeschiffe sind umd wenig 
Windfang haben. Diese Eigenschaften besitzen die Logger in vollem 
Maasse. Im Vergleich mit den hohen Hoekers ragt der Rumpf des Schilles 
nur wenig aus dem Wasser hervor; die Hauptsache liegt aber in er Ein- 
richtung, dass der Vordermast (bei den dreimastigen Loggern auch der 
Grossmast) gestrichen werden kann. Das kleine Besansegel des Hinter 
inastes genügt vollständig. um das Schill! beim Fischen mandvrirfühig zu 
erhalten. Die Logger liegen dann wie grosse Böte zu Wasser; sie strape- 
zieren ihre Netze wenig und können ihre Aufgabe auch noch bei schlechtem 
Wetter, das die Hocker zur Einstellung ihrer Arbeit zwingt. erfüllen, 

Modelle von l.oggern wären ausgestellt von: A. E, Maas in Scheveningen, 
von K. J. Bok u. Sohn iu Amsterdam. von Hoogerwerff u. Co, in Alblasser 
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‚am und Vlaardingen (zwei Halbmodelle), von .J.W, K. Smrit, Rinderdijk (Modell 
ind Zeichnung eines eisernen Fischloggers mit Hüllslamplkent,. 

Die auf’ dden Härings- und Kabljaufang gehenden Slupen (Schooner 
Slup's) sind nach dem Gutachten der deutschen Enquete-Commission 1871 
last in demselben Maasse als die Hocker für die Anwendung der baum- 
wollenen Neıze zu schwer, Erstens ist das absolute Gewicht dieser l"’ahr- 
zeuge weit grösser als das der Logger, da sie ungemein starke Hölzer 
haben. Ein massiver eiserner Bord führt um das ganze Schiff. Zweitens 
haben sie bei einer grossen Breite nur einen geringen Tiefgang, unbeladen 
vorn 5 F., hinten 7% F,, wodurch abermals die Anforderungen an die 
Neizvleet erhöht werdem Die Gesammtanschaflungskosten, einschliesslich 
Jer Fischgeräthe, rechnete man 18715 


für einen Logger (Maaskotter! , . . «ul 20,000 tl. 
STEINER io ch m er ann RER 
„ einen Hoeker . : - - EN 


Herr Consul A, BE, Maasin Schev Singen theilt uns mir, dass gegenwärtig 
‚ler Bau eines [,oggers, Kotters, einer Schooner-Slup oder eines Huckers 
13— 14.000 fl. beanspruche, Auf die Ausrüstungskosten sind 67000 N. zu 
rechnen. Für einen eisernen l.ogger mit Ausstattung wird die Summe von 
40.000 fl, als erforderlich bezeichnet. u 

Die Häfen, welche des Sommers die grosse Häringst fischerei auf der 
Nordsee betreiben, namentlich Scheveningen, Katwijk umd Noordwijk. 
suchten früher ihre Fischer in Winterszeit auf denselben Fischplätzen und 
mit denselben Fahrzeugen durch den Kabljaufang mit Leine und Angel 
zu beschäftigen: allein es scheint, dass dieser Betrieb vielfach nicht ein 
täglich gewesen ist. wenigstens ist er in Scheveningen ganz eingestellt und 
un seine Stelle sowohl hier wie zum Theil in den andern genannten Häten 
der Frischfischfang mitelst Schleppnetzes mit denselben l.euten und Falir- 
zeugen getreten. Immerhin sind die Ergebnisse der Kabljau-Leinenfischerei 
im Jahre 1879 besser gewesen als 1878. Bemerkenswerth ist, dass jeızt die 
Häringsfischer im Winter mehr und mehr dem Garneelenfang mit 
Böten an den Küsten, der recht gute Resultate ergeben soll. obliegen. 
Erfolgreicher als von den Loggern wird aber die Kabljau-Leinenfischerei 
von eigens zu dem Zweck gebauten Fahrzeugen, welche z. B. die vor 
vier Jahren in Nieuwediep gegründete Seefischerei-Gesellschaft „Neptun“ 
aussendet, betrieben. Ein in der Ausstellung verbreiteres Expose theilte 
hierüber u, A. Folgendes mit: Ks sind vier Schöoner, „Castor”, „Rhea”, 
„Pollax” und „Saturn” !die letztern beiden in Modell ausgestellt), Als Schnell- 
segler haben sie sich ber jedem Swurm bewährt. Durch feste „Liegung” 
machen sie es möglich, dass die Fischer auch bei höher, unruhiger Sce 
die 15,600 m lange Angelleine aus go Faden Tiefe herausholen, Sie haben 
eine grosse Wasserbünge. welche 1000 Kabljaue fassen kann, und Eisraum. 

Seenschrrieh [7 
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Gegenstand des Fanges sind: Kabljau, Leng, Schelltisch und Heilbun. Von 
October bis Ostern werden die Fische frisch angebracht und zwar in der 
ersten Zeit nach Grimsby, später nach Nieuwedicp, während die in der 
Zeit von Mai bis September gefangenen Fische, nach Vlaardingen ge- 
führt, gesalzen in den Handel nach Deutschland und den Mittelmeerländern 
gebracht werden, Nach dem Expose bringt ein Schiff des „Neptun“ 
meistens nach $Stägiger Abwesenheit sechs Mal so viel Fische an den 
Grimsbyer Markt, als ein englischer Angelleinentischer. — Als Köder dienen 
von Oxtober bis Februar lebende Neunaugen, später in Eis gehaltene 
Häringe, sodann auch Hornhechte. Die Schooner sind bemannt mit je 
ı2 Leuten (Schiffer, 7 Matrosen und 4 Jungen), die vorzugsweise aus dem 
Dorfe Pernis bei Schiedam an der Maas stammen. Die trefflichen Eigen- 
schaften dieser Seeleute und Fischer werden rühmend hervorgehoben. 

Die Fischer fahren auf Antheil und zwär wird Weihnachten, Ostern 
und zwei Mal im Sommer abgerechnet wie folgt: 

Bds-ScHUN . ru, 72 Theile vom Reingewinn, 


der Schiller .: » » . 16 4 a4 
Mäattisern 4 rum ru an AD a 
Iimpe . a r Frnn 5 e! 
„+ . 7 EI E2 Er} 
”„ i) 5) „ ” b)) 
ee , B> 


HE. Bel 

Als erklärendes Beispiel werden zwei Abrechnungen des „Saturn” für 
die Zeit von October bis Weihnachten 1879 und von Neujahr bis 14 "Tage 
nach Ostern 1880 gegeben; dieselben sind in der Note abgedruckt.*) 


Kostenrechnung: 


Hafengeld u. Miethe fürAngel- Per Transport I. 617.20 

einem. ee Bier u er 
Zimmermann. » 2 2.2.2 2 4275% | Diverse Fracht, Kleinigkäten) „ 23.98 
Maler: >22 222 8 208m 38.09 | 12 gebrauchte Leinen „12.00 
ST Pe ae Are Arbeiter und Wache ı . : x 37.80 
Kupferschmied . . 2: + 20040 Terpentin, Petroleum, Oel . . 62,55 
Diverser Proviant © 2 - » . „122.30 | Genever, Essig, Branntwein , „ 72-12 
Talgkerzen, Fett, et. . . x. 2210 Kosten, Neunaugenholen, etc. „2088 
Diverser Provimt ı x 2 20» 0779 Depeschen, Tannen,Reisekosten „ 30.48 
Schmied . 2 222202005 Im6zt| Schwefelhölzchen, Körke, eis, „ 10.55 
Diverses“ . » a. un... vn Aal Boat-Miethe 10 Wochen . . „ 23.00 
Bäcker en rat “42:70 | S8ooo Angelschnüre mit Angel „ 120,00 
Dampfschlf % » 2» 22000 28.00. | Tafelgeld, Steinkohlen, em. . 4 330 
Kartoffeln . 2% 2 00 2 0 443 | Schiflsreinigung etc . » m 2385 


Transportiren N. 017.20 AM ng 
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Das Fischereigebiet bilden die grossen Banken der Nordsee, namentlich 
die Doggersbank, die zwischen dem 54. und 56. Gr. n. Br. und dem 
1. bis 4. Gr. östl. L. von Greenwich, in der Richtung von SSW, nach 
ONO. gelegen ist, und deren "Tiefe von W. nach OÖ. von g9—28 Faden 
zunimmt; die westliche Hälfte ist der breitere Theil. Tiefer ist die weiter 
nördlich gelegene grosse Fischerbank (26—40 Faden). 

Ein hervorragender Theil des Innern des Schiffes ist die auf der 
Illustration deutlich erkennbare Bünge, ein grosser, zum Theil durch die 
Seiten des Schiffs selbst geformter Behälter, in welche durch zahlreiche 
kleine Oetinungen das Seewasser einströmt, so dass letzteres im Behälter 
ebenso hoch steht, wie das Fahrzeug zu Wasser liegt. 

Ganze Länge über Steven 85 F.. der Spiegel reicht noch 6 F. hinaus. 


An Netto -Verdienst bleiben fl. 3398.09. 
Dieses Schiff hatte nur sechs Matrosen an Bord, und stellte sich die Theilung, 

wie folgt: 
Sohifts.ıge R 


PRbEFEe 
Schiffer .- 4-3 x 8-10 
Sechs Mätrosenä ı2 = 72 
Junge Wa ie 5er. 
Ei a een 
R A 2 
ıs5 Theile tl. 18.30 circa, 
mithin 
Schiff „Saturn? . . » . fl. 1323.41 
Schiffer I.v. Velen . 2. 20370 
Matrose B. Barendrecht. . 220,32 


2 A. Hordijk . . 22 
I.v.d.Swen . „ 22 
B:-VISsen cm 4 38 
l.Koster - x . . 232 

L C. Zwanenburg . 220.3: 

Junge M.v. Velen . . „183.60 
J; Troost . 2 2 14688 

& H.de John . . „ 91.80 

A B. Verschoor . „ 30672 


N. 3398.00 

Von Weihnachten bis Östern machte man fl. 6880.35. Kosten fl. 1448.08. 
Zur Vertheilung konnten also kommen fl. 5431.67. Durch einige Veränderungen 
in der Equipage bekamen die Matrosen per Kopf N. 329.64. Sie verdienten also, 
plus die Weihnachts-Theilung von fl. 220.32, die hübsche Summe von fl. 549.06, 
in circa 24 Wochen. Dabei erhielten Schiff, Schiffer, Matrose bis zum letzten 
Jungen in den ı3 Reisen circa 50 il. an „Kibbelgeld”, je nachdem nämlich der Fang 
grösser oder kleiner war, werden 2 his 5 fl. pro Person und Schiff von der 
Brutto Summe des Verkauls vertheilt zur Befriedigung kleiner Bedürfnisse und 
un Jie Leute nicht in Versuchung zu führen. 

sr 
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3? 
Grösste Breite, quer über Deck gemessen, 20% F. a Kabelgay, 9 F, 2 2. 
lang; b Volkslogis, 14 F. lang; c Segelraum vor dem Schott 4 F. 3.8 
d Bünge, 27 F. lang; e Luke zum Fischraum: f Fischraum; g Kiskammer; 
h Kajüte mit Eingang, 17% F. lang; i Spiegel. 

Die Maasse sind im Amsterdamer Fuss genommen; ein Amsterdamer 


Fuss yı Zoll rheinl. (3.19 Fuss rheinl. rm). 


Fir. 67. Schunerslup „Rhea” (Modell, Längsdurchschnitt) zum Kabljaufung in der Nordsee 
Aussteller: „Neptunus” Gesellschaft für Seelischere in Nienwediep; 


Hinter der Btnge befindet sich die FEiskammer zur Aufnahme der 
todten Fische. Das Ausbringen der Leine (achter an Steuerbord) geschicht 
in der Morgenfrühe und nimmt drei Stunden in Anspruch, worauf das 
Schiff zu der Stelle, wo die erste Bakke ausgebracht wurde, zurücksegelt 
und die Leine mit dem Fange allmählich aufnimmt. (Die Gesellschaft 
„Neptunus” hatte eine Zeichnung, die „Rhea” auf dem Kabljaufang mit 
Angelleinen. ausgestellt.) Im Winter währen die Reisen 10— 14 "Tage, im 


Sommer bis zu SW ochen.* 


s. die eitirte Biographie von L. R. Koolemans Beynen, 5. 210. 
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Die niederländischen Bomschiffe oder Pinken. von welchen die 
Gesellschaft „Neptunus” ein Modell ausgestellt hatte und deren üussere 
Erscheinung durch die Strandbilder der niederländischen Maler weit und 
breit bekannt, haben keinen Kiel, statt dessen Schwerter. da es den 
sogenannten Seedörfern (Scheveningen, Karwijk, Noordwijk u. A, welche 
diese Fahrzeuge ausrüsten, noch immer an einem Hafen fehlt und die 
Schiffe daher einfach Nach auf den Strand gesetzt werden. Mir scharlem 
Steven versehen. sind sie trotz ihrer schwerfülligen Form gute Segler, 
Ihre Tragfähigkeit ist 28—3o Tons, einzelne bis zu 4o Tons, Sie führen 
einen grossen Mast aus einem Stück. beim Fischen, bei der Aus und 
Rückreise wird ein kleiner Besanmast aufgesetzt. Die Bünge isı ein aul 
dem Boden des Schiffs frei stehender Behulter von etwa ı m Höhe und 
strömt das Wasser durch Oelfnungen im Boden ein, die beim Härings- 
lischereibetrieb nach Beseitigung des Behälters, um Raum zu gewinnen. 
verstopft werden. Das Logis für Schiffer und Mannschaft liegt vor dem 
Mast, dann folgen der Lagerraum, die Bünge und das Spill; hinter diesen 
der Raum für die Häringsreepen. Das Segelwerk weicht nicht sehr ab 
von demjenigen der Logger 5 Segel); die Bemannting besteht für den 
Häringsfäng aus o Köpfen (Schitler, Steuermann, 4 Matrosen und 3 Jungen).*) 
Meist werden 45—50 Häringsnetze an Bord genommen, Die Scheveninger 
Bommen machen gewöhnlich 4—5 Reisen auf den Häringsläng und liefern 
hauptsächlich für den Handel den Pökelhäring. Das Fanggebiet ist das- 
selbe wie dus der Logger und Hocker. 


27 Fuhrzeuge (Bommen) von Egmond aan Zee, welche im November 
und December den Kabljaufang betreiben, beschäftigen sich in der übrigen 
Zeit des Jahres mit dem Frischfischfang mittelst des oben beschriebenen 
Schrobnetzes, Das Fischereigebiet ist im späteren Frühjahr Jas sogenannte 
binnenlek, der innerhalb des Feuers von Texel fallende Theil der Küsten- 
gewässer, wo gewöhnlich auf 6 bis 7 Faden gefischt wird: im Januar bis 
Mai wird auf entfernteren Gründen (dem „Steeg”, den „breiten Vierzchn” 
u. a) gefisch. Die Fischer fischen wie beim Häringsfang auf Antheil. 
‚Auch einige Logger fischen jerzt statt auf Kabljau auf Frischfisch und 
zwar mit dem englischen trawl- oder schrob-Neız.| Es wird gleichzeitig 
mit zwei Netzen gefischt, wobei die Netze in der Weise vorn und hinten 
ausgebracht werden, dass das hinten ausgebrachte Nez um 2 m mehr vom 
Schiffe ab schleppt als das vordere. Die Dauer einer Reise auf den Frisch- 
fischfang ist je mach der Jahreszeit ind dem grösseren oder geringeren 
Bedarf des Marktes 8 bis ı4 Tage. 

Die Botter \Bultfang-Schiffe, Bur- Ever) betreiben mil den oben ge- 


"3, ‚lie olien erwähnte Abhandlung von IL KR. MHuhrecht, Ss 106 u MT. 
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schilderten Geräthen den Härings-, Anchovis-*) But- und Aalfang in der 
Zuidersee, haben einen schwachen Kiel, sind 34 Fuss lang und ihre Trag 
tühigkeit ist 26 Tons. Sie sind einmastig mit 2 bis 3 Segeln, haben eine 
schr geräumige, in drei Abıheilungen geschiedene Bünge und sind nur von 
zwei Leuten bemannt, (Das Modell eines Volendamer Botters war von 
der Gesellschatt „Neptunus” ausgestellt.) Die Schokker (von Urk, Vollen 
höven. Kampen und a, ©, der Zuidersee) sind kleiner als die Bouer, im 
übrigen ähnlich wie diese eingerichtet. 

Der Frischfischfang mittelst Bonter's wird auch von Nieuwediep von 
einer Gesellschaft „den Helder” durch vier Fahrzeuge betrieben, und dass 
dies Geschäft einträglich sein muss, beweist die Bildung einer neuen Gesell- 
schalt „ Triton” mit 112.000 fl. Grundeapital, Zu dem von der Gesellschaft 
„Neptunus” ausgestellten Modell eines Urker Schokkers wird im General- 
Katalog bemerkt: , .. „wird gebraucht für Schrobnetztischerei zum Härings- 
und Anchovisfang in der Zuidersee, so wie auf der Nordsee zum lang 
von Schelltisch und Kabljau mit der Angelleine und betreibt auch in der 
Nordsee Schleppnetzfischerei.” Durch Schokker wurde im Jahre 1870 ein 
auf 600 Reisen erzielter Werth von 40,000 H. an frischen Fischen zu 
Rotuerdam an den Markt gebracht. Nach dem oben erwähnten öffi- 
viellen Berichte über die Seefischerei im ‚Jahre 1879 scheint man daran 
zu denken, nach dem Vorgange Frankreichs |Arcachon und Boulogne) und 
Englands |Tynemouth) die Dampfschitttahre in den Frischtischereibetrieh 
einzuführen, sei es nun, dass man Dampfer zum Abholen des Fanges, 
wie die Jager bei der Häringstischerei, verwendet, sej es, dass man die 
Fischerei selbst durch Dampfer betreiben lüsst. Das erste hat bei der 
niederländischen Fischerei insofern einige Schwierigkeiten, als die einzelnen 
Fangfahrzeuge mehr zerstreut und vereinzelt fischen, wie z. B. die Grimsbver 
Fischer. 

Schliesslich wird es nicht ausser dem Bereich unserer Berichterstattung 
liegen, des niederländischen Austern- und Muschel-, sowie des 
Garneelenfanges zu gedenken, wenn auch die auf der Ausstellung so 
glinzend vertretene Austernzuchtanstalt von Bergen op Zoom als zur 
Classe III gehörig an einem andern Orte zu besprechen ist. Die einst so 
berühmten Austernbünke von Texel und Wieringen sind nahezu erschöpli; 
doch denkt man daran, nach den Erfolgen von Bergen op Zoom und Yersecke 
in der Öoster - Schelde, ähnliche Kinrichtungen für die Züchtung 
von Austern auch auf Texel zu treffen. Bemerkenswerth ist der 


" Der Anchovisfang der Zunlersee, der ie beliebten Sardellen liefert, isı 
grössen Schwankungen unterworfen, heispielsweise ergab er im Jahre ı875 
voog Anker, im ‚Jahre 1376 10,000 Anker, dagegen im Jahre ı877 6000, im 
Juhre 1878 1400 und im Jahre 1879 3000 Anker, Auch im Jühre 1886 ist er 
schlecht ausgefallen. 
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Fang von Muscheln auf Texel, namentlich der in England so beliebten 
Periwinkles. Von Harlingen wurden im Jahre 1879 theils nach Hull, theils 
nach London 9,750,000 kg Muscheln verführt, die zum grossen Theil als 
Köder in der englichen Seefischerei benutzt werden. Auch gekochte 
Garneelen werden von da nach England ausgeführt. Die Garneelen- 
fischerei beschäftigt an der’ Wester-Schelde nicht weniger als 76 Fahrzeuge 
und betrug die Ausfuhr dieser Crustaceen von Arnemuiden 460.000 kg 
(hauptsächlich nach England). Das beim Fang der Garneelen, Austern 
und Muscheln hauptsächlich verwandte Fahrzeug ist der Hoogaarıs, ein der 
amerikanischen rundseitigen Dory sehr ähnliches, schnellsegelndes und 
sicheres Boot von verschiedener Grösse, Die zu dem oben genannten 
Betrieb verwandten kleineren Hoogaartse haben bei zwei bis drei Mann 
Besatzung 22 Fuss 8 Zoll Länge oben, ı7 Fuss 2 Zoll Länge im Boden und 
6 Fuss 5 Zoll grösste Breite.*) Die grösseren Hoogaartse, mit fünf Mann 
besetzt, fischen bis auf 10 bis ı2 engl. Meilen vom Lande mit Zug- oder 
Schleppnetz auf Frischfisch. 


*) Vergl. Artikel und Abbildung eines Hoogaarts in der Deutschen Fischerei- 
zeitung No. 47 vom 2. November 1880. 
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NORWEGEN. 


Mit Recht bezeichnet man den norwegischen Gross-Fischereibetrieb als 
den ältesten in Europa und den verhältnissmässig grössten in der ganzen 
Welt, An den norwegischen Meeresufern, deren Länge ausserhalb der 
äussersten Schären 2500 km beträgt*), giebt es wohl kaum eine grössere 
Strecke, von der aus keinerlei Fischfang betrieben würde. Die Bewohner 
“jener unwirthlichen Felsenküsten und Inseln waren von der Natur auf 
den über ausgedehnten Gründen in reichem Maasse sich bietenden Fischfang 
als einziges Mittel des Erwerbs, der Existenz angewiesen. An der Fischerei 
entwickelten sich Norwegens Kauflarteifahrt und Seehandel, die schon frühe 
in den Bergenfahrten und den hanseatischen Niederlassungen zu lebhaltem 
Verkehr mit Deutschland führten. Auch heute noch hat $ der Gesammt- 
ausfuhr der Fischereierzeugnisse Norwegens — dem Werthe nach ge- 
rechnet — Deutschland zum Ziel. 

Den grossartigen, vielseitigen Seefischereibetrieb veranschaulichte die 
Norwegische Abtheilung nach allen Richtungen. Das Arrangement hatte 
den verhältnissmässig engen Raum trefflich ausgenutzt und für übersicht- 
liche Anordnung gesorgt. Alle Arten von Fahrzeugen, Netzen, Angeln. 
Wurfgeschossen. wie sie in dem mannigfaltigen Arbeitsgebiet: an den 
stürmischen Küsten, in den ruhigen Fjorden. wie im oflenen Meer. von 
Jan Mayen bis hin zum Samojedenlande verwandt werden. waren in natür- 
licher Grösse, in Modellen oder in Abbildungen ausgestellt. 

Wir wenden uns zunächst zur grossen Winter-Kabljau- (Dorsch-) 
Fischerei. Als Küstenfischerei wird dieselbe bekanntlich theils mit Netzen 
* Die Fjorde sind hierbei nicht mitgerechnet; die Länge ihrer Ufer beträgt 
das Doppelte, 5000 km,; Fjorde, Inseln und Festlandsküste haben nach der Angabe 
des norwegischen Commissars, llerın F. M. Wallem, eine Länge von reichlich 
500 geographischen Meilen. 
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in ofenen Ruderböten. die bei einer L.änge von etwa ı2 m, einer Tiefe 
von 0.9 m, einer Breite von 2,7 m mit nur einem Mast und einem grossen 
viereckigen Segel verschen, demnach eine Takelung wie solche aul' unten- 
stehender Figur dargestellt. dabei sechs Mann Besatzung haben, theils mit 
Leinen oder Handschnüren und Angeln in kleineren, von drei bis vier Mann 
beserzten Böten an der Lofoten-Inselgruppe, zwischen 68° 36° und 67 25° 
n. Br. während der Monate December bis März, — durchschnittlich an 
zwei Tagen der Woche betrieben, ein uraltes Gewerbe voll Gefahren, 
Mühsal und Entbehrungen. die eigentliche Hochschule des norwegischen 


Fig. 08. Takelung der Nordlandsböte. 


Fischers. Die Haupt - Fanggebiere sind Bänke längs der Aussenseite der 
lL.ofoten. an der Westseite der grossen Inseln Andö und Langö (Wester- 
aalen) und eine an dem Eiland Röst bis zur Meerenge Ralt (Raftsund) sich 
erstreckende breite Bank. Bootsmodelle, Leinen, Schnüre und Netze dieser 
Fischerei waren in grosser Zahl ausgestellt: die ersteren vom Bergener 
Museum, in einer geographisch von Nord nach Süd geordneien Serie von 
Fahrzeug-Modellen, ferner von A.C. Dahl in Ringholmen, von der Handels- 
vereinigung in Aalesund, vom Stavanger Museum, während die Fanggeräthe 
besonders durch Fagerheim's Netzfabrik in Bergen, Aalesunds SIyngefabrik 
in Aalesund und Drontheim, M,. J. l.yseknappen in Manger bei Bergen, 
Nydalens Compagnie in Christiania, H. E. Schjött in Bergen u, A. vertreten 
waren. Der Schnüre (Handschnüre) bedienen sich *) in der Regel nur die 
Fischer, welche nicht die Mittel zur Anschaffung der kostspieligen l.einen und 
Netze besitzen, und es ist der Ertrag dieser Fischerei, wenn auch an sich oft 


* S, die auf der Ausstellung vertheilte Schrift eines Sachverständigen, MH. B., 
über die Fischerei Industrie Norwegens, 2. deutsche Ausgabe. Bergen 1880, 
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reichlich, doch im Verhältniss zum Ganzen ein geringer. Das Werthergebniss 
desselben war nämlich im Durchschnitt der Jahre 1876 -78 jährlich 1,633,000 
Kronen {r norwegische Krone - ı M, 12", Pf.), während die Werthziffer 
der Netzfischerei sich auf 17,891.000 Kr, und diejenige der Leinentischerei 
auf 11,017,000 Kr. belief. 

Ein für die Leinenfischerei ausgerüstetes Boot muss wenigstens sechs 
Back oder 24 Leinen haben, jede mit 120 Angeln, welche 3 bis 4 Ellen 
‘ı norw. Elle — 0,627 m) von einander entfernt an feinen Ströngen aus 
Hanf’ oder Baumwolle von ı6 bis 20 Zoll (1 norw. Zoll — 2,615 cm) Länge 
befestigt sind. Als Köder bei der Schnur- ‚Handschnur-) und Leinenfischerei 
dienen frische oder gesalzene Häringe, gesalzene Tintenfische, Muscheln 
\Mytilus edulis) und eventuell Stücke Dorsch oder Dorschrogen. Je nach 
der Zahl der Mannschaft und den lokalen Verhältnissen werden die Leinen 
in Sırängen von 500 bis 2400 Angeln ausgeworfen und zwar in der Regel 
des Nachmittägs zu der Zeit, welche an jeder Fischerstation die Behörde 
vorschreibt, und auch nur an den angewiesenen Stellen. Wenn der Fisch 
sich vom Meeresgrunde erhebt; werden auch die Leinen durch gläserne 
Flösse in die Höhe der Fischzüge gehoben. Am folgenden Morgen werden 
die Leinen aufgenommen. Isı der Fisch nahe der Küste. so fischt man 
auch am Tage. Die Ausbeute der Leinenfischerei ist natürlich sehr ver- 
schieden. Als Durchschniutsertrag nimmt man 50 bis 60 Dorsche für die 
Back täglich an. 


Art, Beschaffenheit und Anwendung yon in der norwegischen See 
fischerei benutzter Angeln, Leinen und Schnüre, die, wie bemerkt. zahl- 
reich von verschiedenen Ausstellern eingesandr waren, veranschaulichen 
näher die nachstehenden Mitiheilungen ünd Erläuterungen zu den betreflenden 
Ausstellungs - Gegenständen der Aalesunder Siyngelabrik \Schnürefabrik) 
von Gebrüder Kraasby. Wir verdanken dieselben der Getälligkeit der 
genannten Fabrik, welche sie uns auf unser Ersuchen einsandte. Bei der 
Lebersetzung aus dem Norwegischen haben wir die technischen Ausdrücke 
so gut als möglich zu verdeutschen gesucht. 


Angelgeräthtabrik von Aalesund, Angeln, Leinen und Schnüre 
für Dorschtang. 


Handschnüre für Dorschfischerei. Dazu sind erforderlich: 


Lig. (0: 


a 160m dreischlägige oder sechsdräthige Hanfleinen von der Stärke 
von go mm, wie in Fig. 69, in den Reepschlägereien hergestellt; 
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b) ein Stück Blei von 2 kg Gewicht, wie Figur 70, in länglicher, an beiden 
Enden spitz zulaufender Form, von 270 mm Länge und von 50 mm Stärke 
in der Mitte. Sie werden von den norwegischen Fischern hergestellt; 


Fig, 71. 


c) ein Fortömme (Vorfach:), 2 m lang, aus viergeflochtenen Hant- 
dräthen oder auch Baumwollengarn. von 30 mm Stärke (in der Fabrik 
hergestellt), wie Figur; 


\ U nd 
Fig. 72. 


d) 4—6 Häringe aus Blech, wie vorstehend, 100 mm lang; 


Kun 2 


e) eine grosse Angel, Ryk genannt, mit angelöthetem 4 kg Blei Fig. 73; 


" 


Eig- 74. 


f} eine Gabel (Sule) aus Holz, zum Aufwinden der Schnur, Figur 
obenstehend; 


g) ein anderer „Vadben” genannter Holzstock (Fig. 76), dessen eines Ende 
in ein im Bootrand befindliches Loch gesteckt wird, während das andere Ende 
eine Gabel bilder. In .ieser befindet sich eine bewegliche Rolle, über 
welche die Schnur beim Fischen auf- und niederläuft. Die letztere wird 
mit einem kräftigen Zug über die Rolle gezogen, so dass die Angel in den 
sich nahenden Fisch eingeschlagen werden kann. Figuren obenstehend. 
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Die Handschnur für die Dorschfischerei gestaltet sich demnach so wie 
hier dargestellt: 


[F} 
nn 


Fig 77: ı Sule oder Holzgabel mit Schnur. = Blei. » Vorfnch, 4 Blechlische. 3 Angel mit Blei (Ryk). 


Diese Handschnüre werden ohne Köder gebraucht, da die Blechhäringe 
als Lockmittel dienen. Sie werden durch kräftige Züge bis gegen 2 m — 
wonach sie jedes Mal ebenso viel sinken, — von den Fischern über die 
Rolle des in den Rand des Bootes eingesteckten „Vadbens” gezogen 
(vergl. auch unter Dänemark das Pilk genannte Angelgeräth). 

Die Handschnüre werden hauptsächlich von den Ottringsböten (Böten 
mit 7 Mann Besatzung) und zwar in einzelnen Theilen der norwegischen 
Fischereidistrikte gebraucht, während man auf andern Stellen derselben 
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"IE: 
Distrikte Netze verwendet, die wie Wände auf den Grund des Meeres 
oder einige Meter höher gestellt werden, und 60-70 m lang, 2—4 m tiel 
sind und Maschen von 8o mm von Knoten zu Knoten gemessen haben, 

Das dritte Fischereigeräth zum Dorschfang ist die Leine: sie wird 
hauptsächlich auf kleineren Fahrzeugen mit 5 Mann Besatzung und aul 
Schüten (Deckfahrzeugen) gebraucht, welche je nach der Grösse 6—14 Mann 
Besatzung haben und ı—2 Fangböte führen. Die Leine wird bald höher, 
bald niedriger in's Wasser gelegt und muss man. wie die Figuren 78 und 79 
veranschaulichen, oft mittelst Glaskugeln die Leine vom Boden frei zu halten 
suchen. Diese Kugeln haben einen Durchmesser von ı30o mm und sind 
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mit Schnüren umwunden. Ein Boot mit 5 Mann Besatzung legt in See 
1000— 2000 Angeln aus, eine Schüte mehrere Tausende. Eine Dorschleine 
von 100 m Länge führt etwa 100 Angeln (No. 7 Länge des Schaftes bis 
zur Biegung 5o mm, Weite der Biegung von der Angelspitze bis zum 


Fig. 8. 


Fig. 87. Fig. 88. 


Schaft 20 mm); sie wird, nachdem der Köder an den Angeln befestigt, in 
eine Balje oder Gefäss (Line-trouget) von der hier dargestellten Form ge- 
legt. Beim Aufnehmen der Leine aus der See läuft dieselbe über eine Rolle 
(Linerullen) wie Figur, welche vorn im Boot auf der Bordkante befestigt 
ist. Nach beendigter Fischereisaison wird die Leine auf Klammern (Klam) 
oder Gabeln aufgerollt, wie vorstehende Figuren zeigen. 

Zur Leng- und Brosmen-Fischerei werden Leinen verwendet, welche 
ebenso beschaffen sind wie die Dorschleinen, nur ist die Leinenschnur 
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doppelt so stark und das Vorfach doppelt so lang; die Angeln haben 
57 mm und 23 mm. Dies gilt hauptsächlich für die grossen Schüten mit 
10—14 Mann Besatzung, die ıheils bis auf ı5 Meilen von der Küste, theils 
in Böten nahe der letzteren fischen. Die Schüten pflegen meistentheils 
über der Angel auch an die Vorfächer Schwimmer von Glas oder Kork, 
von der hier dargestellten Form (Fig. 89 und 90). anzubinden. Die Leine 
wird ebenso wie bei der Dorschtischerei gezogen und aufgerollt, 

Für den Fang mit Netzen führen die Böte $S— 100 Stück. deren Breite 
und Länge eine sehr verschiedene, bei einer zwischen 70 und 90 mm 
varirenden Maschenweite ist. (In Norwegen giebt es keine gesetzliche 
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Vorschriften in Bezichung auf die Maschenweite der Netze für die See- 
fischerei, dagegen bestehen solche für den Lachs- und Forellenfang.) Die 
Netzfabrik von Fagerheim in Bergen, welche, vor 7 Jahren errichtet, mit 
ı4 Maschinen und einigen Hülfsmaschinen arbeitet und jährlich 85,000 kg 
Netze aller Art im Werth von etwa 400,000 Mark produvirt, hatte z. B. 
ein fertiges Dorschnetz aus Han ausgestellt, das 3o m lang und 5,7 m tief 
war. Baumwollneıze werden selten zur Dorschfischerei gebraucht. Die 
zu 30 bis 35 zusammengebundenen Netze werden, getragen von Flössen aus 
dunkelfarbigem Glas — eine Erfindung des Kaufmanns Ch, Faye in Nor- 
wegen, die jetzt versuchsweise in der Fischerei der kurischen Küsten laut 
gefälliger Mittheilung des Königl. Obertischmeisters zu Memel, Herrn von 
Marees, an Stelle der bisher verwendeten Flotthölzer eingeführt werden 
soll — oder aus Kork, zu Wasser gelassen und gewöhnlich am folgenden 
Morgen wieder gehoben. Die Netzfischerei beschäftigt bei den l.ofoten 
nach den statistischen Erhebungen für ı879 weitaus die grösste Zahl der 
Fischer, nämlich 14.322 Mann mit 2532 Böten, während auf den Fang allein 
mit Leinen 2119 Böte und 8564 Mann kommen und 2670 Mann sich auf 
131 Böte mit Leinen und Schnüren und auf 827 Böte mit Schnüren ver- 
theilen. Welchen Verkehr diese Löfoten-Fischerei hervorruft, erhellt z. B. 
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‚daraus, dass laut dem Bericht der Aufsichtsbehörde von 1879*) «ie Zahl der 
an den 12 Stationen der Gruppe aufgegebenen und empfangenen Telegramme 
von 30,134 im Jahre 1875 auf 41,709 im Jahr 1878 stieg, die Zahl der abge 
sandten Briele von 81,400 im Jahr 1872 aul 202,100 Im Jahr 1877 sich ver- 
mehrte und endlich, abgesehen von ‚er weit grösseren Zahl verkehrender 
Segelschitfe, die Zahl der auf der Fahrt nach Norden oder Süiden während der 
Fischzeit 1879 an der Gruppe anlegenden Dampfer 103 war, Für Unter- 
richt, Seelsorge, Krankenpflege sind Vorkehrungen von der Aufsichtsbebörde 
getroffen. 

Der Kabljau- (Dorsch) Fang Norwegens hat aber noch ein anderes fust 
ebenso bedeutendes Gebiet und zwar an den Küsten Finnmarkens ‚die 
Karte des Herrn ©. Holmboe veranschaulichte dasselbe trelich,, Gegen 
Ende Februar beginnt bier zunächst der Fang der L,odde |Mallorus villosus), 
die als Köder für den Kabljaufang dient und zwar hauptsächlich in Buchten 
mittelst Sperrnetzen, Daran schliesst sich der bis Ende Mai wührende 
Kabljaufang. Von Jahr zu Jahr an Bedeutung wachsend, beschlifüigie er 
1879 4500 Böte mit 16,500 Mann. Ein dritter Grossberrieb derselben Fischerei 
tindet hauptsächlich in der Zeit von Ende Januar bis Miue April auf den 
Bänken zwischen Kap Stat und dem Drontheim-Fjord, durch etwa 2000 Büte 
wit erwa 15000 Mann Besatzung statt. Diese auch offenen Böte sind stärker, 
für die Fahrt auf hoher See gebaut und haben bei Ahnlichen Dimensionen 
wie die Lofotenböte acht Mann Besatzung. Ihr einziges Segel ist so be- 
schaffen und gestellt, dass sie dem Winde schr nahe liegen und so selbst 
bei widriger Luftströmung das Land am Abend des Fischtages noch er 
reichen können. An der von den Fischplätzen am weitesten entfernten 
Küste von Söndinör gehen die Fischer gewöhnlich um 3 Uhr Morgens in 
See, werlen ihre Neize aus. kehren am folgenden Morgen zurück. ziehen sie 
dann auf; entnehmen ihnen die darin betindlichen Dorsche, beginnen die 
Arbeit von Neuem Und kehren endlich mit ihrem Fange an’s Land zurück. 
wo sie selten vor 5Uhr Nachmittags ankommen. *) Diese Böte. Söndmör- 
Böte genannt, (s. die Illustration w. u.) sind schnell, sicher, schr beweglich 
und leicht zu steuern, sie suchen den Fisch auch im offenen Meer auf". 

Der Kabljau und andere Gadus-Arten werden übrigens bekannlieh 


»\ Löforliskeriet 1870. Kristiania, Ch. Schibsted. 
'* ie Fischereiindustrie Norwegens: SS, 13. 


***) Nach einer gell. Mitteilung des Herrn Dr. Mohn in Cheistiania, lieferte im 
Jahr 1870 der Winter- und Irlihlingsdorschfang im Ganzen (44 Mill. Stück bische, 
zu einem Gresammtwerth von 146 Mill. Kronen bei &4,.noc Theilnehmern. Hiervon 
kamen auf l,oforen und Westeranlen 33 Mil, Stuck Fisch, mit einem Gesammt- 
werth von 8 Mill. Kronen bei 11,000 'Theilnchmern und auf Finnmarken lein 
schliesslich der l.oddefischeren 14 Mill. Stück Fisch, im Werth von 2% Mill. Kronen 
hei ıyroa Theilnehmern, 
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das ganze Jahr hindurch in grösseren oder kleineren Mengen, Tings der 
ganzen Küste gelangen und zwar ist dieser Sommerfung besonders für das 
an Bodenprodukten arme Finnmarken wichtig, dessen Bewohner von Jen 
Russen für die im Slavenreich so gesuchte Fasten-Fischspeise Mehl und 
Hanf im Tauschhamlel erhalten. 

Auch die Fahrzeuge und Geräthe der Norwegischen Häringslischerei 
waren in der Colleetiv-Ausstellung sehr vielseiug vertreten. Dieser im 
L.aufe der Zeit durch das unregelmässige Erscheinen der Fischzüge und 
den Wechsel der Laichplätze mannichfachen Schwankungen unterworfene 
Betrieb zerfällt in den Winter- (Waar-, Frühjahrs-) und den Nord-Härings- 
lang. Das Hauptgebier des ersteren war und ist ıheilweise noch ie Küsten- 
gegend von Kap lindesnaes bis Kap Stan, vom 58° bis Ge! n. Br.. bier 
näherte sich gegen Ende Januar der Fisch den Küsten, um zu lajchen. 
Wihrend der Fang von 1870—1877 jährlich abnahm, zeigten sich im dalre 
1878 wieder zahlreiche Fischzüge und 1880 zählte man nicht weniger als 
10.000 Fischer. die zum grössten Theil mit dem Treibnerz, einzeln mit dem 
Sperrnerz und versuchsweise auch mit dem amerikanischen Beutelnetz 
lischten, . 

Der Hauptertrag des Nordhäringslangs; welcher in der ersten Hälfte 
der foer Jahre dieses Jahrhunderts, in den Monaten September bis Desember. 
begann, um in der Mitte der zoer Jahre, in Folge des Ausbleibens der 
Fische, schon wieder aufzuhören, wurde mit dem Sperrneiz erzielt, Dieses 
und das Treibnetz sind auch die Gerithe des Sommer- oder Fetihlrings 
Yangs. Für dem Sommerhäringslang werden neben den Hanfnerzen häuligr 
Baumwollnetze gebraucht, 

Die norwegischen Treibnerze für Huringslang sind. wie uns der Com 
missarmirtheilte, kleiner, als die schottischen, unsl werden mich nicht zu einem 
so Tangen Netzgeschirr zusammengereihr. wie durl, Die Norweger treiben 
selten und nur mir wenigen Fahrzeugen weit van der Küste. 

Fagersheint hatte 15 Häringsnetze aus verschiedenem Material: Flachs, 
Baumwolle, Manf, theils galvanisirt, theils gegerbt mit Birkenborke oder 
mit Catechu \terra japonieal. in verschiedenen Dimensionen. von 15 his 
qbm Länge und z bis ıım Tiefe ausgestellt, Wir verweisen ferner in 
‚dieser Richtung auf die Ausstellungen von Dahl, die Aalesunder Handels 
vereinigung und Nydalens Compagnie. Der Norwegischen Fischerei eigen- 
thimlich ist der Fang mit dem Sperrnetz, Die erwähnte Schrift über die 
Norwegische Fischereiindustrie beschreibt ihn lolgendermässen! „Die Aus- 
rüswung für diese Art vom MHäringslang bestcht aus einem grossen Netze 
von oo bis 150 Paden Inge und zo bis 30 Faden Höhe, aus einem mittleren 
von 80 bis imo Faden länge hei 15 bis 20 Faden Höhe und aus einem 
kleinen von 35 bis go Faden Lainge und 8 10 Faden Höhe. Zu jedem 
dieser Neme nebst Tauwerk. Bojen, Anker und Bederkung gehörl ein 


Drau [ErE I ZZ 10 


Norwegen. 


146 


grosses Boot, dazu kommen noch einige kleine Böte und gewöhnlich ein 
Wohnungsfährzeug für die aus 20 bis 25 Personen bestehende Mannschatlt. 
Die Kosten der Netze mit Böten zusammen können auf 6 bis 8000 Reichs- 
mark angeschlagen werden. Eine solche Ausrüstung wird Notebrug gec- 
nannt, den Befehl führt der Notebas. 

Der Häringsfang mit Sperrnetzen geschieht in folgender Weise. Sobald 
die Häringszüge in eine engere Bucht, in welcher das Wasser nicht zu 


if. 03. Mödell eines Lister Boots (aus Lister bei Christiansand) für den Härings- und Dorselfang. 
Atissteller: Hund elsvereinignng, Aalesund, 
Die Lister Nöte sind. durchschnittlich 0 m lang, 3 m breit, ze m Lich, 


tief ist, entweder zum Laichen oder von den Waltischen und Seitischen 
‚Kabljauart) gejagt, eindringen, wird an der einen Seite der Mündung der 
Bucht oder so nahe derselben, als es die Länge des grossen Netzes er- 
laubt. das eine Ende am Land befestigt und das andere durch das Boot 
sofort an die andere Seite geschleppt, um es dort zu befestigen, so dass es 
eine Wand bildet, Steht der Häring ganz nahe an einer Küste, welche 
keine Bucht bildet, so wird das grosse Netz in einem Halbkreis hinaus- 
gerudert. Gewöhnlich drängen sich die eingesperrten Häringsmassen gegen 
das Netz, um auszubrechen, und man muss immer daraut achten, dieselben 
wegzujagen, was dadurch geschieht, dass man unaulhörlich weisse Bretter 
längs der inneren Seite des Netzes sinken lässt und wieder aufhebt. Sobald 
der Häring eingesperrt ist, wird das kleine Netz ausgeworfen und werden 
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die Fische damit nähe an’s Land gezogen. wo sie mit Sacknetzen, welche 
an einer Stange belestigt sind, herausgehoben werden. 

Als Modell eines Nörwegischen Hüringsboots kann das scharf gebaute 
Lister Segelboot dienen. l.erzteres wird übrigens auch zum Kabljaufang 
verwenden, 

Das Gebiet des Makrelenlanges sind die Fjorde und Küstengewässer 
an der schwedischen Grenze bis zum Kap Stat; die Gegend um Jen Selbo 
ford ist eine Alt Centrum (s. Mohn’s Karte in Lindeman’s Sectischereien]. 
— Gegen Einde Mai pflegen die Makrelenzüge näher der Küste zu er- 
scheinen; man stellt ihnen in Böten und in gedeckten Fahrzeugen von 
10-12 Tons Traglähigkeit und zwar je nach der Jahreszeit und Oertlichkeit 
mit dem Treib-; Stell-, Zug und Sperrneiz, endlich auch mit Schlepp- 
schnüren nach, doch wiegt die Benutzung des Treibnetzes vor. In meuesteı 
Zeil ist auch das amerikanische Beutelnetz zur Anwenlung gekommen. 
Die Böte gchen des Nachmittags in Sec und werfen ihre Netze in 
„Satzungen" von quo Stück aus. Jedes Netz, aus feinem Hanf-, Flachs 
oder Baumwollzwirn. hat eine Breite von 20-30 Faden und eine Tiele 
von 80o—120 Maschen. die eine Weite von 38,40 mm haben. 

Ein Makrelennetz aus Baumwolle, 35,8 m lang und 5 m tief, mit 
Catechu gegerbi, war von Fagersheim ausgestell. Solche Nerze kommen 
jetzt öfter neben den hanfenen in Gebrauch. Als Modell eines Makrelenlung- 
Fahrzeuges war das Lootsen- und Fischerboot (\s der origimmlen Grüsse) 
aus dem Christianialfjord von dem Schitfsbauer C. Archer in Laurvik be- 
zeichnet. Die Makrelennetze werden mittelst Flössen von Kork an «der 
Oberseite getragen und sind an der Unterseite mit kleinen Steinen beschwert, 
Die Böte machen nur kürze Fahrten; die gedeckten Fahrzeuge bleiben olı 
lingere Zeit in See. Den Umfang und Werth der Norwegischen Makrelen 
Iischerei erschen wir aus den Angaben Dr. Mohn’s. Darnach war der 
jährliche Wertherlrag dieser Fischerei im Durchschnitt der Jahre 1804 
bis 1878: 734.000 Kronen und im Durchschnitt der Jahre 1876 78 
ie Zahl der Fischer 3269, diejenige der Böre 951, von welchen letz- 
ıeren 884 mit Treibnetzen ausgerüstet waren. Die Vogteien Jarlsberg, 
Mandal, Lister. Jaederen haben die einiräglichsten Makrelenfischereien. 
Der Fisch bildet einen bedeutenden Consumartikel des l.andes; neuerdings 
wird er auch ausgeführt und zwar in Kiskisten, jede mit 130 — zu 
Silick gelüille Der Antheil dieser Ausfuhr an dem Gesanmnt-Export von 
Fischerei- Erzeugnissen ist 1,1%. In jedem Hafen sind jerzt Kismagazine 
errichtet, derem allwinterliche Füllung aus benachbarten Süsswasserseen 
keine besonderen Schwierigkeiten macht, Zum Transport frischgelangener 
Fische, die bald in dem Consun übergehen sollen, werden Fahrzeuge mit 
Blingen benutzt. Das Stavanger Museum hatte ılas Modell eines solchen 
ausgestelli 
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Ein eigenthümliches Gerüth der norwegischen Secefischerei ist der 
Wassergucker. ausgestellt von Mikkel J. Lyseknappen und von dem 
Museum zu Bergen, ein eiwa 32 Z. langes, sich verjüngendes Blechrohr, 
in dessen weitere Oeflnung gewöhnliches Glas eingelassen ist. Durch diesen 
Wassergucker sieht der Fischer in die Tiefe. Auf den Bahamainseln 
bedienen sich die Schildkrötenfischer eines ähnlichen Instruments, auch die 
griechischen Schwammfischer haben einen Wassergucker. 


Fig. 04. Söndmör-Tischerboot (Modell). 
Ausgestellt von Curliobans. Vaerns Werft zu Horten. 


Die vor- und nachstehenden Abbildungen führen noch zwei charakte- 
ristische Formen norwegischer Fischerfahrzeuge vor: Das Söndmör-Fischer- 
boot (durchschnittlich 12,5 m lang, 2,8 m breit und 0.9 m tief) und das eiwas 
grössere Fischerboot von Ranen. 

Auch der Hunimer. dessen Fang hauptsächlich an der Süidwesiküste 
bis beinahe zum 64’ hinauf oder nach H. B's. Schrift bis 62" 20° 
Moldefjord betrieben wird und wegen der geringen Auslagen besonders der 
irmeren Küstenbevölkerung Beschäfigung giebt, bilder jetzt, seitdem in 
England in Folge des übermissigen Fanges an den dortigen Küsten dieses 
beliebte Schalthier nicht mehr in den für den Bedarf genügenden Mengen 
von der einheimischen Fischerei ‘geliefert werden kann, einen verhältniss 
mässig nicht unbedeutenden Ausfuhrartikel, namentlich nach Grossbritannien 
durch Vermiuelung der in Norwegen vertretenen englischen Handelshäuser, 
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welche gegenwärtig für Hummer von mindesten 21 cm Länge 35 Pf. zahlen. 
Nach der Statistik des Jahres 1879 sind Bergen, Christiansand und Stavanger 
die wichtigsten Plätze für die Hummerausfuhr. Grossbritannien empfing 
532,000 St., Dänemark 173,000 St., Hamburg und Altona 180,000 und Belgien 


Fig. 95, Fischerboot von Ranen, Helgolınd Modell), 
Ausgestellt von der Huldelsvereinigung zu Drostheim. 


109.000 Stück, Im Ganzen betrug die Ausfuhr in runder Summe 1879 


1.019.000 Stück. 
Der norwegische Hummerkorb Aussteller: Handelsvereinigung Aale 
sund und G. Monsen, Tananger) anterscheidet sich nicht wesentlich von dem 


Fig. 9%. Norwegischer Hummerkorb. 
Ausgestellt von G. Monsen zu Tananger bei Stavanger. 


an den britischen und französischen Küsten angewendeten. Aus Stäben oder 
Flechtwerk. mit durchlöchertem Boden, wird der Korb auf 3 bis 4 Faden 
mittelst Steinen auf den Grund gesenkt; Holzflösse bezeichnen die Stelle. 
Herr Monsen theilt uns mit, dass der Hummerkorb (Humertynen) 
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> norwegische Puss (tr norw. F.- 0.313 m) lang sei und, rund, einen Durch- 
messer von 12 Z. habe Als Köder dienen kleine Haringe oder andere 
Fische. — Der Duürchschniltsertrag des norwegischen Hummerlangs war in 
den Jahren 1876—78 jährlich 1,073,000 Stiliek und giebt Die J. N. Mohn den 
Werth des Fanges nach den an den Fangplätzen bezahlten Preisen im Durch 
schnitt der Jahre 1860-78 auf 280,000 Kronen an. Der 'Lransport der 
Hummer (lebend) geschielit in Büngen mittelst Seget- oder Damptschitten. 
Auch in Norwegen hat man in neuerer Zeit eine Abnahme der Hummer 
bemerkt und es isı jeizi cine Schonzent vom 13. Juli bis 1. November ein- 
gelührt, sowie als Minimalmass des zu fängenden und an den Markt zu 
hringenden Thieres 21 cm bestimmt. 

Auf den Krabben-, Garneelen- und Austernfang nur kurz hinweisen, 
wenden wir uns schliesslich zur Kismeertischerei, die Norwegen jetzı 
noch neben Schonland und den Küstenbewohnern des weissen Meeres be- 
treibt, während Deutschland, die Niederlamte und englischen Häfen aus 
\iesem jerzı nicht mehr so reichen Gewinn wie Irtiher abwertenden Betrieh 
ausgeschieden sind. "Tromsö und Hammerfest im Nörden und lV’önsberg*) 
im Sitlden sind die Häfen, von denen die Fanglahrzeuge ausgehen. Die 
Arı und Weise des Betriebes ist bekannı. Die Fanggebiere jener beiden 
nördlichen Häfen sind die Meeresgebiete um Spitzbergen und Nowaja 
Semlja, während die Tönsberger Robbentänger in den Frühjahrsmonaten 
die jungen Robben auf dem Treibeis bei der Insel Jan Mayen aufsuchen. 
Waltang- und Eismeerböte waren in verschiedenen Modellen zur Schau 
gebracht, namentlich von A. G. Dahl in Ringholmen (Walfängerbooı von 
einer speciellen Construction), von Feddersen und K. Nissen in Hammer 
lesı (Modell eines Bootes für den Füng im Eismeere, complet ausgerlister 
mit Rudern, Lanzen, Harpunen, Eisanker, Fernglas, Wasserflissern etc.), 
von dem Handelsstand in Tromsö {eben solches). Die eigenthümlichen 
Gerüthschaften dieses Fanges: Harpunen, Lanzen, Speckmesser, Beile, der 
Wärpanker, mit welchem das Schiff im Treibeise befestigt, resp. vorwärts ge- 
zogen wird, waren durch die Aussteller Feddersen und Nissen in Hammer- 
fest, P. Flood in Bergen vertreten, Die Harpunen-W urfgeschtitze, mittelst 
deren von Vadsö durch Herrn Svend Foyn des Sommers der Finnwal- 
lang erfolgreich betrieben wird. haupısichlich des Thranes und der Fisch- 
dungerfabrikation wegen waren nicht ausgestell. Im Jahre 1878 wurden 
130 Finnwale getödter und wurde der Werth dieses Fanges aul 203.300 
Kronen angegeben. Die deutsche Fischereizeiting vom 38. September 1880 


* Man schreityt uns aus Norwegen unterm N. August 1880: „Ueber (le Erträge 
des Tönsberger Sechundsfangs bei Inn Mayen seit 1874 düssen sich stntistische 
Mittheilungen nicht nischen. In den Inhren ı87U und hesomlers 1880 sind die 
Resultate schr zlnstig gewesen und ist eine Ausdehnung dieses ötriebes zu 
EIWITTEN, 
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berichtet aus Christiania vom 21. September: dass der von Vadsd uus im 
Sommer 1880 durch Herm Svend Foyn betriebene Fang im Ganzen 
85 Wale ergeben habe, der Nelloertrag wenigstens 25,000 Kr. sei. 

Neben den Rohben, Walrossen und Weisswalen ist in Neuerer Zeit 
auch der Eishar /Scymnus borealis), welcher Iings der Küsten des west- 
lichen Norwegens, namentlich auf 15 bis 20 Meilen vom Lande entleriten 
Banken in Mengen angetroffen wird, Gegenstäund eines regelmässigen Fanges 
seitens der norwegischen Küstenbewöhner geworden, Die erwähnte 
Broschüre: Die Fischereiindustrie Norwegens von H. B., beschreibt (liese 
wenig bekannıe Fischerei wie lolgt: 

„Die Grösse der mit Verdeck versehenen Fahrzeuge, welche von Hälen 
der Distrikte Finnmarken und Vromsö ausgehen, übersteigt selten 3o Tons, 
ihre Besatzung bilden 5 bis 6 Mann. Das gewöhnliche Fanggeräth ist ılie 
Schnur 'von ungefähr ı en im Durchmesser. welche mittelsı eines Senk- 
bleies von 3 bis 4 kg rasch zum Sinken gebracht wird, Als Vorlach dient 
eine ungelähr 3 Faden lange, verzinnte eiserne Keule, da die scharte Haut 
des Thieres hanfene Schnüre sofort beschädigen würde, wenn es sich darin 
verwickelte. Die Angeln sind aus starkem Eisen oder Stahl, fast ı em im 
Durchschnitt, Sobald die Nührzeuge die Binke erreichen, wird Anker ge 
worfen und die Schnur hinuntergelassen, nachdem man eine durchlöcherte 
Kiste mit verfaultem, stark riechenden Robbenspeck zwei Faden oberhulb 
der Angel befestigt hat. Dieser Köder fliesst nun aus den Löchern heraus, 
wird durch die Strömung verbreitet und bewirkt, dass das Tier heranzicht, 
wor es gern die Angel, die mi Robbenspeck beködert ist, verschluckt. 
Der Fischer hält die Schnur in der Hand. wie dies heim Dorschlange mil 
der Handschnur geschieht, Merkt er, dass das Tbier die Angel erhascht hat, 
so micht er eine kräfuge Bewegung mit der Hand, um den Ikaken ins 
Fleisch eindringen zu lassen. Sobald der Sceymnus sich gelangen fühlt, rolli 
er sieh in die Kette ein, und der Fischer zieht jewzt die Schnur aus allen 
Kräften aufs; zuweilen nimmt er zu einer kleinen Winde Zuflucht, die fast 
alle Fahrzeuge an Bord haben, Wenn das Thier an der Oberfläche er- 
scheint, wird es mit grossen Haken festgehalten und gerödter, der Magen 
geöllner und die l.eber herausgenommen. nachdem man zuerst die Schwinmm- 
hluse minelst eines Blaserohres mit Lult getüllt hat, damit der Körper micht 
sinke. Dann wird letzterer an dem Hintertheil des Schifles belesugt. Bis- 
weilen folgen dem gefangenen Thiere andere auf ‚ler Öberflüche, und diese 
werden «damn mit grossen Hakew ergriffen und festgehalten, bis man ihnen 
lie Leber ausnehmen kann, Wenn die Fahrzeuge eine Bank verlassen, 
befestigt man gewöhnlich eine Boje an jedem Fischkörper, damit er aufsler 
Oberlläche bleibe und nicht sinke; er würde sonst von seinen lebenden 
Gefährten verschlungen und dadurch ihre Gefrässigkeit dermassen befriedigt 
werden, dass sie den Köder an den Angeln verschmaheten.” 
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„Man trifft den Scymnus nicht ausschliesslich auf den Bänken im 
offenen Meer; bisweilen, namentlich im Herbst und im Winter, besucht er 
die Fjorde und die Küste von Finnmarken, und wird daselbst sowohl mit 
Schnüren als mit Leinen verfolgt. Diese l.einen haben gewöhnlich 30 Angeln, 
welche 6—; Fäden von einander angebracht sind und durch gläserne Flösse 
über dem Meeresgrund gehalten werden.” 

„Der jährliche Ertrag des Scymnusfanges kann auf 8 bis 10,000 Tonnen 
Leber im Werthe von 156 bis 200,000 M. angeschlagen werden.” 

„Durch Dampf geschmolzen, liefert diese Leber ein feines Brennöl, 
Die nicht aufgelösten Theile der Leber werden zu braunem Gerberthran 
gekocht,” 

Der Polarfahrer Lamont schildert in seinem interessanten Werk: 
„Yachting in the arctic seas” diesen norwegischen lishaifang bei Hornsund 
IS. W. Spitzbergen) sehr anschaulich. Bemerkenswerth ist die Leichtigkeit, 
mit welcher der Fang des gefrässigen Thhieres vor sich geht. 

Der Güte des Herrn Dr. J, N. Mohn verdanken wir noch die nach- 
stehenden staustischen Daten für 1879 über die hier zuletzt besprochenen 
Fischereien der Distrikte Tromsö und Finnmarken: 

a) Eismeertfischereien von Walrossen, Robben u. A. 
Fahrzeuge 55, Tons 1740, Besatzung 345 Personen. 


Fang: 


Walrosse . 535 Stück 

Robben... . 5615  .. Gesammtwerth: 160,000 Kr., 
Weisswaler: 55 4 wovon auf den Distrikt Tromsö 
Eisbären... 192 5 64.000 Kr. auf den Disırikı 
Renthiere .. 80. Finnmarken 06.000 Kronen 
Flaume von gefangenen kommen, 


Vögeln 1400 kg. 

Die meisten dieser Fahrzeuge trieben auch Dorschfischerei in den 
Fjorden Spitzbergens; Fang: 505,000 gesalzene Fische und 758 "Tonnen 
Leber, Werth zusammen 66,000 Kr., wovon aul Tromsö 9.000 Kr., auf 
Finnmarken 17.0060 Kr. kommen. Kinige der in "Uromsö ausgerüsteten 
Fahrzeuge gehörten südlicheren Landestheilen an. 

b) Kishaitang. 

19 Fahrzeuge, 27 Böte, Ertrag: 4105 Tonnen Leber, Werth: 
62,000 Kronen. 

ec) Walfing im Waranger Fjord. 

Fang von Svend Foyn 83 Stick im Werthe von 166,000 Kr. 
-„ der Gesellschaft Jarfjord go St. PR 64,000. ., 


230,000 Kr, 
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Die Abtheilung Seefischerei der russischen Collectivausstellung. enthielt 
im Katalog nur 4 Nummern, nämlich: verschiedene Netze aus Finnland, 
Modelle von Fischereigeräthen der unteren Wolga und eine reiche Sammlung 
von Zeichnungen*) mit erläuterndem Text, welche die mannigfaltigen Fische- 
reien der nördlichen Küsten, Meeresbuchten und Flussmündungen von Buro- 
päisch-Russland. ferner des Kaspischen und des Schwarzen Meeres ver- 
anschaulichten. Beide sind den nachstehenden Mittheilungen zum Grunde 
gelegt, unter Hinzufügung einiger anderweit uns gewordener Informationen. 

Die murmanische Küste (die Eismeer-Küste der Halbinsel Kola) wird 
allsommerlich von 3000 Fischern besucht und zwar von 1000 Norwegern und 
Finnen und 2600 Russen und Lappen. Die Norweger kommen zum Theil 
selbst von Brönö**), und legen diese 800 Seemeilen lange Strecke in ihren 
offenen Böten zurück. Es giebt im Ganzen 4ı Fischerstationen an der 
murmanischen Küste, welche zum Zweck der Fischerei in 4 Distriete, 
den westlichen, den Kola-, den Mittel- und den östlichen District geiheili 
ist. Die wichtigste Fischerei ist der Kabljaufang, welcher einen Monat später 
als im nördlichsten Norwegen beginnt. Ferner sind Gegenstand des Fanges: 
der Schellfisch (G. aeglefinus), der Köhler (G. virens), die Brosme (G. Brosme), 
der norwegische Schellfisch (Sebastes norvegica), der Seewoll ‚Anarrhichas 
lupus). der Heilbutt (Pleuronectes hippoglossus), der Butt, die Kliesche, die 
Lodde und der Sandaal. Die letzteren beiden werden als Köder gebraucht. 
Der Eishai besucht die Gewässer der ganzen murmanischen Küste; der 
Häring erscheint in grossen Zügen an der Küste von Russisch-Lapp- 
land und im Weissen Meere, Im Allgemeinen kann man sagen, dass 
alle diese Fischereien noch lange nicht so ausgebeutet werden, wie sie cs 
könnten, wenn man verbesserte Methoden und Geräthe einführte. Immer- 
hin sind die dortigen russischen Geräthe originell und sinnreich. 

*) Die nachfolgenden Wllustrationen geben die betrellenden Original-Zeich 
nungen in |, ihrer Grösse wieder. 

** Küste von Norrland, etwas nördlich von Drontheim. 
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Meerstintiang unter dem Eise mit dreiwändigen Stellnetzen im 
Weissen Meere, 

Auf Untiefen, meist in der Nühe von Plussmündungen, stellen die Lier 
bewohner des Weissen Meeres «reiwändige Netze (Batalnizy) für den Fang 
der Meerstinte (Osmerus eperlanus) vom October bis Mine December. Kin 
solches Netz ist 20 Faden lang und 4 Arschin {1 Arschin 71cm) hoch, 


Fig. u7U 
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Meerstiutfäing mit >lellmetzen im weissen Meere. (Mid. 
Ausstellers das halserlich russische Ministerium der Reichsdominen zu St. U’rlersburg 


Jeder Fischer stellt 5 bis 10 Netze nebeneinander in gerader Linie aus, und 
besichtigt diese Netzreihe täglich, verändert aber den Fangplatz während 
der ganzen Fangzeit nicht. 

Fig. 07a zeigt die ausgestellte Netzreihe, gchalten vermittelst der Stricke'i. 
welche an Querstöcke gebunden sind, sowie das Herausziehen des Netzes. 
Fig. 97b zeigt die Einrichtung des Netzes, die Maschenweiten A Bund CD 
in %, der natürlichen Grösse. Die Mittelnetzwand © ist aus feinem Gam 
gestrickt, mit Y, Quadraiwerschok (1 Werschok ca. 4, cm) grossen 
Maschen von welchen auf das Schnürchen h aufgereiht werden, welches 
min an die obere Netzeinfassung d anknotet; dadurch hängt das Netz in 
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Falten. Kleine ausgehöhlte, eylinderlörmige Holzschwimmer sind zwischen 
zwei Knoten des Schnürchens h auf die obere Netzeinfassung aulgereiht, 
während an der unteren Netzeinfassung e als Senker kleine. längliche, mit 
Kieselsteinen angelüllte Leinsäckchen g sich befinden. Die beiden Seiten- 
netzwände a und b {Läddering) haben schr weite Maschen, von denen 
nur eine einzige, auf das Schnürchen h gesetzt is. AB, der natürlichen 
Grösse der Maschen in den Seitenwänden, CD — in der Mitelnetzwand. 
(Dieselbe Fischart, sowie die Navaga genanhte Gadus-Art, wird in. grossen 
Mengen vor den Mündungen der Flüsse Diwina und Ssuma mittelst beköderter 
Angeln gefangen.) 

Winterhäringsfang im Weissen Meere mit ausgestellten Zugnetzen 
und Setzkörben (Rjuschi). 

Der Häring des Weissen Meeres — clupea harengus — wird im süd- 
lichen und südwestlichen Meerestheile, namentlich in der Bucht von Soroka, 


Fig 15 Wünterhäringsfaug mit Zugneizem Im Weissen Moere (Bild), 
Ausstoller: Das kalserlich russische Ministerium der Beichsdominen zu Sr Prıenburg 


und vor den Dwina-Mündungen beim Dorfe Mudjuga von Mitte November 
bis Ende Februar zahlreich gelangen. 

Fig. 08 zeigt das Einstellen und Herausholen der Seizkörbe und Zug 
netze, abe Eislöcher: d Körper des Setzkorbes, e Flügel desselben; I Seile 
der Neizflügel, h das Seil zum Anbinden des Setzkorbes an die Stunge, 
k Steine, die den Apparat am Boden halten; 1 die Stange, welche ihn 
aufrecht hält; p gabelförmige Stange, zum Fortschieben der am langen 
Stricke q befestigten Stange n von einem Eisloch zum anderen; o haken- 
förmiger Stock zum Herausheben der Stange n aus den Eislöchern; r Sack 
des Zugneizes; s Flügel des Netzes. 

Fang der Köhler (Gadus virens) mit Hebenetzen an der Küste von 
russisch Lappland. 

Die kleine Kabljauart Köhler wird in den Mönaten Juli und August an 
der murmanischen Küste des nördlichen Oceans zahlreich gelangen und 
zwar mit ı7 Faden langen, quadratförmigen Hebenetzen, die mit ihren 
ı", Quadratzoll”) (von Knoten zu Knoten) grossen Maschen an einer 
bald einfachen, bald doppelten Netzeinfassung hängen, An jedem linde (les 


"1 Zoll = w), em, 
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Netzes ist ein langes Tau befestigt. Für jedes Nez sind vier Böre mit je 
‚rei Rüderern und einem Steuermanne erlorderlich, Der Steuermann hält 
das lange Tau. Sobald der Fischschwarm durch fortwährendes Mervor- 
springen einzelner Fische aus dem Wasser und die ihn umkreisenden Möven 
schaaren sich bemerkbar macht, rudern die Fischer demselben enigegen, 
werfen das Netz aus, und suchen es gewandt unter den Fischschwarm zu 
bringen. worauf sie auseinander rudern und die Taue zugleich mit dem 
Nurze ausspannen. Dann beginnt von den Böten aus ein Schreien, Poltern 
umd Steinwerfen, wodurch der aufgeschreckte Fischschwarm in die Meeres 
liefe geht, und in das Neiz gerith. Sofort werden von allen 4 Bören zu- 
vleich die Taue aufgewunden, wobei krilftig gerudert werden muss. Die 
Böte vereinigen sich in dieser Weise wieder und heben gemeinschaftlich 
das Netz mit dem Fange aus dem Meere. 

Kabljaufang mit Leinen (Jarusi) am lappländischen Ufer des nörd 
lichen Oceans. 

Die murmanische Küste wird alljährlich von Pomoren, Ulerbewohnern 
des Wejssen Meeres, aus den Kreisen Kem und Onega, besucht, die von 
April bis Mitte August im nördlichen Ocean den Fang von Kabljau und 
Heilbuit in ähnlicher Weise, wie es in der Nordsee geschieht, betreiben, 
Die l,eine hat 35 Faden Länge, die Schnüre sin ı1'/, Arschin lang und 
3", Arschin von einander entlernt. Die Haken haben eine kleine Seiten- 
ausbucht und werden immer beködert, ennweder mit kleinen Fischen: ode 
und Sandaal, oder mit dem „grossen Wurme” (Arenicola piscatorum). 
Diese Angeln werden in England angefertigt und in Norwegen von Jen 
Russen zu (0 Rubeln Jas Tausend gekauft. 

Kabljaufang mit Handangeln im Busen von Kandalakscha am lapp 
lindischen Uter, 

In «der sehr tiefen und von Felsenufern eingeschlossenen Bucht von 
Kandalakscha (westlicher Theil des Weissen Meeres) füngt man Zur 
Sommerzeit eine kleine Kabljauart, gadus callarias, russisch pertuja. mittelst 
einer Art Llandangeln. An beiden Enden eines ı6 Zoll langen, etwas ge 
hogenen, WJünnen Kisenstäbchens hängen ı Arschin lange Schnürchen mit 
beködertem Haken. Kine 2 Arschin lange Schnur ist in der Mitte des 
Kisenstäibchens angeknötet und trägt einen eisernen, fast ı Pud 116,38 kg) 
schweren Senker, an welchem ein langer Strick, den man auf einen Stock 
aufwickelt, befestigt ist Als Köder dienen Würmer, Schnecken oder 
Stücke Hüringe. 

Rohbenjagd an der Weisse-Meer-Küste der Halbinsel Kola, 

An dieser Küste, dem sogenannten Terski’schen Ufer, versammeln sich 
in «ler Zeit vom Linde Februar bis 25, März, an der Mündung des Ponoi- 
(lusses etwa 300 Robbenjüger aus den benachbarten Dörfern, um auf dem 
Kise Robben (phova groenlandica) zu erlegen. Die Jäger sind zu Genossen- 
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schaften, Artels, vereinigt, und besteht jedes Jägerartel aus dem „Wirthe”, 
der für Wohnung, Provianı und Jagdutensilien sorgı, und aus Jrei Ge- 
hülfen, welche einen gewissen Antheil an der Jagdbeure erhalten. Wrüh 
Morgens verlassen die Genossen des Artels die Hütte, und fahren in von 
Renthieren gezogenen Schlitten dem Meeresufer entlang, bis Robben aul 
dem Eise sichtbar werden. Einer der Jäger bleibt nun mit seinem Schlitten 
am Ufer, stellt einen Signalstock und Flagge auf, und beobachtet die Ge- 
fährten, welche mir Schneeschuhen in ausserordentlicher Geschwindigkeit 
auf der weiten Schnee- und EisHäche dahingleiten, bis sie die Robben er- 


Fig a. 


it 


Fig. sub, 
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kobbenfang im Weissen Meere (Bild) 
Aussteller; Nas kalserlich russische Ministerium der Rerchsdomanen zu St, Petersburg. 


reichen. Der Wirth hat die Führung, das Gewchr auf dem Rücken, und 
mit einem zugespitzten Stabe die Sicherheit des Eises fortwährend unter- 
suchend: ihm folgen die beiden andern, ein kleines, ı Pud schweres Boot 
nach sich ziehend. Robben, welche auf Waken schwimmen, werden vom 
Wirthe geschossen, während die Gefährten sogleich das Boot in's Wusser 
schieben. zu den erlegten Robben rudern, und diese mit Haken ins Boot 
ziehen. Die Robben werden theils harpuniri. ıheils geschossen, unml die 
im Wasser getödteten 'T'hiere werden mit Haken herausgezogen. Am 
nächsten Morgen beginnt die Jagd von Neuem. Ist dieselbe erfalgreich, 
so kann sie im Ganzen etwa 6000 Robbenfelle und 20,000 Pud T'hran 
erzielen. 

Fig. 99a zeigt die Robbenjäger aut dem Eise:r b Robbenjäger, c Stab, 
a Ziehleine. 
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Fig. oub Ilustration des Boots und der Fangapparme: A L.ängsdurch“ 
schnitt des Boots: ab Vor- und Hintersteven, ce Ruderdollen, B das Booı 
von oben gesehen: a Bug, c Heck, ee Ruderdollen, d Rippen. C. Quer- 
durehschnitte: d Rumpf, e Aussenplanken. E Harpune: a Schaft, b Spitze, 
ee Vorläufer und Leine. F. Schleppriemen für ausgeweidere Rohben. 
ab Riemen, cde Makenring und Anschluss des Riemens, 1. Robbe. 

(Maassstab in Arschinen), 

Fang des Weisswals (Delphinapterus leucas) an den Nordküsten 
von Europäisch-Russland. 

Der Weisswal (Delphinapterus leucas) wird im Weissen Meer zur 
Sommerzeit zunächst mittelst mlichtiger Zugnetze, die von 8 Böten aus 
gehandhabt werden, eingeschlossen und sodann minelst Harpunen gerödten, 
Vor der Petschoramündung, sowie in den Meeresbuchten von Mesen und 
Kandalakscha wird der Weisswalläng in ähnlicher Weise mit 4 Böten oder 
auch mit Stellnewzen betrieben. 

Lachsfang mittels Zugneizen an der Küste des Weissen Meeres. 

In den Herbstmonaten stellt man auf seichten Stellen in der Nähe von 
Klussmündungen für den Lachsfang 150 Faden lange, un Stangen be 
festigte Zugnelze. 

Sıörfang mit Stellnetzen im Kaspischen Meere. 

Im nördlichen und nordöstlichen Theile des kaspischen Meeres fischt man 
auf Tiefen von 2 bis 4 Faden Störe und Sewrjugen (Scherg, Acipenser 
stellatus) mit 12 Faden langen, 4 Arschin breiten, aus 5 dräthigem Garn ge- 
strickten Stellnetzen, welche 4 Quadratzoll grosse Maschen haben, Ge 
wöhnlich werden 20 bis 40, oft aber auch 80 bis 120 Netze in gerader 
linie neben einander gestellt, Gleich nach dem Eisgange segelt eine ganze 
Fischerflotte aufs Meer zu diesem Fischfange auf stark gebauten, langen, 
mit einem Deck verschenen Segelböten, kussowaja lodku genannt, Die 
Böte liegen auf den Fangplätzen vor Anker und sind Fischerstationen, in 
denen auch die Bereitung der Fischproducte; des Caviars u. A. stattfindet. 
4 bis 6 Arbeiter fahren von hier in kleinen Böten aus, um Netze auszu 
stellen, nachzusehen, oder zum "Trocknen herauszunchmen. 

Fig. 1009 zeigt: A das grosse Booı vor Anker liegend, B das kleine Boot, 
C. die aufgestellte Neizreihe. aq Oberfläche des Meeres. ep Durchschnit 
des Wassers, fd Meeresgrund. a obere Netzeinfässung, b untere Netzein- 
fassung, ce Holzschwimmer, d Stöcke an jedem Netzende von Sıricken e 
festgehalten zwischen beiden Netzeinfassungen, F langes Seil, welches die 
Sıricke e zweier neben einander stehenden Netze mit dem kurzen Holz- 
stock &, der zugespitzt ist, verbindet; dieser Holzstock ist in den Meeres 
grund eingeschlagen und hält das Netz am besiimmten Platze: — h Ziegel 
seine unten bei den Holzstöcken befestigt, k aul Stangen geseizie Rohr- 
büschel bei der aufgestellten Neizreihe. 
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Fig. 100b zeigt die aufgestellte Netzreihe; Fig. Tooc das Stellnetz im 
grösseren Maasstabe; Fig. 100d zeigt in Y der natürlichen Grösse die Netz- 
maschenweite. 

Hausenfang unter dem Eise im Kaspischen Meere mit ausgelegten 
Haken. 

Die Seehundsjäger, welche auf der Insel Tschetschen (nahe dem west- 
lichen oder cis-kaukasischen Ufer) oder auf der Insel Kulali (am Östufer 


Fig. oA, 


Fir. ı00c, Fig. sad. 


Störtang mit Stellnetzen im kaspischen Meere (Bild). 
Aussteller: Das kaiserlich russische Ministerium der Reielsdomänen zu St. Peterskung. 


vor der Halbinsel Mangischlak) im Kaspischen Meere überwintern, langen 
den Hausen unter dem Eise, mittelst grosser Haken, die mit Robbenspeck 
beködert sind. 
Fig. 101a zeigt die ausgestellten Haken, aq die } 

cp den Durchschnitt des Wassers, a ein 25 bis 30 Faden langes Tau, 
‚lessen eine Hälfte ins Meer hinabgelassen wird, dessen andere Hälfte b aber. 
kreistörmig zusammengelegt, auf dem Eise liegt, und vermitelst eines 
dünnen, leicht zerreissbaren Schnürchens f befestigt ist an einer Stange d, 
welche quer über dem Eisloche e liegt. Der grosse eiserne Haken g wird 
mit Sechundsspeck beködert. Sobald der Hausen nach diesem Köder 
schnappt, dringt die scharfe Hakenspitze in seinen Rachen, das Schnürchen f 


gefrorene Wasserfläche, 
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zerreisst und das auf dem Eise liegende Tau b, dessen Ende an der 
Stunge d befestigt ist, gleitet ins Meer, aus welchem dann der gefangene 
Hausen hervorgezögen wird. 

Fig. 101 b zeigt in 4 der natürlichen Grösse: das Seila, an welchem der 
Haken hängt, und den Haken g von verschiedenen Seiten. 

Nicht selten werden Hausen von 60 Pud Gewicht und einer Länge 
von 50 Fuss gefangen. Von solch einem Rogner erhält man 15—20 Pud 


Fig. toıa. 


Vie. wob, 


. 101 bh, 


Hansenlang im kaspischen Meere (lild) 
Aussteller, Das kaiserlich russische Ministerium der Reichsdaminen zu St. Petersburg. 


Kaviar. Hausen von 40 Pud sind gewöhnlich 35. F. lang. In der Wolga 
und in den nördlichen Meerestheilen sind Hausen von 3-4 Pud Gewicht 
ganz gewöhnlich. 

Hausenfang mit Leinen im Kaspischen Meere. 

Im mitleren Theile des Kaspischen Meeres, nahe der kaukasischen Küste, 
fangen astrachanische Fischer auf Tiefen von 70 bis r00 Faden den Hausen 
mit Leinen, welche stürker und grösser gemacht sind, als die für den Stör- 
fang gebrauchten. (Das Tausend Haken muss 3 Pud wiegen, während das 
Tausend Sıörhaken für die Fischerei in Ilüssen ı\, für die Meeresfischerei 
aber 2 Pud wiegt). Die Böte sind gewöhnlich mit je vier Matrosen be- 
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mannt. Die Haken werden mit kleinen, lebenden Fischen (einer Plötzen- 
Art) beködert, welche die Wolga liefert und die in einer Bünge mit 
je 6000 Stück durch Einpumpen [rischen Wassers lebend gehalten werden. 

Fig. 102 a zeigt: ie Ansicht einer ausgelegten Leine und das Heraus- 
nehmen derselben aus dem Meere; a Oberfläche des Wassers, cp Durch- 


Fig. Ice: 
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lig. 102 b, 


Hausenfang im Kaspischen Meere (Bild). 
Aussteller: Das kaiserlich russische Ministerium der Reichsdomänen in St. Petersburg. 


sehnitt desselben. fd Meeresgrund. A grosses Segelboot vor Anker. A’ 
das Segelboot bei der Besichtigung der Leine. C eine Leinenreihe, e das 
%o bis 100 Faden lange Haupttau, an welchem 1), Faden von einander, 
ı\ Faden lange Schnüre g. mit Haken h hängen; i Oesen der Leine, 
k Taue. n Anker, an welchem die Leine befestigt ist, o Ankertau, pP kleine 
Boje, q das Tau, welches Boot und Leine verbindet, r, den als Köder am 
Haken befestigten lebenden Fisch, M die grosse Boje. « Steine, 9 Stange, 
y ein Bündel Holzschwimmer, 3 Mattenstücke. 

Fig. 102b zeigt die Leine in grossem Maasstabe (die Buchstaben haben 
gleiche Bedeutung mit den Buchstaben in Fig. 1028. 


Fig. 102 zeigt in \, natürlicher Grösse drei Haken: h einen geraden Haken. 
Seetischerei- 11 
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h’ einen zur Seite gebogenen Haken, h“ den krummen Haken von unten 
betrachtet. @ das Hauptleinentau, g die an dem Taue befestigten Schnüre, 
Störfung im Kaspischen Meere mit Leinen. 

Vor den Wolgamündungen und in dem nordöstlichen Theile des Kaspi 
schen Meeres. auf Tiefen von ı bis 3 Faden, werden in ausserordentlicher 
Menge Leinen, d. h. Setzangeln, namentlich für Störe, Sewrjugen und Stern 


hausen ausgelegt. 


Uns 1084, 


Fig. losc. 


Störfing mit Leinen im kaspischen Meere (Bild). 
Aussteller: Dis kaiserlich russische Ministerium der Reichsdomitnen zu SI. Perersbirg 


Fig. 1034 zeigt: die ausgelegte Leinenreihe. zusammengesetzt aus ı5 bis 
5 Leinen. Jede Leine besteht aus einem ı0o Faden langen, fingerdicken 
Taue e, an welchem scharf zugespitzte. unbeköderte Haken h hängen, ver- 
mittelst 15 Zoll langer, federkieldicker Schnüre g, die von einander 12 Zoll 
entfernt sind. Holzschwimmer f und I“ halten die Leine aufrecht, kleine 
dicke, unten zugespitzte Stöcke I. in den Meeresgrund I 4 eingeschlagen, 
ziehen sie nach der Tiefe vermittelst des Taues k, welches sowohl am 
Stocke I, als auch an der Leinenöse ji befestigt ist. An jedem Ende der 


Leinenreihe steht eine Boje M. Diese besteht aus einer mit einem Bündel 
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Schwimmhölzer ; oder Binsenmaten ı) bedeckten Stange P, die unten mit 
Steinen «# beschwert, vermittelst des Taues k auch mit der Leinenöse I 
vereinigt ist und oben mit einem Büschel (D) endigt. Das grosse vor Anker 
liegende Segelboot A entsendet kleinere Böte B. welche die Leine entweder 
ausstellen, nachsehen, oder zum Lohen und Trocknen aus dem Meere ziehen, 
Der Fisch nähert sich der Leine und sucht durch den freien Raum 
zwischen den Haken durchzugehen. bleibt aber än den Haken hängen. 
Fig. ı03b zeigt eine Leinenreihe, Fig. 103 zeigt einzelne Theile der 
l.eine in Y, der natürlichen. Grösse. 

Wurfnetze für den Fang kleiner Schuppenfische am Süduler 
des kaspischen Meeres. 


Yig- tar. Winfuetz aum lang kleiner Fische im kaspischen Meere (Bild). 
Aussteller; Das kaiserlich russische Ministerium der Reichsdomänen «u >14 Petersburg- 


Im südlichen Theile des kaspischen Meeres, bei l.enkoran und Enseli. 
sind auf seichten Stellen aus Seide gestrickte Wurfnetze bei den 'Tartaren 
und Persern für den Fang kleiner Schuppenfische sehr gebräuchlich. Ein 
sölehes Netz besteht aus einem rund gestrickten Netzstück, welches von 
einer Schnur eingekanteı ist, an der Senker, 6 Z. lange Bleiröhren, befestigt 
sind. Nach der Mitte des Netzes hin nimmt die Maschenzahl jeder Maschen- 
reihe ab. ebenso auch die Grösse der Masche. An dem mittelsten Theile 
ist ein langes Tau befestigt. welches das Netz hält. Auf dem Boden aus- 
gebreiter, liegt das Netz wie eine Scheibe oder Teller; hebt man es ver- 


mittelst des Strickes empor, so nähern sich die Senker einander, und das 
11* 
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Netz zieht sich beutelförmig zusammen. Das Nez wird entweder vom 
Ufer, oder vom Boote aus geworfen. Es kann nur da gebraucht werden; 
wo der Meergsgrund eben und steinfrei ist. Zur Anlockung der Fische 
wirft man entweder glünzende Steinchen, oder mit Würmern vermengie 
Lehmkügelchen in's Wasser, Das Auswerfen des Netzes erlordert eine 
grosse Geschicklichkeit. Mit aller Kraft wirft der Fischer das Netz aul 
die Stelle, wo Fische sich zahlreich versammelt haben; das Netz breitet 
sich aus und, von den Senkern auf den Meercsgrund gezogen, bedeckt es 
sogleich die Fische, dann aber zielt der Fischer rasch das News aus dem 
Wasser, wobei die Senker zusammenkommen. und die Fische wie in 
einem Beutel gefangen sind. 

Die Abbildung Fig. 104 zeigt diesen Fang in seinen verschiedenen 
Phasen. a. Wurfnerz, b. Reisig zur Begrenzung des Fischplatzes. 20 


Fir 105, Binsenmätte zum bang der Mesrusche in Schwarzen Meere (killed) 
Aussteller? Das kaiserlieh mmssische Ministerfum der Reichsdominen zu Sr. Perepburng 


Makrelenfang in der Bucht von Balaklawa. 

Ein eigenthümlicher Fangapparat. Sawod genannt, ein System von 
Netzen, das in seinen Einzelheiten ohne die Hülfe einer, Abbildung sich 
nicht gut beschreiben lässt, wird von der griechischen Fischerbevölkerung 
Balaklawa’s in der kleinen aber bis 11 Faden tiefen Bucht dieses Namens 
zur Makrelenfischerei verwendet. Die Fische sammeln sich zuletzt in einem 
mächtigen Sack, aus welchem sie mit Wurf- oder Handnetzen herausge- 
hoben werdem. Diese im Herbst betriebene Fischerei liefert im günstigen 
Falle eine Ausbeute von 360,000 Makrelen. 

Fang der Mecräsche |Mugil cephalus! mit Binsenmatten (Roposehi) 
an Jder taurischen Küste des Schwarzen Meeres, {Fig. 105 und 106.) 

Diese originelle Fangart betreiben Griechen, namentlich in dunklen 
Herbstnächten bei Fackelschein. Eine gewisse Anzahl BEinsenmatten von 
1, Faden Länge und 2 Faden Breite befestigt man ‚der Breite nach an 
einander, und biegt der Rand an den Längenseiten auf 2 Werschok auf 
wärts, wodurch das ganze Mattennetz eine Rinnenform erhält, Kurze 
Schnürchen halten den Rand aufrecht und sind einige Arschin von einander 
in der Mitte der Mate befestigt, von wo sie zum Mattenrande führen. Die 
ganze Länge des Mattennetzes beträgt gewöhnlich 50 bis 70 Faden, 

An jeden Netzende hängt ein langes Tau, welches in den Händen des 
Fischers bleibt. wenn das im Meere zwischen zwei Büten horizontal aus- 


> 
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gebreitete Neiz gegen den in der Ufernähe befindlichen Fischschwarm 
schwimmt.  Vorsichtig und geschickt ziehen die Fischer Jas Netz unter 
den Fischschwarm, der nahe dem Meeresspiegel sich hält und von Möven- 
schaaren umkreist wird. bis er, vom Fackelschein geblender, in die Meeres- 
tiefe sich hinablisst und auf diese Weise in das Netz gelangt, welches rasch 
gehoben und ans Ufer gerudert wird. 

Fang der Meeräsche (Mugil cephalus) mit Hebenetzen bei Schachlur 
an der taurischen Küste des Schwarzen Meeres. 


Pig, 106. Wang der Meeräsche im Schwärzen Meere (Bild). 
Aussteller: Bus kaiserlieh russische Ministerium der Reichsdominen zu St: Petersburg. 


Am Meeresufer stehen aut hohen Pfählen zwei Wächterhäuschen, bei 
jedem derselben befindet sich cine Winde, vermittelst welcher die Taue, 
an denen das sackförmige Netz. hüngı und leizteres zu Wasser gebracht und aus 
demselben wieder aufgewunden wird. Das Netz bildet ein Rechteck, dessen 
jede Langseite 20 Faden misst. Die beiden, dem Ufer parallel gehenden 
Netzseiten stehen einige Fuss über dem Meeresspiegel und werden von 
Tauen und Stangen gehalten. Die Stangen sind am Fusse mit grossen 
Steinen beschwert, die beiden Endstangen werden ausserdem noch durch 
Ankertaue kräftiger befestigt. Die beiden andern Netzseiten sind vermittelst 
der Taue in die Meerestiefe hinabgelassen und werden sogleich heraufge- 
wunden. sobald ein Fischschwarm in das sackförmig ausgestellte Neiz 
hineingeräth. Dann stehen alle vier Neizseiten gleichmässig aus dem Wasser 
hervor. und die gefangenen Fische können. wie aus einem Sacke. in die 
Böte herausgeschöpft werden. Die lYangzeit isı in den Monäten August 


bis October einschliesslich. 
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SCHWEDEN. 


Die schwedische Seefischerei ist mehr Küstenhischerei als die norwegische. 
Auch fehlen hier so reiche Fischbäünke, wie sie in Norwegen in einer ge- 
wissen Entfernung von den Küsten vorhanden und endlich spielen die Stss- 
wasser-Fischereien der zahlreichen Ströme und Landseen eine weit be- 
deutendere Rolle als dort. Der nach verschiedenen Richtungen sehr 
orientirende Specialkatalog*) hebt die verschiedene Beschaffenheit der Meere 
hervor, welche die 2500 km langen Küsten Schwedens bespülen. Während 
die Gewässer der Westküste, das Skager Rak und Kattegat, eine ausgeprägte 
Meeresnatur zeigen, verschwindet diese immer mehr in der Ostsee und der 
nördliche Theil der letzteren. der bottnische Meerbusen, ist sowohl durch 
seinen geringen Salzgehalt, wie durch die Fauna und Flora mehr ein Land- 
seebecken. Eine bedeutende Anzahl von Fischarten. welche eigentlich dem 
Süsswasser angehören, kommen zahlreich in der Ostsee vor; hier sind die 
Fischereien eine Mischung von Meeres- und Landsee-Fischerei, während 
der Betrieb an der Westküste den reinen Charakter der Meerestischerei 
trägt. Die verschiedenartige Beschaffenheit der Ostküste, — im Norden 
buchtenreich und mit einem Gürtel von Inseln, im Süden, in Schonen, ohne 
Schären und seicht — bedingt einen verschiedenartigen Fischereibeirieb 
Ohne uns auf eine Besprechung der dem Katalog beigegebenen treillichen 
Fischereikarte des Näheren einzulassen. sei nur erwähnt, dass die Gebiete 
der Häringsfischereien rund um die Küsten von der norwegischen Grenze 
bis Haparanda reichen. Der Lachsfang in der See ist an der Südküste und 
vor den Mündungen der zahlreichen Elfen (Flüsse), welche sich in den 


*/Wejtere Mittheilungen machten uns auf unser Ersuchen in freundlichster 
Weise der Intendant der schwedischen Fischereien, Herr Rudolf Lundberg, 
sowie die schwedischen Commissare zur Ausstellung, die H. H. Professor 
F, A. Smitt und F. Trvbom. 
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Imitnisehen Meerbusen ergiessen. am stürksten, Die manniglaltigste Sce- 
lischerei aut Dorsch, Schellfisch. Makrele, Flunder, Heiligbut u, A, hut 
vie Westküste aufzuweisen. 

Wir besprechen zunächst «lie Fanggeräthe der verschiedenen 
Fischereien. Dieselben waren fast alle in der Ausstellung vertreten, 

Die Fischerei auf Häring, resp, die Östseeform derselben, den Strömling, 
wird ıheils mit Zugneizen \notar) lings der Küste und in den Buchteır. 
theils mit mehr oder weniger tiefen fesıstehenden Netzen (skötar) bei den 
Schären, aul den Bänken und Untiefen im offenen Meere, theils endlich. 
an der Südküste, mit Treibnetzen betrieben. Die Fischer begeben sich mit 
Haushalt und Familie im Frühjahr auf ‚die Schtiren, um in den dort zu 
dem Zwecke ertichteten Hütten, fortwährend auf den Fang bedacht, bis 
„um Herbste zu verweilen, Der Fang mit Zugnetzen am Ufer und inner- 
halb der Inseln währt gewöhnlich bis in den Juli hinein. Die Grösse der 
Zugnetze wechselt nach den örtlichen Verhältnissen bedeutend. Die 
„skötur” sind gewöhnlich 20—30 Faden (35,5—38,5 m) lang; ı12—20 Fuss 
4,5—5.9 in! ef; die Maschen halten 16—ı7 mın. Sie werden theils aus 
leinenem, theils aus baunwollenen Garne gefertigt und kosten gewöhnlich 
20-30 Kronen (225— 33,6 Reichsmark), Diese Netze werden emweder in 
gerader Linie nach einander oder mir einer oder zwei Binbiegungen des 
dussersten Nerzes aufgestellt. Bei leizterer Aufstellungsweise werden ent- 
weder gewöhnliche „skötar" benutzt, welche dann zu einem Ganzen 
vereinigt werden, drei der länge und zwei der Tiete nach. nebst einem 
„Landarm”; oder auch besondere Tiel-„skötur”,; welche 30—42 Fuss 
3.9—12,5 m) tief sind. Von einer Landspitze aus wird die Netzreihe aus- 
gesetzt und werden dabei die tieferen Netze am weitesten vom Lfer gestelli, 
Genane Kenntniss der Stromverhältnisse ist zum erfolgreichen Fischen dieser 
Art norhwendig; aber unter günstigen Verhältnissen kann man in einer solchen 
Netzreihe mit einem einzigen Male einen guten Fang jeıwa 10—1% hl) machen. 

\n der Südküste Schwedens bis nach Helsingborg verwende man 
theils Zug-, ıheils Treibnetze Die Treibneiztischerei beginnt im Mürz und 
währt den ganzen Sommer hindurch bis in den Spätherbst, Die Treibnetze, 
von ‚lenen 2. B. ein Blekinger Kahn je 60— 100 führt, sind 21 Faden 37,5 m) 
lang, 21—24 Fuss jetwa 6—7 m) tiel und haben eine Maschenweite von 
ın—22 mm. Der Spezialcatalog beschreibt diese Fischerei wie folgt: 

„Die Fischer segeln so zeitig aus; dass sie in der Dimmerung un 
dem Fischplatz angelangt sein können. Vor dem Auslegen ler Gurne 
werden die Masten heruntergenommen und die Böte in der Richtung des 
Windes gerudert. Die Treibnetze haben bekanntlich ausser der gewöhn- 
lichen Öberschnur noch eine ähnliche, etwas gröbere, an der die Flösse 
belestigt sind, und welche mittelst feinerer, kürzerer ouer lüngerer Quer- 
schnüre („Seisingar”) mit der Öberschnur verbunden ist, und den Zweck 
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hat. das Netz beim Aufnehmen vor Reibung gegen die Boorkante zu 
schützen. Die Newze werden beim Auslegen minelst für diesen Zweck am 
gebrächter Öesen zusammengebunden:; damit sie Hiessen sollem. wird 
ausserdem an jedem Netze ein „Wakare” oder „Klabb” \Boje) angebracht 
diese sind am lingeren oder kürzeren Tauen |„Wakareband”) befestigt, je 
nachdem «die Netze mehr oder weniger tief gesenkt werden sollen. Die ganze 
Netzreihe wird mit einem gröberen Taue, der Treibleine, am vorderen 
linde des Bootes hetesugt. Als Senker werden Steine benutzt: die entweder 
jedes Mal beim Auslegen angebunden werden, oder bisweilen 'z. B. aul 
Gottland) bestindig an den Netzen befestigt sind. Die Netze werden gegen 
Morgen aufgenommen. worauf die Fischer mir dem Fange nach Hause 
segeln. Sie fahren oft 50-60 kın ins Meer hinaus, müssen sich aber, «du 
ihre Böte nicht gedeckt oder sonst so beschatfen sind. dass sie einen mehr- 
tWgigen Aufenthalt in Sec gestalten. jedesmal mit dem Fange ans Land 
begehen.” 

Die Hauptlangzeit des Härings im Sund ist von Mitte August bis 
Uctober, Nördlich von Helsingborg hscht man mit leststehenden Netzen, 
wogegen die Treibnetziischerei aul Gottland last die einzige Betriebsweise 
ist. (Während auf dieser Insel die Fischerei eine Haupterwerbsquelle der 
Bevölkerung bildet, ist sie auf Ocland unbedeurend\, Im Sund (Schonen 
benuzı man Treibnetze wie die Dinischen oder sogenannte „Närdingar'. 
Letztere unterscheiden sich von den gewöhnlichen Härings- Treibnetzen 
dadurch, dass die Maschen der Netzwand nicht direkt mit der „Oberschnur“ 
verbunden sind, sondern längs einer dünneren Schnur, der „sime”. laufen, 
welche die ganze Nelzwand einfasst. Die sime ist an jeder 4. Masche an 
die Oberschnur befestigt und wird so cine skod (Dänisch skud! gebildet; 
ul jede G. skod kommt ein an der Oberschnur doppelt befestigter Kork. 
Durch Öesen sind die Netzstücke unten und oben vereinigt. Die „Närdingar” 
sind von verschiedenen Dimensionen, Die yrössten im Fischerdorte Rai 
sind 56 Faden lang. in drei Stücken, 206 Maschen tief. Man benutzt die 
„Närdingar” theils als Treibnetze, theils als „Bonennärdingar”, indem man 
sie mit zwei Steinen (Kulor) am Meeresgrunde festlegt. Nördlich von 
Helsingborg benutzt man nur „Boren-närdingar", welche indessen doch mi 
dem Sırome anı Meeresgrunde treiben, Die Fischer in der Gegend von 
Kullen fischen mit solehen Neizen im Kattegat tind lüngs ‚der Küste von 
Halland und versehen dieselben. um sie jederzeit finden zu können. mit 
Bojen (Wakare). Die Treibnetze: mit welchen man hauptsächlich im Sunde 
hischt, sind von verschiedener Grösse. Im Fischerdorfe Rää bei Helsinghorg) 
4 B. hat man Häringstreibnetze von eiwa 100 m Länge und eiwa 5,2 m 
‘Viele, bei 2 ent Maschenweite, Jedes dieser langen Netze besteht aus 
» Halben, die man bei dem Auslegen aneinander knüpft. Ein Boot ist mit 
drei Mann und einem Jungen besetzt, In der Umgegend von Malmö sind die 
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Netze kleiner, etwa zı m lang und gewöhnlich eıwa 3 m tief, Sie werden 
von kleinen Tormmen getragen (Kayzor). welche bald an der Oberlläche. 
bald einige Faden unter der letzteren treiben. Der Spezialkatalog enthält 
eine Tabelle über den jährlichen miuleren Ertrag der schwedischen Härings- 
tischerei in der Ostsee und im Sund, welche als Gesammisumme 238,927 hl 
im Werthe von 3,547,303 M. ergiebt, Die Lüne Wester-Norrland, Gefleborg, 
Stockholm, Blekinge und Gotland haben dem Werthe nach die bedeutendsten 
Fischereien. Die Hüringstischerei von Malmöhus Län (Südküste) beschäftigte 
1879 11434 Fischer und lieferte einen Bruttoertrag von 273,730 M,, diejenige 
von Kristianstad (Westküste) hatte bei 740 Fischern einen Bruntoertrüg 
von 147,189 M. 

Das Gebier des Mukrelenfäanges bilden hauptsächlich die Küstem- 
gewässer von Bohuslän und Ilalland, Skager Rak und Kattegat, wo Jieser 
Fisch in den Monaten Mai bis September erscheint. Im August und September 
gcht (lie Makrele in die Buchten und Strassen des Schärengürtels und wird 
dann mir Zugnetzen gefangen. während der Fang mit Treibneizen haupt- 
süchlich in den Monaten Juni, Juli und August stattfindet, Die Makrelen- 
Treibneize von Bohuslin haben verschiedene Dimensionen, gewöhnlich 
sind sie ı7 Faden lang und 170—180 Maschen wel (jede Masche missı 
I» 1 ]Zolll. Ein Boot (s u.) führt je nach seiner Grösse 30—60 Netzc, 
Sowohl in Bohuslän wie in Halland betreibt man den Fang auch mit 
Handschnüren (jede zu zwei mit Hautlappen der Makrele versehene Angeln) 
und zwar oft von kleinen offenen Böten aus im Juni bis Mitte Juli, auch 
ausserhalb der Schüren. Ende Mai bis Mitte Juli finden sich Makrelenzüge 
uch im Sund und hier bedient man sich zum lange der Närdingar als 
Treibnetze, zu zwei Stücken (stumpar) beim Auslegen vereinigt, Das ganze 
Netz ist 60 Faden lang und 60 Maschen tief: es kommen nur 2 Maschen 
auf jede skod. 

Im Jahre 1878 zählte man in Bohuslän 373 Makrelenböte von zusammen 
>480 Tons Tragfähigkeit, bemannt mit 1456 Leuten. Der Ertrag des Fangs 
wär 1,346,000 Stlick Makrelen, 

Die Lachsfischerei in der Osisee nahe den Flussmündungen und im 
üffenen Meere an den Küsten von Blekinge und Schonen bezeichnet der 
schwedische Ausstellungskatalog als sehr einträglich. Die Zeit für diese 
leiztere Fischerei ist der Herbst und Winter bis Ende Mai oder Anfang 
Juniz am ergiebigsten isı der Fang gewöhnlich im November und December, 
An der weit hinaus seichten. sandigen Südküste Schönens, von der Land- 
spitze bei Sandhammar aus bis zur Gegend von Falsterbo, wird Lachs 
vom März oder April bis Ende Mai init Zugneizen gelangen. Sonst he 
autzt man sowohl hier wie in Blekinge hauptsächlich Niessende Lachsleinen, 
Jderen eines Linde vermitelst eines Sreines verankert wird; der letztere ist 
im einem der liete des Wassers entsprechend langen 'Tuuc beiestigt, das 
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andere Ende lässt man frei mit dem Strome treiben. Als Köder dient 
Häring. Eine Lachsleine ist 45—53 m lang und hat 5— 10 Angeln aus ver- 
zinntem Stahldraht No. 3 der englischen Angeln. Ausser den genannten 
Geräthschaften werden auch Treibnetze von dreidrähtigen Hanfgarı, 35 m 
lang. 5 m tief und mit einer Maschenweite von 75 mm verwendet. (Special- 
katalog 1. S. 31.1 Der Specialkatalog bespricht den Lachsfang in den Strom- 
mündungen und den Strömen selbst in seiner zweiten Abthejlung. welche 
„die Süsswasserfischereien” überschrieben ist. Danach können die Geräth- 
schaften für diese Lachsfischereien in folgende Hauptklassen getheilt werden: 
feste Fischbauten, Pfahl- oder Netzbauten. Wathen oder Zugnetze, Netze, 
Hamen und Stechgabeln. Unter den festen Fischbauten gehören die 
„Tinbygnader” und die Lachsminen, ferner die Pata’s, die Wathen. Zug- 
sarne und Hamen zweifellos nicht in den Bereich dieses Berichts, welcher 


Fig. 107. Schwedisches I.aclishofletz (wönderer TVheil), 
Aussteller: Die schwedische Ausstellungscommission 


nur die Fischerei in der See, an der Küste und in den Mündungsgebieten 
der Ströme zu behandeln har. An der Küste in der Nähe der Fluss- 
mündungen und auch in den Flüssen selbst wird eine Art von groben 
Lachsnetzen benutzt. welche an Pfühlen befestigt sind, die in gewissen Ent- 
fernungen von einander stehen und durch schwere Steine verankert sind. 
Das äusserste Ende des Neizes ist winkelförmig zuriickgebogen: und dieser 
Haken wird .„Jurs” oder „Mocka” genannt. Wenn der Lachs. dem Lanid- 
arm folgend. in die Juta hineinkommt, stössı er beim Versuche zurückzu- 
kehren mit dem Schwanze gegen den kürzeren, zurückgebogenen Theil des 
Netzes, erschrickt dadurch, vertielt sich noch mehr in den Haken und 
bleibı hängen. Von diesen Netzen giebt cs zwei Arten: „Skatanäl” oder 
.Möckor", welche hauptsächlich an der Küste benmzı werden, und 
„Stakagärdsnät”, sowohl an der Küste wie in den Flüssen gebräuchlich. 
Die Abbildung zeigt den äusseren Theil eines feststehenden Lachshofnerzes 
(Stakagärdsnät) oder „Laxgärdsnät” von der Mündung des Umei-elf in 
Westerbotten, 
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Wie das „Skatunät", so wird auch dieses Laxgarısnät an durch schwere 
Steine verankerte Pfühle befestigt und zwar in der Weise, dass es an hori- 
zontal auf den paarweise aufgestellten Pfühlen ruhenden Stangen aufgehängt 
ist, ab bin Fig. 107 bedeuten Flösse, Nach dem Ulter hin folgen noch 
4-6 Paare von Pfählen, die hier nicht mit dargestellt sind. Der Lachs 
wird auch hier in dem äusseren gebogenen Ende des Netzes gelangen. 
Diese Lachshöfnetze werden besonders an Stellen. wo eine Strömung statt- 
finder. aufgestellt, und sind nicht in dem Maasse, wie die „Mockor" im Ge 
brauch. Das Lachshofnetz hat eine Länge von 62—72 m und eme Tiele 
von a—ıom. Die Maschenweite von Knoten zu Knoten ist etwa ocm, 
Dis Nez ist aus vierfachem groben Werggarın verfertigt 

Die Geräthe für den Aalfang sind Reusen, Angelschnüre und Aul- 
stecher, das erstgenannte Geräth liefert den besten Fang. Diese grossen 
Reusen oder „Hommor” sind an den verschiedenen Küstengegenden von 
abweichenden Dimensionen, In Blekinge und an der Ostküste Schonens. 


Fıp 108. Aulvense von Byhonen 
Atsstellen: P, Sahne sum, Kivik Selen 


wo die umlangreichste Aaltischerei betrieben wird, sind die „Hommor" 
10-24 Fuss [5—7 m) lang und mit einem grösseren, 60—8o Fuss 18—24 m) 
langen, und einem kürzeren, 20-30 Fuss (6—g9 m) langen Arme verschen, 
Sie werden vom Ufer aus — mehrere joft 30—40 Stück) nach einander — 
ausgesetzt. An der Ostküste wird die Mündung immer so gekehrt. dass 
der Aal von Norden in die Reuse hineinkommt, Im Sund. wo auf der 
schwedischen Seite der Aalfang erst in der Gegend von Helsingborg be- 
ginnt, werden die Reusen umgekehrt gesetzt, weil der Aal dort in ent- 
yegengesetzter Richtung. von Süd nach Nord. vordringt, 

Der Fang findet in dunklen Nächten von Mitte August bis November, 
hauptsächlich aber im September und October, sta. Die Reusen werden 
jeden Morger an den Leinen aufgezogen und geleert, 30 —yo „Hommor 
liefern mitunter 750-850 kg Fisch in einer Nacht. Im Jahre 1879 waren 
in Jen Länen von Kristianstad und Malmö an 21 Fischerplätzen 436 Fischer 
mit dem Aalfang beschäftigt, dessen Bruttowerth 168.796 M. betrug, 

Die Dorsch- un. Flunderfischerei bilder in den südlichen T’heilen 
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Schwedens bis zu den Stockholmer Schären für die Küstenbevölkerung 
eine wicht unwesentliche Nahrungsquelle, Die Fische werden ıheils mit 
Netzen, Iheils mit Angel-Schnüren oder „Leinen gefangen. 

Bezüglich der „Leinen-* [Backor-' Fischerei wurde uns von Seiten der 
schwed. Ausstellungscommission bemerkt; dıss im Allgemeinen die Leinen 
und Angeln, welche schwedische Ficher im Sunde verwenden, den dänischen 
&leich sind; immerhin giebt es dort wie in Bohuslän verschiedene „Backör”, 
In Bohuslän haben die Leinen, welche zur Fischerei in grösseren Tieten 
gebraucht werden; nicht mehr als 8o Angelhaken, einige nur 45. Dieselben 
sind aus Hanl und haben einen Umfang von 3 em. Die ungefähr ı m 
langen Angelhakenschnüre aus Leinengarn sind je 35—453 m von einander 
entfernt, an der Leine befestigt und werden durch Flösse aus Pappelrinde 
gerrägen, sodass die Angel mit dem Köder etwas mehr als u m über dem 
Meeresgrunde schwebt 

Diese Fischereigeräthe waren in grosser Zuhl ausgestellt und zwar von 
18 Ausstellern aus Brantevik (Cimbrishamn), Kuggahoda (Listerby). Stock- 
hholm, Lysekil (Malmön). Arildslüge /Schonen), Karlskrona, Borstahusen 
(Schönen), Raus, Räi (Schonen); Dorschangeln, deren Köder nicht am 
Grunde lieg, sondern miuelst Flösse etwas über dem Grunde gehalten 
wird, ausgestellt von Höganäs, Barsebäck (Schönen). Örö Misterhult), 
Bezüglich der Dimensionen einzelner Angeln isı folgendes zu nötiren: 

Dorschangelhaken von Messing, 500609 Stücke in einer Leine, Vor 
fach 25 cm, Entfernung (50 cm; Grossschnüre („Storbackor') für den 
Dorschlang, Vorlach 120 cm, Entfernung 140 cm.. Flösse aus leichtent, aus- 
ländischem Holz, in Wachs getrünkt, Haken ı3 cm lang: Van der \ usstel 
lungscommission zu Stockholm: Haken (0 mim lang. 25 mm breit. 
Vorfach 8o cm. Schnur und Holzflüsse sehr stark. 

Das an der Jünischen Küste gebräuchliche Grundnetz wird auch an 
der schwedischen Kiste des Sundes zum Fang des Hörnhechtes und anderer 
Fische benutzt. Diese grossen, vom Ufer ausgehenden Pfahl- und Neiz- 
bauten (battengarn) bestehen wie dort aus einem langen Nerzarme („Raden”) 
an dessen Ende ein runder Raum (Hufvuder“) sich befindet, in welchem 
der Fisch gefangen wird. Der Boden und die Wände Jieses Raumes be- 
stehen aus zusummenhängenden Netzen, die Pfähle werden durch Draggen 
aufrecht gehalten. 

Fig. 104 zeigt das an der Kliste von Schunen gebrliuchliche auf der 
Ausstelllung durch ein Modell vertretene Grundnetz, 

Noch isı des Zugmetzes jür den Fang des Tohiastisches, welcher haupt 
sächlich bei Cimbrishamn im Juli und August stutfinde, zu gedenken, 
Dusselhe ist klein und besteht der Sack aus Gewebe. Diese „lobiswau” 
war von der Ausstellungscommission und von Cr J. Malmsten in 
Cimbrishamn ausgestellt. 
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Das Zugnetz für den Sprottenfang in Kalmar l.än war durch ein Modell 
in 's der wirklichen Grösse, ausgestellt von Carl Larsson in Kräkvik, 
verireren. In Bohuslän füngt man die Sprotten mit Waden von 5055 Knoten 
auf eine schwedische Elle (1 schwed. Elle = 54 em). 

Der Hummertang wird überall längs der Westküste besonders im nörd- 
lichen und mittleren Schärengürtel von Bohuslän und bei Laholm betrieben. 
Seit der Berliner Ausstellung 1873 kam der Hammerhandel mit Deutschland 
in Schwung, doch nimmt leider der Hummer an Zahl und Grösse beständig 
ab (vergl. G, v. Yhlen, die Fischerei der Westküste Schwedens. Stock- 
holm 1880. 5. 52). Das Fanggeräth, ein Hummerkorb, war von 
G.1. Christiansson, 1.ysekil (Malmön) ausgestellt. Diese Hummer-„tunor” 
sind etwa ı m lang, bei einem Durchmesser von 35 cm, die beiderseitigen koni- 
schen Eingänge sind je 25 cm lang, dieWeite der inneren Oeffnung ist 10-11 cm. 
Veber das aus 7 Langstäben, die von 3 Reifen zusammengehalten werden. 


Kia. 10. Sehwedisches Hortengarn (Grimdnenz) von Schönen. 
Aussteller: Die schwedische Ausstellungscommission: 


bestehende Fleehtwerk, wird ein Netz aus Baumwollengarn. acht- bis zehn- 
drähtig. mit Maschen von 30— 35mm Weite gespannt. Diese Körbe werden 
auf 2-15 Faden Tiefe am Fusse der Klippen ausgelegt und täglich einmal 
nachgesehen. In Bohuslän beschäfiigen sich an 1400 Leute mit dem 
Hummertang. 

Garneelen werden im Sunde mir Hamen oder mit Reusen (Rükrusor) 
gefangen. 

Ausgestellt von J. Magnusson in Raus und von der schwedischen 
Ausstellungscommission. 

Die in Schweden zum Austernfang benutzten Geräthe waren von der 
schwedischen Ausstellungscommission eingesandt. Sie sind viererlei Art: 


Austernlanggeräthe 17 


Austernschleppnetze (Ulk), und zwar ı) der „Bonn’ UIk” ‘Boden -Ulk) für 
ebenen Grund, und 2) der Engelsman (Engländer) oder Eisen-Ulk für felsigen 
Boden. Diese „Ulkär” sind Schrap-Eisen mit einem Messer und einem 
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groben Netzsucke; die Weite der Oeflnung ist eiwa 5 F. Während bei 


Fig. 11 Schwedische Austernzange, 
Ausgestellt von der schwedischen Anstellimgscommission 


dem Bonn’ Ulk nur Bogen und Messer aus Eisen. die Schenkel des drei- 
eckigen Netzrahmens aber aus Holz sind, finden wir bei dem Eisenulk 
auch die letzteren aus Eisen. Fin drittes Geräth ist der Austernkrätzer, 
ein gleiches Netz, welches aber nicht geschleppt; sondern minelst einer 
30-36 F. langen Stange gehandhabt wird. Dieses Geräthes bedient man 


Fig. ını. Schlagnetz für den Robbenfang, Gottland. 
Aussteller; Die schwedische Ausstellungs - Commission. 


sich im Winter, wenn man wegen Eises die Schleppnetze nicht zu Wasser 
bringen kann. Endlich benutzt man noch eine Austernzange, die, wie hier 
abgebildeı. beschatlen ist (Fig. 110). 
Das Gebiet des Austernfanges ist die Bohuslänische Küste südwärts 
hinab bis Marstrand. — Fig, ı rı stellt ein gowlandisches Robbenschlagneız dar. 
Dieses schon in Linne's „Gottländska Resa 1741" beschriebene und 


da „Läggnät" genannte Netz wird rings um einen grossen lachen Stein 
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nahe dem Ufer auf dem Boden ausgelegt. 
Stein, so wird das am Netz befestigte Tau angezogen und der Seehund 
durch das Netz, welches dann in die auf der Abbildung dargestellte Lage 
kommt, eingeschlossen. Ein anderes Seehundnetz war von der Königl,. 
Landwirthschaftsgesellschaft Westerbottens Län ausgestellt und 


Nähert sich ein Seehund dem 
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Fig. 112. Blekinger Fischerkahn (Seitenansicht und Deckriss). 
Aussteller: Die schwedische Ausstellungs-Commission. 


ist bei Umeä in Gebrauch. Dasselbe ist aus Flachs (vier schr grobe Zwirnen\. 
hat eine Maschenweite von ı7 cm und ist ungefähr 9 m tief. 

Bei der Aussetzung desselben wird ebenfalls ein Stein von 160-200 Ptd. 
an einer Fangleine von genügender Stärke auf den Meeresgrund gesenkt. 
Das an dieser Leine befestigte Netz wird durch Schwimmer aus Holz 


(„Dobbar”) in je a 


Faden Entfernung von einander und durch kleine Steine 
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am Untersaume des Netzes in senkrechter lage gehalten, Diese Fischerei 
wird nur zur berbstzeit bei abnehmendem Monde betrieben. 

Ergiebiger scheint Jie im Winter von Böten oder vom lüse aus — 
wohl ebenso wie von der gegenüber liegenden Küste Finnlands — mittelst 
Robbenschläger oder Schusswaffe betriebene Jagd auf Robben zu sein. 

Schliesslich ist hier noch au das ausgestellte Material zur Verlertigung 
von Netzgerüthen /C. J. Christiansson, Lysckil, Malmön) und baum- 
wollenes Segeltuch (Kampenhofls Spinnerei-Actien- Gesellschaft, 
Uddevalla*), sowie auf die Werkzeuge zur Verlertigung von Fischerei- 
geräthen von Nils, N. Björk in Raus und August Flygare in Karls- 
krona hinzuweisen. Das baumwollene Segeltuch wurde von Fachmännern 
besunders gerühmt. 

Wir gehen nun zu den lahrzeugen über, deren eine grosse Zahl in 
Modellen. namentlich von der schwedischen Commission, ausgestellt war, 
und folgen dabei wiederum den auch mit einigen Illustrationen aus- 
gestatteten Darstellungen des Katalogs. Das Fischerhoot aus den Schären 
von Pitei, Provinz Norrbotten. ist ein oflenes Kielboot mit zwei Spriet- 
segeln. Der Blekinger Kahn war in zwei Modellen ausgestellt, 

%s ist ebenfalls ein offenes Kielboot mit Besan-, Gross-Segel, Stag- und 
Klüverfock. Der Specialkatalog rühmt die Eigenschaften des „Blekinger- 
kahns”, welcher gut das Meer vertrage und besonders beim Segeln in höher 
Sce vorzüglich sei, Die Grösse ist verschieden und richter sich selbsiver- 
ständlich darnach der Preis 200 500 Kronen). Die grösseren Blekingkahne 
haben gewöhnlich 3—5 Mann Besatzung. Für die Fischerfuhrzeuge der 
Wesiküste von Schönen kant das von N, Bose Olsson atısgestellte Modell 
eines Fischerlahrzeuges vou Rä& als typisch ängeschen werden, Es ist cin 
gedecktes, kutterarnig getakeltes iind mit einer Blnge versehenes Fahrzeug. 
Die Böte der Ostkliste von Schonen [Modell der Ausstellungscommission) 
sind offen, haben einen Kiel und im Segeln: Grösssegel, Besan-, Spriei-, 
Topsegel. Stag- und Klüverfock. Ihre Bemannung besteht gewöhnlich 
aus 3-4, bisweilen aus 6—7 Männ: sie führen 60-70 Häringsnetze, Die 
uf den Häringsfang mit Treibneizen gehenden Gonländischen oflenen Kiel- 
böte sind zwur weniger stark gebaut als die Blekinger und Schonener. in- 
dessen durchaus seefühig. Sie sind verhältnissmässig schmal und führen 
zwei Sprietsegel und Staglocke. Die grössten, die sogenannten „Tremiän- 
ningar” !Böte mit einer Besatzung von 3 Mann) sind 26 Fuss (7.7. m) lang 
und nahe 6 Fuss 11.8 m) breit. Tedes Boot führt eine Besatzung van 5 Mann 


* Die gennnnte Gesellschaft schreibt unsz „dass haumwollenes Segeltuch viel 
‚lichrer als solches aus KHunl ist, und deshalb Segelschüfe schneller vnrwirts 
weiht, Ferner le sieh Baumwnlliuch, wenn es fichtig behandelt wird, viel 
besser gegen Piulniss als Hunfuch vd er auch verhilnissntissig billiger nl» 
las erstere.” 
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und gewöhnlich 30 Häringsnetze. Die schwedischen Fischereifahrzeuge 
des Sundes sind theils gedeckte, theils offene Böte; jene, die grösseren, haben 
gewöhnlich eine Länge von 26 Fuss (7,7 m) und eine Breite von 9,5 Fuss 
82m), sind aus Eichenholz gebant, und mit einem Maste, einem grossen 
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Fig. 113. Makrelenboot von Bohuslün (Modell). 
Aussteller; Die schwedische Ausstellungscommission. 


Segel, einer Focke und einem Klüver getakelt. Der Preis ist 1300 Kronen 
(etwa 1570 M.). Die kleineren Böte kosten gewöhnlich 400--500 Kronen 
und sind etwa ı8 Fuss (5,3 m) lang. 

Die Makrelen- oder Garnböte von Bohuslän, welche hier veranschau- 
licht werden, haben verschiedene Dimensionen; ihre mittlere Länge ist 
24—28 F. im Kiele bei 5—8 Tonnen Tragfähigkeit. Die grösseren haben 
'o Tonnen. Sie haben zwei Masten, Gross-Segel, Klüver- und 'Topsegel. 
auch Besansegel. 
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Das von der Königl. landwirthschaftlichen Gesellschaft von 
Westerbotten ausgestellte Modell eines Boots für den Robbenfang im 
bottnischen Meerbusen stellte im Massstab von !/,, der wirklichen Grösse 
ein Flachboot dar. Die Robbenjäger gehen mit diesen Böten Ende des 
Monats Februar in See und kehren erst dann zurück, wenn das Meer 
wieder eisfrei geworden ist. Zu dem Ende wird das Boot zur Wohnung 
auf dem Eise dadurch eingerichtet, dass ein dichtes Dach aus Segeln darüber 
gespannt wird. 


Vereinigte Staaten von Amerika. 


Es wär wohl das erste Mal, dass sich die Vereinigten Staaten von 
Amerika an einer europäischen Fischerciausstellung betheiligien. Sowohl 
der Umfang dieser Collectivausstellung als, wir möchten sagen, die Üchber- 
fülle der ausgestellten Gegenstände erregten die Bewunderung aller Be- 
schauer. Seit der Philadelphiaer Ausstellung waren die gewaltigen Fort- 
schritte der amerikanischen Industrie, in England wohl schon früher be- 
kannt, auch auf dem europäischen Continent, und vornehmlich in Deutschland 
durch die Berichte der Augenzeugen aller Welt offenbar geworden. Hier 
lernten wir die Leistungen der Amerikaner im Fischereigewerbe zum ersten 
Mal durch Augenschein kennen. Was nun speciell die Seetischerei betritlt, 
so bot dieselbe an Fahrzeug-Modellen, Geräthen und Materialien eine Fülle 
des Interessanten. Die Section C des erst einige Zeit nach der Eröflnung 
der Ausstellung ausgegebenen Specialcatalogs (Bulletin of the United States 
National Museum, Nr. 18. — Exhibit of the Fisheries and Fish Culture of 
ihe United States of America, made ar Berlin in 1880, prepared under the 
Direction of G. Brown Goode, Deputy Commissioner), welche unter dem 
Titel „means of pursuit and capture*, Mittel des Betriebs und Fanges un- 
gefihr dem Gegenstand dieses Berichts entsprechen würden, wenn nicht 
zugleich die Süsswasserfischereien mit einbegritfen wären, füllte über 
8o Seiten des Specialcatalogs. Wir müssen uns daher aut die Erörterung 
des Wichtigsten beschränken, indem wir einige allgemeine Bemerkungen 
über die amerikanischen Seefischereien voranschicken, 

An der atlanischen Küste der Vereinigten Staaten und Canada's (ver- 
tragsmässig bis auf 3 miles von der Küste) bilden die verschiedenen 
Makrelen-, Plattfisch- und Seebarscharten, der blucfish, (Temnodon 
saltator. zur Familie der Carangiden gehörig). Heilbutt, Kabljau und 
Menhaden die Hauptgegenstünde des Funges, dessen Gebiete bei und vor 
ler Küste, in den Baien und auf den grossen Banken bei Neufundland 
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belegen sind (s. die Besprechung der amerikanischen Fischereikarten unter 
Literatur), An der pacifischen Küste der Vereinigten Staaten, wo ja Cultur 
und Besiedlung durch die anglo-sächsische Race kaum ein halbes Jahr- 
hundert alt sind. ist die Seefischerei noch wenig entwickelt; hervorragend 
ist hier nur die mit Hülfe der Indianer betriebene Lachsfischerei in den 
Miindungen der grossen Ströme: im Vebrigen liegt die Seelischerei grossen- 
{heils in den Händen von Nicht-Amerikanern (Chinesen, Italienern, Griechen, 
Spaniern und Portugiesen). Neben dem Frischfischfang für die Märkte der 
Städte, hat sich in neuester Zeit der von Californien aus im Beringsmeer 
und im ochotskischen Meerbusen betriebene Kabljaufang entwickelt, 

Sehr bedeutend ist der Austernfüng an der atlantischen Küste, vor- 
nehmlich in der Chesapeake-Bai und in der Bai von Newyork. 

Am Walfang betheiligen sich die Amerikaner noch immer am zahl- 
reichsten, vornehmlich bezüglich derjenigen Wälarten, die in den Meeren 
der wärmeren Zone leben. 

Die Statistik der amerikanischen Seefischereien beruhte bisher 
grossentheils nur auf Schinzungen und Ermittlungen im Privarwege, ölficielle 
Erhebungen fanden nur bei einzelnen Fischereien, wie 2. B. beim Wallang, 
dessen Erträge namentlich in New-Bedlord und San Franzisko regisuir 
wurden, statı, doch dürfte die nachlolgende Vebersicht der durch die 
amerikanischen Secfischerejen im Jahre 1876 erzielten Mengen um Werthe, 
die wir der kürzlich veröffentlichten tretflichen Monographie des Professor 
Brown Goode über den Mentaden (Newyork (880) entnehmen; im Grossen 
und Gänzen das Richtige Irellen. 


Es lieferten im Jahre 1870 


Meligein I'd. Wertliin Lrall 
die Menhadentischerei  » = 2 2 8 00% 3 4623,000,000  1,657,790 
„ Kabljaufischerei » » 2 2 0 0 2 2 0 21%000,000 — 4825,940 
„ Makrelenfischerei . . er: ..2.49:.000,000 2,375,262 
 bachsfischerei im Columbialluss . - ,  30,000,000  2.300,000 
„ Heilbunfischeri - - - - - 2 1 00 2000,000. 1,546,240 
.. Shad- (Alose, Maitisch) Fischerei, Schätzung 20.000.000  1,000,000 
... Wullischerei ı o-0 m mm 9 ick 3,850,000 
der Austernfang » » : » a a a 1 3% 23.000.000 
die Hüringstischerei zum grossen Theil in 
britischen Gewässefm u 2.2.0 + 27,033900 507,077,000 
„ übrigen Fischereien . - «u. 0 0. 22, 57000  1,092,000 


Bei den Censuserhebungen des Jahres 1880 soll, wie wir hören, auch 
auf die Seefischerei Rücksicht genommen worden sein und demnach ist 
eine vollständigere Statisiik zu erwarten, Die nachstehenden specielleren 
Angaben entstammen Berichten der amerikanischen "Tagespresse und einigen 
Privanmiuheilungen; sie beziehen sich hauptsächlich auf den für den Frisch- 


Sstntlstlscher Ueberhlick her div Sorhneliersien, 183 


lischtung wichtigsten Hafen der Ostküste, Glouvester, Die lischereitloue 
von Glougesier zählte im December 1879 420 Fahrzeuge, von welchen 358 
irr Gloucester zu Hause waren. 104 Schuner von Gloucester waren be- 
stindig in der Georgesbank-Fischerei auf Kabljau beschäftigt, viele von ihnen 
wiachten wohl 1% Wahrten dahin, 48 fischten dort nur im Winter, wührenil 
sie im Sommer url Herbst andere Fischereien, namentlich den Makrelen- 
fang, betrieben. ı52 Fahrzeuge landeten in Gloucester 23,144000 PId. 
Kabljau und 995,500 Pid. frischen Heilburt; 82 Fahrzeuge vun Gloucester 
waren das ganze Jahr hindurch mit der Bank-Fischerei beschäftigt, einige 
machten ı oder 2 Reisen zum Kabljaufang und viele beiieben auf 5 bis 
10 Reisen während der Suison die Heilbuufischerei. 32 Fahrzeuge, die in 
Gloucester und rı die in änderen Häfen zu Hause waren, mächten eine 
oder mehrere Bankreisen während der Saison. Die Banklischereiflotte von 
Gloucester zählte 125 Schuner, welche über 500 Reisen machten und in 
Gloucester 13,247,000 Pfd. Kabljau und 11.717.400 Pfd, Heilbutt landeten! 
— Pie Küsten-Kabljaufischerei beschäftigte während eines Theils Jes Jahres 
47 Fahrzeuge von Gloueester und 47 in anderen Häfen regisiire, somit 
im Ganzen 94 Fahrzeuge, welche etwa 200 Reisen machten und 3.742,000 Pfd, 
Kabljau landeten. — Die Statistik der übrigen Fischerei von Gloucester ist 
mungelhatt, Der grösste Theil der südlichen Makrelenfloue un ein Theil 
der „ofl-shore Aleeı* (vor der Küiste fisehende Fahrzeuge) betrieb die Murkt- 
tischerei und brachte ihren Fang frisch oder gesalzen nach Newyork und 
Boston. In Gloucester wurden im Ganzen 51210 Barrels Makrelen nach 
Schätzung der Inspeeion gelandet, Die Bay 51. Lawrenechotte zählıe 
»5 Schiffe und eıwa 100 Andere Fahrzeuge von Gloucester; 30 Fahrzeuge, 
die in anderen Häfen registrirt, gingen meistens für Rechnung von Gloucester 
auf den Makrelenfang an der Küste aus und landeten dort 250 Schills- 
ladungen. Es kumen hierzu eine Anzahl Schilfe, die an den Küsten von 
Grönland Heilburt fingen. andere, die bei Neufundland die Lodde, den 
Köderfisch für den Kabljau, suchten. und wiederum andere, die bei 
Hasıport, Grand Menan nd in der Fundy-Bai den Häringslang betrieben. 
Alles in Allem wurde die durchschnitliche, wöchentliche Einfuhr von 
Seefischen in Gloucester (ir das Jahr 1871 auf reichlich ı Million Pid. 
geschätzt, 

Man nimmt an, dass die Fischereien von Glousester Ihrem Umlange 
und Werthe nach ungelühr Y, der Sechschereien der Neuenglandküste, von 
Kasıport bis much Newyork, ausmachen. 

Durch ein Verschen ist die nachlolgende in eine andere Classe gehörige 
Abbildung eines Gloucester-Fischerei-Lagerhauses und Landeplarzes aul- 
genommen worden und mag nun hier folgen. 

Bine besondere Erwähnung verdient die grossanige Fischerei des 
Menhaden (einer Hüringsarı, welche wenigstens 30 Vulgärnamen hat, deren 
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wissenschaltlicher Name aber „Breyoortia tyrannus” ist), welche im Sommer 
längs der atlantischen Küste der Staaten von Maine bis Florida, haupı- 
sächlich aber im Hochsommer an der Küste der Neuenglandstanten staut- 
findet. Um diese Zeit zieht der Fisch in zahllosen Mengen längs der Küste, 
In erster Linie wird er des Thranes wegen gefangen und wurden aus dem 
Menhaden im Jahre 1878 234.168 Gallonen Thran gewonnen; es bezitlerte 
sich der Fang in diesem Jahre auf 118,309,200 Stück Fische. Im frischen 


Fig. ır1. Modell einer Fischereiwerft: 
Aussteller: Higgins & Gifford in Gloucester. 


Zustande ist der Menhaden in manchen Theilen der Vereinigten Staaten 
ein Speisefisch, gesalzen wird er viellach nach Westindien ausgeführt, um 
dort den Negern der Plantagen als Nahrung zu dienen, anschnliche Mengen 
werden, in Oel conservirt, versandt; Menhaden wird ferner als Gelligelfutter 
und Dünger benutzt und spielt endlich als Köder in der Makrelen- und 
Kabljaufischerei eine grosse Rolle. Verfasser dieses hat selbsı Gelegenheit 
gehabt, im Sommer ı872 auf Long Island die enormen Wrträge dieser 
Fischerei zu sehen und eine der grossen Thranpressen zu besuchen. 
Bezüglich der Fischereien, welche an der pacifischen Küste der 
Vereinigten Staaten betrieben werden, lässt sich nur anführen. dass die 
Grossfischerei auf Kabljau im Beringsmeer ı3 Franciscoer Fahrzeuge von 
je 109— 400 Tons Tragfähigkeit beschäftigte. Der Umtang des Lachsfanges 
allein im Columbialluss wird durch die in obiger Tabelle des Professors 
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Goode emthaltene Ziffer illustrirt. Pro W. H, Dall schätzt den Jahres- 
consum in Alaska auf mindestens ı2 Millionen Stück ind Jer Bericht ‚er 
Fischereicommission des Staates Galifornien giebt un, dass im Jahre 1870 aus 
47 Lachsbereitungsanstälten von Oregon, British-Golumbin, und Alaska 
604,570 Büchsen Lachs im Werl von 3264578 Dollars; zum Versand 
geliefert worden. 

Schr bedeutend isı der amerikanische Austernfang; derselbe con- 
centrirt sich hauptsächlich in der ausgedehnten Chesapeake-Bai. welche 
die günstigsten Naturbedingungen für das Gedeihen der Auster bietet und 
sodann in den Baien der Umgebung von New-York. 

Eine genaue Stalistik der grossartigen amerikanischen Austernfischereien 
gab es bisher nicht. Im Sommer des Jahres 1880 hat indessen der Reducteum 
des „Baltimore Journal of commerce”, Herr Richard H. Ed monds, seht 
umfassende Erhebungen über diesen Beirieb, so weit er die Chesapeake- 
Bai betritt, angestellt, und das Ergebniss der mühevollen Arbeit, in einer 
Reihe von Artikeln der genannten Zeiuung niedergelegt, ging uns durch die 
Güte des amerikanischen Commissars zur Fischerei Ausstellung; Her 
Professor Brown Goode, noch rechtzeitig zu, Um einige speciellere An- 
gaben in dieser Richtung unseren weiter unten tolgenden Erlumerungen zu 
den ausgestellten Austernfang-Fahrzeugen und Geruhen hinzulügen #u 
können. Hier möge nur gesagt seih. dass in der letzten Fangperiode 
187080) die Zahl der Fahrzeuge der beiden Ulerstasten sich beliet: Mir 
Maryland auf 3075 umd für Virginien auf 5798; somit im Ganzen 887° wi 
und dass die Gesamimt-Menge des Fanges betrug: 


für Maryland... - ro5ögor2 bushel (4 3524 U 
„ Virginien..... 683320 


somit im Gunzen 17.406,332 Bushel, 


Die Ausfuhr von Austern (in Schalen und conservirt in Büchsen) nach 
Europa scheint im Wachsen. 
In den fünfziger Jahren dieses Jahrhunderts hatte der amerikanische 
'alfang seine höchste Entwickelung erreicht, von den Süd- bis zu den 
Nordpolargewässern im allantischen, indischen und grossen Ocean kreuzen 
in zahlreichen Flonen die „Nomaden des Meeres” und brachten reiche 
Fänge nach den heimischen Gestaden der Neuenglandsküste, Seitdem ist 
dieser Bewicb gewaltig zurückgegangen, ıheils weil Jer Fang immer 
schwieriger würde, theils weil die Preise des Thranes und der Barten 
zurückwiehen, Der Bestand der amerikanischen Walerflone war am 
1. Januar 1880: 119 Schiffe und Barken, ı1 Briggs und 48 Schuner mil 
einer Gesammittragfähigkeit von 39.433 Tons; davon kamen allein auf New- 
Bedford 106 Schiffe und Barken, 5 Briggs und 14 Schuner von zusammen 
31,899 Tons Tragfähigkeit, auf Edganıowa 4 Barken, ı Brigg und ı Schuner 
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mit zusammen 1209 Tons Traglähigkeit, auf Provinceiown ı Brigg und 


ı8 Schuner mit 1787 Tons Tragfähigkeit, auf New-London 2 Schiffe und 
Barken und 8 Schuner von zusammen 1661 Tons Tragfähigkeit. Der Rest 
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Fig. 115. Amerikanischer Schuner für die Banklischerei, 
Ausgestellt von der U. S. Fish- Commission. 


vertheilte sich auf acht andere Häfen. Diese Waler fischen bekanntlich im 
Winter in den tropischen und subtropischen Gewässern den Pott- und 
den Buckelwal und des Sommers im Eismeer den Polarwal. Die nord- 
pacifische Walerflotte zählte im Jahre 1879 ı8 Fahrzeuge, deren Betrieb 
17,101 Barrels Thran lieferte. 

Diese mannigfaltige und grossartige Arbeitsthätigkeit veranschaulichte 
zunächst die reiche Sammlung von Schiffs- und Booismodellen, welche 
das rohe Birkenrindenkanoe der Nordwesiküsten-Indianer und die Walfisch- 
barken, Schuner und Slups der Ostküste, endlich die vielbesprochenen 
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Dories in den verschiedenen Grössen und anderen Moditicationen ihrer Biu- 
ar. vorlührıe. Die ausgestellten Modelle versuchen wir hier mit einigen 
Bemerkungen über die Verwendung der betreffenden Fahrzeuge zu 
classificiren. 

„Bankers” heissen die 40 Fahrzeuge, welche bei Neu-Foundland auf 
der Grand und Western-Bank mit Schleppleine vom März bis November 
Kabljau fischen; sie haben 75 100 Tons Tragfühigkeit. 14 Mann Besatzung 
vimd führen 6 Böte, Ausgestelltz. B. von der U. 5. Fish Commission durch 
das Modell des Schüners „Mayor Rögers”, Ferner führen diesen Namen 
40 Fahrzeuge von Gloucester, welche das ganze Jahr hindurch dem Heil- 
butfang öbliegen, Die in der Bank-Fischerei mit Dories und Handleinen 
beschäftigten Fahrzeuge, die sogenannten „Hand-liners” gehen hauptsächlich 
von anderen Häfen, nicht von Gloucester aus, sie führen je nach der Grösse 
des Fahrzeugs, 8—17 Dories und 10—20 Leute, auf jede Dory kommt 
ein Mann. 

Ein George's man (Fahrzeug für die Fischerei auf der George's-bank) 
hit eine Tragfähigken von 50—80 Tons und ist mit 9-12 Leuten bemannt. 
Die Fischer bedienen sich der Mandleine, welche eine Länge von 130 Faden 
hat. auf Tiefen von 50-86 Faden Wasser und ist die Dauer einer jeden 
Reise 2—$ Wochen, die der Saison ö Monate. Als Köder für diese Fischerei 
‚lienen im Sommer und Herbst Menhaden und Häring, sodann Makrelen 
und in geringem Maassc alewives (Häringsart.) Ein sogenannter Georges 
man himmt gewöhnlich 18,006 Häringe als Köder auf jede Reise mil, Die 
Häringe werden zu dem Zweck im gefrorenen Zustande hauptsächlich an der 
Küste von Neu-Braunschweig, sodann auch in Neutundlund gekauft und 
nach Gloucester als Köder, nich Boston und New-York zum Fischmarkt 
gebracht. Ausgestellt z.B. von U.S. Fish Commission durch ein Modell: 

Eine andere Arı von George's men sind die Marktböte (marker boots 
von Gloucester, Im Sommer fischen sie mit dem Beutelnerz Makrelen. im 
Winter Schellfisch mit Schleppleinen; ihre Tragfähigkeit ist 45— 80 Tons, 
ihre Bemannung 12— 14 Leute, Sie bringen ihren Fang nach den Markte 
von Boston. 

Die Makrelenfänger („mackerel catcher” oder „mackerel seiner") 
haben 70 - ı00 Tons Tragtlähigkeit, 14— 17 Mann Besatzung und sind in 
verschiedenen Häfen zu Hause. Ihre Zahl ist im Ganzen 350. Ein solches 
Fahrzeug kann bis zu 500 Barrel Makrelen aufnehmen. Ihre Fischerei- 
gebiete sind ı- 30 miles von der Küste, oft wird aber auch bis aul 
‚50 miles vom Lande getisch, Die besten Gründe sind gewöhnlich 
345 miles in See, Als Geräth dient; wie schon ‚er Name undeuten, das 
Beirtelnetz, Der Fang wird im Frühjahr frisch, in der übrigen Zeit gesalzen 
zu Markte gebracht. Diese „Makrelenfänger” sind ausserordentlich schnelle 
Segler, 
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Die Smack’s haben eine Tragfähigkeit von 25 — 30 Tons und 6—8 Mann 
Besatzung, fischen mit Handleinen alle Arten von Fischen, namentlich auch 
blue fish und Kabljau für die Märkte von New-York. New-London und 
andere Plätze. 


Fig 116. Gloncester Makrelenschuner Mary Öddell, 
Aussteller: J. ©. Procter Gloucester Mass. 


Die Smacks waren in 3 Modellen ausgestellt; von W. H. Chase 
Boston, von Johnson & Young daselbst und ein zweites Modell von 
Capt. Chester (Smack von Noank.) 

Die Küstenfischerei-Fahrzeuge gehen in einem Tage aus und ein, 

Ausgestellt durch ein Modell des Noman Land pinkie-boat; Aussteller! 
Capı. W. Cleveland, Vineyard Haven, Mass. 

Die Hummersmacks sind von 2—4 Leuten bemannt und führen ge- 
wöhnlich 5 Segel; sie haben eine Tragfähigkeit von 35-40 Tons und 
werden zum Transport der Hummer von der Fangstelle zum Markıe 
verwendet. 

Die Austernfangfahrzeuge der Chesapeake-Bai sind dreierlei Art: 
dredging boats, scrap boats und canoes. Die gewöhnliche Form der 
Austernböte ist die eines schuner-getakelten Fahrzeuges mit überfallendem 
Vor- und Hintersteven; sie haben 35 F. Länge und ı2 F. Breite in der 
Mitte. Einige sind länger, aber ein guter Theil, die canoe's, sind kleiner. 
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Die grössten Böte haben ein breites Heck, gewöhnlich ist letzteres aber 


spitz. Die Tragfähigkeit variirt zwischen 15—35 Tons. Die Bemannung 
der grösseren Fahrzeuge besteht aus drei bis 8 Leuten, die eines Canoe's 


Fig. 117. Schuner-Smack von Maine. 
Aussteller: Cpt. H. T. Chester i. Noank Conn. 


aus einem Mann und einem Jungen (s. w. unter „Austernfanggeräthe“). 
Die nachstehende Abbildung (Fig. ı 18) führt das Modell eines Austerntang- 
fahrzeugs mit stumpfem Heck vor. 

Die slupgetakelten (cat rigged) Böte, welche zur Leinenfischerei 
gebraucht werden, sind 18—35 F. lang, haben ı—3, zuweilen auch 4 Mann 
Besatzung und führen gewöhnlich 1, zuweilen auch 2 Segel. Es giebt ver- 
schiedene Arten von diesen Böten, namentlich: das Nantucket centreboard 
Kielschwert mit kantigem Heck). führt ı Segel, segelt und manöyrirt 
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schnell, ist besonders für seichtes und ruhiges Wasser geeignet, Das Block- 
Island, das Noman’s Land und das Eastport-boot sind dem obengenannten 
sehr ähnlich. Sie haben ein spitzes Heck, sind im Allgemeinen klinker 
gebaut, breit und tief, wohl geeignet zur Fahrt in rauher See. Sie sind 
sehr sicher und segeln schnell. 


Fig. 118. Austernfangschuner der Chesapeake-Bai. 
Aussteller: T. B. Ferguson, Maryland Fish - Commission. 


Diese Fahrzeuge waren in 5 Modellen: von der Fundy-Bai (Aussteller 
Capt. Hallet, Eastport), vom Providence-Fluss, Aussteller J. Southwick, 
Newport, von Martha’s Vineyard, Aussteller W. Chase, von Johnson 
& Young in Boston und von der United - States Fish - Commission, 
vertreten. 

Die Menhadenfischerei-Dampfer haben die früher in diesem 
Betrieb verwendeten Schuner grossentheils verdrängt, ihre Zahl ist etwa 60, 
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die Länge derselben ist von 60— 150 F, Sie haben, ähnlich wie die europäischen 
Grönlandsfahrer, einen grossen tank \Behälter), in welchem der Fang aul- 
bewahrt wird. Als Fangfahrzeuge dienen grosse Böte und Dories; dis 
Geräth ist das Beutelnetz, welches kleiner ist, als das Makrelen-Beutelnetz 
(s. die Beschreibung des Beutelnetzfanges w. u.\, Diese Dampfer waren 


Fig. 119. Walfangbark für die arktische Fischerei. 
Aussteller: Die U. St. Fist- Gommission- 


in 4 Modellen (ein von Joseph Lawler in Bristol Maine und drei von 
der Portland-Compagnie) und durch eine Photographie veranschaulicht. 

Die Fahrzeuge für den Walfang -sind von verschiedener Grösse! 
Barks, Briggs und Schuner, Die vorstehende Abbildung zeigt eine für den 
arktischen Walfang verwendete Bark, 

Die Einrichtung und der Beırieb sind oft geschilderi; auf die ausser- 
ordentlich mannigfaltigen Geräithe zum Walfang kommen wir weiter Unter 
zurück und erwähnen hier nur, dass die Besatzung eines Walfäingers. 
welcher 4 Fangböte führt, aus mindestens 35 Personen besteht, — 
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Die eigentlichen Fischerböte, unter ihnen die vielgenannte Dory, 
welche an der ganzen Ostküste und in den Neufundland-Fischereien ge- 
braucht wird, waren sowohl in Modellen, als in natürlicher Grösse, wohl 
su ziemlich vollständig vertreten, Man rühmt von umerikamischer Seite 
an dieser Arı Böten, die simmtlich einen Hachen Boden haben und hie 
und da bei geringen Abweichungen T.ocalnamen, wie sharpy und dingey 
tühren, dass sie erstens billig sind, zweitens an Bord des Schilles wenig Raum 
in Anspruch nehmen, Ja sie, den Boden nach oben, eins auf das andere ge- 
schichtet Inested! werden können, drittens, weil sie leicht und sicher am 
tlschen Ufer auflaufen und fest dastehen, wo ein Kielboot sich seitwärts 
legt". Viertens wird hervorgehoben, dass die Dory ein unsgezeichnetes 
Seeboot sei und verhältnissmässig viel Raum habe. Treflliche Dienste 
leiste ‚lie Dory namentlieli bei dem der nordamerikanischen Seelischerei 
eigenthäimlichen Fange mit dem Beutelnetz, 

Ausgestellt waren: 1. Modelle der Nantucket - Dory, Aussteller 
W,A, Chase, gebraucht zum Fang der Clam-Muscheln ls Kabljauköder; 
Neuengland-Dories, Aussteller Starling & Stevens, Ferryville Maine unil 
Cpt. Chester Noank Gonn, 2, Dories in natürlicher Grösse, deren Aussteller 
nicht im Specialkatlög verzeichnen, nümlich; a. eine Dory von der Süd- 
seite des Cap Cäd, für Handleinentischerei, für Bank- und Küstenfischerei, 
in’ Boden 12% F. lang und 29 Z, breit. b. Dorv von Gloucester, für .die 
Küsten- und Bankfischerei, 13 F. lang, 30 Z. breit. c. Dory zum Makrelen- 
fang mit Beutelnetz, hauptsächlich dazu eingerichnei, um rasch gerudert zu 
werden; Länge 14 F., Breite 322, d. Dory von Glöucester und Boston, für den 
Wimer-Schelltischtang mit Schleppleine. Zum Transport grosser Lasten stark 
gebaut und nicht auf Schnelligkeit berechnen; 14% F, lang, 36 Z. breit. 
e. Bank-Dory, wird mehr als irgend eine andere von Bankfischern und 
leilbutttängern benutzt; das Boot ist nicht so breit und tief, als die 14% F. 
lange Dory, für den Schellischlang, es ist auch mehr zum Rudern gebaut. 
da bei dieser Fischerei die Dorie's oft miles weit zu den ankernden Schiflen 
hinrüdern müssen (5 Abbildung und Text der deutschen Fischereizeitungr 
von 10. Aug. 1880|: Länge 15 F., Breite 35 Z, f, Dory von 154 F. Länge und 
35 2. Breite, vorzugsweise von den französischen Kabljaufischern auf der 
Bank von St. Pierre benutzt tımd dahin verschifft, sehr stark gebaut, 

Nach Aufzählung dieser verschiedenen Dorv-Arten, wird im amerika 
nischen Specialeatnlog folgendes bemerkt es giebt noch viele undere Arten 
von Dories, doch sind diese nur an einzelnen Orten in Gebrauch. so 


*) Vergl, deutsche Fischereizeitung vom 1m, Aug. 1880, welche aueh eine 
Abbildung der Dory giebt und darauf hinweist, dass die unter 3 erwähnte Kigen 
schaft der Dory eine grosse Bedeutung für die Wäartenmeere huhe, Bimit in 
Vebereinstimmung steht die Verwendung es der Dory lnlichen Iangarts {un 
der niederländischen Küste, s. o. Niederlande, 
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die rundseitige gedeckte Dory, die von den Fischern zu Rockport, Pigeon 
Cove, Lanesville und rund um das Cap Ann zur Winter- und Sommer- 
fischerei gebraucht wird; sie hat sog. wash-boards, Setzborde und ist bei 
grosser Tragfähigkeit als Schnellsegler gebaut. 


Fig. ı20. Amerikanische Dory zur Küstenlischerei, 


Aussteller nicht genannt 


Die hier dargestellte Dory wird zur Küstenfischerei mit trawl (Schlepp- 
leine, entspricht der europäischen Langleine) gebraucht, wobei das Fahr 
zeug noch an demselben Tag zurückkehrt. Niemals bedient man sich der 
Lang- und der Handleine zugleich, vielmehr wird während eines Theiles 
der Saison nahe der Küste über felsigem Grunde mit der Handleine und 
zu anderen Zeiten über Sand- oder Kiesgrund mit der Langleine gefischt. 
Die Fischereigeräthe bestehen aus folgenden Gegenständen: 


i nn 
Seelischerei 13 
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u black ball. schwarze Kugel, welche an dem Bojenstock befestigt wird, 
um das Ende der Leine zu bezeichnen, 

b, Boje. Je eine wird an jedem Ende der Leine; zuweilen auch eine 
older mehrere an den mittleren Theilen der letzteren befestigt. 


ec. Behälter (Büne) mit Leinen, Schnüren und Angeln; Angeln 40 Z. 
von einander, Schnüre 22 Z. lang. 500 Angeln in einer Bütte, 2—4 Büitten 
auf eine von einem Fischer bemannte Dory, 


d. Kid oder parting board (Scheideplanke); ferner eine solche unter k 
der Dofte. (Der Raum zwischen beiden Scheideplanken. also in der Mitte, 
ist der standing room; hier steht der Handleinen-Fischer und wirft den 
Fisch hinten und vorne in's Boot.) 


©. water-jug |Wässerkrug), hat seinen Platz auf der von Seite zu Seite 
reichenden Köder-Dofte. 

t. Ködereimer. 

2. eine der Handleinen auf der Winde. 

h. eines der Ruder. 

i, Fischgabel. 

j. Schleppleinenrolle. 

k. Dofte. auf welcher der Fischer rudernd und fischend seinen Platz hat, 


Die Fischer-Fahrzeuge der pacihischen Küste der Vereinigten Staaten, 
vornehmlich die yawls (Kutter mit einem kleinen Hintermast) waren durch 
5 Modelle (Aussteller Herr Livingston Stone) vertreten; charakteristisch 
ist an diesen Böten, welche simmtlich ein lateinisches Segel führen, die 
Achnlichkeit mit den Feluken des europäischen Mittelmeeres, 


Die zum Walfischlang und überhaupt zur Seefischerei gebrauchten 
Canoe's der Indianer der Nordwestküste und Alaska's veranschaulichten 
+ Modelle (Aussteller das U, S. National - Museum, Dr. G, Suckley., 
Dr. I. B. White und G. Gibbs), ein Bild, ausgestellt von W. MH. Dall, 
Washington und ein Canoe natürlicher Grösse, Aussteller U. 5. Natonal- 
Museum; ebenso waren die Kajaks der nordamerikanischen Kskimos in 
3 Modellen von Kodiak, Alaska und Nord-Grönland und in einem 13%; Fuss 
langen Kajak aus Sitka, Aussteller: W, Burling und endlich auch durel 
ein Umiak, Aussteller: R. Mac Farlane, vertreten. Schliesslich weisen 
wir nöch auf die zum Theil sehr sinnreich construirten tragbaren Böte 
(Länge 10-12 F.) hin, welche in 2 Modellen und 4 Originalen ausgestellt 
waren. nämlich: Hegeman portable folding boat, Aussteller: die so be- 
zeichnete Compagnie in Ballston. Spa. N. Y. Bond’s verbessertes National 
boot. Aussteller: U. S. Fish Commission. Fenner's tragbares Boot. Aus- 
steller: ©. A: Fenner Mystic River: Connecticut. Ösgood's tragbares 
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und zusammenlegbares Segeltuch-Boot. Aussteller; Ösgood & Chapin 
Batrle Creek, Michigan. 

Wir wenden uns zu den Geräthen der Seefischerei und zwar 
zunächst zu den Netzen. 

Das Beutelnetz, welches nach der Angabe des Prof. Brown Goode 
in seiner Geschichte des Menhaden im Jahre 1837 von einem Fischer aus 
Maine erfunden sein soll und für den Massenfang (zuerst der Makrelk, 
später auch des Menhaden) eine grosse Bedeutung erlangt hat, war 
theils in Modellen (Aussteller: die American Net and Twine Company, 
Böston, und George Merchant, Gloucester, Mass.) theils in natura \Aus- 
steller: die U. S. Fish Commission) ausgestellt. Auch veranschaulichten einige 
Gemälde (Aussteller: J. G. Ryder, Boston) die Fischerei auf Menhaden mit 
diesem Netze. Bei dem grossen Interesse, welches dieses, versuchsweise bereits 
in Norwegen eingeführte Netz jetzt auch in Europa beanspruchen darf und 
bei der Unmöglichkeit, dasselbe in den verschiedenen Manipulationen der 
Fischerei auf der Ausstellung zu zeigen, schien es angemessen, in diesem 
Bericht eine ausführliche, durch Illustrationen unterstützte Beschreibung 
nicht allein des Netzes. sondern auch der Fischerei mit demselben 
zu geben. 


Das Material hierzu boten uns mündliche und schriftliche Miuheilungen des 
Herrn Capt. J. W. Collins von der amerikanischen Ausstellungscommission, 
sowie die beiden trefflichen Aufsätze des Herrn Candidat juris Frederick 
M. Wallem: „Om de amerikanske Fiskerier“ und „Den amerikanske 
Posenot“.*) Für die Vorlagen zu den nachstehenden Illustrationen des 
Bentelnetzes sind wir Herrn Schiflsbauingenieur G. L. Abegg in Glasgow, 
welcher dieselben auf Grund der Beschreibung entwärf, zu grossem Dank 
verpflichtet. 

Das Beutelneız könnte im Vergleich zu den Zug- und Stellneizen auch 
Auswerfnetz heissen. l.eichtgetheertes Baumwollengarn wird zum Neiz 
selbst, dünnes Manila-Tauwerk zur Einfassung der Leichtigkeit wegen 
benutzt. 

Die Grössenverhältnisse von 200 Faden (360 m) Länge » 30 Faden 
\54 m) Tiefe geben folgendes Bild des Neuzes: 

*) Der wesentliche Inhalt dieses Aufsatzes wurde auch schon frliher in der 
deutschen Fischereizeitung vom %. und ı6. Sept. 1879 mit Ahbildung veröffentlicht 
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Oberer Simm mit den Schwimmkörken. 


<ı2 Faden = ı5 Faden Netzy< 12 Fad.=16Fad. Netz y< auf ı2 Faden ! kommen ı8 Faden ; Netzwerk ><ı2 Faden=ı6Fad. Netz 3 ı2Fad = 15Fad. Netz. > 
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Unterer Simm mit den Bleigewichten zum Sinken des Netzes (Grundtau). 
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Der obere Simm, der untere Simm (Grundtau) sowohl wie die Flügel 
des Netzes haben doppelte Borten aus dünnen Manila-Tauen, welche, je 
gegen und mit der Sonne geschlagen, das sogenannte Kinken verhindern. 

Auf die dem Netz nächstliegende Borte wird das Netzwerk aufgereiht 
und nur jede dritte bis vierte Masche befestigt. 

Um das Netz möglichst beutelartig zu gestalten, reiht man der Länge 
nach oben und unten in der Mitte, wo die kleineren und stärkeren Maschen 
sind, auf ı2 Faden Borte = ı8 Faden Netz, dann ı6 Faden und an den 
Flügeln nur 15 Faden Netz auf ı2 Fäden Borte; der Tiefe nach reiht man 
noch mehr Maschen auf und zwar auf ıo Faden Borte 20—3o Faden 
Netzwerk, wobei auch nur der vierte Theil der Maschen befestigt wird. — 


Fe er — 


Fig. 121. Ansicht der beutelartigen lorm des. Netzes 


Demnach würde das Netz im Plane (horizontal) gedacht dieser und 
im Schnitte (vertical; einer noch mehr beutelartigen Form gleich kommen. 

Ein Netz von 200 Faden Länge und 30 Faden Tiefe würde also in 
der Mitte etwa 4000 Maschen der Länge nach haben, während die Seiten 
je nur erwas mehr wie die Hälfte Maschen, theils durch grössere Weite, 
theils durch nicht so dichte Aufreihung zählen würden. — Rechnen wir 
die dichtgereihten Maschen der Netztiefe, so erhalten wir im ganzen 
Netz über ıo Millionen Maschen, welche Zahl die Netzgrösse vergegen- 
wärtigen hilft. 

Am oberen Simm sitzen die Körke k (etwa 800), alle 6-10 Maschen 
ein Kork, in der Mitte des Neizes. die durch schwarz gemalte Körke ge- 
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big. 124, Ansıcht des oberen Simins. 


kennzeichnet, sitzen die Körke, an den Flügeln unten die Bleistücke dichter; 
beides zum handlicheren Zuschnüren des Netzes, wie unten näher be- 
schrieben. 
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le zwei Korkschnitte zusammengenäht bilden einen Kork (K), der also 
bei 10cm Durchmesser eine Dicke von ı2 bis 13 cm_hat. 


Fig. 123. Durchschnitt der Korkschnitte, d 6 cm Dicke bei 10 cm Durchmesser 


Am unteren Simm, Grundtau, — und zwar an der Netzborte (der 
Borte. auf welcher die Netzmaschen aufgereiht) — sind die Bleistücke in ähn- 
lichen Entfernungen, wie oben am Netz die Körke, nur hat hier die Mitte 
des Netzes fast gar keine und haben die Flügel desto mehr Bleistücke. Es 


2 


sind etwa 8—900 Bleistücke im Ganzen, & ıl kg schwer, 3 cm lang bei 


2 cm Durchmesser. 
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PPP Bleistücke an der Netzborte. 
RR Ringe am unteren Simm (Grundtau) mit der durchgezogenen 


Schnürleine SS. 
** An der so bezeichneten Stelle tehlt ein Faden Netz, an welcher der 


nachstehend beschriebene Wirbel sitzt. 


BB Grundtau 


Fig. 126. \A Oberer Simm 
CD Flügel | 
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Der Wirbel (swivel) hat den Zweck, das Kinken der Schnürleine zu 
verhüten und bezeichnet — wie die schwarzen Körke oben — unten die 


Mitte des Netzes. In vorstehender Figur sind RR die Ringe mit durch- 
gezogener Schnürleine SS, die in den Wirbel a gespleisst ist. 

Am unteren, Grundtau, sitzen alle 2 Faden Metallringe aus einer 
Legirung von Blei, Zink und '/; Antimon; etwa 40 Ringe von ı2 cm Höhe 
und oa cm Breite; Dicke oben 13 mm x ı3 mm (wo sie mit Bendsel am 
Tau befestigt), unten 13 mm x 33 mm (wo die Schnürleine durchfährt), so 
vertheilt, dass die Netzflügel auf etwa ı5 Faden ohne Ring bleiben. — 

Das Netz erschiene uns also ungefähr wie eine Riesenhängematte, 
welche man, indem man die Leinen der beiden Flügel (obere Leine, Grund- 
leine und Schnürleine) in den Händen behält, vertical in's Wasser versenkt. 


A 


E Schwarzer Kork, aa Obere Leine, 
bb Grundleine 
cc Schnürleine. 
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Zum Gebrauch dieses Netzes werden gewöhnlich benutzt: ein Schuner A 
von etwa 100 Tons, ı Netzboot B, das während der Fahrt meistens ge- 
geschleppt wird, und verschiedene kleinere Dielenschifte (Dories) C. welche 
im Verhältniss ihrer Grösse sich wie die Figuren darstellen. — Während 


das walbootartig gebaute Netzboot, worin der später erwähnte Davit a mit 
den Blöcken b b, Belegklampen c c und Netzschnürleine d.d projectirt, 
lang und schmal aussieht, erscheint die Dory kurz und breit; es werden 
mehrere Dories an Bord des Fischerschuners gehalten und schachtelarüg 
in einander gestellt, um Platz zu sparen. 


Fig. 128. Netzbont 


Fig. 129. Dory. 
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5 zeigt die Stellung des Steuermanns an; N den Platz, wo das Neiz 
pestilte wird; der Davit a steht vertical in der Dollbord aul' der Steuer- 
bordseite des Boots. während die Blöcke bb sowohl, wie die Belcg- 
klampen ec auf der Backbord-Dollbord sitzen. Diese Winrichtung dient 
zur Conterbalaneirung; wie denn auch die Fischer selbst, wenn das 
an den Schnürleinen dd hängende Netz zu schwer ist, sich. um das 
Boot vorm Kentern zu schützen, auf die Backbords-Dollbord setzen 
müssen. 


Eihe zur Beschreibung und Dlustration des Fanges selbst Übergegangen 
wird. muss in Bezug auf das Beutelnetz noch bemerkt werden, dass die 
Eigenthümlichkeiten dieses Netzes, nämlich; die Leinen, Ringe. Eintheilung 
der Körke und Bleigewichte, sowie die verschiedene Grösse des Netzes, 
der darin enthaltenen Maschen und die Aufreihung derselben auf die Borten, 
sıeis kleinen Veränderungen und Verbesserungen seitens der Fischer nach 
bestem Dafürhalten fast in jeder neuen Saison unterworten werden; die 
Norweger langen auch schon an, Netze aus Hanf anstatt aus Baumwollen- 
garn herzusıellen. 


Der Fischerschuner kreuzt. verschiedene Dories an Bord und das 
Netzboot im Schlepptau. bis den Fischerleuten bekannte Zeichen im Wasser, 
durch verlolgte kleinere Fische, andeuten, dass Beute in Aussicht steht. 


Das Netzboot enthält das auszuwerfende Netz und 8—ı2 Fischer. so 
dass 4—5 Mann rudern können, von deren Geschicklichkeit es Zunächst 
abhängt, den lang zu sichern, Unter ihnen befindet sich der Kapitin 
(skipper). welcher steuert, während — die Zahl von o leuten angenommen 
örudern und 2 das Netz ausbringen, Pie Sorge für den Schuner bleibı einzig 
‚lem an Bord zurückgelassenen Koch. 

Ein bis zwei Dories mit je ı oder 2 Fischern an Bord werden als Begleiter 
dem Netzboot mitgegeben. Inder Nähedes entdeckten Fischzugesangekommen. 
erhält eine der Dories zunächst die Leinen (obere L.eine und Grundleine mit 
der Schnürleine) des einen Netztlügels und während sie damit an demselben 
Ort verweilt. rudert das Netzboot. worin 2 Leute das Nez nach und nach 
ausstecken. mit grösster Geschwindigkeit (steis Steuerbord Ruder gebend 
durch den mit langem Ruder steuernden Skipper hinten) in einem Kreise 
von eıwa 130 m Durchmesser von rechts nach links der eben verlassenen 
Dory wieder zu, auf solche Weise die Fische in 2—4 Minuten zu um- 
zingeln trachtend. 

Auf’ die Geschwindigkeit und die Geschicklichkeit dieses Manövers 
vom Moment des „stosst ab!* „shove oft!“ an, wo die Leute rudern, als 
ob ihr Leben davon abhünge, bis zum Schliessen des Kreises und der 
Vereinigung der Netzflügel hängt der Erfolg des Fanges ab. 
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Diese Figur zeigt das ausgeworfene Netz c horizontal; während der 
obere Simm sich durch die Körke schwimmend erhält, sinkt das Grundtau 
mehr und mehr durch die angesteckten Bleistücke bis auf etwa 5o m Tiefe 
unter die Oberfläche des Meeres. 


Fig. 130: 
a Dory mit dem einen Flügel. b Ruderndes Netzboot mit dem audern Flügel- 


In der folgenden Figur sehen wir den wartenden Schuner in der Ferne 
in dem Moment, wo das Netzboot sich der Dory wieder nähert; das 


Fig. 131 
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Grundtau mit der Schnürleine zeigt sich unter Wasser in der Projection 
schon als Beutel BB mit dem Grundtau G G; sobald nun die beiden Böte 
bei einander, übergiebt die Dory ihre Leinen dem Netzboot und nun be- 
ginnt die Zuschnürung, welche schnell, in 10 bis 15 Minuten bewerkstelligt 
werden muss. Der obere Simm, der schwimmend die Oberfläche des 
Meeres begrenzt, giebt vorläufig nur einigen Fischen, die einen Sprung 


Fig. 132. 


wagen, Gelegenheit zum Entkommen, und bleibt derselbe einstweilen 
unberücksichtigt; die meisten der überraschten Fische suchen nach unten 
zu entfliehen. Während deshalb einige Fischer die lose herunterhängenden 
Netzflügel B B aufholen, setzen die andern den früher erklärten Davit mit 
den Blöcken ein. Die letzteren sind sogenannte Fussblöcke (Snatchblocks) 


In 


Fig. 133. 
S Schnürleine. a Oberer Simm. ec Flügel mit Grundtau. 


mit an der einen Seite offenem Einschnitt (a in obenstehender Fig, 132.) 
und kann die inzwischen schon etwas eingeholte Schnürleine rasch in 
diesen geworfen, das ganze Netz unten zusammengeschnürt und so hoch 
als möglich aufgeholt werden. Danach kann man sich also das Netz wie 
eine riesige schwimmende Waschschale denken, wieFig. 133. Jetzt gilt es, den 
Fang zu sichern; während die Fischer im Netzboot, wie auf der nach- 
folgenden Skizze dargestellt. beschäftigt sind, den schwimmenden Beutel 
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immer kleiner und sicherer zu machen, auch zu dem Ende den oberen 
Simm mit den Körken zusammenholen und gleich dem zusammenge- 
schnürten Grundtau auf die Dollborte ihres Bootes zu bringen suchen, 
rudert die Dory dem Schuner zu. 

Herr Kapitän Collins schreibt uns hierüber: 

„Die Leute arbeiten mit einer Hast und einem Eifer als ob ihr Lieben 
‚davon abhinge. je ein Theil holt an jeden Ende des Bootes das Schnür- 
Tau ein. bis der Boden des Neizes aufgenommen und der Beutel \pursings) 
aut- und an die Seite des Bootes gebracht ist Die Fischerleute haben in 
dieser Arbeit (to „dry-up“ the net) eine solche Uebung erlangt, dass sie 
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dieselbe mit fast unglaublicher Schnelligkeit vollziehen; in einzelnen Fällen 
soll das Ausbringen und Aufnehmen des Netzes in 7 Minuten vollzogen 
sein. 10 Minuten ist nichts Ungewöhnliches.“ 

Der benachrichtige Schuner kommt unter voll gehaltenen Segeln in 
die Nühe des Bootes und wirft von Bug und Stern dem Boote l.einen zu, 
welche die Fischer an zusammengenommenen Buchten des Obersimms 
befestigen. Der Schuner nimmt auf diese Weise, durch Einholen der Leine, 
das Netz auf die Rehlings und bringt somit das Netzboot langseits. 

Während das Netzboot die zusammengeschnürte Grundleine mit den 
Bleistticken und den beiden Flügelenden des Neizes am Bord behält, holt 
der Schuner den oberen Simm. wie hier verdeutlicht, auf seine Rehling, 


Fischerei ınit dem Bentelnetz, 205 


so dass, wenn das Netzboot langseits liegt, der Schuner gewissermassen 
eine Netzwänd seiner ganzen Länge nach im Wasser hängen hat, welche 
mit dem übrigen am Bord des Neıizboots befindlichen Theile des Netzes 
‚len grossen Beutel mit den gefangenen Fischen bildet. Dieser Beutel 
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hängt jetzt zwischen den Fahrzeugen und werden nun die gelangenen 
Fische mit Hilfe eines Hamens von der Grösse einer etwa ı% Barrels hal- 
tenden Buttertonne ausgeschöpft, bis der Netzbeutel selbst leicht genug 
geworden ist, um an Bord des Schuners geholt zu werden. Umstehend ist 
der Schuner und das Netzboot im Durchschnitt dargestellt: h der mit 
langem Stiel und Hahnenpfoten versehenen Hamen und B der mit den 
Fischen gefüllte Beutel, 
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Anstatt des hölzernen Hamens h wird auch wohl ein grosser Netz- 
beutel, der wie ein grosses Schmetterlingsnetz aussieht, gebraucht, 

Zuweilen werden ausserordentlich reiche Fänge gemacht und wenn 
das Netz nicht reisst, so können 5—0600 Barrels Fische gefangen werden. 


Fig. ı$0. 


Bei so grossen Fängen ertolgt eine Vertheilung aut verschiedene Fahrzeuge. 
ı00 Barrels gelten als ein guter Fang. 

Die Grösse des Beutelnetzes ist verschieden; für Makrelen werden 
Netze von 2—300 Faden Länge bei 20—3o Faden Tiete, für grössere Häringe 
solche von 15060—200 Faden Länge und 10—25 Faden Tiefe, für Menhaden 
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r oder z kleinere Netze verwendet, Nach der Grösse des Netzes richtet 
sich auch die Weite der Maschen, 

in grosses Makrelennerz kostet nach Herm Wallem’s Mittheilung 
eiwa 750-800 Species (u 41, M.)} ein Häringsnetz mit kleineren Maschen 
und verhältnissmässig mehr Gewicht koster enisprechend mehr. Ausser 
zu Makrelen- und Menhadenfang werden Beutelnetze auch zur Härings- 
fischerei bei Neufundland, Neu-Braunschweig. Labrador u.a. 0, und zwai 
dort als Zugnetze gebraucht. 

Zu bemerken isı noch, dass die Fischer die Netze meist nur dann aus 
werfen, wenn sie die Fischschaaren an der Oberfläche des Wassers spielen 
sehen. die Häringstischer dagegen bringen ihre Neize auch dann zu Wasser, 
wenn sie die Fischschaaren in der Tiefe erblicken. Das Auswerfen auf 
gut Glück geschieht wenig. 

Eine grosse Zahl von Netzen der American Net and Twine Comp., 
Boston und New-York, die ıheils als Treib-, theils als Stellnerze dienen, 
hatten die verschiedensten Dimensionen: Tiefe bis 100 Maschen bei einer 
Maschenweite von 2% bis 6 Zoll. 

Lädderings-Netze wendet man in Amerika hauptsächlich in Süsswasser- 
Fischereien an. Das englische Baumschleppneiz hat dort keine ausgedehnte 
Anwendung; die Zugnetze sind die Englischen. 


Angeln und Leinen. 


Die gewöhnliche Länge der Schleppleine (trawl line) zum Fang von 
Kabljau ist 10006— 1400 Faden mit 1000 — 1560 Angeln, welche, 5-6 F, von 
einander entfernt, mittelst 3 P, langer Schntire an der Leine befestigt sind; 
nur Wenige brauchen lüngere Leinen. Die Heilbuu-Schleppleine ist 
1500 Faden lang mit 600 Angeln, die ı5 F. von einander entfernt an 6 F. 
langen Schnüren befestigt sind. Die sogenannten Grundleinen wiegen je 
3% Pfd, auf 306 Faden, die Kabljau-Schleppleine je 20 Ptd, auf“ 300 Faden. 
Die gewöhnliche Länge der Schellfisch-Schleppleine ist 1665 Faden mit 
2000 Angeln, die Schnüre sind 22 Zolllang; 6 Schleppleinen kommen auf ein 
Schitl. Die Handleinen haben verschiedene Längen. je nach der Oertlich 
keit. wo sie gebraucht werden, aber alle haben immer nur 2 Angeln an 
einer Leine. Während die Grösse der Angeln der amerikanischen Schlepp 
leine nicht so sehr von der europtüschen abweicht, ergab sich. dass die 
amerikanischen Angeln mehr gebögen sind, Ja die sogenannte centre 
draught-Form allgemein inm Gebrauch ist, (Die sogenannten Kirby bend 
werden zum Heilbuttlang gebraucht.) Dies gilt auch für die Handleinen- 
angeln. 

Der Specialkatalog zählte aut mehreren Seiten die in grosser Zahl aus- 
gestellten Angeln für See- und Stisswasserlischerei und Leinen aller Art 
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auf. Wir besprechen hier noch zwei als Beispiele ausführlich. Man unter- 
scheidet besonders 2» Arten von Handleinen für Kabljau: grössere, welche aut 
den Aussenbänken benutzt werden, und die den Namen deep-sea- oder bank-. 
zuweilen auch Georges-gear führen, und kleinere, shore- oder ground 
lines, welche in der Küstenfischerei verwendet werden. Das Blei, welches 
5 bis 8 Zoll lang und rund ist, wiegt zwischen 2% bis g9 Pfund (1 Pfund = 
0,453 kg). Die grösseren Bleie werden da. wo Jdie Strömung stark ist, ver- 
wandı. Dem Blei entsprechend sind auch die Leinen, Angeln, Wirbel 
und die Länge der Schnüre. Die in der Illustrauon dargestellte Leine und 
Angel gehört der grösseren Art an und zwar dem Georges-Fischzeug, 
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bie. 13% Vielsee-bienrges-Angel und Leine 
Aussteller: Bradford & Antlıony, Boston. 


weiche allein von den Cap-Ann-Fischerleuten geführt wird. Die Leine 
dieses Fischzeuges ist 125— 150 Faden bei */,,Z. Stärke. Sie ist aus getheerter 
Baumwolle und jede 25 Faden wiegen ı4 Pfund. Diese Leine wird ge- 
wöhnlich in einem Tubben, der aus einem Stücke eines Mehlfasses gemacht 
ist, aufgerollt, (Ein Tubben war ebenfalls ausgestellt, S. 0. die Dory), a be- 
zeichnet den Tubben, b das Blei, c den Wirbel, genannt der horse-swivel. 
d den Spreiter. ‚spreader auch sling ding genannt); derselbe ist aus Eisen- 
draht, zuweilen galvanisirt, '/, %,, Zoll stark und von ı'/,— 2", Fuss Länge, 
mit Oesen an jedem Ende. durch welche Bindfaden zur Befestigung an 
die Schnüre cd gezogen wird. Diese haben %, der Stärke der Hauptleine 
und sind bei grossem Zeuge 12—15 F. lang. e sind die Schnüre-Wirbel 
(ganging swivels), bekannt unter dem Namen Bottrop's-patent. Die Wirbel, 
welche an den Angeln \f) sich befinden, haben eine Länge von 12-18 2. 
Die Angeln, sogenannter centre-draught, haben bei grossen Fischzeugen 
eine Länge von 4% Z, und eine Stärke von %,.Z. Die Angeln sind immer 
schwarz: bei den kleinen Fischzeugen für die Küstenfischerei sind die 
Angelhaken oft nicht länger wie 24 bis 24 Zoll und die Stärke ist jm 
Verhältnis. Der steife Draht an der Spitze des Bleis ist von u- 10 Zoll 
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Länge und lührı den Namen „the tail“, und das steife Tau oder Drahtwerk, 
welches am Grunde befesigt wird und gewöhnlich ı F. lang ist, hat den 
Namen „the hörse," Dieses wird immer steif gemacht, um die Angelhaken 
von der Leine frei zu halten, wenn das Blei zu Boden sinkt. Die zweite 
Illustration zeigt eine Leine und Angel für den Kabljaufang, die etwas 
anders eingerichtet und ebenfalls auf den Georges Bänken verwender wird. 
Dieser Apparat kömmt, wie uns berichtet wird, immer mehr in Auf- 


ir. 13% Kabljim-Angeln und Leinen flır die Geurge's Bank-Fischerei, 
Aussteller: Die U, St Fish-Commission, 


nahme, (Erfinder ist L. D. Lothrop.) a ist das Blei im Gewichte von 2%, 
bis 85 Pfund, Länge 37,7 Z., Stärke am breiten Ende 1,—2Y, oder ı\, bis 
2% Zoll, resp. 14-2 2. b der Spreiter ist je nach der Grösse des Bleis ver- 
schieden, von ıy —2\ F. Länge und von ek Z. im Durchmesser, c Wirbel. 
eıwa 2 Z.lang bei grossen Fischzeugen, ı'/; Z. bei kleinen. d Vorfächer ebenso, 
ce Angelhaken, ebenso. FSchnüre; diese haben j je nach dem Gewicht desBleis 
und anderen Umständen 6-15 F. Länge und wiegen '/;—1/, Pfund auf je 
»5 Faden. g „the horse”; bei kleinem Fischzeugen 6 2, bei grösseren ı P\, 
lang. wird aus verschieden starkem Tauwerk und auch aus Zoll 
starker Weisseiche, oder aus galvanisirtem Messingdraht, % Z. stark ver- 
fertigt. h „tailing“ aus Draht, Messing oder Eisen ist von denselben Dimen 
sionen. Die Leinen des kleineren Fischzeuges sind natürlich nicht so 
lang als die des grösseren. Die kleineren sind gewöhnlich 50—75 Faden 
lang und im Gewichte von i—1"/, Pfund auf je 5 Faden, sie werden ge 
wöhnlich auf viereckige Rollen aufgewunden, also nicht in einem Tubben 
zusammengerollt. 

Die Bluefish-Angel verdient eine besondere Erwähnung. Sie hat einen 
langen, schweren Schaft aus Elfenbein oder Metall, in Form eines Fisches 
oder ist mit Aalhaut oder buntem Tuch überzogen; durch das Glitzern 
dieser beim Zug wie ein Fisch rasch dahinschiessenden Angel wird der 
Bluchsh angelockt, 

Auf die zahlreichen übrigen Gegenstände aus dem Gebiete der Sec- 
fischerei kann hier mit wenigen Ausnahmen nur summärisch hin- 
gewiesen werden, Die Zahl der Aussteller von Scefischereiangeln und Ge 
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rärh Beliet sich über 1205 über 50 Aussteller hatten Fischereileinen aus 
Hanl, Baumwolle Seide, Scehunds- und Walrosshaut, Fischbein, Seec- 
gras etc, ausgestellt Nicht minder umfassend war die Ausstellung von 
Angel-Rollen, Wirbeln. Schnürer, Senkern eıc. 

In Menge waren ausgestellt die verschiedenen beim Fang von Kabljau, 
Makrelen, Bluefish, Muscheln etc. gebrauchten Schneidewerkzeuge, das ge- 
sammte Geräth zum Walfang, darunter dreierleiverschiedene Waltischkanonen 
und Harpunen von CC. Brand und EB, Pierce; Freeman’ s und Brand's Bomben 
lanze. Brand's Wallischgeschütz wird wie eine Flinte abgeschossen, es schleu- 
lert ein spitziges Geschöss in den Fisch, das beim Eindringen in das Fleisch 
explodirt. Pıierce's und Freeman’s Harpunengeschosse (harpoon gun’s) 
sind am Ende des Harpunenstocks befestigt und werden mit letzterem aus 
Jer Hand gegen den Wal geworfen, Das erstere serzt im Augenblick, wo us 
in den Fisch eindringe, einen Drücker in Bewegung, der das Springen der 
Bombe im Fisch bewirkt; bei Freeman's Harpunengeschoss ist die Spitze 
hohl md explosiv. Ferner erwähnen wir: Speere und Keulen zum 
Tödten von Fischen, namentlich die Lachskeule der Indianer der Nordwest- 
Küste, die Heilbuntkeule, die Schwertfischlanze, die Walfischlanze [in drei 
I"xernplaren, darunter die eiserne Handlanze der älteren Zeit ausgestelli 
von W. H, Cook & Co, in New-Bedford), Die Sechundsfanggeräthe der 
Kskimeo's des urktischen Amerika (Aussteller W. H. Dall, Washington 
und Reverend Mc. Farlane, Anderson river.) Eine ganze Colleetion von 
Fischspeeren und Harpunen aus Grönland und Nordwest-Amerika, Har 
punenschwimmer aus Flolz und Seehundsfell, "Bojen der Walfischleinen erc. 

Viel Interesse unter den Fachleuten erregten die aul einer europäischen 
Ausstellung wohl noch nicht früher geschenen amerikanischen Austern 
fanggeräthe. 

Die von Jen früher geschilderten Schunern mittelst Tauen geschleppten 
Scharrnerze waren in mehreren Exemplaren, namentlich von der American 
Ner and Twine company, Boston und New-York, ausgestellt. Diese Eisen 
sind an beiden Sciten mit Messern und das Untermesser mit zehn Zinken 
versehen, Der Sack besteht aus kleinen eisernen Ringen und wird minelsı 
einer Winde an Board eingeholt. Die nachstehende Abbildung zeigt cinen 
erwäs anders, mit einem Seitenneize, construirten Apparat, welcher wie es 
scheint, vom Ufer aus gehandhabt wird. 

Neben dem gewöhnlichen Schleppnetz Idredge) wird noch ein kleineres 
(scrap) verwendet, welches cirı kurzes aus Tau geknotetes Öbernetz hat. 
Nach dem Bericht der Commissare der Marylander Fischereien von 1380 
haben die Austernscharrneize der Chesapeake-Bay vorn eine Weite von ı 
bis 4 Fuss bei 8—ı6 Zinken, Die gewöhnliche Weite ist 3 Fuss bei ı2 bis 
+ Zinken, das Gewicht ist jedoch ein sehr verschiedenes. In der Mitte des 
Obernetzes beiindet sich ein starker Ring. von welchem eine Leine nuch 
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einer auf der Oberfläche des Wassers schwimmenden Boje führt. Bricht 
das Schlepptau, so wird das Geräth an der Bojeleine gehoben, Ausserdem 
hält die Boje das schwere Obernetz vom unteren frei; andernfalls würden 
beide zu fest aufeinanderliegen und ein Hineingleiten der Austern bei nur 
schwachem Winde hindern. (Vergl. D, Fisch, Zeit, v. 25, Mai 1880.) 

Das dritte Geräth. die Austernzange, war ebentalls in mehreren Exem- 
plaren ausgestellt (von S. Salisbury, Providence, Rhode Isl. und Wilcox 
Crittenden & Co. Middletown, Conn.) Die eigentliche Zange besteht aus 
einem Geflecht von Eisendraht; Stangen und Griffe sind aus Holz. Die 
Länge der Zange (tong) betrug nach Schätzung 50-60 cm, die Breite 35cm 


ig: 139. Modell eines Austernfangnetzes mit Winde 
Aussteller: €. &: Belbin, Baltimore. 


und die Höhe 30 cm, Die Länge der Stangen war erwa 4 m. Diese Zangen 
werden vom offenen Bote (canoe) aus in geringen Tiefen (bis zu 4 Fuss 
Wasser) benutzt. Der Fischereicommissar von Maryland, Herr Ferguson, 
theilt uns mit, dass diese Zangen in grossem Umfange verwendet werden 
und dass ihre Verwendung eine sehr willkommene sei. da die Austern- 
lager dabei mehr geschont würden, als bei der Schleppnetzfischerei, welche 
letztere in Tiefen bis zu 6 Fuss Wasser stattfindet. 

Jedes Fahrzeug führt 2 Schleppnetze und 2 Winden; an jeder Winde 
arbeiten 4 Leute. Ein Schleppnerz kann bis zu 2—3 Bushel Austern 
fassen. Das Herauslesen der Austern aus dem übrigen Inhalt des Netzes 
‚culling) geschieht nur am Tage. 

Die Ausdehnung der Austernbänke der Chesapeake-Bay wird auf 
Grund der im Eingang dieses Abschnitts erwähnten neuesten statistischen 
Erhebung auf 150 acres angegeben. Die Bemannung für jedes Schleppnetz- 
Fahrzeug, durchschnittlich 8 Mann, besteht meist aus sehr herunter 
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gekommenen Leuten, entlassenen Strüflingen u. A, Gewöhnlich werden sie 
mit Monatsgage bezahlt, durchschniulich mir 11 Dallarım Monat, doch findet 
atich das Fischen auf Antheil statt. Kine Austernfungreise wühr 10-13 
Tage. Im Winter 1874-80 tıschten in Maryland etwa 700 grössere Fahr- 
zeuge, bemammmt mit 5000 Leuten und wird der Vonnengehalt jener Fahr- 
zeuge auf 10,360 veranschlagt. Die Grösse der Fahrzeuge varlirı von 5 
his 75 Tons, ilır Herstellungspreis von 500 bis 10,000 Dollar. 

Die Zahl der kleineren Fahrzeuge (seraping boats) von Maryland, 
welche mit kleineren Schleppnetzen im seichten Wasser hschten md 
durchschnitlich eine Besatzung von q. Mann führen, belief sich im Winter 
1879—80 Auf 220. Dies waren jedoch nur die mit Erlaubnissscheinen ver- 
schenen. Da nun aber nach der Schätzung noch 330 Böte ohne Erlaubniss 
schein fischen, so ergiebt sich als Gesammtzahl 556 Böte mit 2,200 Leuten. 

Dem Fang von Austern in seichtem Wasser \(lönging) liegen ferner in 
Maryland 5148 Leute mit 1825 Canoes ob und zwar gehören diese Fischer 
einer besseren Classe der Bevölkerung an, als die „dredger”. Diese mit 
Zangen arbeitenden Fischer geben ihren Fang gewöhnlich an in der Nühe 
der Fungplätze unkernde Fahrzeuge. die sogenannten runners ub, Jeren 
tan im Staae Maryland 200 mit einer Besatzung von 800 Leuten zählt, 

Im Ganzen sind im Staate Maryland 13,748 Meuschen nit Austern- 
tang beschäftigt und ihre Gesammteinnahme aus diesem Betrieb im einer 
Sujson wird auf 2,538.000 D. geschätzt. 

Die Zahl der Handelshäuser an verschiedenen Plitzen Maryland's. 
welche das Geschüft des Verpackens der Austern in Büchsen betreiben, 
beläuft sich auf 98 und der Werth der in der Periode 1879—80 in Marv- 
land in Büchsen verpackten Austern wird Auf 3,093,848 D, geschätzt, 

Im Staate Virginien beläuft sich die Zahl der grösseren Austernfange- 
fahrzeuge auf 1317, die der kleineren auf 4481 mit einer Bemanmmung von 
im Ganzen 11,230 Leuten, 

Ausserordentlich anschaulich waren die nach der Natur von Henry 
W. Elliort aulgenommenen Farbenskizzen des Pelzrobbenfanges aul 
St Pauls Island, ausgestellt von der Alaska Commercial Company in 
5. Francisco, St, Paul ist bekanntlich eine der Pribylowinseln (im Berings 
meer, nördlich von den Aleuten) und findet sfieser Fang alljährlich im Frühjahr 
san (Näheres in den Arukeln über die Aleuten. deutsche geographische 
Blätter, Jahrgang Il Seite u8 un tolg.) 

Capitin J. W.Gollin's, Glöucester, Marine drag Modell t/, der natür- 
lichen Grösse) erinnert an die früher in der europäischen Seefahrt be- 
nurzten schwimmenden Anker. Zu nachstehenden Skizzen bemerkt tıns 
der Aussteller: „Der Zweck ist ein beiliegendes Schiff im sturken Sturme 
zu Unterstützen, wenn andere Mittel sich als fruchtlos erweisen sollten- 
Es handelt sich darum, das Schiff ewit vier oder fünf Strich mit der Nase 
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in den Wind zu halten, sodass es sich in den Seen leicht hebt, anstatt die 
Breitseite dem Sturm zu bieten, wodurch die Gefahr des Kenterns entstehen 


oder wenigstens schwere Seen überstürzen würden. Der Drag (schwim- 
mender Anker) ist aus zwei Planken gemacht, wie in Figur 140 ersichtlich 
ist. Der Grund, weshalb zwei Planken statt einer breiteren genommen, 
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besteht darin. dass diese, wenn nicht benutzt, auseinander genommen und 
weggestaut werden können; sie sind mit Löchern in den Ecken versehen, 
durch welche dünne eiserne Ketten gezogen sind. Durch diese Ketten- 
schlingen sind Eichenholzstäbe an der Innenseite der Planke gezogen, wie 


Fig. 142. 


Figur ı4ı zeigt. Wie der Drag benutzt wird und zu Wasser kommt, zeigt 
die folgende Figur. Die Kette wird entweder an eine dicke Trosse oder 
an eine Ankerkette befestigt. wovon 60-70 Faden ausgeworfen werden. 
Das Ende wird um das Spill oder an dem Bug des Schiffes festgemacht. 
Wenn das Schiff so verankert ist, setzt man hinten ein kleines Segel aut 
und das Schiff treibt leewärts, wie das Bild zeigt". 


CHINA. 


Einen nicht geringen Reiz der Ausstellung bildete die chinesische Ab- 
ıheilung. Zwar war nur eine Provinz, die in ihrem Haupttheil vom 28. 
bis 30. Gr. n. Br. und vom 118. bis ı22 Gr. ösll, L. sich erstreckt, ver- 
treten. Allein grade in dieser Provinz, Ningpo, deren Küsten zahlreiche 
Baien und Fjorde haben, und mit Gruppen von grösseren und kleineren 
Inseln besetzt sind. die gleichsam ‚die Beiriebsstationen bilden, sind die See- 
fischereien sehr bedeutend. Der von dem Generalzollinspectöor Herrn 
Robert Hart in Peking herausgegebene, sorgfältig bearbeitete Spezialkatalog 
zählte allein in der Klasse II 100 Nummern und wurde die Anschauung, 
welche die chinesische Ausstellung gewährte, durch die dem Specialkatalog 
in drei Sprachen (deutsch, französisch und englisch) beigefügte Beschrei- 
hung der Fischereien von Ningpo unterstützt und bereichert. Ningpo, eine 
Stadt erster Ordnung, liegt an dem tiefen Yungstrom, welcher sich 
ı2 Meilen unterhalb der Stadt in das Meer ergiesst. Nordöstlich von der 
Mündung dieses Stromes erstrecken sich eine Reihe grösserer und klei- 
nerer Inseln, unter welchen die ausgedehnteste und zunächst dem Festland 
gelegene Tscheu-schan ist: Diesem Archipel schliessen sich in nordöstlicher 
Richtung die an Austernbänken reichen Saddleinseln an. Der Hafen von 
Tschinkiamen an der Südküste von Tscheu-schan ist der Sammelpunkt für 
die grosse Fischerei und der einzige Zufluchtsort für die Fahrzeuge bei 
Stürmen. Der Specialkatalog entwirft ein hübsches Bild der Sitten- und 
Lebensweise der Fischer, und schildert die Gewinnung des für die Con- 
servirung des Fisches so wichtigen Salzes durch Sieden oder Verdunsten 
des Seewassers, sowie die Einrichtung der Eishäuser, deren es allein in 
der Umgebung von Ningpo 300 giebt. Im Tscheu-schan-Archipel werden 
jährlich mehr als 10,000 Böte für den Fischfang auf hoher See ausgerüstet 
und gegen eine kleine Gebühr bei der Behörde registrirt, Die Seefischer 


16 china. 


bilden eine Gilde und ihre Böre tragen dreieckige Flaggen. Die Netze 
aus der Hanfarı urtea nivea) werden hauptsächlich in zwei Dörtern süd- 
lich von Ningpo angefertigt; seidene Netze bilden eine Specinlitit der 
Siadt Schaohsing. Das Material der Taue und Stricke besteht aus Jule, 
Hanf, Cocosfasern und Buamhu. Letzierer liefert viellach auch für die 
Fischfallen. Rörbe und Retsen das Material, Sechs Modelle stellten die 
verschiedenen Formen der Seefischereifahrzeuge des Ningpodistricts dar, 
is kommen hauptsächlich vier Arten von Böten zur Verwendung! 1) Das 
Purch’ uan oder „Fangschifl”, zur Fischerei mit Netzen und Angeln aller 
\rt. Es bleibt gewöhnlich vom Frühjahre his zum Herbst auf See; seine 
Tragfähigkeit ist 500 Pieul (1 Picul gleich 60,171 kg), seine Mannschaft 
besteht aus iv Köpten, Boot und Ausrüstung kosten ungefähr 750D. Dem 
Ningpodistriet gehören 700 solcher Böte an. 2) Die grossen Paarschife 
Ta-tui ch” uan, so genannt, weil sie immer zu Paaren ausgehen, und das 
grosse Nez zwischen sich schleppen. Wührend der Wintersaison gehen 
diese Böre gewöhnlich in See, sie sind von 300 Pieuls Traglihigkeit und 
kosten einschliesslieh der Ausrüstung g6o D. 300 solcher Böte sind im 
Ningpo registrir. 3) Die Hsiao-tui ch’ van oder kleinen Paarschitle sind 
von 50 Piculs Tragfühigkeit und haben 11 oder r2 Mann an Bord, Bau 
und Ausrüstung kosten 500 D. 50 Böte sind in Ningpo eingeschrieben und 
weitere 200 werden an anderen Küstenplützen der Provinz und auf den 
Inseln atisgerüstet, 4) Die Wau-tsei ch’uan oder 'Tintentischböte nehmen 
auch an dem grossen Fischtang ‘Theil, halten sich indessen mehr an der 
Küste; sic sind von geringerer, meist nur von 3o Picul Tragfähigkeit und 
haben nur fünf oder sechs Mann an Bord, Bau und Ausrüstung eines 
solchen Bootes kosten nur ı60 D. 


Nach dem Specnlkatalog geben wir bier eine nähere Beschreibung des im 
Modell ausgestellten Tintenfischbootes, Ws ist ı7m lang und zum breit und 
ruht auf einem dappelten Kiel. eine Eigenthümlichkeit last aller chinesischen 
Fahrzeuge. Zwei Mästen, die im Vordertheil des Schiffes angebracht, tragen Jie 
Segel, die von Laudah's oder „Segelmeistern* schandhaltt werden. Das Deck 
hesteht aus beweglichen Planken: der Raum, in den die Fische bis zur Rückkehr 
in Jen Hafen gestaut werden, ist in Ahtheilungen getrennt, Kine Abtheilung. 
gewöhnlich die erste im Vorderraume, dient als Süsswasserliehülter, eine andere 
als Küche. Win Theil des Deckes ist mit Matten helegt und mit einem lolzdach 
versehen: der sa geschaffene Raum dient der Mannschaft wihrend der Nacht zum 
Aufenthalt, Sechs Matrosen machen gewöhnlich die Mannschaft eines Tinten 
lisehhontes aus, Das Hauptsegel ist in zwei ungleiche Theile, die durch Bam 
bustricke miteinander verbunden sind, getheilt. Um die Segel gegen den Eın 
tIuss der Witterung zu schützen, werden dieselben mit Mangelbaunrinde gefürht, 
Bei Windstille wird das Boot durch Ruder, Yuloh’s genannt. fortbewegt. Der 
Anker des Tintenfischhootes wie aller anderen chinesischen Segelböte ist aus 
hartem Holz ungefertigt. Die Masten können ausgenommen und auf Deck weg 
gestaur werden, Auf jeder Seite des Vordertheils des Schiffes ist ein Auge e- 
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malt, das nach dem Aberglauben des Volkes den Weg finden und dus Fahrzeug 
vor Ungliick bewahren soll, Der Tintenfischlang wird hei Ta und Nacht be 
trieben. Während der Nacht wird auf Deck ein grosses Feuer angezünder, um 
durch den Schein der Flammen die Fische an die Oberfläche des Wassers zu 
locken. 

Im Jahre 1873 wurde die Zahl dieser Böte, so weit sie in Flötten aus- 
gehen und zurückkehren, auf 9000 mit einer Besatzung von 54,000 Mann 
geschätzt. Daneben fischen noch eben so viele Böte einzeln und giebi der 
Tintentischtang allein in dem hier in Betracht kommenden Bezirk 80.000 
Mann Beschäftigung. Der Specialkatalog enthält eine Tabelle über die 
Ausfahr von Tintenfischen in fremden oder chinesischen nach fremdem 
Muster gebauten Schiffen für die Jahre 1861 1879 einschliesslich. Darnach 
betrug dieselbe z. B.: 


Menge Werth 
im Jahre 1877 17.270 Piculs 140.882 Tael 
er 1878 22760 m 20.4346 
a 879 3075 % 190,099 


(ein 'Vael gleich ungefähr 6 Rmk.) 


Die Ausfuhr in Dschunken ist hierin nicht mit begriffen und beträgt 
wohl ungefähr eben so viel. 

Ganz ähnlich dem annamitischen Geh Täh (siehe unter Annam Text und 
Abbildung) sind die $m langen und 4o.«m breiten Böte für den Nacht 
Fischfang eingerichtet. Auf der einen Seite des Bootes ist cin weiss be- 
maltes Sprungbrett, das mit der Oberfläche des Wassers einen stumpfen 
Winkel bildet, angebracht. an der gegenüber liegenden Seite isı ein Netz 
senkrecht ausgespannt. Während heller Mondscheinnächte gehen die Fischer 
in diesen Böten aus. Das Sprungbrett, durch den Mond hell be- 
leuchtet. wird von den Fischen als ein natürliches Hinderniss betrachue, 
das sie bewälugen müssen; sie springen über das Brett, fallen in's Boot, 
und sind gefangen. Das Netz verhindert ihr Enıkommen an der entgegen- 
gesetzten Seite. 

Auf den grossen Umfang des Austernlanges ist bereits hingewiesen; 
im Wattenmeer an der Miindung des Nimrodsunds sind ausgedehnte Bänke, 
auf denen durch Ableitung des Seewassers mittelst Gräben die Austern 
gepflegt werden. Ebenso bedeutend ist die Cultur verschiedener anderer 
Arten von Scemuscheln, sowie der Fang von Krabben und Garneelen. 
Von den ausgestellten Neızen und Geräthen der Seefischerei des Ningpo- 
distriets besprechen wir hier nach dem Specialkatalog die wichtigeren: 

ı) Das grosse Netz oder Viermonatsnem Ta wang, Ssil-yüeh wang) 
aus Hanfgarn angefertigt, 100 m lung und mit Mangelbaumrinde gefärbt, 
Es wird zwischen zwei Böten über den Meeresboden geschleppt und dient 
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theils zum Fange des Tintenfisches (während des 4. und 5, Monats), theils 
zum Fange von Karpfen in den Flüssen. Unmittelbar nach dem Fange 
wird der Fisch aufgeschninen, am Ufer der Inseln ausgebreitet und gedörrl. 
Ein anderes zu demselben Betriebe und in der gleichen Weise gehand- 
habtes Netz besteht aus einem ungefähr ı0 F. vielen, kegelförmigen Sack. 
dessen Oeffnung 6 F. weit und dessen Simm mit hölzernen Rollen und 
Ringen aus Thon eingelasst ist. 

2) Das Lmfriedigungsneiz ‘Chrung wang) besteht aus einer Anzahl 
einzelner | m langer und 2 m hoher oblonger Netze, deren jedes an zwei 
entgegengesetzten Seiten an zwei Bambustäben befesugt ist. Bei Fluuh- 
zeit werden die Stabe in den Schlamm gesteckt, und die Netze so gelegt, 
dass sie ein grosses Gehege bilden. Beim Eintritt der Ebbe werden die 
Fische gesammelt und in Böte oder Körbe geworfen, Das Umfriedigungs- 
netz wird besonders während des sechsten. siebenten und achten Monats 
gebraucht. Da es aus getrennten Sticken zusammengesetzt wird. kann es 
eine beliebige Ausdehnung erhalten. Es ist auch für die Flusstischerei im 
Gebrauch. Die Maschen sind 25 mm weit, so dass nur die allerkleinsten 
Fische hindurchschlüpten können. 

3) Das gewöhnliche Sacknetrz (Hai-ch@ chang wang) hat, wie schon 
der Name andeutet. die Gestalt eines langen Sackes und ist aus starkem 
Hanfgarn gemacht. Das Nez wird zwischen zwei Böten gezogen und 
besonders während des sechsten, siebenten und uchten Monats zum Quallen 
fang gebraucht, Dimensionen: Umfang der Oeflnung 20 m; Tiefe des 
Sackes ı3 m. 

ı) Das grosse Spannnerz (Pan tseng) misst 8 Quadratmeter, und ist aus 
starkem Hanfgarn gemacht. Die Maschen sind weit am Simm, aber werden 
allmälig feiner nach der Mitte zu, die sich in eine breite Tasche öffnen: 
das Netz ist gewöhnlich mit Mangelbaumrinde gefürbı. Der Pan tseng 
wird vom Bug eines Bootes, oder vom Ufer aus unter Wasser getaucht. 
Die Ecken des Netzes sind an vier Bambustübe befestigt, deren andere 
Enden zusammengefasst und an die äusserste Sphze einer langen von! 
Boote über das Wasser ragenden Stange gebunden sind. Ein an das oberc 
Ende dieser Stange befestigier Strick rollt über ein kleines Rad an Bord, 
mit dessen Hülte das Netz leicht gehoben werden kann. Vom dritten bis 
zum neunten Monat wird der Pan-tsöng viel auf See gebraucht 

5) Ein langes Sacknetz (T’a-hsieh wang) hat die Form einer Tasche, 
ist an ein Bamburohr befestigt und wird vom Bord eines Bootes zum 
Schwimmen ausgeworfen. Die Maschen sind 25cm weit und aus starkem 
Hantgarn gefertigt. Während des neunten, zehnten, elften, zwölften umd 
ersten Monats gebrauchen die Fischer dieses Netz. Dimensionen; Umtang 
der Oeffnung 2,3 m: Tiefe des Sackes 3.5 m, 
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fi) Ein halbkreisförmiges Streichneiz (T'ien»chit wang) win in seichtem 
Wasser vie] gebraucht. Es ist aus Hanlgarn gemacht, und wird auf einen 
halbkreisförmigen Rahmen gespannt, der an einem langen Griff befestigt 
is. Es wird senkrecht in das Wasser getaucht, und dann die Schnur. 
welche die Mitte des Rahmens mit diem Ende des Griffes verbinden, gelöst. 
Der Mann, der das Netz leitet, hält den Grifl' in der linken Hand, während 
er mir einem hölzernen Hammer, den er in der Rechten hält, auf den 
Grund schlägt. und so die Fische und Muscheln, die er gerade ıriflı, in 
das Netz treibt. Weite des Netzes 1,2 m, Tiefe 0.70 m. 


7) Ein Garneelennetz (Hsia wang) ist aus dünnem Hantgarn gemacht. 
Die Maschen sind s6 eng, dass selbst sehr kleine Fische und Garneelen, 
wenn einmal gefangen, nicht entschlüpfen können. Das Netz wir! aul ein 
leichtes Bambugestell in der Gestalt einer abgestampfien Pyramide aus- 
gebreiter. Der Fischer sitzt entweder in einem Boot oder wartet im Wasser, 
indem er das Neiz untertaucht, sobald er sich vorwärts bewegt, Höhe 
0,70 m, Breite 0.70 m, Länge ı m, 


8) Das Neız mit Klappern (Kan tseng) unterscheider sich nur wenig 
von den eben erwähnten. Der Fischer schlägt das Wasser mit einem 
hölzernen Stabe, auf welchem Rollen angebracht sind! das Klappern dieser 
Rallen erschreckt und scheucht die Fische auf. und danır treibt der Fischer 
sie mit Hülfe des Stabes in das Netz. Wie das vorgenannte, so wird auch 
das Neiz mit Klappern entweder von einem Boote aus gehandhabt, oder 
‚ler Fischer watet damit einfach darch’s Wasser. Dürchschninliche Dimen- 
sionen: Höhe 0,35 m, Breite 0,50 m, Länge 1,2 m. 


9) Die geölten Seidenneize |Yu-ssii wang), in sechs Exemplaren aus- 
gestellt, werden auf Seen. Flüssen und Kanten, aber auch an der Küste, 
wo die Strömung nicht zu stärk, viel gebraucht, Bambustangen werden 
in den Schlamm gesteckt und an diese werden die Netze gebunden. Die 
Fische verwickeln sich in den Maschen und können nicht entkommen. 
Von Zeit zu Zeit zieht der Fischer seine Netze ein, und sammelt die Fische 
in einer Abtheilung seines Bootes, Die Netze sind an den Kanten mit 
Bambuschnüren versehen, mit denen sie an die aufgerichteren Stangen 
gebunden werden. Einen zweifachen Vortheil haben diese Seidennetze: sie 
sind sehr haltbar und können kaum im Wasser gesehen werden. Holzö 
ist die Substanz. die zum Färben und zur Erhaltung der Nerze gebraucht 
wird. Die Dimensionen der Maschen variiren von 2 4 em: die Länge 
er Netze beträgt 50 m. Die leichten kleinen Eil- oder Fussböte, (so genannt, 
weil sie mit dem Füsse forıbewegt werden), die man so oft in den Ge- 
wissen von Ningpo antritlt; haben häufig feine seidene Netze über Bord 
hängen, und so versucht der Bootführer, ohne die Schnelligkeit seines 
Fahrzeuges zu beeinträchtigen, das Gewerbe des Fischers auszuüben. 
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10) Der Muscheltangapparat (Ho-pang tou) ist cin dreieckiges Sich, 
mit einem dreifüssigen Gestell verbunden. Ks wird zum Sammeln der 
Muscheln in seichtem Wasser gebraucht, Der Apparat wird an einem 
Boote hängend auf dem Grunde fortgezogen. Mit einer hölzernen Schaufel 
schafft der Fischer den Schlamm in das Sieb; wenn das Letztere in die 
Höhe gehoben, sortirt er den Inhalt. 

ı1) Das grosse Krabbenneiz |To-hsin wang) hat die Gestalt einer 
grossen Tasche und hängt an einem Bamburohr. Eine schwere Kette 
von Thonrollen umgicbt die Octinung der Tasche. um dieselbe zu senken. 
Das untere Ende des Netzes ist mit einer Strohmatte bedeckt, die zum 
Schuize des Netzes dient. Das T’o-hsia wang ist aus starkem Hanlgarn 
verfertigt, und wird von einem Boote aus gezogen. Dimensionen: Oefl- 
nung der Tasche etwa 3m im Umfang, Tiefe 0.70 m. 

ı2) Muschelkratzer mit einer doppelten Reihe von je 7 Zinken, in 
ähnlicher Weise auch im südlichen Europa gebräuchlich. 


bis 149. Muschelkratzer. 


Aussteller: Die kaiserlich chinesische Regierung: 


13) Schöpinetze (Lo wang) sind kleine Sacknetze aut Gestellen von 
Bambu. Man verwendet sie zum Herausnehmen der Fische aus grossen 
Netzen oder Behältern. 

14! Die grosse Bambukelle (Liao län) ist cin Korb aus Bambu mit 
einem langen Stocke; dient zu dem gleichen Zwecke wie die vorgenannten, 

13) Das Schleppneiz (Nei-ho to wang) ist aus Hanfzeug gemacht, 
rechteckig, 3m hoch und 4 m breit. Man lässt es von einem Boot herab- 
hängen und breitet es mittelst Stricken aus, die an den Seiten angebunden 
sind und von Leuten am Ufer stramm gezogen werden. 

Die zahlreichen verschiedenartig construirten Fischfallen und Angeln 
gehören zumeist nicht in das Gebiet dieses Berichtes und weisen wir zum 
Schluss noch auf folgende Gegenstände hin: Bambunadeln und Scheeren 
zum Anfertigen der Netze, roher Hant und Hanfgarn, Spinnräder, Mangel- 
baumrinde, Apparat zum Ausspannen der Netze und Ofen mit Kessel, in 
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welchem die Netze in einer Auflösung von Mangelbaumrinde gefärbt 
werden; Schildkrötenspeer (ein eiserner Dreizack mit einem langen Griff 
aus Bambu) siebenzinkige Fischlanzen. (Ein Theil der chinesischen 
Fischereigeräthe, besonders aus Bamburohr gefertigte, sind dem deutschen 
Fischereiverein überlassen worden und von dem Ausschuss des letzteren 
wiederum an die Fischer von Stralsund überwiesen, welche, wie Herr 
lL.andesökonomierath Amtsberg uns mittheilt, Versuche mit den Geräthen 
im Frühjahr 1881 anstellen wollen.) 
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JAPAN. 


Der schöne, lichte Raum, welcher der japanischen Collectivausstellung 
angewiesen war, bot einen äusserst interessanten Anblick. Die Wände 
zierten seltsame Bilder, welche Scenen der Fischerei und Meeresgötter vor- 
führten. Eine grosse Karte von Japan zeigte die kartographische Ge- 
staltung des Inselreichs und seiner Küsten und Eilande. Die Japaner sind 
ein Fischervolk, und der Fisch die wichtigste Speise von Arm und Reich. 
Die von dem Commissar, Herrn Matsubara und Prof. Hilgendorf aut 
das Glücklichste geordnete japanische Collectivausstellung zerfiel in zwei 
Abtheilungen, nämlich diejenige des japanischen Ministeriums des Innern. 
Abtheilung für Landwirthschaft, und die des kaiserlichen Departements tür 
Colonisation. Die Letztere umfasste nur Gegenstände aus dem Nord- 
bezirke, nämlich von der Insel Yeso und den Kurilen. Während in der 
ersteren die Gegenstände der Süsswasscrlischerei besonders zahlreich ver- 
treten waren, überwog in letzterer die Seefischerei, welche im nördlichen 
Japan das Hauptgewerbe bildet. 

Zu allgemeinen Bemerkungen über die japanischen Seetischereien fehlt 
das Material, wohl aber wurden die einzelnen Gegenstände durch einen 
sehr eingehenden Specialkatalog trefllich erläutert. Mit Hilfe dieses Special- 
katalogs geben wir die folgenden Mitrheilungen. 

ı) Ausstellung des kaiserlich japanischen Ministeriums des 
Innern. 

Fahrzeugmodelle und Geräthe. Hier ist zunächst das Nekosai- 
ami (Radialnetz) zu nennen, welches im Modell zugleich mit Modellen der 
zur Handhabung desselben erforderlichen sechs Böte ausgestellt war, 
Der Specialkatalog giebt folgende Beschreibung dieses Netzes und der 
Fahrzeuge: 
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Es bilder einen ugo F. lt Japan, Fuss 0,303 m) langen Sack, der an der 
Oberfläche des Meeres und an dem einen breiteren Iinde oflen ist. Das schmüle 
Ende ist an einem Floss befestigt! es ist engmaschig (etwa % Z) und aus ge- 
gerbter Hanfschnur hergestellt, nach dem offenen Ende zu werden die Maschen 
‚leg Netzes immer weiter bis zu 3 W, (nach japanischer Bezeichnungsweise 6 Fi, 
weil dort die Länge der lingsgezogenen Mäsche gemessen wird) und das Material 
ist Reisstrohs die Dicke der Fiden steigt bis zu 5" (1' japan, — 10“ jap, = 100“ jap.) 
Durchmesser: Zur Festlegung des Netzsuckes dient jederseits ein Tau, das von 
dem Kloss ausgeht (Seitentau), mit Schwimmern aus Bambu und durcli Säcke 
voll Steine am Grunde festgeankert, Besonders ist das freie Ende jedes 
dieser beiden Seitentaue mit einem gewaltigen Schwimmer versehen (Bamlu 
stangen von =“ Durchmesser und 12° Länge zu einer Rolle von 3° Durchmesser 
vereinigt), der durch zwei Taue mit je 33 Steinsüicken fisirt wird jeder Sack 
Ihesitzt immer ein Gewicht von etwa 14, Center, ı Genmer gleich 30 kg. 


Diese beiden Schwimmer sind etwa 200° von einander entfernt, und 
durch ein Tau verbunden, die Netzbreite beträgt hier eıwa 600“. Die 
365 Schwimmer der Seitentaue sind 10° lang, haben 10“ Durchmesser, und die 
gleich zahlreichen Ankertaue haben je 172—180 Steinsäcke. Das Floss aus 
drei 1% dieken und über %0' langen Stimmen von Hinoki (Nadelholz, 
Chamaeeyparis) hergestellt, und mit einem vierten höher liegenden Längs- 
balken, von dem das Nez ausgeht, versehen, ist durch 8 Taue verankert, 
deren zwei je 88 Sücke, die andern 13 Stücke tragen, 

In der Verlängerung des einen Seitentaues wird dem Netze noch als 
Flügel eine Wand angefügt, welche gleichfalls eıwa 1000 lang, je nach 
der Tiefe des Meeres verschieden, eıwa 7—22 Faden hoch ist und eine 
Maschenweite von 3° besitzt. Die Ankertaue gehen abwechselnd senkrecht 
und schrüg auswärts zum Meeresgrund. 

Zur Fischerei gehören sechs Böte, von denen das der zwei Obertischer 
mit einem Gerüst versehen ist und seinen Platz dicht an der Seite des 
Suckes nimmt; es hat auf den Eintritt der Fische aufzumerken, Die anderen 
5 befinden sich am Eingang des Netzes und heben, wenn das Commando- 
boot das Zeichen gegeben hat, den Rand des Sackes an fünf! Leinen vom 
Meeresboden in die Höhe, so den Fischen den Ausgang versperrend. Sic 
rücken dann den Raum immer mehr verengend und das Netz stets hebend 
in geschlossener Linie gegen das Floss hin vor, bis zuletzt dicht bei diesem 
‚lie Fische auf dem engmaschigen Theile von den Böten aus mit Hacken 
und Kätschern gefangen werden. 

Jedes der Böte ist mit 5-7 Fischern bemannt, 

Der Fischfang mittelst des Nekosai-Neizes wird von Mitte März bis 
Ende Augusı betrieben, und zwar werden hauptsächlich Iwasli (Häringe). 
Sıba (Makrelen), Katsu-uwo, Maguro (Tunfisch) und Adzhi (Stöcker) da 
bei erbeulet. 

Die Anwendung des Nekosai-Netzes ist vorläufig aul zwei Bezirke 
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beschränkt, wo es ebenfalls ersı seit kurzer Zeit, eıwa seit 5o Jahren in 
Gebrauch ist 

Dzhibiki- am. Zugnerz, Höringsgarn, Für den Fang der Iwaski, 
Zwei Böte von 45‘ Länge mit je 30—37 Mann fahren auf die See hinaus 
und spannen an einer fischreichen Stelle das Netz. Dieses besteht aus 
einem Sack von 30 50 Klaftern (1 jap. Klafter 6 Fuss, jap. 1.818 m) L.iinge 
mit einer Maschenweite von 2- 4"; die einzelnen Netzstücke sind so schmal, 
dass 20— 24 zusammengefügt werden müssen. Die Flügel werden gebildeı 
von 3 hintereinander folgenden viereckigen Stücken, zusammen 50 Klafter 
lang, 2 breit, und mit einer Maschenweite von 5“. Jedes einzelne Stück 
besteht aus 4—5 schmaleren Netzstücken. An diese drei Stlicke des Flügels 
schliesst sich als viertes ein dreieckiges, das aber nieht wie die andern aus 
Hanfschnur {mit Saft von Diospyrus kaki gegerbt). sondern aus Stroh ge 
Hochten ist und % weite Maschen hat. ls ist 50 Klafter lang und ı2 Klafter 
breit. An der Spitze des Dreiecks wird das Zuglau betestigt. Der Sack 
wird durch zwei zusammengekoppelte eimerförmige an der Oberseite der 
Mündung angebrachte Schwimmer offen gehalten. Die Schwimmer der 
Flügel sind aus dem sehr leichten Holz Paulownia imperialis (Kiri) oder 
yon Chamaeeyparis obrusa (Hi-no-ki) angefertigt. Wenn ‚lie Böte das Netz 
weit genug dem Lande genühert haben, vollenden die am Lande stehenden 
40-50 Männer und Frauen mit Gurten vor das Zugtau sich anspannend 
die l.andung des Fangs. Die Fischer in Jen Böten treiben indess durch 
Schrejen und indem sıe in das Wasser schlagen, die Fische ın den Sack 
hinein. Mit Kätschern werden Jinn die Iwashi an's Ufer gebracht und 
dorı in Haufen aufgestapelt. Oefter ist das Netz so voll, dass der Suck 
platzt, weswegen die Fischer zwei Reserve-Sücke in Bereitschaft zu halten 
pflegen. Mitunter werden die Neize auch auf offenem Meer in die Böte 
entleert. 

Gegen hundert verschiedene Sorten von Angeln, grösstentheils aus 
Stahl, einzelne aus Messing zeigten die sehr verschiedenartigen in Japau 
gebräuchlichen Formen und Grössen Jieses Fischereigeräths, Unter ihnen 
heben wir hervor: Die Angel für Kawsu-uwo (Thynnus pelamys) Tunfisch. 
Die Runhe der gewöhnlichen Angel ist über 20° lung mit ebenso langer 
Hanfschnur. ohne Schwimmer und Senker. Der Haken ist von Stahl, nicht 
mit einem Bart versehen. Als Köder wird der Iwashi benutzt. Die Fischer 
fahren in einem Boote, das ühnlich den zur [washi-Fischerei benutzten, 
uber grösser ist. in’s Meer bis 20 Meilen weit hinaus; bei weiteren Ent- 
(ernungen müssen sie über Nacht aul dem Meere bleiben, sonst kehren sie 
Abends zurlick. Um die Katsu-uwo herbeizulocken, streut man zunächst 
frische Iwashi aus, dann wirft man die Angeln, der ganzen Seite des Bootes 
entlang, aus. Wenn die Fische so zahlreich anbeissen, dass für das Auf- 
sıecken les Köders nicht Zeit genug übrig bleib, so nimmt man zu einer 
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anderen Angel mit künstlichem Köder seine Zuflucht. Dieser besteht in 
der Nachbildung eines Tintenfisches durch ein Stück Horn mit 2 Lappen 
von Fugu (Igelfischart) oder Haifischhaut an dem Hakenende; statt der 
Hautstreifen kommen auch Federn in Gebrauch. Die Ruthe ist kürzer als 
bei der andern Angel und die Schnur nur wenig über einen Fuss lang. 
Diese Angelmethode heisst Tsuno-dzuri (Horn-Angeln.) Zur Aufnahme 
der gefangenen Fische dient ein Raum im mittleren ‘Theil des Bootes, in 
den das Meerwasser durch Löcher Zutritt hat, also eine Bünge, Der Katsu- 
uwo wird in dieser Weise von März bis Dezember geangeit. 

Angeln für Tintenfische, 

An einer 4-5‘ langen stärken Ruthe ist die sehr lange. dicke Hant- 
schnur befestigt, die an ihrem Ende einen künstlichen Fisch von dunkel- 
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Aussteller: Das Kaiserlich Japanische Ministerium des Innern. 


farbigem Holz trägt. In der Brustgegend sind als Senker einige Bronce- 
münzen radartig beweglich eingesetzt; die Flossen werden durch Pferdehaare 
ersetzt und der herabgebogene Schwanz endet in einem Kranz von Haken. 
Ein Stück Bambu dient beim Transport als Futteral für den Fisch. Eine 
andere in Fig. 144 abgebildete Art wird wie folgt beschrieben: Aus einem 
länglichen Bleistücke gehen am untern, dickern Ende kreisförmig geordnete 
Haken (a) hervor. Die Schnur besteht aus einem langen starken Hanffaden. 

Unter den Reusen ist besonders das in Modell (!/,, der natürlichen 
Grösse) ausgestellte Yeri oder grosse Reusensystem, von welchem die 
Abbildung eine Anschauung giebt, hervorzuheben. Das Yeri wird in dem 
durch einen Abfluss mit der Bucht von Hiogo in Verbindung stehenden 
Biwa-See angewendet und bleibt vom Frühjahr bis Herbst stehen, Es hat 
drei Quertheile:; der erste. grösste Theil ist aus Bamhustreifen von 18 bis 
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2ı mm Breite hergestellt, die mit dicken Strohseilen durchllochten werden. 
Es fangen sich hierin grössere Fische: Karpfen, Goldfische und andere. 
Der mittlere Theil hat Bambustreifen von 15-18 mm Breite, die durch 
Strohseile geringerer Stärke vereinigt sind. In der dritten Abtheilung. 
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Pig. 145 Yeri, grosses Reusensystem: 
Aussteller: Das kaiserlich Japanische Ministerium des Innern. 


deren Bambustreifen nur 3—4“ Breite messen, während die dazwischen 
geflochtenen Seile aus Fasern der Palmblätterscheiden bestehen, fängt man 
die kleinen Fische. Hierbei werden Körbe aus Bambustäben mit einer 
Kehle benutzt. 

Unter den Werkzeugen zur Bearbeitung von Rohstoffen für Fischerei- 
geräthschaften sind die Filetnadeln aus Bambu zu erwähnen, welche in 
der Form den europäischen ähneln. Die Maschen werden über Brettchen 
geschürzt. deren Breite der halben Länge einer ausgezogenen Masche 
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entspricht. Das Material für die Netze (ami) ist hauptsächlich Hanl, ferner 
Stroh und Seide. Zu starken Tauen werden öfter die Fasern der Blatt- 
scheiden der japanischen Palme (Chamaerops excelsa), die den Stunm 
überkleiden, benutzt. Die Knotung der Netze weicht von der in Europa 
üblichen nicht ab, sowohl der einfache als der sogenannte Maschinen- 
knoten sind gebräuchlich, Die Netzstücke sind meistschmal, 2—3 lang und 
werden der Länge nach zu grössern Stücken vereinigt: Da Kork von den 
Japanern überhaupt nicht gebraucht wird, sind auch die Schwimmer nie 
aus diesem Material, sondern aus Holz oder Bambu. Die_Schnüre be- 
stehen aus Hanf, Seide oder Pferdehaaren. 


Fig. 146. Iwushi-hiki-ami. Netz für Twashi- 
Im Modell ausgestellt vom kaiserlich japanischen Ministerium für Volomisutionm 


Schliesslich sei noch auf die drei Modelle von Böten für den Walfisch- 
fang, welcher trüher in grösserem Umtang. jetzt nur noch schwach von 
der östlich der Krusensternstrasse belegenen Insel Firato aus betrieben 
wird, sowie auf das Modell eines japanischen Fischerboots hingewiesen. 
welches Herr Kapt. zur See Paschen ausgestellt hatte. 

2) Ausstellung des kaiserlich japanischen Departements für 
Colonisation. Dieselbe umfasste Geräthe und Fahrzeugmodelle, sowohl 
der auf der Insel Yeso und den Kurilen ansüssigen Japaner, als der den 
Norddistrict bewohnenden Aino's. Hier sind besonders hervorzuheben: 
Das Modell eines Netzes für Iwashi hier abgebildet. 

Der Specialkatatog giebt von diesem Netze folgende Beschreibung: 

„Es ist ein Sack mit zwei Flügeln; jeder Flügel ist der Länge nach in fünf 
Stücke von 25’ Länge gerheilt, jedes Stück wieder der Höhe nach aus sechs 
Netzstücken, (Bahnen) 100 Maschen breit, und einer oberen und unteren groh- 
maäschigen Kante zusammengesetzt. Die Maschenweite im Sack beträgt a4", in 
dem henachbarten Theil des Flügels 2% und wächst allmählig bis zum Flügelende 
auf a4". Die Zahl der aneinandergefügten Netzstücke wird mitunter auf ı5 ver 
mehrt. Das Gewicht der Netzstücke schwankt vom engsten his zum weitesten 
von 1260 zu 5000 Gramm. 

Ferner verzeichnen wir: ein feststehendes Netz oder Reuse für den 
Fang von Häringen: ein Häringsklebnetz (die Häringe werden in Massen 
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sowohl mit Hülfe dieser Fangapparate, als mit Zuggarn von Ende März 
bis Anfang Mai an allen Küsten des Norddistricts gefangen und sowohl 
zur Nahrung wie zum Dünger benutzt); Harpune für Delphine und grössere 
Ohrenrobben. Grundangeln mit zahlreichen Haken für den Fang von 
Dorschen. Ein eigenthümliches Schleppnetz für den Fang von Seewalzen 
welches der Specialkatalog wie folgt beschreibt: 

„Ein Holzbalken von 4' Länge trägt 4 nach unten gerichtete Holzstücke, 
deren Spitzen mit Eisen beschlagen sind; durch die Spitzen ist ein Riemen vom 


Fig. 147. Tintenfischangel aus dem Nüurdbezirk von Japan. 
Ausgestellt von Kaiserlich japanischen Depurtement für Kolonisalion. 


Fell der Ohrenrobbe gezogen, welcher die Scewalzen vom Meeresboden abstreift, 
die sich dann in den 3 langen Netzsack mit Maschen von 1'/," Weite hinein 
schieben. Vor der Mündung ist an jedem der beiden Mittelhölzer ein Bügel aus 
Weinrebe angebracht; er umspannt einen Stein von ı2 Pfund Gewicht, der das 
Netz gegen den Boden zu drücken hat. Beide Bügel werden vorn durch ein 
Holzstück auseinander gehalten und tragen die Zugleine, deren Länge sich auf 
30-40 Klafter beläuft. Die Seewalzen liefern bekanntlich den in China als Deli- 
catesse so sehr gesuchten Tripang, in Japan Iriko genannt. 

Die Angelhaken haben einen cylindrischen oder spindelförmigen künstlichen 
Köder aus Blei, Holz oder Horn, der öfter noch mit Surume \getrocknetem 
Tintenfisch) oder Schollenhaut umwickelt wird. Die Haken stecken kranzförmig 
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umgeordnet am Unterende. Das Vorfach ist meist von Tegusu, der ausgezogenen 
Spinndrüse einer Seidenraupenart, gearbeitet. Gewöhnlich sind zwei Haken an 
einem Bügel gemeinschaftlich befestigt, an jedem Ende einer; in der Mitte be 
findet sich die Schnur, mit welcher die Angel herabgelassen wird, und ein Senker 
von Blei oder Stein.“ 

Abgesehen von dem nächsten Interesse für die Fischerei bot die Aus- 
stellung aus dem japanischen Nordbezirk in ethnographischer Beziehung 
vieles Neue; hierzu gehörte namentlich auch die von Herrn Oberstabsarzt 
Müller in Berlin ausgestellte bildliche Darstellung des Fischfangs bei den 
so wenig bekannten Aino's. 


NIEDERLAÄNDISCH INDIEN. 


Es würde den Raum dieses Berichtes weit überschreiten. wollten wir 
die so ausserordentlich reichhaltige, überaus anziehende Collectiv-Ausstellung 
von Fischerei-Geräthen und Fahrzeugen aus Niederländisch-Indien auch 
nur innerhalb der Grenzen dieses Berichtes, also in Bezug auf die Sec- 
fischerei in der Weise besprechen, dass alle von den einzelnen Oertlich- 
keiten ausgestellten Gegenstände in ihrer Kigenthümlichkeit und ihrem 
Gebrauche, näher erläutert würden. Wir beschränken uns vielmehr nach 
einigen allgemeinen Bemerkungen auf die kurze Beschreibung einer Anzahl 
besonders charakteristischer Objecte, 

Der insulare Character von ganz Niederländisch Indien, der Reichthum 
des Meeres an geniessbaren Seethieren, die Sitten und Lebensweise vieler 
malayischer Stämme, endlich das Geschick des Malayen zum Seegewerbe 
wirken zusammen. um die Fischerei zu einer, zahlreiche Kreise der Be- 
völkerung ausschliesslich oder doch wesentlich beschäftigenden Thätigkeit 
zu gestalten. Im Gegensatz zur chinesischen Abtheilung, wo nur eine 
Provinz vertreten war, stammten die niederländisch-indischen Gegenstände aus 
>0 verschiedenen Oertlichkeiten des ausgedehnten Archipels und, soweit es 
die Räumlichkeit gestartete, war die Aufstellung und Anordnung so be- 
wirkt worden. dass die simmtlichen Gegenstände von einem Orte auch zu- 
sammen gruppirt waren, Die meisten Objecte laut Specialkatalog, der gegen 
+50 Nummern zählte, bestanden in einer Sendung des Departements var 
Önderwijs resp. des Directors des Unterrichtes, Cultus und der Industrie 
in Batavia, Herrn W. Stortenbeker; ergänzt wurde diese reiche Sendung 
noch durch Fahrzeugmodelle aus Singapore und Djohore. welche der Maha- 
tadscha von Djohore, Abu Bakar, durch Fischereigeräthe von der Insel 
Labuan, der englischen Colonie an der Westküste von der Borneo, welche 
der stellvertretende Gouverneur Herr William Hood Treacher und durch 
Modelle aus dem Sulu-Archipel, welche Herr Schiflskapitän L. H. Schück 


232 Niederländisch Indien 
in Jolo eingesandt hatte, Im Ganzen waren namentlich folgende Theile 
der osundischen Inseln vertreren: Molukken: Amboina, Bandanera, Ter- 
nate; Sumalras Atschin (Nordwestküste), Palembang (Südiheil! und Gsı- 
küsıe, Inseln Bangka und Blitong (Billiton); Rio: Inseln Bintang. 5. ©. der 
Halbinsel Malakka; Djohore (auf Malakka) und Singapore: Borneo (Band- 
jermassing. Südostküste, Pontianak, Westküste und Labuan, Nordwestküste); 
Suluarchipel; Java (Batavia, Surabaya, Nordküste der östlichen Hillte, 
Baniuwangi, Ösiprovinz; Nachbarinseln Madura und Bali); Gelebes(Makaussar, 
Stidwestküste und Menado, Nordostküste); Insel Timor. Statistische Ueber- 
sichten über Umtang und Werth der Scefischereien von Niederländisch 
Indien giebt es nicht, doch finden sich in verschiedenen Reisewerken und 
namentlich in der ırefflichen Monographie des Professors Veth über Java 
(Harlem 1875) mancherlei Angaben über die m den verschiedenen Theilen 
des Archipels betriebenen wichtigeren Fischereien. Schr umfangreich ist 
besonders der Fung der verschiedenen Makrelenarten, der Haic, Seebarsche, 
der Schildkröten, Perlmuscheln und der Seewalzen (zur Bereitung des Tri 
pangs) Die grosse Mannigfaltigkeit der ausgestellten Gerülhe |Nelse 
der verschiedensten Art und Beschaffenheit, Angeln, Haken. Krawer und 
Harpunen, endlich und vor allem der Reusen) Zeige den erhnderischen 
Sinn des für den Industriebetrieb überhaupt so anstelligen Malayem Du war 
2. B. dus Pukat von Atschin in Y, der natürlichen Grösse, un Riesenneiz, 
welches am untern Rande mit Steinen beschwert im Halbkreise von Strande 
ausgeworlen und wieder an Land gebracht wird; der Drache, Sakarawang, 
uus einer Rio genannten Pflanze verfertigt, den der Fischer an einer Leine 
steigen lasst und in dessen aus Lianten bestehenden Enden eine Spinnewehe 
befestigt ist, welche mit dem Köder auf der Oberfläche des Wassers hin- 
gleitet, ferner: ein Stick des aus Baumwollen- oder Arakangam gefertigten 
„Umzinglungsnetzes’ der Molukken; da waren zahlreiche Sero’s oder 
Reusen in Modellen; das grosse Wurtnetz von Madtura: die grossen Angel- 
apparate mit Hühnerfelern eben duher. Vielerlei Scheeren-, Senk- und 
Schöpfnetze zum Fange, namentlich auch dev kleineren Seethiere. Kürhe 
der verschiedensten Art i1, A, Nicht minder vollstindig waren die Fahr- 
zeuge in Modellen und einzeln auch im Original vertreten, In erster 
Linie ist hier das grösse Fischerboot von Madurs ı2 ım lang; \mı breit und 
beinahe ı m tief zu erwäihnen; es ist aus einem Baumstamm verlertigt, hat 
zwei Ausleger aus Bambu und sind die Bondränder durch Planken erhöht. 
Ex wird hauptsächlich zum Fang der Makrele [Kembaug) verwandt. 

Die mit 5.fischern bemannten Röte begeben sich meilenweit in See auf une 
ihnen bekannten Summelpläitze der Mußrelen. Um sie zu fangen. wenilen die 
Fischer einen Kunstgritl an. Sio hringen grosse Mengen Cacashlütter üuf die 
Fischplätze, verknüpfen sie mit einander und bilden gewisserihaassen künstliche 
grüne Bäume (Öndjen, (die sie mit 360 F, langen Tauen un grossen Steinen 
estrmaechen. Die Fische sammeln sich unter dem Sehatren der Palmenbllitter. 
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werden durch das Netz umzingelt und flüchten hinein, wenn das Ondjem hoch 
gezogen wird. Ohne diese List fängt man keine Fische, Die Fischer bleiben 
oft mehrere Tage in der Nühe des Ondjem liegen, um eine glinstige Gelegenheit 
abzuwarten, Auch auf einem Bambugestell sitzt ein Mann und hält vor dem 
ausgespannten Netze ein kleines Ondjem, 4 Faden tief, in das Wasser, um die 
Fische änzulocken. Nur von Juni bis September und allenfalls October finder 
Kembang-Fischerei in grösserem Maasse statt; während der übrigen Monate liegt 
die Prau auf dem Lande, in der Nähe des Dorfes, wohl unter Dach, frisch kal 
fatert und gekalkt. Es ist ein gutes Sceboot, schnell, und wegen der Ausleger 
selbst bei starkem Winde sicher. Bei einem Fange beläuft sich der Gewinn einer 
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Fig. 148. Söppe von Celebes zum Fang von Holothurien (Tripang), Schildkröten und Fischen 
dusgerüstet. 2 
Im Modell. ausgestellt vom Departement van Onderwys in Batavın, 


Prau auf 30—8o Gulden; er geht gewöhnlich in 7 Theile: 2 für den Eigenthümer 
des Bootes und Netzes und ı für jeden Mann. Ist einer der Fischer zugleich 
Eigenthümer, so erhält er 3 Antheile an Allem, was gefangen wird. Sp. K.) 

Der Kembang bildet, mit Salz, Turmerik (Curcuma) und Betelpfetler 
eingekocht, in irdenen Töpfen eingemacht, unter dem Namen Pindang in 
Ostjava einen ansehnlichen Handelsartikel. 

Unter den Fahrzeugen nennen wir ferner drei weitere Modelle von 
Madura, Modelle von Prauen von Celebes, Amboina, von Batavia (haupt- 
sächlich zur Aufstellung der Sero’s dienend), von Rio, Sumatra, Surabaya 
und Ternate. Die Abbildung zeigt eine Söppe von Celebes. 

Das Fischervolk der To-ri-djene, d. i. Wassermenschen, wie man sie 
in Makassar nennt, lebt immer auf diesen Söppe's, die nur einen Mast 
haben und deren Gehalt selten mehr als 7 bis 8 Koyau's (ein Koyau — 
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30 Pikul, etwa 1850 kg) beträgt. Jede Söppe dient in der Regel nur einer 
Fumihe als Aufenthalt und Wohnsitz. Für die grösseren Reisen, welche 
dieses Fischervolk zum Zweck des Tripang-Fanges unternimmt, werden 
grössere Paduakan’s von 10— 15 Koyau's und mit 20-40 Leuten bemannt, 
benutzt. 


big. ıgs. Sampan pimtukat, kleiteres Falinzong zum I mubukfang mir Sägenetz in der Brouwer=-Strasse 
Ausgestellt van Dirwetor W. Storteubeker in Baravin, 


Der Fang der 'Trubuks, einer Alosenart, geschieht in der grossen Saison. 
September bis November und in der kleinen Saison. Februar bis April; es ist 
eine seit Jahrhunderten bestehende Fischerei, an welcher sich gegen 500 Fahr- 
zeuge betheiligen und deren jührlicher Ertrag auf 7—8 Millionen Fische 
geschätzt wird. Die Netze sind 36—42 Faden lang. Der Rogen bilder ge 
salzen einen wichtigen Handelsartikel, der fast ganz in den Händen det 
Chinesen von Singapore liegt. Die Abbildung Fig. 149 zeigt eines der bei 
dieser Fischerei verwandten Fahrzeuge. 

Die nebenstehende Abbildung Fig. 150 zeigt ein Fischerboot von Ambhoina. 
Es ist aus sehr dauerhaftem Holze gemacht, 12—14 m lang, 2"/; m breit und 
mit 13 Leuten (einem Steuermann und 12 Ruderern) bemannt. Das baum- 
wollene Fischernetz dieser Böte hat gewöhnlich eine Länge von 250 m bei 
einer Breite von 24m in der Mitte und am an den Enden: es wird im 
Tiefwasser der Bai von Amboina ausgelegt und geht der Ertrag in drei 
Theile: , für das Fahrzeug, '/; für das Netz, 's für die Fischer, sodass 
der Besitzer des Neizes, welcher gewöhnlich auch Eigenthimer des Bootes 
ist, 5 des Gewinnes erhält. 

Ein Paisal, Amboina, ist meist nicht über 4 m lang, 3 Hand breit und 
kostet etwa 3 Gulden, Es trägı nur einen Mann, der gewöhnlich in der 
Mitte des Kahnes selbst Platz nimmt. Nur sehr geübte Fischer können 
damit in See gehen (jeder andere würde damit umschlagen); diese aber 
wagen sich selbst bei schlechtesteem Wetter weit in's Meer hinaus und 
fischen mit zwei rechts und links aus dem Boote hinausragenden Angeln, 


Fahrzeuge, 238 


die mit feinen Kupferdrähten, statt mit Schnüren, versehen sind. Als Köder 
dient eine am Angelhaken befestigte Hühnerfeder, die bei der schnellen 
Fahrt nur die Oberfläche des Wassers streift. Das Paisal dient nur zum 
Tjankolofange (Tjankolo. Tjankolon, Tjankolong, vermuthlich - tjikalang; 
Thynnus pelamys, Bonit). Bei schneller Fahrt durch einen Schwarm dieser 
Fische kommt es vor, dass an jeder Angel zugleich ein Fisch anbeisst, Am 
Strande angekommen, nimmt der Fischer seinen Kahn auf die Schulter und 
trägt ihn gemächlich nach Hause, 


Fig. 150. Orembui diarin, Pischerboot von Amboina. 


Ausgestellt vom Departement des Unterrichts_in Batarıı, 


Von den Geräthen besprechen wir hier noch einige, die allgemein in 
Gebrauch sind oder die sich durch besondere Eigenthümlichkeiten aus- 
zeichnen. 

Die Sero's werden bis zu 10 ja 20 m Länge hergestellt, und beträgt ihre 
Höhe über dem Wasser bis zu 2!/, m. Es sind einfach kolossale Reusen. 
Gewöhnlich werden sie nur aus Barmbustäben angefertigı, wobei die Ver- 
bindung mit Rotang*) oder öfter Gemuti-Tau bewirkt wird, welches leıztere 


*) Der Rotang, besser rotan, Niederländisch rotting ist bekanntlich der oft 
ausserordentlich lange Stamm oder Stel der Rohrpalme, die in endlos verschie- 
denen Arten in den tropischen Wäldern vorkommt. Sie gehört zur Familie der 
Palmen und wird jetzt von den Botanikern in zwei Geschlechter geschieden, 
Galamus und Daemonorops. Der Handel unterscheidet die Rotang-Arten in Hand- 
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aus der haarigen Bekleidang der Stimme der Arenga Saccharifera her- 
gestellt wird. Die ganze Länge der Bambustäbe ist etwa 8-u m. Die 
Länge und Form der Sero’s hängt von den vorhandenen Mitteln und der 
Bodenbeschaffenheit ab. Die Anfertigung einer Sero ist ziemlich kosispiehg: 
man berechnet in Teernate die Herstellungskosten einer Sero im Durch- 
schnitt auf etwa 400 Gulden, während die Betriebskosten jährlich etwa 
500 Gulden betragen. Gewöhnlich hält sie sich nur 8 Monate, da sie vom 
West-Monsun meistens so sehr mitgenommen wird, dass sie gänzlich er- 
neuert werden muss, Da jedoch der Werth der in einem Jahre mit Hülfe 
einer Sero gelungenen Fische auf ‚etwa 1000-1200 Guklen angenommen 
werden kann, so wirft sie immer noch einen Gewinn von 500 Gulden ab. 


ig. 150 Sero van Palombang, Reusengestell aus Bann, fs Ebbe md Wluth, 
Im Modell ausgestellt vom Departement des Umterrichts In Batavia. 


Die uussersten Flügel lassen sich öffnen und schliessen. so dass die 
Fische bei abfliessendem Wasser von der einen, bei steigendem Wasser von 
der anderen Seite in die Reuse gerathen. 

Diese Sero von Palembang hat die gewöhnliche Form, wie man sie, 
freilich mit manchen Abweichungen, überall in Niederländisch Indien finder, 
Die Sero von der Insel Blitong dagegen, welche in Fig. 152 veranschaulicht 
wird, unterscheidet sich durch ein, über dem Ende der Reuse angebrachtes 
Dach von anderen Sero’s. Diese Vorrichtung wird, wie uns Herr Professor 
Veth mittheilt, nur an den Sero’s des bekannten malayischen Seevölkes der 
Orang laut, auf Celebes Tu ri-djiene oder Bajo's genannt und der Bantiks, 
eines bisher räthselhaften Stammes, der sich in der Nähe von Menado an- 


Rotang und Rinde-Rotang. Erstere umfasst die Stimme, welche als Spazierstöcke 
dienen können, und daher grösseren Werth haben; aber die langen, dünnen, 
biegsamen Stiele der gewöhnlichen Rotang-Arten sind unendlich viel nützlicher, 
da sie ein ausgezeichnetes Bindemittel sind, welches den Eingeborenen nicht nur 
zur Verpackung, sondern auch zum Hausbau dient. Die Verbindung des Bambu 
geschieht im indischen Hausbau gewöhnlich durch Rotanstricke. Sie eignen sich 
sehr gut auch als Bindemittel bei Anfertigung der Sero’s, wenngleich, wenigstens 
im östlichen Archipel, dazu vorzugsweise das Gemuti-Tau gebraucht wird. (Be- 
merkung des Herrn Prof, Veth.) 
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gesiedelt hat, angetroffen. Ein Stamm der Wassernomaden der Orang laut, 
Orang Sekoh, hat sich aut Veranlassung der niederländischen Regierung 
auf der Insel Blitong niedergelassen und treibt auch dort neben dem 
Landbau mit Vorliebe die Fischerei. Das Dach hat den Zweck, die im 
Ende der Reuse sich ansammelnden Fische vor den Sonnenstrahlen 
zu schützen und ist mit einer Klappe verschen, welche geöflnet wird, wenn 
die Fische herausgenommen werden. 


Fig. 152. Sero von der Insel Blitong. 
Ausgestellt vom Departement des Unterrichts in Batavia. 


Die nachstehende Abbildung endlich führt den Apparat zum Fischen 
von Perlmutterschalen. welcher im Sulu-Archipel gebraucht wird, vor. 


Pie. 153. Modell eines Apparats zum 1l.osbrechen von Perimutterschalen im Sulu-Archipel 
Ausgestellt von kapitain L. H. Schück in Jolo. 


Niederländisch Indien, 


[ 
er 
[22 


Die Kugel dient als Senker; im Uebrigen erklärt sich das Bild von 
selbst. Die Maasse des Originals haben leider nicht ermittelt werden 
können. 

Tuwas, Gestell zum Fischfang, nur bei den Malayen im Gebrauch. 
Es ist etwa sieben Faden hoch, und wird in der See an Stellen mit starker 
Strömung errichtet; die Öeflnung ist dem Lande zugekehrt. Zwei Fischer 
nehmen unter dem Dache Platz, lassen das grosse schaufelförmige Geflecht 


Fig. 154. Tuwas, Gestell zum Fischtang. 
Modell ausgestellt vom Departement des Unterrichts in Batavia, 


nieder und binden sein Hintertheil fest, damit der vordere Rand be- 
wegungslos auf dem Seeboden aufliege. Hat die Strömung eine hin- 
reichende Menge Fische und Krabben in die Schaufel geführt, so steigen 
die Fischer hinab, binden das Hintertheil los, stellen sich darauf und heben 
durch ihr Gewicht, wie bei einer Wippe, die Schaufel mit ihrem Inhalte 
in die Höhe. Das Boot ist grade unter dem Sitzplatz der Fischer so auf- 
gestellt, dass der untere Rand des Hintertheils der Schaufel auf seinem 
Rand zu liegen kommt. Die Schaufel wird dann mit Stricken vorn hoch- 
gezogen, hinten geöffnet und ihr Inhalt fällt in das Boot, 
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BRASILIEN, SAMOA-INSELN, ANNAM, 
MADAGASCAR. 


Brasilien war auf der Ausstellüng im Fache der Seefischerei recht gut 
vertreten. vornehmlich durch die reiche Sendung des Generaldirektors des 
National- Museums zu Rio de Janeiro, Herrn Dr. Ladislau de Souza 
Mello E, Netto, sowie durch einige Fahrzeuge in Modellen und Origi- 
nalen. welche die Kaiserlich deutschen Consuln Haupt in Rio und L.aporte 
in Bahia überschickt hatten. Die umstehende Abbildung zeigt das an der 
Küste von Bahia zum Walfang verwendere Fahrzeug, die L.ancha. 

Die Lancha hat eine Länge von 54. Falmos (1 Falmo = 92.) und ge- 
hören zu jeder Lancha ı0 kleine Böte, von welcher aus die Wale harpunirt 
werden. Gegenwärtig beschäftigen sich bei Bahia mit dem Walfang 10 bis 
16 Lanchas. Der Ertrag dieser Fischerei wird auf 35— 40,000 Ganadas 
(eine Canada = 7,15 1.) angegeben. Bemerkenswerth ist, dass das Fleisch 
der Wale der Bevölkerung als Nahrungsmittel dient, während sonst der 
Walfang nur des Uhranes und der Barten wegen betrieben wird. An Fahr- 
zeugen waren ferner ausgestellt drei Jaganda's, zwei Modelle und em 
Original, (Fischerflösse), deren eines in der Abbildung vorgeführt wird; 
das Modell einer Montaria mit vollständiger Ausrüstung für die nächtliche 
Fischerei des Pirarucu (Arapaima gigas, zu der Familie der Weichflosser 
gehörig), welche bei Fackelschein mittelst Harpunen betrieben wird; endlich 
das Modell eines Fischercanoe's mit Ausrüstung aus der Bai von Rio, 
Zahlreiche Modelle von Spiessen, Harpunen, Pfeilen, Lanzen zeigten, dass 
die Wurfgeräthe beim Fisch- und Schildkrötenfang an der brasilianischen 
Küste eine grosse Rolle spielen. Die nachstebende Abbildung veranschau- 
licht einen Corral, Fischzaun, wie er bis vor drei Jahren an der Küste von 
Brasilien noch gebräuchlich war und wie er an ausgedehnten Küsten tropi- 
scher und subtropischer Länder ‘Chile, Philippinen‘ noch heute in An 
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wendung kommt, obgleich die zerstörende Wirkung desselben auf den 
Fischbestand auf der Hand liegt. Dr. Martin berichtet in Lindeman’s 
Seefischereien über die chilenischen Corrals: 


Fig. 155. Boot zum Walfang an der Küste von Brasilien. 
Aussteller: Consul F. Laporte in Bahia. 


Fig. 156. Brasilianische Jaganda (Fischerboot). 
Ausgestellt von Consul Haupt in Rio. 


„Ein Corral wird hergestellt, indem eine seichte Stelle am Strand bei tiefer 
Ebbe durch Stäbe, welche man in den Schlamm treibt und mit Ruthen 
verbindet, abgezäunt wird. In manchen Gegenden der Insel Chiloe be- 


Fischerböte und Kanoes. 241 


trägt der Unterschied zwischen Ebbe und Fluth mehr als 22 Fuss. Da 
braust denn mit furchtbarer Macht die Fluth hinein und strömt nach 


Fig. 157. Fischercanoe (Montaria). 
Ausgestellt vom Generaldirector des Nationalmuseums zu Rio, Dr. Souza Mello E. Netto. 


6 Stunden wieder reissend ab. In dem CGorral bleibt also Alles zurück, 
was mit der Fluth hineingerieth.” 
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Fig. ı58. Brasilianischer Fischzaun (Corral). 
Ausgestellt vom Generaldirector des Nationalmuseums zu Rio, Dr, Souza Mello E. Netto, 


In der Bai von Janeiro ist die Anwendung des Corrals seit 1877 


verboten. 
Seefischerei, 10 


242 Samoa-Inseln. 


Samoa-Inseln. 


Verschiedene Fischereigeräthe der Samoa-Inseln waren durch das 
Kommando Sr. Majestät Schiff „Ariadne” ausgestellt, nämlich: 

ı) Modell eines Bonito-Kanoes, Angel mit Schnur zum Fang grösserer 
Fische. Länge des Kanoes ıom, Länge der Ruder etwa ı m, Länge der 


Fig. 159. Bonito-Kanoe mit Ansleger- 
(Samoa-Inseln.) 


Fig. ı00. Ruder. 


aus Bambu bestehenden Angelruthe 10 m. (Hiernach ist im Verhäluniss 
zum Kanoe die nachstehend abgebildete Angelruthe um die Hälfte zu klein 
dargestellt) Das Material des Kanoe's ist Brodfruchtbaum; bei der Fischerei 
wird die Angelruthe in die dafür im Kanoe befindliche Gabel gelegt und 


Fig. ı61. Bonito-Angel und -Angelschnur (Samoa-Inseln). 
Ausgestellt vom Commando Sr. Majestät Schiff „Ariadnc*, 


zwar vorn heraus. Die Leute rudern nun vorwärts, so dass der aus Perl- 
mutter bestehende Angelhaken wie ein fliegender Fisch auf dem Wasser 
tanzt, Die Leine der Angel besteht aus Cocos-Bastfasern. 

2) Wurfnetz (natürliche Grösse), Material Cocos-Bastfaser. Fangobject 
kleine Fische. Art des Gebrauchs: Der Mann steht in achem Wasser, das 
Netz in der Hand zum Wurf bereit. Sobald.er Fische sieht, wirft er das 
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Netz über dieselben, springt hinzu und fängt die Fische in der Weise, dass 
er einen nach dem andern durch einen Biss in den Kopf ıödter Hut er 
sich auf diese Weise aller Fische versichert, dann hebt er das Netz unil 
sammelt den Fang ein, 

3) Zwei Handnetze (natürliche Grösse). Das aus Cocos-Bastfasern ver- 
fertigte Netz dient an einem Stock zum Fang grösserer Fische. welche 
Nachts bei Fackelschein auf tiefem Wasser vom Canoe aus gelangen 
werden. Das Netz mit zwei Stöcken wird von Weibern benutzt, um in 
Hachen Wasser kleine Fische zu fangen. In jeder Hand einen Stock, 
water die Fischerin in das Wasser, das Netz dicht auf die Oberfläche des 
letzteren haltend. und hebt es dann mit den Fischen heraus. 

4) Zwei Fischspeere (natürliche Grösse). Sie dienen zum Fang von 
Fischen in Nachem Wasser. Der Fischer stelıt wurfbereit und wirft den 
Speer gegen den Fisch, welcher natürlich nur stark beschädigt zu er- 
langen ist. 

Zum Angeln grösserer Fische verwendet der Samoaner als Köder 
entweder den matt-weissen Korallenstein zur Darstellung einer Garneele, 
oder dunkelschillerndes Perlmutter zur Darstellung eines Fisches. 


Annam. 


Die Herren Carl Eihe und Bruno Köver zu Saigon (Cochinchina 
Istten eine Reihe annamitischer Fischereigeräthe ausgestellt. von welchen 
aus dem Gebiete der Seefischerei die folgenden Gegenstünde nähere Bu 
sprechung verdienen. 

i! Modell eines Bootes zum Fangen von Fischen, Krebsen und Krabben 
im flachen Wasser, annamitischer Name Geh Täh, aus einem Stamme ge 
fertigt; gewöhnlich 23-3 m lang, 4 m breit. Eigenthümliches System. Der 
Fischer sitzt hinten und rudert mit einem kurzen Handruder, Das Boot 
wird durch einen grossen Stem vorn fest auf der Wasserlinie niedergehalten 
und Jehnt auch etwas nach rechts, so dass das weisse Brett mit dem Rande 
auf dem Wasser liegt. Die rechts an der Seite durch's Wasser streifende 
Harke scheucht die Thiere auf, die, durch das weisse Breit getäuscht, aus 
dem Wasser in's Boot springen Um ein zu weites Springen über das 
Boor hinweg zu verhindern, ist links ein Netz am Boote angebracht, 
welches die guten Springer aulfängt, so dass sie in's Boot zurückfallen. 
Im Boot isı Wasser, weshalb es innen mit Oel gestrichen ist, und darüber 
sind Zweige von Pflanzen gedeckt, welche die Thiere verhindern, wieder 
herauszuspringen. Der Fischer hat also nur zu rudern und die Fische 
nachher aus dem Boote zu nehmen. 

2) Modell eines anderen, Geh-Rö genänmen Fischerboots mit Modell 
des dazu gehörenden Hebenetzes. 

* 
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Pig. 10% Gel Täh. Atnamitisches lischerboot, 
\usgestellt von den Herren G. Erhe und B. Köver zu Saigon ICochinchinal. 


3) Modell eines für 8 Ruderer bestimmten Bootes zum Transport der 
Sechische. 
4) Abschnitte von Rotang und Cocösfasertauen. 


Madagascar. 


Die Fischereien von Madagascar und benachbarter Inseln (Mauritius, 
Reunion, Comoren, Aldabra etc.) veranschaulichten neun von dem be- 
kannten Madagascar-Reisenden Francois Pollen eingesandte colorirte 
Bilder. Die dortigen Küstengewässer und namentlich der Canal von Mo- 
zambique sind schr fischreich, doch wird die Fischerei noch aul sehr 
primitive Weise und nur an den Küsten betrieben. Hauptsächlich sind 
Makrelen-, Tun- und Härings-Arten, Lippfische, Haie. Rochen und Schild- 
kröten Gegenstand des Fanges, der in Piroguen (aus einem Baumstamm 
verfertigten, von 2—3 Leuten bemannten, etwa $m langen, % m breiten 
und !/,,;m tiefen Fahrzeugen), mit Leinen und Angeln, mit sehr geschickt 
gehandhabten Harpunen, ferner am Ufer mit Fischkörben. mit Zugnetzen 
aus Cocosbastfaser bei 7cm Maschenweite von Knoten zu Knoten, endlich 
mittelst halbkreisförmig aufgebauter Felsendänme (parcs de roche) betrieben 
wird. in deren eingeschlossenen Raum die Fische durch den Ebbestrom 
geführt werden. Bemerkenswerth ist der nächtliche Haifischfang mittelst 
grosser mit Aas beköderter Angeln, die an Ketten hängen, während diese 
letzteren wiederum mit langen, starken, am Ufer festgelegten Tauen ver- 
bunden sind. 


Berlin, Druck von W. Büxenstein. 
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Ve der Direction der Internationalen Fischerei-Aus- 


stellung zu Berlin 1880 mit dem Verlage der Amtlichen 
Berichte über dieselbe betraüt, hat die Verlagshandlung geglaubt, 


der Sache am meisten zu dienen durch eine Veröffentliche" 


in einzelnen Theilen, deren Jeder einem bestimmten Interessenten- 
Kreise entspricht und einzeln verkäuflich ist. Es ergab sich 
daraus die folgende ee i 
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IV. 
FISCHEREI-PRODUCTE 
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V. 
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Dr. E. THORNER. Dr. L. WITTMACK. 


‚Die Schwierigkeit der Anfertigung einer grossen Zahl von‘ 


Abbildungen und namentlich der Umstand, dass die Herren, 
welche — Jeder für ein specielles Gebiet — die Berichte ver- 
fassten, an verschiedenen Orten domicilirt sind und vielfach 
mit einander, sowie mit Ausstellern im In- und Auslande zu 
eorrespondiren hatten, erklärt das späte Erscheinen der Berichte, 
deren Gründlichkeit und Zuverlässigkeit dadurch aber nur ge- 
wonnen haben wird. 

Die Verlagshandlung glaubt, dass diese Berichte den 
Nutzen, welchen die Ausstellung selbst schon in hohem Masse 
gestiftet hat, noch nachhaltiger gestalten werden. 

Theil I. und I. sind erschienen; die weiteren drei Theile 
erscheinen im Herbst d. ]. 


Berlin, Druck von W, Büxenstein. 
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Der Anhang „Perlen” besteht aus zwei Abschnitten, deren erster von Herrn S. Friedländer 
und deren zweiter von Herrn Dr. H. Nitsche verfasst ist. . 


Wasserthiere und Fisceherei-Producte. 


a) Schwämme (Spongien). 


Aus der Classe der Schwämme sind nur die als Badeschwämme be- 
kannten Arten für den menschlichen Haushalt von Interesse; die übrigen 
Formen derselben haben ihrer Beschaffenheit nach nur in der Wissenschaft 
Beachtung gefunden und waren auf der Ausstellung in geringem Um- 
fange vertreten. 

Die einzige lebende Spongien-Art (Clathria corallioides) aus dem Mittel- 
meer war vom Berliner Aquarium in dem 'Transport-Apparat des Herrn 
Direcior Dr. Hermes (1574) ausgestellt, 

Der japanische Glasschwamm (Hyalonema Sieboldi) in natürlichem 
Zustande und natürlicher Stellung, die Glasnadeln nach unten gerichtet, 
war vom kaiserlich japanischen Museum für Landwirtbschaft (Jp. 134) 
ausgestellt. — Diverse nutzbare und andere Schwämme waren in den 
Ausstellungen von Umlauff und Keitel (106, 107), darunter der grosse 
Neptunsbecher (Poterium neptuni), das Venuskörbchen (Euplectella asper- 
gillum) und andere. 

Die Nederlandsche Dierkundige Vereeniging (Nd. 5) stellte 9 Arten 
verschiedener kleiner Horn- und Kalkschwämme aus der Nordsee aus, 
Japan (Jp. 132, 133) zwei Arten von japanischen Hornschwämmen, welche 
für technische Verwerthung ungeeignet sind, Nordamerika (N. A. S. 45) 
Böhrschwämme, welche Austern und andere Muscheln durchbohren. 


Producte. 


Reichhaltige Sammlungen der im Handel vorkommenden Schwamm- 
arten aus dem mittelländischen Meer und West-Indien, den einzigen 
Stellen, auf welchen bisher die Schwammtischerei für technische Zwecke 
in ausgedehntem Massstabe getrieben wird, waren ausgestellt: 


Fischereiproducte. ! 


Wansertlitere ind Pischerei-Producte. 


Is 


1. Von dem Sticdtischen naturhistorischen Museum in Triest (1544) 
nach Qualität geordnet — feine Badeschwänmme, Zimoecaschwämme, 
Pferdeschwämme — in den verschiedenen Stadien der Verarbeitung, 
dazu ein erläuternder Bericht über den Badeschwamm in Rück 
sicht auf die Art seiner Gewinnung, die geographische Verbreitung 
und locale Variation, von Georg von Eekhel. Triest 1873. 

a, Eine umfangreiche Sammlung der umerikanischen Handels- 
schwämme; ebenfalls in den verschiedenen Stadien der Zuberenung 
IN. A. S, 156) von Nordamerika, hauptsächlich Spongia agaricina, 
equina- officinalis und Hircimia campana. 

3. Von Herren Engeler & Sohn zu Berlin (No. 115) eine grosse 
Auswahl von Schwämmen aus dem Mittelmeer-Gebiet, 

4. Eine ähnliche Sammlung der im Handel vorkommenden Schwamm- 

arten in den verschiedenen Stufen der Zubereitung aus den grie- 

chischen. afrikanischen und amerikanischen Gewässern von 

Herrn L. Lubasch in Berlin (112); endlich 

Eine Sammlung sicilianischer und nordafrikanischerSchwämme nebst 

Fanggerüthschaften von der Handels- und Gewerbekammer der 

Provinz Trapani (In 28). 

Die Centralstelle des Schwammhandels ist "Triest, dessen Umsatz nach 
Angabe von Eckhel in der oben erwälnten Schrift im Jahre 1871 über 
1.060,000 Gulden an Werth betrug, bei Preisverschiedenheiten der einzelnen 
Sorten von 3 bis 30 Gulden per Pfund. 

Die Schwammtischerei von Trapani ist nach den von dort gemachten 
Angaben nicht gerade schr bedeutend, sie wird fast ausschliesslich an den 
Küsten von Tunis betrieben und ihre Production beziffert sich auf etwa 
100 Centner im Werthe von 500 bis 1000 Lire per Ceniner je nach Qualitaet; 
diese ist durchschniulich erheblich geringer als diejenige der feinen 
Schwänme aus dem Agtischen Meer und den weiter mach Osten gelegenen 
Küsten Nord-Afrikas, 

Ausserhalb des Mittelmeers hat sich Schwammmhandel bisher nur in 
den Vereinigten Staaten von Nord-Amerika entwickelt. Die Schwamm- 
fischerei wird, wie es scheint. umfangreich in der Nahe der Bahama-Inselun 
ünd an der Südküste von Florida betrieben; über die Ausdehnung des 
Geschäftes liegen uns specielle Daten nicht vor. Die Producte der dor- 
gen Gegend sind viel weniger geschätzt, als die Levantiner und 
Dalmatiner Schwämme, weil sie nicht nur in Form und Farbe weniger 
schön als letztere sind, sondern vor Allem auch weniger dauerhaft sein 
sollen. 

Bei dem hohen Werthe der Badeschwimme lag es nahe, sich auch 
mit der Frage künstlicher Schwammzucht zu beschäftigen. Nachdem Pro- 
fessor Oscar Schmidt in seinem Werke über die Spongien des adriatischen 
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Meeres und an anderen Stellen darauf aufmerksam gemacht harte, dass, 
wenn man einen ganz frischen Schwamm in passende Stückchen theilt 
und diese geschützı wieder ins Meer senkt, diese anwachsen und sich 
wieder zu ganzen Individuen entwickeln, wurde vom Jahre 186% an auf 
Anvegung von Triest eine Anlage auf der Insel Lesina eingerichtet Zur 
künstlichen Züchtung von Schwämmen, Nach zehnjährigem Experimentiren 
wurde die Anlage indessen wieder aufgegeben, weil einestbeils der Bohr- 
wurm das bei der Anlage verwendete Holz vernichtete, andererseits aber 
die eingeborene Bevölkerung das Fischen mit Neizen oder sonstige Be- 
raubung derselben nicht unterliess, auch durch polizeilichen Schutz nicht 
daran gehindert wurde Es scheint jedoch nach einer sehr interessanten 
Auseinandersetzung, welche Herr Dr. Emil von Marenzeller über die Aul- 
zueht des Badeschwammes aus Theilstäcken giebt (Verhandlungen der 
zoologisch-botanischen Gesellschaft in Wien, Band XXVII S.689\ als ob 
auch noch andere Gründe bei dem Scheitern dieser Versuche mitgewirkt 
hätıen, Es hat sich herausgestellt, dass das Wachsthum der Schwamm- 
theile ein viel Jangsameres ist, als man ursprünglich angenommen hatte 
und dass erst nach sieben Jahren eine markıflähige Waare erzielt wird, 
welche bei der dort angewandten Merhode, die Schwämme auf Stäben zu 
enkiviren, den nicht unerheblichen mercantilen Schaden mit sich führt, 
dass die Waare, des centralen Loches wegen, etwa um ein Drittel niedriger 
im Preise steht, als ein nattrlich aufgewachsener Schwamm von gleicher 
Grösse und Qualitaet. Ob daher der Aufwand von Anlagen. welche min- 
destens gegen den Einfluss des Bohrwurms geschützt sein müssen, im 
Verhältniss steht zu einer mittelmässigen, erst nach sieben Jahren zu 
erzielenden Ernte, bei welcher selbsiverständlich der procentuale Verlust 
mit der Zahl der Jahre steigt, ist mindestens zweifclhatt. 

Als abgeschlossen darf die Frage der künstlichen Schwammzucht mit 
‚Jiesem einen Versache immerhin nicht betrachter werden und wird 
jedenfalls wieder in Erwügung genommen werden müssen, sobald die 
gegenwärtige Production mit dem Steigen des Consums nicht länger 
gleichen Schritt haelt. 


b. Coelenteraten. 


ı. Korallen. 


Auch ünter den Korallen ist die technische Verwendung eine ungemein 
beschrlnkte. Wenn man davon absehen will, dass der grösste Theil der 
kulkigen Riffkorallen an den Orten ihres Vorkommens zur Mörtelbereitung 
Verwendung finder, so kommen fast nur Jie wenigen Varietüten und Arten 
der Edelkorallen in Betracht, welche bei Nationen aller Kulturgrade als 
Schmuckgegenstinde, Amulette ete, Verwendung finden. 


' 
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Ausgestellt waren an Rinden- und Glieder-Korallen: 

Gorgonia Muelleri aus dem Kattegat von dem naturhistorischen 
Museum in Gothenburg (863). 

Muricea placomus, Gorgonia verrucosa und l.eptogorgia viminalis 
aus dem Mittelmeer. von dem zoologischen Museum der Universität 
Pisa (It. 23). 

Isis elongata von der zoolögischen Station in Neapel (194). 

Verschiedene einheimische Gorgonien von cav. Federico Alvi 
sini in Spezia (It 8). 

Verschiedene Arten von Rindenkorallen, Leptogorgia, Rhipido 
gorgia u, a, von Herrn J. F, G, Umlauff in Hamburg (106). 

Verschiedene Arten, als Prymnoa Habellum, Antipathes etc. aus 
Japan {Jp. ı31, 444), darunter auch Melitella japonica, deren einzelne 
Glieder, kleine rothe Stäbchen, Sangosuna genannt, am Strande ge 
sammelt, in Mauerputz, Lackarbeiten erc. Verwendung finden. 

Antipathes (schwarze Koralle) aus dem Mittelmeer in verschiedenen 
italienischen Ausstellungen. 

An Stern- und Riflkorallen war eine reiche Auswahl von den 
Naturalienhändlern Umlauff in Hamburg und Keitel in Berlin 
(106, 107) ausgestellt. 

Verschiedene Arten aus den Gattungen Fungia; Turbinaria, Prio 
nastraea, Goniopora, wie sie in Singapore von eingeborenen Händlern 
gesammelt und den Fremden zum Verkauf angehöten werden, von 
Herrn F. Kehding in Singapore (203). 

Sternkorallen aus dem südlichen Japan, zu den Gattungen Oculina. 
Merulina, Astraea und Madrepora gehörig, in der japanischen Aus 
stellung {Jp- 131). 

Caryophyllia Smithi aus 25 Faden Tiefe im Kattegat von demi 
naturbistorischen Museum in Gothenburg (865). 

Ferner schöne Photographien von Korallen des rollen Meeres. 
von C. Günther in Berlin. publicirt in Dr. Klunzinger’s Korall 
ihieren des rothen Meeres (109). 

Die Edelkorallen waren in verschiedenen Arten in unverarbeitetent 
Zustande ausgestellt. 

In der italienischen Korallen-Industrie werden die Korallen sortirt je 
nach Entwickelung der Stämme und Aestchen, und je nach Grösse und 
Schönheit der Exemplare ist der Preis für das Rohprodukt ein ausser 
ordentlich verschiedener. 

Zu grösseren Schmuckgegenständen kann nur die Prima-Qualität — 
Capo testa — verwandt werden, bei welcher Stamm und Aeste möglichst 
unbeschädigt sind; Die zweite Qualiiät — Barbaresco — besteht aus 
Stämmchen und Ast-Fragmenten; die dritte — Teraglia — aus kleinen 
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Zweigen; die vierte — Raspostello und mole guasta — aus unregelmässigen 
Fragmenten und beschädigten Knötchen eıc, Nach der Farbe wird die 
Edelkoralle in eine Reihe von Handels-Varietiiten von weiss, lleischfarben, 
rosa, dunkelroth geschieden und ist auch danach im Preise wechselnd. — 
Auch die tote Koralle, soweit sie nicht gänzlich enıfürbı oder in der 
Farbe verdorben ist, kommt umfangreich in den Handel. Neuerdings ist 
das namentlich der Fall bei den Korallen von Sciacca; der Werth der- 
selben ist durchschnittlich viel geringer. als der der lebenden Korallen, 
weil sie meistentheils Mängel in der Farbe zeigen, 

Seit wenigen Jahren ist Gorallium secundum, welehe Dana zuerst von 
den Sandwichs-Inseln beschrieben hat, in grösserer Menge von den Küsten 
des japanischen Archipels in den Handel gebracht worden. Diese Korallen- 
art isı wegen ihrer bedeutenden Grösse und ihrer hbrösen Structur be- 
sonders geeignet für Schnitzarbeiten grösseren Umfanges, steht aber in 
Beziehung auf gleichmässige Farbe hinter der Mittelmeer-Koralle zurück, 
da sich nur in seltenen Fällen die helleren Adern derselben der beabsich- 
tigten Sculptur zwanglos ünterordnen lassen, 

Von leızierer Art waren in der japanesischen Ausstellung (Jp. 135— 137 
drei Exemplare in verschiedenen Farben-Varietäten ausgestellt; ausserdem 
ein riesiges Stiick im Gewichte von 5 kg mit mehr als 3 cm Stamm-Durch- 
messer, etwa 5o em hoch und daneben ein kleineres Exemplar, an welchem 
die eine Haelfte der Zweige weiss, die andere roth ist, von cav. Giu- 
seppe Mazza in Torre del Greco (In 37). 

Corallium rubrum aus dem mittelländischen Meer war in der grössten 
Mannigfaltigkeit von Form und Farbe durch Merrn Martin Mayer in 
Mainz und Neapel ausgestellt und befand sich ausserdem in kleineren 
Sortimenten bei den andern italienischen Ausstellungen. 

Die Cap Verdische Koralle, welche Professor Targioni Tozzetti als eine 
neue Art ansicht und unter dem Namen Corallium l.ubrani beschrieben 
hat, von Santiago de Cabo Verde nebst einem Oelbilde der dortigen Küste 
siellie Herr A. Lubrano in L.ivorno (lt. 34 und 70) aus. 

Die Verarbeitung der Korallen zu Schmuckgegenstünden ist zum weit- 
aus grössten Theile uls Gegenstand der italienischen Industrie zu be- 
Zeichnen. wie dies auch aul der Ausstellung darin seinen Ausdruck fan, 
duss ein Raum wlerselben fast ausschliesslich mit italienischen Schmuck 
segenständen dieser Art angellillt war, sich aber für den bezeichneten 
Zwerk als unzulänglich herausstellte, sa diss die bedeutende Ausstellung 
von Herrn Martin Mayer anderweit untergebracht werden musste, Diese 
Ausstellung /1577) stand zwar in Beziehung auf den künstlerischen Werth 
‚ler ausgestellten Schmuckgegenstände hinter mehreren anderen italienischen 
Goncurrenten zuriick, bot aber ein hervorragendes Interesse nicht blos da 
dureh. dass die rohen Korallen, wie schon erwähnt und neben diesen 
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Halbfabrikate in grösster Mannigfaltigkeit der Fundorte vorhanden waren, 
sondern auch dadurch, dass die Kategorien exportlähiger Wuure, wie sic 
nach den verschiedenen Ländern des Orients, nach dem Sudan, nach Russ- 
land und den westeuropäischen Ländern eis bestimmt sind, übersichtlich 
geordnet waren. 

Mazza cav. Giuseppe, (lt. 37) der grösste Fischer und Fabrikanı von 
Korallen, in Torre del Greco hatte ausser den schon erwähnten Pracht 
exemplaren von Rohkorallen auch eine reiche Sammlung von Halb- und 
Ganz-Fabrikaten ausgestellt, ausser ihm Luigi Casalta aus Neapel (I. 30. 
Rocco Morabito in Neapel il. 38), Niccolo Pes cione in Neapel (It. 50), 
Raffaele Costa in Genua il. 31), Luigi Avolio in Neapel (ft 30) grosse 
Mengen kostbarer Schmuckgegenstände, 

Herr Franz Schönfeld, Goldarbeiter zu Berlin (158%) stelle neben 
Perlschmuck etc. auch Korallen-Bijouterien aus, das Kunstgewerbe-Museum 
zu Berlin (1542) einen aus Koralle geschnittenen Drachen. 

Die Gemeinde Torre del Greco (It. 87) und die Handelskammer von 
‘Frapani (lt, 88) stellten Modelle von Fahrzeugen und Geräthschaften zur 
Korallenfischerei aus; über den Umfäng und die Art der italienischen 
Korallen-Industrie giebt eine auf der Ausstellung zur Verrheilung gelangte 
Schrift von Giovanni Mazzei-Megale. „L’Imdustria del Corallo in Torre del 
Greco* eine Menge wirtbschaftlicher und statistischer Details. 

Von anderen Gruppen der Coelenteraten, welche sämmtlich eine wirt 
schaftliche Veerwerthung kaum finden, war nur eine beschrünkte Auswall 
ausgestellt, wir können uns daher an dieser Stelle damit begnügen, eine 
kurze Uebersicht derselben zu geben. 


2. Quallen. 


Rhizostoma sp., von den Chinesen eingesälzen und als Nahrungsmittel 
verkauft, in der chinesischen Ausstellung (Ch. 246). Der chinesische 
Special-Katalog (S. 102) berichtet darüber: „die klaren Wasser des Nimroidl 
Sound sind während des Sommers oft vollständig mit Quallen bedeckt. 
Diese Acalephen scheinen der in Europa unter dem Namen RRhizostoma 
Cuvieri bekannten Art anzugehören. Sie werden mit Handnetzen ge 
fangen, in der Sonne getrocknet und gesalzen“, Dies ist der einzig mir 
bekannte Fall, dass ein Thier dieser Glasse von Menschen als Nahrung 
benutzt wird, 

Medusa aurita aus der Ostsee, „nach eigener Methode präparim, 
gut erhalten von H. Dolfuss in Berlin /ö1g.. 

Rippenqualle, Pleurobrachia pileus, von der hollindischen Küste, van 
der Nederlandschen Dierkundigen Vereeniging in Rouerdam {Nd. 5). 
Verschiedene Quallen aus dem Mittelmeer, schön erhalten, von der zoolo- 
gischen Station in Neapel (194), 
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Colorirte Handzeichnung von CGyanea capillata und Medusa aurita aus 
dem Kattegatt vom Professor R. Hartmann in Berlin (71). 

Systematischer Katalog der Quallen und Siphonophoren des Mittel- 
meers, mit 6 lithographirten Tafeln, von Professor Al. Spagnolini in 
Florenz, veröffentlicht in den Atti della societa Italiana di scienze na- 
wural XIX. 1877 (lt. 130). 


3. Hydroid-Polypen. 


Sammlungen von Hydroid-Polypen aus der Nord= und Öst-See, von 
der Commission zur Erforschung der Deutschen Meere in Kiel (Prof. 
A. Möbius) darunter verschiedene Arten von Tubularia, Antennularia, 
Halecium besonders schön und gross (116). 

Desgleichen aus Travemünde von dem Verein für künstliche Fischzucht in 
Lübeck (77). 

Von dem naturhistorischen Museutn in Gothenburg (A. W. Malm) 
ı5 Arten, besonders schön Antennularia ramosa (805). 

Von der Nederlandsch Dierkundigen Vereeniging in Rotterdam 4 Arten, 
darunter die in brackischem und süssem Wasser lebenden Cordylophora 
Jacustris (Nd. 5). — Sammlung von Hydroid-Polypen aus dem Mitel- 
meer von dem zoologischen Museum der Universität Pisa (Prof, S. Richiardi) 
27 Arten, darunter besonders schön und gross Pennaria Carolina und 
Aglaophenia myriophyllum. Verzeichniss im ital. Spezialkatalog S. 152, 
153 (It. 23.) 


4. See-Anemonen (Actinien). 


Seenelke, Actinoloba dianthus, aus der Nordsee von der Nederlandsch 
Dierkundigen Vereeniging in Rotterdam (Nd, 5). 

See-Anemonen aus dem Mittelmeer von der zoologischen Station in 
Neapel, unter andern Cereus viridis, sehr schön erhalten (194). 


5. Seefedern und Alcyoniden, 


Aus der Nordsee: 

Von dem Museum in Gothenburg (Dr. A, W. Malm) Alcyonium 
digitatum. Pavonaria quadrangularis, Virgalaria inirabilis und Penna- 
tula phosphorea (8065). 

Aus dem Mittelmeer: 

Von dem zoologischen Museum der Universität Pisa (Professor 
S, Richiardi) ı2 Arten, besanders erwähnenswerth Funiculina qua 
drangularis, 1.ygus mirabilis, Veretllum cynomorium, Pennatula phos 
phorea, Sympodium corallioides, Verzeichniss im ital. Specialkatalog 
5. 155. (lu. 23). 
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Von der zoologischen Station in Neapel, besonders schön Alcyo- 
nium, Veretillum, Pennatula und Sympodium (194). 

öndlich Achse einer Virgularia, in Japan als shirosango, weisse 
Koralle, benutzt, in der japanischen Ausstellung (Jp. 131). 


c. Strahlthiere (Echinodermen). 


Die Thiere dieser Ordnung spielen im menschlichen Haushalt eine 
wesentlich andere Rolle als die bisher behandelten Ordnungen, insofern 
ein grosser Theil derselben als Nahrungsmittel dient und eine anderweitige 
ökonomische Nutzung derselben unseres Wissens nicht statttindet. 

Lebend war eine Anzahl gewöhnlicher Seegurken (Holothurien), Sec- 
sterne (Asteriden) und Seeigel (Echiniden) aus dem Mittelmeer in dem 
Transport-Apparat des Herrn Dr. Hermes in Berlin (1574) ausgestellt. 

In Spiritus und trocken präparirt waren verschiedene l.ocal-Samm- 
Jungen vorhanden: 


Echinodermen der Nordsee und des Kattegatt von dem natur- 
historischen Museum in Gathenburg (865), darunter Comatula 
(Alecto) petasus, 2 Ophiuriden, Asterias Muelleri, 5 Arten von Holo- 
thurien. 

Von der Nederlandsch Dierkundigen Vereeniging in Rotterdam 
(Nd. 5) Asterjas rubens, Solaster papposus, Astropeeten aurantiacus, 
2 Ophiuriden, Echinus esculentus, Spatangus purpureus, Echinocar- 
dium ovatum. 

Eine Anzahl Echinodermen des Golfs von Neapel von der zoolo 
gischen Station daselbst (194). 

Seesterne aus Singapore von F. Kehding daselbst (203). 

Japanische Seeigel und Seesterne, darunter besonders er- 
wähnenswerth ein sehr grosses Exemplar von Asteracanthion, 
Astroclypeus Manni, Oreaster mütieus, in der japanischen Aus 
stellung (Jp. 131, 444 ff. 467). 

Diverse Seeigel und Seesterne, darunter vorzüglich die Haupt- 
formen von Mauritius und Ost-Afrika, Acrocladia trigonaria und 
mammillata, Colobocentrotus atratus, Echinites solaris etc. vom 
Naturalienhändler Umlauff in Hamburg (100). 

Einige Seesterne aus der Ostsee bei Travemünde von dem Verein 
für künstliche Fischzucht in Lübeck (77.) 

Asterias rubens, als Feind der Auster auf der Darstellung einer 
Austerbank von der Kommission zur Untersuchung der Deutschen 
Meere (116). 


Strahlthiere. 
9 
& Injections - Präparate von Holothuria papillosa. Athmungs- 
organe, Wassergefäss-System etc. darstellend. von Professor Enrico 
Trois in Venedig (It. 24). 
Galvanoplastische Darstellungen von Seesternen und Seeigeln, die 
feinsten Einzelheiten der Oberfläche zeigend, von And. Rosovich in 
Triest (1548). 


Producte. 


Trepang, verschiedene Arten von Holothurien, gedörrt oder geräuchert, 
bilder einen bedeutenden Handelsartikel Öst-Asiens. Der japanische Katalog 
enthält über den Fang und Umsatz von japanischem Trepang unter No, 464 
Folgendes: 

Der Fang geschieht mit einem Schleppnetz in den Monaten von April 
bis August, hauptsächlich im ‚Juni und Juli. 

Die Namako (Holothurien) werden auch frisch gegessen, die meisten 
aber für den chinesischen Verbrauch als Iriko (Trepang) zubereiten Das 
Verfahren dabei ist das folgende: Man nimmt die Eingeweide heraus, wirft 
lie Thiere in einen Kessel und erhitzt sie darin, nach und nach, eine Stunde 
lang; hierbei treten die Warzen stachelförmig hervor. Dann werden sie 
herausgerommen, mit Wasser begossen und wiederum mit Blättern siner 
Alchemilla-Art gemischt, im Kessel erhitzt. Hiernach breitet man sie auf 
Bambushürden aus, schichtet diese über einander und dörrt die Seewalzen 
24 Stunden lang langsam über Feuer, Bei heiterem Wener legt man sie 
schliesslich 2-3 Tage in die Sonne, bei schlechtem aber werden sie dafür 
einer längeren Einwirkung des Feuers ausgeseizt. Je heller die Wäare 
ausfällt, desto höher steht sie im Preise. 

Im Hokkaido werden jährlich 281,233 Pfund Iriko im Werth von 
84.300 Yen gewonnen. 

Die sämmtlichen Küsten liefern Namako, besonders die Proyinzen 
Nemuro, Kitami (bei Mombeısu), Teshiwo, Shiribeshi und die Insel 
Kunishiri. 

Auch an den Küsten von Honto werden vielfach Namako gefangen 
und zubereitet. Namenlich werden als wichtige Plüwze hervorgehoben: 
Kinkuwasan {Miyagi-ken), Kashima (Ishikawa-ken), Uraga (Kanagawa- 
ken). 

Ausgestellt war Trepang von simmtlichen Vertretern Öst-Asiens, von 
Japan (Jp. 4634606), von China (Ch. 282) Tzu-hai-sen, aus Saigon von 
Heren C. Ethe und Bruno Köver, aus Singapore von Herrn F. Keh- 
ding (203). 

Japan stellte unter No. 585 auch einen Namako-hiki, Schleppnetz für 
Trepang aus, 

Es ist an dieser Stelle zu erwähnen, dass während der Ausstellung, 
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wohl zum ersten Male in Berlin, gelegentlich eines chinesischen Frühstücks 
Trepang in chinesischer Zubereitung gegessen wurde, Wenn sich dies 
Gericht besonderen Beifalls der Anwesenden auch nicht zu erlreuen ver- 
mochte, so kann doch ausgesprochen werden, dass dasselbe trotz seiner 
Nicht geschmackreizenden äusseren Erscheinung auch für die theilnehmen- 
den Europäer nichts Widerwärtiges hatte. 

In geringem Umfange finden übrigens auch Holothurien im Mittelmeer 
im [rischen Zustande als Nahrungsmittel Verwendung, jedoch soweit Re- 
ferent zu beobachten Gelegenheit hatte, nur in den allerürmsien Schichten 
der Bevölkerung. 

Sehr beliebt dagegen sind bereits im Mittelmeere Echiniden als Lecker 
bissen, wie deren vom zoologischen Museum in Genua — Strongylo- 
centrotus lividus, rizzio di mar (lt. ı8), sowie vom städtischen Museum in 
Triest — Toxopneustes brevispinosus, rizzio di mar (1544) und von Anderen 
ausgestellt waren. 

In Japan werden verschiedene Arten von Seeigeln zu allen Juhres 
zeiten gesammelt und gegessen, auch werden ihre Weichtheile gepresst 
und getrocknet; leıztere, Uni genannt, waren unter Jp. 468 ausgestellt. 

Die Handelskammer in Trapani (It 88) stellte Stechgabeln (Fiocinal 
und Haken (Uncina oder Mannuzza) aus, wie solche zum Fangen der See 
igel gebraucht werden. 


d. Würmer (Vermes). 


Diese waren entsprechend ihrem geringen Nutzen für den mensch 
lichen Haushalt, sowie ihrer Unwichtigkeit für Fischfang und Fischere! 
nur in geringem Umfange auf der Ausstellung vertreten; wir erwähnen 
davon Folgendes: 

Lebender Röhrenwurm mit Spiralkiemen, Spirographis Spallan- 

zanii, in dem Transport-Apparat des Herrn Dr, Hermes {1574). 

Eunice gigantea, Cerebratulus marginatus und andere Würmer 
aus dem Golf von Neapel, in Spiritus, schön erhalten, von der z00lo- 
gischen Station in Neapel (194). 

Verschiedene Borstenwürmer aus der Nordsee, in Spiritus, von 
dem naturhistorischen Museum in Gothenburg IA. W. Malm 
59 Arten, darunter die goldglänzende Aphrodite aculcata, Nereis, 
Sabella, Serpula, Spirorbis, ferner verschiedene Blutegel, Phascolion 
strombi, Chaetoderma u. s. w. (865). 

Von der Nederlandschen Dierkundigen Vereeniging in Rouerdam 
ı9 Arten, darunter wieder Aphrodite, Nephthys Hombergii. Nereis 
longissima, Pectinaria Belgica u. A. (Nd. ®), 
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Anatomische Präparate des Blutegels von Prof. $, Richiardi 
in Pisa (hi. 15). 

Mikroskopische Präparate von Strudelwürmern und Mermis in 
den Schweizerseen von Herrn Dr. G. Asper in Zürich, nach 
Gattungen und Arten in dem Schweizer Specialkatalog unter No, 1450 
aufgeführt. 

Als Köder und Fischnahrung waren ausgestellt; 

Sandwurm, Arenicola piscatorum, als Köder für den Dorschfang, 
in Spiritus von Svend Jensen in Rungstedt, Dänemark, nebst einer 
„Wurmstampfe” zum Sammeln dieser Würmer (831). 

Regenwürmer und Meer-Anneliden, im nördlichen Japan als 
Köder gebraucht, vom kaiserl. Japanischen Departement für Koloni- 
sation (IP. 469-471). 

Regenwürmer aus dem mitıleren Japan als Nahrung für lachs- 
artige Fische, in der japanischen Ausstellung (Ip: Son). 

Als menschliche Nahrung dient im nördlichen Japan eine Art 
Sabella, japanisch erako-mushi, von den Aino’s gegessen, welche 
das kaiserl, Japanische Departement für Kolonisation (Ip. 472) aus- 
stellte. 

Endlich bleiben 2 Sammlungen von Eingeweide- Würmern von Fischen 
zu erwähnen, deren eine die Fische des adriauischen Meeres betreffend, 
von den Herren Albert Perugia und Anton Valle zu Triest (1545), 
die andere, 12 Arten der Nordsee umfassend, von der Nederlandschen Dier- 
kundigen Vereeniging in Rotterdam (Nd. 5) ausgestellt war, Beide Samm- 
lungen waren durch Specialkataloge erläwert. 


e. Krebsthiere (Crustaceen), 


ı. Decapoden und Stomatopoden. 

Die Thiere dieser Ordnung, sowohl Süsswasser- wie Meeresbewohner, 
kommen in Betracht sowohl als beliebtes Nahrungsmittel der den Menschen 
sowie als Feinde und Nahrungsmittel der Fische: ihre Bedeurung als 
Gegenstand der Fischerei hat bereits dahin geführt, dass sie nicht blos für 
“Yeich- und Parkwirthschaft in Berracht kommen, sondern dass ihre 
yrösseren Stsswasser-Repräsentanten bereits Objeete der künstlichen Zucht 
geworden sind. Ueber das, was in dieser Bezichung geleistet, und durch 
Herrn Ingenieur Brüssow zu Schwerin auf der Ausstellung zum Aus 
druck gebracht ist. wird in dem Bericht über Fischzucht ausführliche 
Auskunfi gegeben; an dieser Stelle haben wir zu erwähnen, dass derselbe 
Pluss- Krebse verschiedenen Alters mit Angabe der Geburtsjahre lebenil 
ausgestellt hatte (66). Kin umfangreiches Sortiment lebender Fluss-Krebse 
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aus Schweden, Finnland, Italien, Krain, sowie verschiedenen deutschen 
Provinzen, vor Allem aber Prachtexemplare aus der eigenen Teichwirth- 
schaft in Hoppegarten stellte Herr A. Micha zu Berlin (40) aus, 
unter denselben befanden sich einige ganz oder Iheilweise himmelblaue 
Esempläre, 

lebende Fluss- Krebse waren ausserdem noch ausgestellt von «len 
Herrn H. Rübelius (30) zu Frankfurt a/O., Ih Rübsaamen zu Welseh- 
Neudort bei Bad Ems (40), Rob. Eckhardt zu Lübbinchen bei Guben I51). 

In der Kishalle der Ausstellung kamen zu verschiedenen Zeiten 
lebende Hummern zum Verkaut, eingesandt von den Herrn A, Düme 
ling in Hamburg 142), Erik Elander in Gothenburg, Forrest u. Co, 
im Halifax, G Mikkelsen in Stuer-Juetland, 

Eine Sammlung Süsswasser Krebse des südlichen Russlands aus dem 
Aralo Kaspischen Bassin war von Herm Oscar Grimm, Professor am 
lorstinstiiit zu St, Petersburg ausgestellt (1480). Ferner von dem Königl, 
naturhistorischen Museum zu Florenz |12) und Herrn Dont. Angelo 
Maestri aus Pavia (15) nalienische Süsswasser-Krebse,  Astacus Huviaulis 
ist diesem zufolge in Ober-Italien fast ausgeroner durch ein schmarotzen- 
des Infusorium. Vaginicola, dagegen wird Palaemon laeusıris im Tieina 
und den Stmpfen bei Pavia als neu eingewandert aufgeführt. 

Von Crustaceen der europäischen See - Küsten waren mehrtäch 
reiche Sammlungen vorhanden, welche ıheils eine wissenschaftliche 
Vebersicht einzelner Formen - Gebiete, ıheils Eintwickelungsgeschichte der 
Arten, endlich auch Uebersicht markıgangiger Waare boten. In ersterer 
Beziehung war die durch Professor Targioni Tozzetti veranstaltere 
Ausstellung des K, naturhistorischen Museums zu Florenz (lt. 12) die um 
Yängreichste Dieselbe umfasst 114 Arten, über welche der italienische 
Specitlkatalog Seite 120—126 besondere Auskunft giebt, sowohl was die 
einzelnen Fundorte, wie auch das Consumtons-Interesse hetrillt. 


Die Kommission zur wissenschaftlichen Untersuchung der deutschen 
Meere in Kiel (116). der Verein für künstliche Fischzucht in Luebeck (77) 
führten eine grössere Anzahl Crustaceen unserer Nord- und Ostseeküste 
vor. Die Nederlandsche Dierkundige Vereeniging in Rotterdam (Nd. 5) 
stelle 36 Arten der niederländischen Fauna aus. das städtische Museum 
in Gothenburg 1865) 4o zum Theil seltene Arien vom Kauegar und Nor 
see, darunter auch Eier und ganz junge Exemplare des Hummers, leıztere 
waren auch in verschiedenen Entwickelungs-Stadien von Herrn Professor 
Rasch in Christiaina (Nd. 5). sowie von dem Museum in Stavanger (Nd. 6) 
ausgestellt; von letzterem Bier, eben ausgekommene Brut, Hummer vom 
Alter von 8 Tagen an bis zu ausserordentlicher Grösse, von denselben 
waren ausserdem Nephrops, Lithodes, Hyas etc. ausgestellt, ein schr grosses 
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Exemplar der Troldkrabbe, Lithodes arcıiea von der Händelslorening in 
Drontheim (Nd. 4), 

Das städtische natuchistorische Museum zu Triest (1344) stellte die 
häufiger auf den dortigen Fischmarkt gelängenden Arten aus, es sind 
dies: Careinus maenas, Eriphia spinifrons, Maja squinado, Iia murleus. 
Calappa granulata, Homarus vulgaris, Nephrops Norvegicus, Palinurus 
vulgaris, Nika edulis, Palaemon squilla, Squilla mintis, 

Eine ähnliche Liebersicht des venezianischen Fischmarkts, 13 Arten 
umfassend, gab Herr Dr. Allessandro Ninni zu Venedig (lu 25), 
über welche auf Seite ı72 des Specialkatalogs ein Verzeichniss nebst An- 
gabe der Markıpreise und der Jahreszeiten, in welchen sie zum Konsum 
gelangen, gegeben wird. 

Eine Anzahl Crustaceen ähnlicher Art stellte die Handelskammer in 
Trapani (It. 28) aus. Proben von schr grossen Hummern, sowie von 
Krabben (Plawycarcinus pagurus) unter dem gesetzlichen Minimalmauss 
schickte Herr Frank Ruckland aus London (1305) ein Endlich sei noch 
erwähnt, dass die Herren IH. Dolfuss (go) und ‚ean Wickersheimer 
/86) eine Anzahl unserer See- und Stisswasserkrebse, nach der Methode 
des letzteren, trocken und beweglich präparirt ausgestellt hatten. 

In den ostasiatischen Ausstellungen waren die Crustaceen zahlreich 
vertreten. Aus der japanesischen Sammlung sei vor allen Dingen Jer 
riesigste Repräsentant des Krebsgeschlechtes, Mavrocheira Kucmpferi (Ip. 165) 
hervorgehoben. dessen Männchen mit verlängertem Vorderbeinpaar mehr 
als drei Meter spannt. Die Art Jebı in Tiefen von 3 bis 400 Faden, 
aus denen sie nicht schr hiufig an der Angel emporgebracht wird; sie 
gilt nicht als essbar. 

Astacus japonicus (Ip. 174) aus dem nördlichen Japan wird zu allen 
Jahreszeiten gegessen. Palinurus japonicus (Ip. 171) ist der grösste Krebs 
des dortigen Fischmarktes, hachgeschätzie Speise, ie bei keinem Fest- 
gelage auf der Tafel fehlen darl. Verschiedene Arten von Palaemon, 
Peneus, Neptunus gelten ebenfalls als sehr beliebte Nahrungsmittel. 

L.immulus moluecensis gilt in Japan ebenso, wie I. pelyphemus an den 
Küsten Nordamerika's als ungeniessbar; das Fleisch wird als Dungmittel 
benutzt, die Schale als Schöpfer. 

Dieselben Arten von Palinurus, Neptunus. Palremon etc., ferner einige 
China eigenthümliche Arten, wie Eriocheir Sinensis, mit Haarbüscheln an 
Jen Scheeren. befanden sich in der chinesischen Abtheilung (Ch. 120- 1374 

Einige Krabben und Krebse aus dem Dehra Dun-Distrikte Ostindiens 
stellte Herr Dr. H, Warth (1534) aus, getrocknete Crustaccen aus Singa- 
pore, den Gattungen Doclen, Seylla, Zozymus, Eriphia, Paratelphusa. 
Grapsus, Sesarma, Paluemon etc, ungehörend, Herr F. Kehding in 
Singapore 203, Pulinuras ornalus aus Banka wurde von Herm W, 
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Stortenbecker in Batavia, eine andere Art derselben Gattung aus Suri 
nam wurde von der Gesellschaft Neptunus in Nieuwe- Diep (Nd. 6) 
ausgestellt. 


2. Amphipoden und Isopoden. 


38 Arten Amphipoden und ı4 Isopoden aus dem südlichen Schweden, 
denn Meer- und Süsswasser angehörig, stellte das Museum in Gothenburg 
aus (865), ı6 Arten Amphipoden und ı2 Isopoden aus der Nordsee die 
Nederlandsch Dierkundige Vereenigung in Rotterdam (Nd. 5), das Kel. 
zoologische Museum in Florenz, Abtheilung des Herrn Professor Tar- 
sioni Tozzetui (lt. ı2) und die zonlogische Station in Neapel eine Anzahl 
hierher gehöriger Thiere aus dem Mitielmeer, 

Die Gammariden etc. der Schweizer Scen waren in der Schweizer 
Ausstellung durch Herrn Dr. G. Asper aus Zürich (1459) vertreten, 
welcher in dem Schweizer Specialkataloge (5. 127 I) über die faunistischen 
Verhältnisse derselben einen ausführlichen Bericht gegeben hat. — Als 
besonders schädlich waren ausgestellt: 

1: Orchestia Jittorea von Herm Dr. Alessandro Ninni in Venedig 

IIn..25)3 
Gammarus pulex von Herrn J. van der Kolk in Ysselmüden; 
beide als Netzzernager; 
eine Art Gammarus aus Japan. (Jp. 487), welche im fliessenden 
Wasser lebt, dem Laich und der Fischbrut grossen Schaden (hut, 
besonders bei der künstlichen Fischzucht: endlich 
4. Limnoria terebrans aus dem Pfahlwerk des Hafens von Ravenna, 

den submarinen Holzbauten sehr schädlich, vom K. zoologischen 

Museum zu Florenz. 

In der Bernstein-Ausstellung von Stantien und Becker befand 
sich auch ein in Bernstein eingeschlossener Vertreter dieser Gruppe, 

Porcellio notatus. 


IS 


gen 


3. Entomostraken. 

Die kleinen Krebse dieser Familie sind als Fischnahrung von beson- 
derer Wichtigkeit, 

Die schwedische Ausstellung enthielt eine von Herrn Filip Trybom 
im Sommer 1879 in den Scen und Büchen Lapplands gesammelte Reilıe 
von Entomostraken und zwar ı5 Arten Cladoceren, ı Östracode, 11 Cope- 
poden. deren specielles Verzeichniss sich im schwedischen Katalog S. 7-9 
befindet. 

Die bereits oben erwähnte Sammlung kleiner Crustaceen der Schweiz 
von Herrn Dr. G. Asper enthält auch die dort vorkommenden Thiere 
dieser Familie, 
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Kleine Krustentbiere, vorzugsweise Entomöstraken in 1060 Glasröhrchen, 
das Material für Untersuchungen der pelagischen Fauna der italienischen 
Seen, wurden ausgestellt von Herrn P. Pavesi in Pavia (195) nebst den 
Abhandlungen, in welchen derselbe die Resultate seiner Studien nieder- 
gelegt hat (In. 134). 

Auch in der grossen Sammlung des Museums von Gothenburg fan 
sich eine Sammlung von 23 Entonvostraken. 

VonSchmarotzerkrebsen waren zwei umlüngreiche Sammlungen aus dem 
Mittelmeer-Gebietausgestellt,deren groesste von Herrn Professor L. Ric hiardı 
in Pisa (It. 23), 229 meist auf Fischen schmarotzende Arten, (specielles Ver 
zeichniss im jtalienischen Katalog auf Seite 147 —152) enthält, 

Eine kleine Anzahl derselben Arten in Spiritus-Exemplaren nebst einem 
Album der bisher auf adriatischen Fischen beobachteten Crustaceen stellte 
Herr Anton Valle zu Triest {1545 und 1547) aus. Eine geringe Anzahl 
von Schmarotzerkrebsen befand sich in den Ausstellungen von Gothenburg 
und Rotterdam. 


4. Cirripedien. 

Wenige Arten auch dieser Familie befinden sich in den eben genannten 
Sammlungen; ausserdem einzelne Exemplare von Entenmuscheln, Seepocken 
und Meereicheln in verschiedenen Ausstellungen verstreut, 

Da die Thiere dieser Familie bekanntermaassen zu dem schlimmsten 
Ansaız an Schiflsböden gehören, se ist in der Schitfsbautechnik schon 
lange danach getrachtet worden, durch Anstrich mit giftigen Farben diesen 
Ansatz entweder gänzlich zu verhindern, oder doch wenigstens auf cin 
geringes Maass zu reduviren. Am besten bewährt in dieser Beziehung 
haben sich bisher die Compositionsfarben von Johann Rahtjen in Bre- 
merhaven. Proben von eisernen und Zinkplatten, welche mit dieser Farbe 
angestrichen, Schiffen längere Zeit hindurch gedient hatten, waren, wie sie 
den Schittsböden enınommen waren, nebst einer Anzahl loser Ciripeden 
von Herrn D. Dekken zu Flensburg (1576 und 1588) ausgestellt. 

Producete, 

Als Nahrungsmittel präparirt waren Decapoden vorzugsweise in zwei 
Formen ausgestelli; neben der bei uns üblichen Merhode der feuchten 
Conservirung in Gläsern oder Blechbüchsen, ıheils in Salzwasser, theils in 
Oel stellte Ostasien von allen seinen Stationen auch gerröcknere Kruster 
aus: ob diese letztere Methode der Behandlung besondere Vorzüge dar- 
bietet, ist auf der Ausstellung nicht specieller fesigestellt worden; «üss so 
aufbewahrtes Krebstleisch den Ansprüchen unserer europäischen Küche 
und unseres Geschmacks wohl zu entsprechen vermag. wurde bei einer 
angestellten Probe allseiig anerkannt, Es dürfte sich daher empfehlen, 
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diesen in grossem Umfange hergestellten Producten mehr Aufmerksamkeit 
zu schenken als bisher, zumal anzunehmen ist. dass die Beschaffung der- 
selben billiger und sicherer sein wird, als die von nassen Conserven. 


“ingemachte Klusskrebse in Gläsern stellte Herr A. Micha zu 
Berlin (40) aus. 

Hummern; in Blechbüchsen conservirt. waren in grosser Anzahl vor 
handen: 

Aus Schweden von Herrn Axel Egnell in Marstrand (Sw. 35) von 
Herrn E, Nielson in Grebbestrand (Sw. 45) und von Herrn P, W. Lund- 
gren in Gell. 

Aus Norwegen von Herrn H. A. Helgesen in Aalesund (Nw. 20). 
von der Stavanger Preserving Co. in Stavanger (Nw. 21.) von Herti 
Chr. Aug. Thorne in Moss (Nw. 22). 

Aus Halifax, Neuschottland von Herrn F. S. Andrews & Co, (1304) 
endlich eine reiche Auswahl von Canned lobster, — fresh lobster, 
leviled lobster. 

Die Producte der Firmen H. K. & F. B. Thurber in New-York umil 
Potter & Wrightington in Boston errangen besondere Anerkennung. 
Nordamerika stellie ausser Hummern auch Krabben und Garnelen aus 
(N. Am.S; 140.), 


Aus Östasien hatte nur Japan nach europäischer Methode in Oel ein 
gemachte Krebse (Peneus canaliculatusı ausgestellt, der den europäischen 
Hummern und Langusten nicht machstehr; ausserdem auch landesüblich 
getrocknete Krebsschwänze Ip. 179. 180.). 

In der chinesischen Ausstellung wären zahlreiche Arten von Garnelen. 
See- und Flusskrabben, getrocknet, gesalzen, in Salzwasser bewahrt aul- 
gestellt (Ch: 243. 245. 251. 271 bis 274. 280. 248); ausserdem war in der 
chinesischen Ausstellung auch eine Probe von aus Krabben gewonnenem 
Leim (299). Gesalzene und an der Luli getrocknere Krabben umd Gar- 
nelen aus Saigon |Cochinchina) von den Herren C. Eihe und Br. Köver 
daselbst (204), von denselben gewiss schr pikant schmeckende aber von 
der Jury nicht mehr untersuchte verfaulte Krabben mit Salz |Mamm Bruk' 
und Sauce von verfaulten Krebsen mit Salz und gebranntem und zer- 
stossenem Reis (Mück Hong). 

Gesalzene und an der Luft getrocknete Krabben und Garnelen aus 
Singapore, Hauptnahrung der dorıigen Bevölkerung, stellte Herr F. Keh- 
ding in Singapore (203) aus. 

Durch den starken Verkehr der Chinesen in Californien hat die 
Methode des trocknen Präparirens, wie es scheint, bereits in Californien 
Eingang gelungen. Die amerikanische Ausstellung enthielt einige nach 
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chinesischer Methode in den chinesischen Colonien Californiens trocken 
zubereitete, zum Theil zu Suppen und Saucen gepulverte Garnelen 
(N. A. 5. 236). 


Schliesslich seien noch Wachspräparate, die Entwicklung des Fluss- 
krebses darstellend, von den Herren Dr. Rauber und Dr. Weisker in 
Leipzig (1554) ausgestellt, und galvanoplastische Darstellungen von Krabben 
des Herrn Rosovich erwähnt. 

Herr Frank Buückland sandte an linerarischem, auf die Gesetzgebung 
bezüglichem Material: Parlamenisberichte (Blaubiicher) über Krabben- und 
Hummer-Fischerei in England von S. Wälpole und Fr. Buckland mit 
eingehenden Erörterungen und Illustrationen über Bau und Leben dieser 
Thiere, sowie (Oyster) crab and lobster act (Br. 98 und 101). 


f) Insecten und Spinnen. 


Diese kommen fast nur in Betracht entweder als Fischköder und Nah- 
rung, oder als Feinde von Fischen und vorzugsweise Fischbrut, 

Eine grössere Sammlung von Wasserkäfern und Wasserwanzen waren 
nur von dem K. zoologischen Museum zu Florenz [Professor Targioni 
Tozzeii) ausgestellt, deren Verzeichniss sich im italienischen Specialkatalog 
S. 127 bis 130 befindet; Insekten in geringerer Anzahl waren in den Aus- 
stellungen der Herren R. Eckardt zu Lübbinchen, Gustav Wessely zu 
Hirschberg, Dr. G. Asper in Zürich, in der japanischen und chinesischen 
Ausstellung vorhanden, darunter erwähnenswerth als Nahrung für künst- 
lich gezüchtete Fische, von Japan ausgestellt, die Puppe der Seidenraupe 
nach Einifernung des Gespinnstes. 

In der malayischen Fischerei bedient man sich des Gespinnstes einer 
Spinne (Argiope), welche mittelst eines kleinen Papierdrachens über Wasser 
schwebend erhalten wird, als Köder für Fische, dasselbe war in der nieder- 
ländisch-indischen Abtheilung aus Bandaneira ausgestelln Der Darm des 
Seidenwurms, welcher zu Angeln Verwendung findet, war von den Herren 
Wilh. Bartleet in Abbey Mills Redditch (England) und Ant, Bagotti 
in Turin ausgestellt. 

Leber die weitere Verwendung von Seide oder Theile des Seiden- 
wurms zum Angeln, ist auf den Specialbericht über Angelfischerei zu 
verweiseil. 

Inn den Bernstein-Ausstellungen der Herren Stantien & Becker (612) 
und des Herrn Dr. Sommerfeld (614) gehörte der weitaus grösste Theil 
von Einschlüssen dieser Klasse an; die Specialkataloge geben darüber an, 
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dass dieselben sich auf die einzelnen Ordnungen in folgender Weise 


vertheilen: 


bei bei 
Stantien & Becker: Dr. Sommerfeld: 

Dipieren . 2.0... 1332 1730 
Coleopteren „ .... . 917 320 
Neuropteren . . 2.307 309 
Hymenopteren . x» 317 220 
Arachniden . . = » 208 280 
Orthopteren . . » . 160 79 
Rhynehöten . 2. . S5 o 
Lepidopteren ©.» 6) 30 
Mvriopoden . : . . 7 0 


g) Weichthiere (Mollusca). 


Die Thiere dieser Klasse treten in ihren maniglachen Formen weit 
mehr in den menschlichen Verbrauch als die bisher erwähnten Wasser- 
thiere, Sie sind überall seit Urzeiten vom Menschen geschätzt und ver- 
werthet; ihre Weichtheile dienen als Nahrungsmittel; manche Nawrvölker 
leben vorzugsweise von ihnen. 

Da nur wenige Arten derselben giftig sind, so ist der Verbrauch derselben 
zur Nahrung ein fast uneingeschränkter. Die Hausthierewerdenin vielen Gegen- 
den ebenfalls damit gefütter. Da manche Fische sich gleichfalls vorzugs- 
weise von Mollusken ernähren, finden sie auch Anwendung als Köder 
beim Fischfang. 

Die Benutzung der Thiere unserer Klasse zur Bereitung von Farben, 
welche in früherer Zeit eine grosse Rolle spielte, hat ganz nachgelassen, 
da eine ungeheure Menge von Thieren erforderlich war, um ein geringes 
Quantum von Farbstoff zu gewinnen und wir die verschiedenen Purpur- 
farben heutzutage auf anderem Wege billig gewinnen. 

Der Spinnstoff (Byssus) einiger Arten, welcher geschmeidig genug ist, 
um daraus Textil-Fabrikate herzusiellen, ist so geringfügig. dass er niemals 
einen Gegenstand des Handels abgegeben hat. 

Die Mannigfalugkeit der Schalen hat von jeher Veranlassung zur ver- 
schiedenartigsten Verwendung gegeben. Flache Schalen, 2. B. von Peeten 
und ähnlichen, baben als Löffel, Teller etc. im Haushalte Verwendung 
gefunden; Melo, Nautilusbieren natürlich Schöpf-und Trinkgefässe, diein langen 
Spiralen gewundenen Tritonium geben nochheutebeiden Fischern gebrauchte 
Trompeten ab. Bei vielen Völkern wurden und werden die Conchylien 
im Verkehr als Geld gebraucht, was heute namentlich noch im grössten 
Theil Afrika’s mit den Kauris der Fall is. Neben den rohen Conchylien 
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finden sich zu mancherlei Zwecken nusgenutzt auch in mehr oder weniger 
kunstvoller Verarbeitung «lie verschiedenen Formen der Schalen, ent 
sprechend der Gulturentwickelung «der betreffenden Völkern 

Auch zu religiösen Zwecken, als Amulette etc, finden sie Verwendung. 
ind erlangen dadurch bei manchen Voelkern einen Werth. welcher hei 
den Cultwrvölkern von Alters her nur den Perlen zukommt, welche noch 
in der Gegenwart als Kosibarkeit ersten Ranges angesehen werden, 

In vielen kalkarmen Küstengegenden, in welchen Riflkorallen nicht 
in ausreichender Menge vorhanden sind, dienen auch wohl die Conchylien 
zum Kalkbrennen. 

Diesem schr bedeutenden Nutzen gegenüber, welchen die Weichthiere 
dem Menschen gewähren, ist der Schaden, dem sie ihm zufügen, ein schr 
geringer. Abgeschen davon, dass die Nleischtressenden Arten als Concur- 
renien in der Fischerei auftreten; z: B. aut Austernbänken, ist ein nam- 
hafter Feind ausser dem Bohrwurm (Teredo) kaum zu erwähnen, welcher 
dadurch, dass er alles, im Wasser befindliche Holzwerk zerstört, für 
Wasserbauten vielfach grosse Schwierigkeiten bietet. 

Wir haben im Folgenden versucht, das Material der Ausstellung so 
zu gruppiren, dass zunächst diejenigen Gegenstände, welche ein vorzugs- 
weise wissenschaftliches Interesse beanspruchen, zur Besprechung ge 
langen, alsılann die verschiedenen Verwendungs Arten getrennt abgehandelt 
werden. 

Wine reichhaltige Sammlung schöner, meist ostindischer Meer - Con- 
chylien war von der Gesellschaft Natura arıis magistra in Amsterdam 
(Nd. 4) in ı0 Glaskästen hübsch und übersichtlich aufgestellt. 

Anatomische Präparate, namentlich feine Injectionen von Cephalopoden 
‚Kledone moschata, Sepia officmalis), Austern, Miesmuscheln, Napfschnecken 
und anderen, über welche der italienische Spevialkamlog auf S. 163—163 
Auskunft giebt, hatte Merr Enrieo Trois in Venedig (lt. 24) ausgestellt, 
Eine Sammlung von Priparaten über das Gefüsssystem des Auges der 
Cephalopoden stellte Herr Professor Richiardi aus Pisa (It 25) aus. 

Ausgezeichnete Wachs Präparate, bei starken Vergrösserungen Ana- 
tomie der Tintenfische nach verschiedenen Richtungen hin darstellend. 
sowje in zwei- bis lünftausendiacher Vergrösserung die Radula ver- 
schiedener Conchrlien stellte las k. zo0logische Cabineı in Florenz (Pro 
fessor Targioni Tozzemi) als Proben «er im dortigen Museum befindlichen 
grossurtigen Samınlung von Wachs - Präparaten zur Veranschaulichung 
der menschlichen und vergleichenden Anatomie aus. 

Einzelne Naunen-Gebiete sowohl an Binnen- wie an Meer-Conchylien 
waren in reichhaliger Weise vertreten. Die bereits erwähnte Sammlung 
des Flörentiner Museums enthielt ag Arten Gephalopoden. 41 Arten Gas- 

2* 


20 Wasserthiere und Fischerei-Prodnete. 


teropoden, 43 Arten Conchiferen, 13 Arten Tunicaten der italienischen 
Küsten. 

Eine Anzahl Nacktschnecken aus verschiedenen Gattungen aus dem 
Golf von Neapel, bemerkenswerth durch die vorzügliche Conservirung war 
in der Ausstellung der zoologischen Station zu Neapel enthalten. 

Eine vollständige Sammlung der italienischen Süsswasser- Conchylien 
stellte die Frau Marchesa Marianna Paulucci zu Novoli aus, 93 Arten und 
Varietäten umfassend, begleitet von einem umfassenden Kataloge mit spe- 
cieller Angabe aller Fundorte und ausgedehnten literarischen Nachweisen. 
(Italienischer Specialkatalog Seite 189 bis 209). 

Eine kleine Sammlung von Mollusken der niederländischen Fauna, 
35 Arten umfassend, stellte Rotterdam aus. Auch die Sammlung des Mu- 
seums Gothenburg bot in Beziehung auf Conchylien nur geringes Interesse. 

Eine vollständige faunistische Uebersicht der bisher in der Mark 
Brandenburg gefundenen Süsswasser- Conchylien von zusammen 65 Arten 
gab Herr Dr. Ö. Reinhardt in Berlin, deren Verzeichniss, da es bisher 
nicht in den Drucksachen der Fischerei-Ausstellung erschienen ist, wir hier 
anfügen. 


Stsswassermollusken der Provinz Brandenburg. 
l. Valvata ı. cristata M. 
(4) 2. macrostoma Steenb. 
3, piscinalis M. 
4. contorta Mke, 
I 5 
6 


_ 


. Paludina 


() 


. vivipara L. 
. fasciata M. 


Ill. Bithynia 7. tentaculata L. 
(2) 8. Troschelii Paasch. 
IV. Bithynella 9. Steinii v. Mart. 
ir) 
V. Neritina ıo. Auviatilis L. 
(1) 
VI. Ancylus ı1. Auviatilis M. 
(2) ı2. lacustris L. 
VII. Physa ı3. fontinalis L. 
(1) 
VII. Aplexa 14. hypnorum L. 
(1) 
IX. Amphipeplea 15. glutinosa M. 
(1) 
X. Limnaea 16. fusca C. Pfr. 


(9) 17. palustris Müll, 
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ı8. turricula Held (silesiaca Scholz) 

19. truncatula Müll. 

20. peregra Müll. 

21. stagnalis L. 

. lagotis Schrank (vulgaris Rossm). 

. auricularia L. 

24. ovata Dr. 

XI. Planorbis 25. corneus L. 

(16) 26. marginatus Drap. 
27. carinatus M. 
28. vortex L. 
29. vorticulus Trosch. 
30. septemgyratus Zgl. 
31, rotundatus Poir. 

2. spirorbis L. 

3. albus M. 

34. glaber Jeffr. 

5. nautileus L. 

36. cristatus Drap. 

37. riparius Westerl. 

38. fontanus Lightf. 

39. nitidus M. 

40. contortus L. 


XI. Unio 41. batavus Lam. 
(3) 2. pictorum L. 


43. tumidus Reitz. 
XIII. Anodonta 44. anatina L. 
(4) 45. piscinalis Nilss. 
46. cygnea L. 
47. cellensis Schroet. 
XIV. Sphaerium 48. rivicola Leach. 
(5) 49. solidum Norm. 
. corneum L. 
. duplicatum Cl. 
2, lacustre Drap. 
3. calyculata Drap. 


in un 
- © 


in (1 
KEN u 37 


XV. Calyculina 


54. Ryckholti Norm. 
55. Steinii A. Schm. 
XVI. Pisidium 56. amnicum M. 
(9) 57. supinum A. Schm. 


58. Henslowianum Shepp. 
59. fontinale C. Pfr. (fossarinum Cl.) 
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60, obtusale C. Pfr, 
61. pusillum Gmel. 
62. nitidum Jen, 
63. milium Held. 
64. Scholtzü Ol. 
XVII. Dreissena 65. polymorpha Pall, 
(1) 

Eine ziemlich umfangreiche Gonchylien-Sammlung war von Japan atıs 
gestellt, darunter das Modell eines riesigen Tintenfisches Megateuthus Mar- 
tensii, jıpem lang, nebst einzelnen Stücken von Armen, Auge und «ler 
Schulpe, leiztere 15 cm breit (Japan ıı, 102). 

Ferner in Spiritus ein sehr grosses Exemplar von Thysanotheuthis. 
Zahlreiche Gasteropoden und Conchiferen. sowie von Brachiopoden (lie 
anschnliche Waldheimia Coreanica von Hakotade (Ip. 144) 

Von China waren vorzugsweise die Arten des Süsswassers aus der 
Gegend von Ningpo eingesandt, unter denen sich die grössesten bekannten 
Bivalven (Cristaria plieata) befinden. Eine grosse Anzahl von Unioniden 
jener Gewässer illusirirte die erst in neuerer Zeit bekannt gewordene grosse 
Mannigfaltigkeit dieser Formen und deren Achnlichkeit mit den Formen 
der Flüsse und Seen Nordamerika's. Neben diesen Süsswasser-Mollusken 
war auch eine geringe Anzahl von Arten les Brackwassers vorhanden, 
unter denen namentlich Novaculina constrieta in grossem Massstabe ge- 
züchtet wird und als Nahrungsmittel in den Verkehr geht 

Von Special- Ausstellungen einzelner Familien oder Gattungen sei zu- 
nächst die mehr als 200 Arten umfassende Sammlung von Spondylus und 
Pecten des Herrn F. Pätel in Berlin (101) erwähnt, 

Derselbe war auch betheiligt an einer Collectiv-Ausstellung von Austern 
in Gemeinschaft mit den Herren Professor von Martens in Berlin und 
Dr. H. Dohrn in Stettin. Diese sehr umfangreiche Sammlung enthielt neben 
einer grossen Suite von marinen Austern namentlich auch die simmtlichen 
bisher bekannten, dem Austerngeschlecht angehörigen Formen des süssen 
Wassers, Aeıheria Cailliaudi und andere Arten der afrikanischen Flüsse, 
Mülleria lobata aus dem Magdalenen-Strom und Bartlenia Stefanensis aus 
dem oberen Amazonenstrom. 

Die drei grössten Süsswasser-Schnecken, Ampullaria Wernei aus dem 
weissen Nil, 11 em hoch und o% cm breit, von Herrn Dr. G. Schweinfurth 
gesammelt. Ampullaria urceus, ı2 cm hoch und 9% cm breit, aus dem 
Orinoko. und Ampullaria canaliculata. 12 cm hoch und ı2 cm breit, aus 
dem Amazonenstrom, waren von Herrn Professor E. von Martens in 
Berlin ausgestelll. — Sie werden von den Eingeborenen gegessen; A. Ur- 
eens dient den Indianern des Orinoko-Gebiets nach ihren Paiwari-Gelagen, 
wie Appun berichtet, als Ernüchterungsmittel. 
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Nur wenige Arten von Conchylien gelten als schüdlich. Einige Gat- 
tungen, 2. B. Conus; Cypraea sollen giftig sein und gehören deshalb zu 
der ganz geringen Zahl von Arten, welche nicht gegessen werden. Einige 
Hleischiressende Arten sind als Feinde der Austernbänke bekannt, Dem 
menschlichen Betriebe thun die Bohrmuscheln unzweifelhaft den grüssesten 
Schaden; vorzugsweise sind es die Arten der, Gattung Teredo, welche alles 
Holzwerk zerstören, das in ihren Bereich kommt und sich als ein unüber- 
windlicher Factor gezeigt haben, überall, wo Holzbauten an Häfen oder 
sonst an der Küste vorgenommen sind. 

Proben von Holz, vom Pfahlwurm durchlöchert. waren von der 
Nederlandsch Dierkundigen Vereeniging in Rouerdam ausgestellt, drei Arten 
von Teredo {T. navalis, norvegica, plumulara) waren, die beilen ersteren 
in der italienischen Sammlung, die drive unter den Naturalien von Herrn 
1. F.G, Umlauff in Hamburg vertreten. 

Unter den Moosthieren Brvozoen) befindet sich keines von wirth- 
schaftlicher Bedeutung. Die zierlichen Formen waren in grösserer Anzahl 
auf der Ausstellung vorhanden: lebende Exemplare von Reteporä cellulosa 
und Myriozoon truncatum, beide aus dem Mittelmeer; belanden sich in 
Jein Transport-Apparat des Herrn Dr. Hermes (1574). 

63 Arıen von Bryozoen aus dem Miutelnmeer wurden vom zoologischen 
Museum in Pisa (Professor 5, Richiardi) ausgestellt. deren Verzeichniss 
im italienischen Specialkatalog auf Seite 153 und 154 enihalten ist, 

10 Arten. darunter Triticella Koreni, welche irrthümlich umer den 
Hydroidpolypen aufgeführt ist, wären in der Gothenburger Sammlung 
vertreten. 

Die wissenschaftliche Kommission in Kiel (Professor K. Mocbius) wid 
die zoologische Station in Neapel stellten eine Anzahl Bryozoen aus, welche 
durch ihre ausgezeichnete Gonservirung Aufmerksamkeit erregten. 

Süsswasser-Bryozoen aus den Schweizer Scen, «larunter namentlich 
Fredericella aus dem Silvaplaner See, stellie Herr Dr. G. Asper in Zürich 
aus (1450) 
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Der weitaus grösste Conchylien-Gonsum Europa's finder an den Küsten 
les mittelläindischen Meeres statt; dememsprechend wär auch «das von dort 
eingeschickte Material das reichlichste. 

Das städtische Museum in Triest stellte 12 Arten Schnecken und 
365 Arten Muscheln, welche im adriatischen Meer als Nahrungsmittel der Be 
völkerung in Betracht kommen, mit Angabe der yulgären Namen aus. 

Herr Dr. Alessandro Ninni in Venedig stelle 38 Arten von 
Moöllusken des adriatischen Meeres aus, welche vorzugsweise als Nahrungs“ 
mittel dienen, ebenso Herr Dr, Alessandro Chiamenti zu Chioggia, über 


24 Wasserthiere und Fischerei-Producte. 


welche sowohl in dem italienischen Specialkatalog, Seite 174176, als auch 
in dem officiellen Katalog, Seite 23—36, zahlreiche Bemerkungen bezüglich 
Consums, der Preise etc. sich vorfinden. 

Essbare Schalthiere des Golfs von Spezzia wurden von den Gebr. 
Alvigini in Genua (It 8), desgleichen von der sieilianischen Küste von 
der Handelskammer in Trapani (It, 28) ausgestellt. 

Das zoologische Museum der Universität Genua stellte ebenfalls eine 
Reihe der als Nahrungsmittel gangbarsten Arten des dortigen Gebietes aus 
(It 17): 

Nach dem ausgestellten Material lässt sich folgende Uebersicht der zur 
menschlichen Nahrung dienenden Mittelmeer-Conchylien geben; wir fügen 
den einzelnen Localititen die dortigen Marktnamen bei, soweit dieselben 
uns zugängig geworden sind. 


| Venedig Genua | Neapel | | & 5 
. dm 
Triest und und und ER 
Chioggia Spezia | Tarent | 298 
Meerschnecke garusolo 
Murex brandaris garusa | maschio, — Er = 
| bullo maschio 
„  trunculus porpora | Kr ee runseggi + + 
Purpura haemastoma _ _ —_ -- + 
Euthria cornea = — - 2 _ 
Nassa reticulata buligon _ — — —_ 
Cassidaria echino- 
phora + porzeleta u er + 
Cassidaria Tyrrhena | _ -- + _ = — 
Aporrhais pes-pele- 
Lt + zamarugola _ ı- 
Cerithium vulgatum | > FELABSID + + ar 
carag. longo |r+ 
Capulus Hungaricus = u | _ _ = 
I ee caragolo |caragolo tondo _ — = 
Trochus fragarioides|) naridola ‘ı — 2 + 
a: articulatus = _ + _ be 
Ri orecchia di 
Haliotis tuberculata $ Pietro —_ _ E 2 
Fissurelläa costaria |) pantalena — = gr = 
Patella coerulea | pantalena | pantalena _ _ « 
„  Tarentina | = = _ „f> = 
Muscheln 
Anoinia ephippium | _ _ ‘in Livorno)  — 2, 
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eristatd Poli ostriga ostrega _ 
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Y Se _ “> — 

Spondylus gaede- . 
at & gaidero | —, pede cavalloı 
Pecten Jacobaeus cappa santa capa santa — 

„ opercularis canestrelo canestrello | = 

„ glaber | do. do. = 

„ polymorphus | _ do. _ 

„  varlus | do. can.daunarecia = 
Lima ventricosa sorbolo di mar _ _ 
Pinna squamosa _ palostrega — 
Pinna rudis astura palostrega _ 

mussolo cof& 
Arch None Auktohh { us ;olo cofano + 
di grotta 

„ barbata mussolo peloso _ + 
Pectunculus pilosus | pie d’asino —_ — 
Mytilus Gallopro- f N 

Sehe p \ pedocchio peocio musculo 
Modiola barbata ped. peloso | peocio peloso + 
Lithodomus litho- | dattolo di j| pevarone, dat- i 

R : datai de mar 
phaga | pietra tero di mare 
Isocardia cor + _ — 
Cardita sulcata _ _ u 
Cardium tuber- 
culatum + = _ 
Cardium aculeatum + —_ - _ 
r edule cappa tonda | cappa tonda arsella 
5 oblongum _ _ um 
CGytherea Chione issolone ebenso _ 
Dosinia lincta + _ _ 
FR exoleta _ —_ (in Livorno) 
Venus verrucosa capparozolo _ arsella 
; 'bibarassa 
alli Y 

9 BumE r { peverazza + 
EN ca o.del 
Tapes decussatus gappazozolo de ebenso arsella 

scorzo grOSSO 

„  edulis capparozolo | 

ongon 
„ aureus do. 8 + 
„»  geographicus _ _ _ 
biberon 
Mactra stultorum Ber + —_ 
colorito 
lactea \biberon di mar. ebenso — 
biculari a capparozolo del 
Scrobicularıa locca di fango pparo dell arsella 
pıperata scorzo suttil | 
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Venedig Genua | Neapel 138 
Triest und und | und" ae 
Chioggia Spezia | Tarent ER z 
2 v SIR (| salzineo, ” 
Donax trunculus cazzonella {| cenzzonello- | _ + 
Tellina planata _ —_ arsela | — - 
„  nitida + - — + - 
„ tenuis _ | _ a 
Psammobia ves n | L t 
pertina r - | 
Solecurtus strigilatus _ - - H - 
Solen marginatus cappa longa \capa longa de ma — jeanmoliechio] + 
„  siliqua — Mi „. hastriun — | de, = 
Pholas dactylus dattolo di | datolo de mar — nn = 
mar \dattero di mare - En - 


Nordsee-Muscheln aus einem Kjokkenmödding bei Suderbalj und aus 
norwegischen Ausgrabungen stellte Herr Professor von Martens aus. 
Meer-Gonchylien von den Ausgrabungen in Hissarlik (Troja), lauter Arten, 
welche nöch jetzt an den Küsten des Minelneers zur Nahrung dienen, 
Herr Professor R. Virchow in Berlin (1562). Specialverzeichnisse über 
diese Funde sind in den Sitzungsberichten der Gesellschaft der nawr- 
forschenden Freunde in Berlin in den Jahren 1879 und 1880 veröffentlicht. 

Eine grosse Auswahl von Meeres-Conchylien, welche in China ge- 
gessen werden, enthielt die chinesische Abtheilung. Die im Specialkatalog 
gegebene Artbestimmung bedarl bei verschiedenen Arten der Ergänzung 
resp. Berichtigung, wie folgt: 


No. 140. Murex sp. gleich Purpura luteostomn 
150, ? » Mactra quadrangularis 
„ 158. Ranella? „“ R. albivaricosa 
„. 159. Cytherea ? „ Cyelina Sinensis 
„ 162. Helix sp. ri Natca lamarckiana 
„ 163. Haliotis sp. M Haliotis gruneri 
„ 164. Turbo sp. “ Turbo cornutus 
„ 166. Venus sp. IR Cyiherea petechialis 
„ 168. Rotella sp. . Rotella elegans 
„ 170. OÖstrea Canadensis „ Ö,kigas 
„ 175. Fusus sp. „  Hemifusus tuba 
„ 176. Pinna sp “ P. Japonica 
„ 178. Cassis sp. „ Cassis zebra 


„ 179. Natica sp. 44 Natica eflusa 
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No. ı80. Ranella sp. gleich Rapana bezoar 
„ 181. Trochus sp. » Trochus argyrostomus Und 
T. rusticus 
„ 182. Monodonta sp. » Monodonta labio. 


Bine Anzahl der genannten Arten war auch im getröckneten Zu- 
stande oder in Salzwasser conservirt vorhanden. Kinen ausführlichen Be 
richt über Fang, Pllege und Consum der wichtigsten Arten enthält der 
Bericht über die Fischereien Ningpos; in erster Linie kommt dabei der 
‘Yintenfisch-Fang in Betracht. Der Umsatz der letzten Jahre repräsentirt 
nach Angabe des Berichts ungefähr im Durchschnitt 1% Millionen Mark; die 
Preisschwankungen sind beträchtlich; während in normalen Jahren der 
Tintenfisch per Picul (gleich ungefähr 60 Kilo) 5—6 Dollar kostet, steigt in 
feuchten Jahren der Preis auf 13—14 Dollar, in Folge der grossen Schwie- 
rigkeit alsdann den Tintenfisch gehörig zu trocknen. Der Bericht bemerkt, 
dass die Fremden in China dem Genuss des Timtenfisches ganz und gar 
ahhold seien, eine Bemerkung, welche sich merkwürdiger Weise nur in 
der deutschen Üebersetzung des Berichts behindet, während die englische 
und französische Ausgabe ein so absprechendes Unheil nicht enthalten; 
man har es daher wohl nar mit der subjeciven Anschauung des Ueber- 
seizers zu thun. Der Berichterstatter selbst erklärt, den Tintentisch in ver 
schiedener Zubereitung gegessen zu haben und er habe ihn als ein gutes 
Nahrungsminel schätzen gelernt. Auch wir sind in der Lage uns diesem 
letzteren Uriheil anzuschliessen, nachdem wir Gelegenheit gehabt haben, 
getrockneten Tintenfisch chinesischer Zubereitung zu geniessen, Frische 
Cephalopoden gehören jenseits der Alpen bekanntlich zu den täglichen 
Nahrungsmitteln, so dass es müssig wäre, über den Grad der Geniessbur 
keit derselben ein Wort zu verlieren, 

Veber die Zucht von Austern wird berichtet, dass die grossen Austeru 
bunke der Provinz Chekiang fast alle an der Mündung des Nimrod Sund 
vereinigt sind. Auf diesen Bünken werden die Austern an Steinen culti- 
virt, nach dem vierten Jahre werden sie als marktlühige Waare beirachtet- 
von den Steinen abgelöst ind auf die Märkte geschickt. In den Fisch- 
läden werden die Austern aus den Schaalen genommen, in Salzwasser 
bewahrt und nach dem Gewicht verkauft, Die Schaalen werden sorg- 
faltig aufgehoben und zum Kalkbrennen verkauft, da in der Umgegend 
von Ningpo Kalkstein nicht gefunden Wird, Die Markt-Auster von 
Nimrod Sound misst nur 3—4 Gentimerer, Diese Art erreicht in Jen 
Aussenbezirken, wo sie sich selbst überlassen ist, eine Länge von 5o cm 
auf 10 em Breite und hat alsdann die grösste Aehnlichkeit mit Osırca 
earnadensis von der Osıküste von Nordamerika. Auf den schlanimigen 
fern der Inseln in der Umgegend von Ningpo wird Novaculina con 
siriera vielfach eulivirt. Die jungen Exemplare, welche verptlanzt werden 
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sollen, haben nur eine Länge von einigen Millimetern: sie werden auf den 
viereckigen Feldern in Rinnen gesäet und sind im dritten Jahre von ge 
nügender Grösse, um an den Markt gebracht zu werden; eingesammelt 
und zu Markte gebracht werden sie im Frühjahr und Herbst. 

Die als Nahrungsmittel wichtigen Meeres-Gonchylien von Japan sind 
nach kritischer Prüfung im japanischen Specialkatalog richtig benannt aul- 
geführt. Neuerdings hat man in Japan angelangen, wie schon gelegentlich 
der conservirten Crustaceen erwähnt, Seethiere nach europäischen Muster 
zu conserviren; unter diesen befinden sich Austern, Sewöhren (Haliotis) 
und einige andere Arten, welche in Bleehbtchsen vonservirt ausgestellt 
waren. Auch in Japan finder Austernkultur statt, und von Okayama-ken, 
wo eine bedeutende Austernzucht getrieben wird, war eine Tafel min fünf 
Jahrgängen der dortigen Auster (Ostrea cueullatı) ausgestellt, Die Austern 
werden hier, wie im südlichen China an Bambus gezogen, wie an einigen 
ausgestellten, mit Austern bedeckten, ı bis ıu m hohen Bambusstiben 
illustrirt wurde. Die japanische Ausstellung enthielt auch eine Anzuhl 
getrockneter Nahrungspräparate von verschiedenen Gonchylien, wie sie 
dort landesüblich sind. Eine Anzahl essbarer Conchylien aus. der Gegend 
von Saigon |besonders Arca granosa, Modiola senhousiae, Gerithidea 
obtusa) vervollsiändigren die Uebersicht der ostasiaischen Marktwaare. 

Kine Zusammenstellung von als Nahrungsmittel für den Menschen 
wichstigsten Arten von Meer- Conchylien von einzelnen Ländern hatte 
Herr Professor von Martens in Berlin (0) veranstalter, welche ein Bild 
sub von den gewöhnlichen Vorkommnissen der Fischmärkte von London, 
Venedig, Neapel, Yokohama, Singapore tmd Amboyna. Soweit möglich, 
waren dieser Sammlung die vulgiren Namen beigefügt. Derselbe stellte 
auch eine Anzahl essbarer Conehylien nach Galwungen geordnet aus, 
darunter hervorzuheben die Napfschnecken (Patella), welche, wie es scheim, 
an allen Küsten als menschliches Nahrungsmiwel dienen. Herr Professor 
H. Rasch in Christiania (995) stellte ein Paar Arten von Bivalven, 
darunter Mytilus edulis und Cvprina Islandiea, als Nahrungsmittel Nor- 
Wegens aus. > 

Herr Professor K. Möbius aus Kiel halte Seitens der wissenschaft 
lichen Commission und einzelner Interessenten eine schr umfangreiche 
Zusammenstellung der wichtigsten Nahrungsmittel dieser Klasse von unsern 
Küsten gegeben, darumer zunächst ein Pfahl mit Miesmuscheln, Mytilus 
edulis. wie solche in der Kieler Bucht zur Miesmuschelzucht gebraucht 
werden. 

Die Auster, welche Gegenstand seiner langjährigen Studien und Unter- 
suchungen ist, fand in der Kieler Ausstellung eine ganz besondere Berück- 
sichtigung. Ein grosses Modell einer holsteimischen Austernbank, nardrlich 
nr die Schalen, veranschaulichte das Leben. derselben auf dem Meeres- 
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grunde und die Nachstellungen, denen sie von Scesternen, Schnecken un 

andern Seethieren ausgesetzt sind, Vollständige Serien von Austern in den 

verschiedenen Altersstadien, sowie eine Anzahl alnormer Schalenbildungen 
'aren systematisch geordnet in einigen Glaskisten ausgestellt. 

Von Norwegen hatten mehrere Aussteller Proben von Austern in 
verschiedenen Altersstufen eingesandt, namentlielı von dem natirlichen 
Austerbassin „Ostravikstjaern”, 

Herr Frank Buckland itı London stellte einige Proben von Witstable- 
Austern verschiedener Grösse, sowie einige Modelle, darsiellend das An- 
heften der Austern, und einige ofücielle Berichte über Austernfischerei aus; 
Künstliche Austernzucht des nördlichen Europa's fand ihre Vertretung nur 
in einem unbedeutenden Modell eines Austernpark von Ostende, ausgestellt 
von Herm G, Bettger & Comp. zu Östende und Köln, sowie in der 
ausgezeichneten Darstellung der grossartigen Parkanlage von Bergen up 
200m, der Nederlandschen Maatschaappij tor beyordering van de Oester- 
cultuur, Dieselbe enthielt Modelle der Austernbänke selbst, der einzelnen 
‘Pheile, als Pfannen, Flechtwerk etw, Fanggeräthschalten. Austern in ver» 
schiedenen Jahrgängen, Feinde der Austern. Im Verlauf der Ausstellung 
kamen zu diesen Modellen noch Proben lebendiger Austern verschiedener 
Jahrgänge auf ihren Ziegelpfannen sitzend, welche in einem Scewasser- 
Aynarium passende Unterkunft fanden, 

Im mare piecolo von Tarent werden die Austern zum [heil an 
Pfählen, zum Theil sogar an Stricken gezögen, welche zwischen Ptählen 
oder Steinen im Wasser befestigt sind. Proben solcher Austern-Gufrlanden 
befanden sich zu Anfang der Ausstellung unter den italienischen lebenden 
Seethieren, 

In der nordamerikunischen Ausstellung wär eine Anzahl Proben der 
beliebtesten Austernsorten der verschiedenen Küstenpiumkte, vom Norden bis 
nach Westindien hin; misgestell. Darunter befanden sich auch ılie Varie- 
täten von den künstlichen Austernbänken. Eine zweite Serie ilustrime die 
Fntwickelung der Austern, sowohl die Altersstufen, wie auch die liigen 
ıhümlichkeiten der Formentwickelung; ferner ihre Feinde und Parasiten, 
Als Ergänzung zu den ausgestellten Austern diente eine Anzahl Ab 
bildungen, die Embryologie der umerikanischen Auster (arstellend, von 
Dr, W, K. Brooks, über welche der amerikanische Katalog Seite 45 
‚etaillirie Angaben enthälh. 

Zu verschiedenen Zeiten wurde die Ausstellung mit lebenden Austern 
als Proben für den Gonsum beschickt. Die tareniner Austern, welche 
nach Angabe der Aussteller in Berlin zu einem Preise von 80 Mark per 
Tausend verkauft wenden könnten, sind sehon erwähnt, 

Norwegische Austern yon Östravikstjaern, schwedische Austern von 
der holländischen Küste und 8 verschiedene Arten amerikanischer Austern 
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wurden einer Prüfung durch die Jury unterzogen. Die amerikanischen 
Austern wurden von den Tlamburger Vertrereim amerikanischer Auster- 
Compagnien, Herrn F. Hagedorn und Herren Heick & Stoll eingesandt, 
von ersterer Firma 7 Sorten. 

An Feinheit des Geschmacks steht die amerikanische Auster im Ganzen 
derjenigen unserer Küsten nach; nur einige der wohlgepflegten Varietiten 
kommen Jerselben nahe. Da die amerikanischen Austern aber zur Zeit 
noch sehr viel wohlteiler sind als die unsrigen, so werden sie sich zweifels 
ohne Irotz der etwas geringen (Jualität mehr und mehr bei uns Gnbürgern. 

Conservirte Austern waren in grösserer Anzahl von Nord Amerika 
ausgestellt, in verschiedener Weise präparirt, einige einfach gekocht, andere 
mit lissig und Gewürzen eingemacht [N.-Am. 5. 145. 146). 

Besondere Anerkennung Seitens der Jury fanden die Pickled oysters 
von Herrn J. B. M. Carlev in New-York, die Ganned oysters umd Clams 
von Herren Day; Kemp & Co in New-VYork Uni die Pickled oysters 
und Crabs in verschiedener Zubereitung von Herren Mc. Menamin & Co. 
in Hampton, Va. 

Von Okayama-ken, der bereits erwähnten Austerbank Japans, werden 
für den Export Austern in Blechbilchsen präüparirt (Ip. 142). 

Eine sehr eigenthürmliche Art Austern in slisser Sauce zu conserviren, 
lernten wir in der Ausstellung von Tarenı kennen. Diese Combunauor 
entspricht indessen so wenig unserer Geschmacksrichtung, dass sie sich 
auf der Ausstellung Beifall zu erringen nicht vermochte, 

Neben den conservirten Austern war noch eine Anzahl anderer Gon- 
serven aus dieser Klasse vorhanden, unter denen Miesmuscheln und andere 
Bivalven aus Tarent ebenfalls in süsser Sauce zu erwähnen sind. 

Nordamerika, welches grosse Mengen numentlich einiger Bivalven- 
Arten consumirt, stellte, mit Gewürz und Essig präparirt, gekocht und 
luftdieht verschlossen, #uch getrocknet, Clams (Venus mercenaria, Mya 
arenaria,) scallops (Pecten irradians), mussels (Mytilus edulis' mus. 

In Californien wird seit einigen Jahren für den Export nach China 
auch in grossen Quantitiiten das Fleisch von Haliotis getrocknet und ge- 
salzen. Dasselbe Präparat war auch in den Ausstellungen von China und 
Japan vorhanden. Von Japan aus wird Haliotis neuerdings auch gekocht 
und in Buchsen luftdicht verschlossen, als Exportartkel für den euro 
päischen Consum präparirt, Getrocknet und gesalzen waren in den Aus- 
stellungen der üstasiatischen Länder ferner verschiedene Arten von Gepha- 
lopoden, Novaculina, Arca, Cytherea petechialis (japanisch Hamagura), 
Pecien ou. a. m. 

In der praktischen Verwerihung der Gonchylien-Schalen steht obenan 
die Perlengewinnung, über welche an anderer Sıelle berichter wird. Wir 
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wollen hier nur erwähnen. dass Avicula margaritilera und verwändte 
Perlen erzeugende Arten mit und ohne dieselben reichlich vertreten 
waren, dass von Süsswasser-Perlmuscheln nicht blos die europäische Mar- 
gurtana margaritifera, sondern auch die verwandten Arten des nördlichen 
und mittleren Asiens, welche als Perlbildner bekannt sind, ausgestellt 
wurden. Ausser Margaritana dahurica wird in Japan, China und Sibirien 
vorzugsweise Cristaria plicata als Perlbildner geschäwzi und war sowohl 
in der japanischen wie in der chinesischen Ausstellung mehrfach ver 
ireten, Aus Ningpo namentlich waren zahlreiche Exemplare von Schalen 
mit von PerImutler überzogenen Budldabildern vorhanden, wie sie dort bereits 
seit sechs Jahrhunderten gewerbsmässig erzeugt werden sollen. Die 
Muscheln werden im Frühjahr aus den nur wenige Fuss tieten Teichen 
herausgenommen, zwischen den Mantel und die Schaale werden die 
‚dünnen Zinnplätchen, welche in niedriger Relietfarm das Buddabild 
zeigen, (etwa ı8 mm lang und r2 mm breit) so eingeschoben; dass «lie 
convexe Seite nach innen liegt und von der Muschel mit Perlmuner über- 
zogen werden kann, Nach Miuheilung des chinesischen Commissars auf 
der Ausstellung Herrn A. Fauvel soll meistens schon nach 4 Monnten 
die Perlmutter eine genügende Strke erreicht haben um als Handelsartikel 
verwerthet werden zu können. 

Niüchst den Perlen ist Perlmutter wohl das wichtigste Produkt für 
den Handel. Eine schr umfangreiche Ausstellung von Perlmutterschaalen 
veranstaltete Herr F. Kugelmann zu Hamburg (123%, dieselbe bot ein 
besomleres Interesse dadurch, duss sie zeigie, wie Avicula margaritilera 
und ihre nächstverwandten Formen, die zoologisch zum Theil noch nich 
näher untersucht sind. in verschiedenen geographischen Provinzen mach 
‚ler Arı ihres Glanzes, im Farbenspiel des Irisirens, der Grösse der Formen 
variiren. Formen mir dunklem Perlmutter, die Schwalen mit schwarz 
lichem Innenrund kommen von Tahiti, Samoa, Vils und Neu-Seeland. 
Die Küsten von Neu-Holland, sowohl die Öst- wie anch ie Westklsie 
liefern helle Schalen mit gelblich grünem leicht goldfarbigen Schiller um! 
Innenriände; mit "blassem. fası weissem Inneneande, schr stark irisirend, 
kommt die Perlmutermuschel von den Philippinen und Molukken: die 
Schalen von der Westkiiste Gentwal-Amerika’s und vom Goll von Cali 
fornien sind durchschninlich kleiner als die indischen und pacilischen mit 
einem graugrünlichen Schiller; «liese kommen der japanischen Perlmutter 
sehule, welche ebenfalls mehrfach in der japanischen Ausstellung val' 
handen war, schr nahe. 

Die westamerikanische Aviewla-Arı wir auch in der Ausstellung: der 
vereinigten Sıaaten |N- Am. 5. 152) mehrfach vertreten, sowohl im rohen 
wie polirten Zustande, auch mit verschiedenen Proben von Knöpfen und 
andern Gegenstinden gewerblicher Verwendung. Ausser Avicula waren 
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auch die andern Perlmutterschalen reichlich vertreten. Haliotis in den 
verschiedenen grossen Arten von Californien, Japan, Neu-Seeland, China. 
Süd-Afrikaeıc, Nautilus pompilius, "Turbo olearius, sarmaticus, verschiedene 
Arten Trochus, ulle in rohem Zustande, oder mehr oder weniger polirt, 
waren in den Ausstellungen der einzelnen betreflenden lL.änder, in den 
gemischten Sammlungen des Mer Professor von Martens, unter den 
Nauralien des Herrn J. F. G, Umlauff ewe. vertreten. 

Aus der grossen Anzahl von Gegenstinden, welche daraus oder unter 
ıheilweiser Verwendung davon hergestellt waren, müssen wir uns be- 
gnüigen, nur solche zu erwähnen, die irgend ein specielles Interesse bieten. 

Angelhaken aus Perlmutter, welche wegen ihres Schillerns selbst als 
Köder für Fische dienen und bei den Südsee-Insulanern in Gebrauch 
sind, waren ausgestellt von den Herren Professor Dr. von Martens und 
Dr. Dohrn (og), Aehnliche Fischköder werden auch jetzt noch für be- 
stimmte Fischereien der Cultgrvälker gebraucht, und waren auf der nord- 
amerikanischen Ausstellung vertreten. 

Hals- und Armbänder von kleinen polirten Kreiselschnecken (Trochus 
adviatieus und anderen Arten), wie solche in Verbindung mit kleinen 
Glasperlen in Venedig massenhaft fabrieirt werden, waren mehrfach aus 
gestellt. 

Knöpfe, Portemönnaies, Schüchtelchen, Deckel für Nadelbücher und 
andere Galanterjewaaren werden in den sächsischen Perlbezirken in su 
grossem Umfange hergestellt, dass nicht blos die dortigen Fluss-Perl- 
muscheln, ja, nicht blos die Fluss-Perlmuschel überhaupt, sondern in 
neuerer Zeit auch alle Arten exotischer Perlmuttersehalen daselbst Ver 
wendung finden. 

In der Collectiv-Ausstellung des königl. süehsischen Perltischerei-Re- 
gales (117—119) war dieser Industriezweig reichlich vertrewen. Die Aus- 
stellung lieferte den Beweis, dass neuerdings sich dort auch das Besireben 
gehend macht, den aesthetischen Ansprüchen des Kunstgewerbes gerecht 
zu werden, 

{n ähnlicher Weise war die Perlmutter- Industrie der vereinigten Staaten 
von Nordamerika repräsentiru Diese hat vor Europa den einen, schr 
grossen Vorzug, dass die grossen Gewässer jenes Landes einen erstaun- 
lichen Reielnhum an Unioniden beherbergen. welche zum Theil wegen 
ihrer bedeutenden Schalendicke, zum Theil wegen der verschiedenen 
Farben - Nlancen der Innenseite (weiss, bläulich, rosa, violett) einen viel 
grösseren Spielraum für die Verarbeitung gewähren. Auch die dortige 
Perlmutter- Industrie hat die calitornischen Haliotis-Arten, sowie Kreisel- 
schnecken und andere Arten in den Bereich ihrer Fabrication gezogen. 
Nach des ausgestellten Produkten, Knöpfen, Blättern, Vogelbildchen und 
Achnlichem zu schliessen, ist sie unch kaum über ‚ten Begritt' der kleinen 
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CGulturstaaten war durch künstlerisch weit höher stehende Arbeiten ver- 
Ireren. 

In der anamitischen Ausstellung der Herren Kıhe ind Köver befand 
sich ein grüsserer Talelaufsatz aus dunklem Holze mit kunstvoll ein- 
gelegten Perlmuter -Schnitzereien aus der Schale von Turbo olearius 
hergestellt. 

Von Japan war eine Anzahl Lackärbeiten mit Perlmutter- Einlagen 
ausgestellt; Knöpfe von llfenbein mit Perlmutter-Mosaik, endlich auch 
einige Gegenstände, deren Lack mit pulverisirter Perlmutter vermischt und 
schr geschickt zur Herstellung fein ntancirter Arabesken verwendet war, 
Zu diesen Gegenständen wird vorzugsweise Tlalotis gigantea verwenden 
In eigenthümlich baroker Weise wird Nauslus pompilius zu Zierrathen 
umgewandelt; die mattgefärbte Aussenhaut wird theilweise entlernt, so 
dass auf dem Perlmuttergrunde des inneren irisirenden Theiles relielartig 
matweisse oder weisslich-gelbe Arabesken oder Figuren auflliegen; den 
Arabesken entsprechend wird dann unter Umständen der äussere Schalen- 
rand entsprechend abgeschlilfen,. wohl auch an verschiedenen Stellen die 
Perlmutterschicht ebenfalls durchschniuen, so dass ein vollständiges Neız- 
werk entsteht, welches eine gewisse Achnlichkeit mit geklöppelten Spitzen 
haben kann. Noch komplieirter werden diese Arbeiten, welche natürlich 
keinen andern Werth, als den des Künstlichen haben, noch dadurch, dass 
mitunter zwei Schalen mit den Rückseiten aneinander befestigt werden. 
Derartige Spielereien werden in Hinterindien,. auf den Philippinen und 
Sundainseln heute noch vielfach gemacht, 

Auch abgesehen von den irisirenden Arten sind die Conchvlien von 
jeher als Schmuckgegenstände verwandt worden. 

Die primitivste Form solcher Verwendung bestcht in dem Durch 
löchern der Schaalen: wie sie gefunden werden, um sie auf eine Schnur 
reihen zu können und dann als Ring-Schmuck für Hals, Arm oder Bein 
zu verwenden. Bei den Feuerlindern werden sogar kleine Stückchen von 
zerbrochenen Gonchylienschalen, welche nicht einmal annähernde Regel- 
inässigkeit der Form därbieten, verwendet. Fine gewisse Kunstlertigkeit 
zeigt sich zunächst in der Anterigung ringtörmiger Querschniue von 
grösseren Schmeckenarten zur Mlerstellung eines wirklich geschlossenen 
Ringes; weiter folgt die Verwendung von ganzen, older theilweise ab- 
geschliffenen Cönchylienschalen, in der Ornamentik der Gewänder oder 
des Hatsgeräths. 

Unter den, von Herrn Professor von Martens und Lenossen aus- 
gestellten Gonchylien befanden sich vielfache Proben der vorbesprochenen 
Verwendung: 

Armband eines Feuerländers mit polrten Stücken von Margarıtm 
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violacea; Cypraea aurora, seitlich durchbohrt, wie sie auf den Viu- im 
Samoa-Inseln als Halsschmuck getragen wird; scheibenfürmige Quer- 
schnitte von Oliva- und anderen kleinen Gonchylien auf Fäden gereihu 
um äls Armbänder zu dienen, von Neu-Britanniem und Californien, leintere 
aus Indianergräbern bei Santa Barbara; Armringe, hergestellt aus Quer 
sehniuen von Trochus mloticus von Neu-Britannien, aus dem oberen 
Theil von Conus millepunetatus von Borneo, ein Schmuckgegenstand der 
Dajaker:; Ohrringe von denselben, aus abgeschlitiener Nassa globosa. 
Marginella monilis und Cypfaea nroneta werden an der ganzen Küste von 
Ost-Afrika zum Besatz von Hausgerüh verwandt, namentlich werden 
L.eerwaaren in mannigfacher Weise damit verziert. Von sehr primitiver 
Arbeit in dieser Arı gab ein Lederranzen Anschauung, welcher von dem 
Reisenden Hihlebrandı aus dem Sommli-Lande mitgebracht wär. Bekannt 
isı, dass gerade diese beiden Arten, vielleicht weil sie durch ganz Alvika 
als Kauri Münzwerth haben, mit Vorliehe auch im ganz Nord Afrika Ver- 
wendung finden als Besarz von Pferdegesvhirr, eine Form der Verwendung. 
welche von dort ihren Weg ja auch zu uns gefunden hat. 

Viele Muschelarten bieten dürch ihre Korm eine mnürliche Veran 
lassung zur Verwendung im Haushalt; wir finden die Kamm. Muscheln 
und ähnliche flache Schalen vielfäch verwender als Teller ler Löffel, 
ebenso Abschnitte von Cymbium melo und anderen Arıen. Nach Angabe 
von Herrn Professor von Martens sind Löffel letzterer Art mit Grill aus 
Holz öder Horn bei europäischen Kamilien auf Java und Amboina in 
Gebrauch. Aus zweischaligen Muscheln, 2. B. Cytherea und Arca werden 
durch eine ängemessene Einrichtung der Ligamentfläche ohne Schwierig 
keit Kapseln oder Schachteln hergestellt, wie sie vielfach in ‚Japan zur 
Aufbewahrung von Salben, Arzenei oder Farben henurzı werden. Die 
Ausnutzung imserer gewöhnlichen Mulermuschel ist eine ganz ähnliche, 


Ganz glane Muschelschalen von Papierdünne, durchscheinend wie 
malt geschlittenes Glas, Placuna placenta, finden in Ghina, Hinterindien 
und dem Sunda-Gebier vielfach Verwendung statt Fensterscheihen. Ir 
Gebrauch soll nach Angabe von Jagor besonders zweckmässig in sölchen 
Gegenden sein, welche häufigen Erdbeben ausgeserzt sind. Auf der Aus- 
stellung war eine Anzahl solcher Scheiben aus Cochinchima vorhanden. 

Tritomum nodiferun, variegatum, Sauline wurden umd werden als 
Trompeten verwendet; vorzugsweise von Fischern, ebenso im mittel 
ländischen Meer wie in der Südsee und Öst-Asien, von wo auch der 
gleichen Trompeien ausgestellt waren. 

In Indien hat eine grosse Schnecke, 'Turbinella gravis, V'sjanko genannt, 
bis in unser Jahrhundert hinein eine grosse Rolle als Schmuckgegenstand 
und Amulem, sowie zerstossen oder geschabt als Arzneimittel gespielt 
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Ueber diese giebt der ale Chemnitz in seinem Conchylien-Cabiner, 
Band 9, 8. 37 eine ausführliche Auskunft, Die Fischerei dieser Art war 
Regal und wurde von dem Nabob von Garnatic verpachtet, Von dem 
Umfange dieser Fischerei kann man sich eine Vorsiellung machen, wenn 
man erlührt, dass für einen Zeitraum von drei Jahren Pachtsummen von 
40,000—00,000 Mark hezahlı wurden und dass hei der Fischerei mehrere 
HNumdert Menschen Beschättigung fanden. 

Die Schnecken, deren oft in einem Jahre bis zu einer Million gelunden 
wurden, leben in einer Tiele von 5 bis G Faden in mässiger Einllernung 
von (ler Küste, meist in grösserer Anzahl beisammen und wurden durch 
Taucher gesammelt. Aus der Schnecke wurden breite Ringe für Arme 
und Finger geschnitten, welche an der Oberfläche eniwaler mil erhabenen 
Figuren oder mit eingelegter Mosaik-Arbeit oder endlich mit Malerei ver- 
ziert wurden. Sie wurden, wie Chemnitz berichtet, in gatız Indien von 
allen, insbesondere von den ärmsten Volksklassen getragen, Die Ringe 
dienten nicht allein zum Staat und Schmuck, sondern auch als ein Amulett 
gegen böse Geister. unglückliche Zulälle, giftige Thiere, ansteckende 
Seuchen uml Krankheiten. Da die Ringe von Verstorbenen nicht vererbt 
wurden, so erklärt sich die grosse Menge ues jährlichen Verbrauchs für 
diesen Zweck, Linksgewundene Exemplare dieser Art, welche als ganz 
besonders heilkräfig gelten, mussten cöntractmässig simmtlich dem Nabob 
abgeliefert werden, welcher mit ıliesen Königsschnecken den unter ihm 
stehenden kleinen Fürsten, hohen Beamten wm Günstlingen Gnaden- 
geschenke machte, welche für eben so wichtig erachter wurden. wie in 
Europa die Verleihung von Orden und Ehrentiteln, ja für noch werthvoller, 
weil die wiinderthätige Wirkung dieser linksgewundenen Schnecken dem 
Besitzer, welcher sie gern in eine Pugode als Opfer sıiftete, hoch besondere 
Vortheile für das zukünftige Leben sicherte, Chemnitz berichte. dass 
Jer Gebrauch dieser Königsschnecken ın den Pagoden darin bestehe, dass 
ber dem Opfern dem Gützenbilde aus einer snlchen Linksschnecke mit wohl 
viechendenm Wasser die schrecklich lange Nase begossen werde. welches 
dem Götzen besömders wohllhme und ihm sehr behagen und gefallen solle. 
Dass in jener Zeit ein linksgewundener Tsjauko, als er nur durch Sehmuggel 
uder Unrerschlagung in die Hunde von Europäern gelangen konme, von 
L,iebhabern sehr hoch geschützi wurde, und Chemmilz ein grosses Iixemplar 
wohl 306 oder mehr Reichsthaler werth hält isı in der Zeit der holllindischen 
Liebliabereien lür derartige Dinge leicht zu begreifen, Hewe hat in Indien 
und in den Sammlungen europäischer Museen um Iuchhaber der Vsjarıka 
seinen Werth grösstentheils verloren, 

Die verbreiteiste Münze unter des Gonchylien war und ist der Kauri, 
Gypraen moneta und die nächst verwandten Arten, welche in verschiedenen 
Gegenden Ost-Indiens massenhaft gehischt werden, heute fast nur noch Ilir 
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den Export nach Afrika, in früherer Zeit auch zur Verwendung als 
Scheilemünze an Ort und Stelle. 

Herr Professor von Martens hat in der Zeitschrift für Ethnologie 
(Berlin 1878) sich des L.ängeren über die Kauri ausgelassen‘ auch rühere 
Berichte einer Prüfung unterzogen, 

Die nordamerikanischen Indianer machten sich aus gerundeten Scheiben 
von Venas mercenaria und Pirula canaliculata Münzen, welche auf Schnüre 
gereiht noch lange Zeit im Verkehr mit Europäern Gours hatten. Heute 
ist in Nord-Amerika das Muschelgeld wohl auf geringe Strecken der Nord- 
west-Küste beschränkt. wo einige Arten von Dentalium, auf Schnüre ge 
zogen, als gellwerther Handelsartikel betrachter werden. Proben dieser 
Münzen waren in der amerikanischen Ausstellung vorhanden. 

Auch als Spielzeug werden bei den Chinesen wenigstens Muscheln 
vielfach verwender; Cyiherea lusoria, innen bemalt, ist seit langer Zeit bei 
den Chinesen zu einer Art von Hazard-Spiel im Gebrauch. 

Die Verwendung von kleinen Conchylien zur Herstellung von mosaik- 
arigen Bildwerken durch Aufkleben, zur Nachahmung künstlicher Blumen 
und Puppen verschiedener Art, kam auf der Ausstellung so vieltach und 
von so verschiedenen Seiten her zur Darstellung, dass der Beweis geliefert 
erscheint, dass zu solchen Zwecken die Muscheln ein durchaus ungeeignetes 
Material sind. Aehnliche Verstindigungen ästhetischer Art, wie sie zum 
Beispiel von der Societa di mine sorcorso in Tarent durch die aus- 
gestellten Muschel-Mosaikbilder begangen wurden, sind wohl sonst auf der 
Ausstellung nicht erreicht. 

Ebenso geschmacklos waren das Model einer Dorfkirche mus Suss- 
wasserschnecken webildet in der Ausstellung des märkischen Museums, und 
die Figuren von Fischern und Nischerinnen in holländischer "Tracht, aus 
Muscheln zusammengescizt von M. M Teunwisse in Scheveningen, aber 
letztere Gegenstände erhoben doch nicht die Prätention eines Kunst 
werks, was wenigstens dem Preise nach bei der 'Tarentiner Mosaik der 
Fall war, 

Von Arbeiten dieser Art sind die kleinen mit Muscheln, Bernstein, 
Korallensiückehen ec. beklebten Kästchen. Körbehen, Ralımem noch zu 
erwähnen, welche von verschiedenen europtischen Küstenplätzen, von 
Florida und Japan auf der Ausstellung vorhanden waren. 

Künstlerische Verwendung haben die Conchylien endlich gefunden bei 
eingelegten Mosaiken und beim Schneiden von Cameen Von Florenz 
waren zwei Tische mit Muschel-Mosaik ausgelegt, sowie das Material in 
Dünnschliffen, wie sie zur Verwendung geeignet sind, ausgestellt, Die 
eine Tischplatte war mit einem Kranz von weissen Lilien, die andere mil 
rothen Rosen geschmückt; hergestellt aus Dünnschliflen von Tridacna 
gigas un Strombus gigas. Namentlich bei der ersteren war das Geäder 


Weichthiere. 37 


der Blumenblatter in grosser Vollendung durch die Schlile von 'Tridaena 
wiedergegeben. Es sei beiläufig bemerkt, dass man in Florenz für Mosaik- 
arbeiten bester Art die Muschelschalen nicht verwendet, 

Geschnittene Muscheln waren ebenfalls vorzugsweise von Italien aus- 
gestellt, Die Arten, welche am meisten Verwendung dabei finden, sind 
Cassis tuberosa, Cassis rufa, Strombus gigas. Nicht blos Cameen, sondern 
auch verschiedene andere geschnitzie Schmuckgegenstänle waren von 
neapolitaner Korallenhändlern ausgestell; Kugelmann in Hamburg, zu 
dessen grossem Import auch die genannten Conchylien gehören, stellte 
ebenfalls eine in Cassis geschnitzte Cumee aus, 

An dieser Stelle ist noch die Verwendung von Conchylien zu cer- 
wähnen, combinirt mit edlen Metallen und ändern Materialien der Gold- 
schmiedekunst, wie solche von Herrn H. Meyen & Go, in Berlin zu 
Talelaufsätzen und Fruchtschaalen verarbeitet wurden. 

In beschränktem Umfange linden sich einzelne Gatnungen und Arten 
unserer Klasse anderweit technisch verwandt Die Tintenfische liefern das 
Ös sepine, welches, wenn auch heutzutage nicht mehr in dem Massstab 
wie (rüher gebraucht, doeh immerhin ia einzelnen Industriezweigen in aus- 
giebiger Weise genutzt wird; in Japan wird es heute noch als Arzneimiltel 
gebraucht, 

Aussgestellt war dasselbe von Italien und Japan. 

Der Byssus von Pinna nobilis aus dem mittelländischen Meer, welcher 
sehr weich und geschmeidig ist, Iusst sich zu Gewebe verarbeiten, damus 
hergestellte Gegenstände haben freilich von jeher sich kaum über den Rang 
von Curiosithten erheben können. 

Handschuhe vor lunger Zeit von einem Erzbischof von Tarent einem 
preussischen Könige geschenkt, stellte das Königl, zoologische Museum in 
Berlin nus; sowie Handschuhe, Pelzkragen, Manscheuen aus demselben 
Stoll Frau Concherta Ragusa in Tarent, 

Auch der Gebrauch des Pürpur aus Purpurschnecken spielt bekannt- 
lich keine Rolle mehr. Aus den Ausgrabungen von Hissarlık (Troja) wuren 
Fragmente von DPurpurschnecken von Herrn Professor Virchow aus- 
gestellt, dazu kamen zwei Autsätze über verschiedene Purpurlarfben vom 
Kern Professor A.Issel in der Rivista maritima, sowie über den Purpur 
der Alten von den Gebrüdern Antonio und Giovanni Negri in 
Genua, veröftemnlicht in den Memorie della Academia dei l.incei, Rom 1870. 

Die hörnigen Deckel einzeiner Schneckenarten werden bei einigen 
Nationen zum Rüuchern benutz. Deren waren der Deckel von Murex 
inllatus bei den Arabern am rolhen Meer zum Räuchern und als Amulen 
gebraucht, der Deckel von Eburna japonica in der japanischen Abtheilung 
ausgestellt, 


Wasserthiere and Piselwrei-Produkte. 


Gr 
= 


Schliesslich sei noch einer Anzahl Abbildungen aus dieser Klasse ge- 
dacht. Herr Dr. Fr. Pollen is Scheveningen stelle Abbildungen von 
37 marinen und 6 Land- und Süss-Wasser-Conchylien von Madagascar aus 
{Nd. 7). deren Specialkatalog sich im nieulerländischen Katalog auf Seite 10 
befindet. Abbildungen der Acolididen des Gebietes von Genua, veröflent- 
licht in den Ati dell’ Universitä di Genova 1877, 1879 (It. 145), ein antikes 
Wandgemülde, darstellend: drei Liebesgötter, einen Tintentisch spiessend, 
von der General-Direction der Museen und Ausgrabungen in Neapel, 
stellte Italien aus. 

In der grossen Sammlung chinesischer Bilder befanden sich eine Anzahl 
Muscheln und Schnecken. sowie die Manipulationen des Fischens derselben 
Jarstellend. 


h) Fische aller Arten und aller Zonen. 
ı. Lebende Fische, 


welche marlicher Weise einen Hauptanziehungspunkt der Ausstellung 
bildeten. waren, wie as bei der Schwierigkeit des Transports und der 
‚lauernden Erhaltung der meisten Arten dieser Thierklasse begreiflich ist, 
fast ausschliesslich von Deutschland ausgestellt. Unter denselben waren 
es wiederum unsere Süsswasserfische, welche die Mehrzahl der Aquarien 
und Bassins bevölkerien und zwar dem einen Hauptzwecke der Ausstellung 
entsprechend vorzugsweise solche Arten, welche als vorzügliche Speise 
fische geschätzt und deshalb künstlich gezüchtet werden. Wenn daher 
auch die Zahl der Individuen eine ausserordentlich grosse war, so be- 
schränkte sich doch die Artenzahl auf ein Mässiges Aus diesem Grunde 
wird es auch unvermeidlich sein, eine Anzahl von ausgestellien Gegen- 
stinden hier aulzuführen, welche mit demselben oder vielleicht grösserem 
Rechte auch in Klasse II erwähnt werden müssen. besonders innerhalb 
ler Familie der Salmoniden. 

Die umfung- und artenreichste Ausstellung lebender Fische der deut 
schen Binnengewässer um Küsıen war unstreitig diejenige von Herrn 
C. Lindenberg zu Berlin (30), welche in einer Reihe grosser Aquarien, 
deren künstlerischer Aufbau einen grossarigen Eindruck machte, zur Schau 
gestellt wurden, Im Laufe der Ausstellung fänd eine fortlauernde Er- 
gänzung und Vermehrung des Fischbestandes dieses Ausstellers statt 50 
dass nach und nach wohl simmiliche grössere Süsswasser-Fische Nord 
deutschlands in ihren haupitsächlichen Varietäten, sowie ein grosser Theil 
der beliebtesten Speisefische aus Ost- und Nordsee zeitweilig in diesen 
Aquarien lebten. Die drei Varietäten «les Karpfens — Kdelkarpien, 
Spiegelkarpfen und Lederkarplen — Karausche, der Blei und andere 
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Weisstische, verschiedene Maranen, die Aesche, Lachsforellen und Lachs, 
der Iluchen, grosse Welse; Barsch und Zander, Riesenexemplare von 
Nalens die Quappe, daneben die kleinen Bitterlinge, Leckelei, Stint und 
Peitzker; nicht zu vergessen ıles Störs, welcher auch in ‚grossen und 
kleinen Exemplaren dazu kaum, lüllten die Bassins bisweilen in cinem 
solchen Massstabe, dass der unzureichende Raum derselben Veranlassung 
zu Krankheitserscheinungen bot, welche trotz der grössten Reinlichkeit 
und trotz der sorgläligen Venulaion an Umfang zunahm. 

Saprolegnia, ein parasiüscher Pilz, entwickelte sich an verschiedenen 
Stellen des Körpers der Fische, welche von Anfang an in den Aquarien 
leben; man konnte fası von Tag zu Tag die Fortentwickelung und den 
Schaden dieser Krankheit beobachten, wie immer grössere Theile der Ober- 
haut angegriffen wurden, tie Schuppen verloren gingen. Schwärenbildun 
gen eintraten, welche zuletzt zum "Tode des Thieres führten. Es ist schr 
wahrscheinlich, dass das Wasser der Berliner Wasserleitung, ınit welchem 
die Bassins gefüllt wären, einen grossen Theil der Schuld un diesen Fr- 
krankungen trägt. 

Dass Unter den Sectischen sich Flunder, Scholle, Steinbutte, Dorsch 
und Schelltisch betanden, ist selbsiverständlich: zum erstenmal gelang es 
aber, einen andern unserer gewöhnlichen Seelische lebendig in Berlin vor 
zulühren, den Hering. welcher freilich den seinem Wandertrieb auterlegten 
Zwang jedesmal nur kurze Zeit überdanerte. 

Die andern Ausstellungen deutscher Fische standen hinter der eben 
beschriebenen nicht unerheblich zurlick, weil sie sämmtlich auf die Vor- 
konımnisse einzelner Gewässer öler einzelner Provinzen sich beschränkten. 

Die an Umfang nächsistehende Sammlung von Süsswasser-Fischen war 
die Thüringer Collectiv- Ausstellung (53 58). welche in schönen Exemplaren 
und Altersstufen einzelner Arıen ein ziemlich vollständiges Bild der dortigen 
Vorkommnisse gab; dieselbe war in gesonderten Aquarien aufgestellt, 
löine Üchersicht der gewöhnlichen Fische der Mark Brandenburg gewährten 
die Ausstellungen «der Herren Gebr, Kockert zu Porsdan (26) und der 
Herren Aug. Thielicke& Sohn zu Berlin ‚51, welche mit Schaaren von 
Fischen aus Spree und Havel einen Theil des grossen Neptunbassins be- 
SELZU 

Hervorragendes Interesse unter Jen lebenden Wildfischen nahınen noch 
zwei Ausstellungen in Anspruch, wegen der weiten Herkunft sowohl, wie 
wegen der Berühmtheit er vorgelthrten kostbaren Speisetische. 

Grosse Huchen, Saiblinge un! andere Salmoniden wus. den baterischen 
Ciebirgswlssern waren von zwei stiddeuischen Firmen eingesandt; eine 
grössere Sammlung von den Herren Gebr, Kuffer in München (1537); eine 
ähnliche aber weniger umfangreiche Ausstellung gleichen Vorkommens 
war diejenige von Herm Carl Schöppler in Augsburg \02]. Die Wieder- 
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standsfühigkeit eines 'Theils dieser Fische, welche in den reinsten Gebirgs 
wiissern leben, gegen das Wasser der berliner Wasserleitung, in welchem 
verschiedene derselben bis zum Schlusse der Ausstellung, trotz des Aul- 
wretens von Saprolegnia am leben blieben, erregte verdienter Maassen die 
Aufmerksamkeit der Fischzüchter. 

Die von Jen Herren Ed. Lomatz und Fried. Jac. Semenoff in Peters- 
burg (1487) ausgestellten lebenden Sterleus, mir welchen ein Theil des Nep- 
tiinsbassins besetzt war, hielten sich nicht bis zum Schluss der Ausstellung, 
weil sie bereits vörher siimmtlich zum Verkauf und Verzehr gelangten. 

Zwei lebe ausgestellte Fischarten, welche vorzugsweise wissenschaft- 
liches Interesse darböten, müssen an dieser Stelle noch erwähnt werden; 
sie stammen beide aus dem Mittelmeer-Gebiet. Petromyzon Planeri, das 
kleine Neunauge war in einer beträchtlichen Anzahl von Indiviluen in der 
Larvenform von Herrn Francesco Cirio {lt 2) ausgestellt, aus Flüssen Nord- 
Italfens berstammend. 

Das Berliner Aquarium stellte in einem kleinen Behälter männliche 
Aule aus, (reilich mit der, bei der problematischen Natur dieses 'Thieres 
gebotenen Vorsicht, dieselben im Katalog (Nr, 43) als „aller Wahrschein 
lichkeit nach männliche Aale*, auf Grund des Urheils der Merren Dr. 
Jacobi und Dr. Graefle zu Triest bezeichnend, welche die ausgestellten 
Exemplare geprüft hatten, Eins der Exemplare starb wihrend der Aus- 
stellung und wurde in Gegenwart einer grösseren Zahl von Zoologen feier- 
lich anatomirt und zu allgemeiner Genugthuung als ein unzweilelhaftes 
Männchen Befunden. 

Die zweite Kategorie der lebend ausgestellten Fische umfasst die geheguen, 
wie die gezüchteten Fische, vorzugsweise also die für die "Tafel werth 
vollsten Arten. Unter diesen befanden sich zwar viele hervorragend grosse 
und schöne Exemplare, die als Speischsche zum Verzehr gelangen; (us 
wesentlichste Interesse des gesammten Publikums würde aber doch durch 
‚ie jungen Zöglinge der Fischzüchter und Fischzuchtanstalten in Anspruch 
genommen, wie sie vom befruchteten Ei an durch alle Grössenstndien vor- 
hinden wären, 

Die hervorragendsten Ausstellungen dieser Art waren eigenartig durch 
die Besonderheit der Arrangements, feinere Unterschiede in den ton- 
structionen der Appurate, deren Beunheilung und Werthschätzung der 
Klasse II angehört. Es mag genügen, daran zu erinnern, dass die „Nisch- 
brunhalle* und die Ausstellung der Pischzuchtanstält von Hüningen stan- 
ige Concentrationspuncte der Besucher der Ausstellung waren. 

An erster Stelle muss hier die Hüninger Ausstellung (28) genannt werden, 

Das Programm ging dahin. von den Salmoniden unserer Gewässer 
und den Aalen das Wachsthum zu zeigen, was in einer so klaren und 
übersichtlichen Form durchgeführt war, wie bei keinem andern Aussteller, 
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Der Aufbau kleiner Aybarie, in welchen die Jahrgänge verschiedener 
Arten neben oder übereinander schwammen, das Fehlen alles die Aufmerk- 
sanıkeit ablenkenden dekorativen Beiwerks machten die llüninger Ausstellung 
ganz besonders lehrreich, Erwihnt seien übrigens auch die in einem 
grösseren Aquarium untergebrachten dreijährigen Saiblinge, welche durch 
ihre Munterkeit viel Interesse erregten, 

Ein erschöpfendes Bild der Leistungsfühigkeit seiner Fischzuchtänstalt 
zu geben, war die selbstgestellte Aufgabe von Herrn Robert Eckurdt 
zu Luübbinchen (52). Seine Ausstellung war deshalb viel umfangreicher 
und an Artenzahl grösser, als die vorgenannte, Sie enthielt neben den 
jungen Fischen der Brutanstalt und Brutteiche auch Proben der erwachsenen 
alten Fische, wie sie in den Handel, auf den Markt gelangen. Besonders 
zu erwähnen sind die Madue-Maränen, deren erster Zuchter Aussteller Ist. 
Im strikten Gegensatze zu der Hüninger Ausstellung war diese nicht blos 
ausserhalb der Fischbehälter durch ausgestopfte Fischfeinde — Säugerliere 
und Vögel (137) —, sondern auch durch eine Anzahl „Ayquarientische" 
reich decorirt. 

Die Ausstellung von Herm Carl Schuster zu Freiburg i. B. zn) 
enthielt die schönsten Exemplare des wnlifornischen Lächses, Salına quinat, 
der wichtigsten Acclimanmion auf dem Gebiete der Kdelfische, daneben 
eine Anzahl andrer Salmoniden in jugendlichen Alter; Herr G. Brüssaw 
zu Schwerit (68) zeigte den Entwickelungsgang der grossen Marine aus 
dem Schaalsee; bei anderen Fischzüchtern waren die jungen Fischchen, 
vorzugsweise wiederum Salmoniden, mehr zur Erläuterung \ind Belebung 
der Brutapparate vorhanden, als ihrer selbst wegen, können also an dieser 
Stelle unerwähnt bleiben. 

Unter den Producten der Fischeiche nahmen unzweifelhaft die Karpfen 
in ihren verschiedenen Varietäten den ersten Rang ein. Nächst diesen 
waren Goklörfen, Schleie, namentlich auch deren goldgelbe Varietät, 
Karauschen etc, vertreten. 

Als vorzüglichsw Leistung auf dem Gebiete der Teichwirtbschaft wurde 
diejenige von Herr Adolf! Gasch zu Kaniow (1541) anerkannt; ihr 
ainlichst kamen die acht Jahrgänge Karpfen von Herrn Traugott Mende 
zu Hammtermühle bei Dobrilugk (3415 die chrwürdigen 2o—24 jährigen 
Karpfen des Lausitzer Fischereivereins (36), die grossen Exemplare aus den 
Trachenberger Teichen des Fürsten Hatzteldt (6%) gehörten zu den var- 
ziglichsten ihrer Art. Göldorlen, welche ihren Weg schon in alle (regen- 
den Deuschlands genommen haben, waren von ihrer eigentlichen Heimath 
durch die Herren Scheuermann in Dinkelsbühl (46), ferner Emil 
Schwab zu Königstein 1. Taunus (61), Wilhelm Eben zu Bauditten 
i. Osıpreussen /M4), Gustav Wessely zu Hirschberg (44) ausgestellt. 
Karuuschen waren von Herrn Emil Haselau zu Gr. Runow i. Pommern (32) 
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eingesändy;  Prachtexemplare von Goldschleien stellte Herr Arıhur 
Förster zu Boguszyn bei Schmiegel (45) aus. 

Kndlich sind noch die ausgestellien Zierfische zu erwähnen, unter 
welchen der allbekannte chinesische Goldkarpfen in vielen Varietäten, 
Altersstufen und unzähligen Exemplaren in allen 'Theilen der Ausstellung 
Ayuarien bevölkerte, von einer grossen Anzahl von Züchtern und Pllegern 
eingesandt. 

Die Herren Felix Franck zu Frankfurt a, M. (41) und Heinrich 
Daimer zu Berlin (42) stellten die unter dem Namen Telescopfische he- 
kannte monströse Varietät aus, bei welcher die Augen seitwärts weit aus 
‚lem Kopfe herausragen, die Rückentlosse fehlt und statt Jessen die 
Schwanzflosse in seltsamer Weise dreilappig entwickelt ist. Diese Varietät 
muss sich in China grosser Beliebtheit erfreuen, wenn man aus den viel- 
{achen bildlichen Darstellungen zu schliessen berechtigt ist, welche sich 
von derselben in der chinesischen Ausstellung fanden, 

Macropus viridi-auratus aus China, welcher in neuerer Zeit als Luxus- 
fisch im Handel Wichtigkeit gewinnt, war ausser von vorgenannten Herren 
auch von den Herren Kühn & Matte zu Berlin (496) ausgestell. Dieser 
kleine Fisch ist nur in Jdomestieirtem Zustande bekannt und wahrscheinlich 
Abkömmling einer Art der Gattung Polyacanthus. 


a. Frische Fische. 


Nicht weniger Interesse als die lebenden Fische boten die ausgestellten 
Handels- und Speisefische in (rischem Zustande. Für diese war cine be 
sondere Halle eingerichter, mit Eisbehältern ausgestattet, in welcher (lie 
frisch üngekommene Waare auf dicken Schichten kleingeschlagenen Kises 
zum Verkauf ausgeboten wurde. 

Darüber war nur eine Stimme, dass das Grossartigste, was in ‚dieser 
Beziehung bisher überhaupt in Berlin geschen war, im Auftrage des 
italienischen Ministeriums für Handel und Industrie durch Herrn Fran- 
cesco Cirio geleistet wurde. 

Zu Anfang der Ausstellung kamen in zwei kurz aul einander folgenden 
Sendungen Fische aus dem italienischen Meer- und Süsswasser an, welche 
einen grösseren Werth als Nahrungstische haben, Mehr als 100 Arten 
waren es, deren grösster 'Uheil aus dem Golt von Tarenı stammte und 
auf unsern nordischen Märkten noch nie gesehen war; ein prachtvolles 
Exemplar vom Hausen, an der Pomündung gelangen, zwei grosse Schwert- 
tische aus der Meerenge von Messina, grosse Thunfische von Jer Riviera, 
welche durch ihre Massenhaftigkeit auffielen, andere durch seltsame Form 
oder Farbenreichthum, absonderliche Arten des Mittelmeers, endlich die 
Suiten köstlicher Edelfische aus den Gewässern Nord-Italiens, namentlich 
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‚ler Iombardischen Seen. nuhmer das Interesse des. nordischen Publikums 
im höchsten Maasse in Anspruch. Von bleibendem Interesse für die Frage 
unserer Versorgung mit frischen Fischen ist es jedenfalls, dass durch diese 
Sendungen der Beweis geliefert ist, wie bei zweckmüssig eingerichtetem 
Transport das Mittelmeer als Lieferant leistungsfähig ist, wenn auch die 
Sache erst praktischen Werth erhalten mag, nachdem die Gowthard-Bahn 
in Betrieb gesetzt und der deutsche Marktverkehr fir Fische eine geord 
netere Gestalt gewonnen haben wird, als dies bis heute der Fall ist. 

Der Ruhm Iwliens liess die amerikanische Commission nicht zur 
Ruhe kommen. Auch diese liess einige Arten Irische Fische aus der 
Heimat kommen, freilich mehr, um die Zweckmässigkeit der Eis-Appurate 
zu zeigen, in welchen sie die lange Reise überdauerten, als um ein Bild 
vom amerikanischen Fischmarkt zu geben. 

Russland war auch hier durch eine beträchtliche Anzahl Sterlet ver 
treten, welche bei nicht zu. hohen Preisen recht guten Absatz fanden. 

Dafür, dass die Eisbehälter dauernd mit Fischen besetzt waren, hätten 
natürlicher Weise Deutschland und die benachbarten skandinavischen 
Staaten zu sorgen. 

Zu Anfang der Ausstellung bildeten den interessantesten Gegensatz zu 
den italienischen frischen Fischen die von der deutschen Räucherei zu 
Göteborg (Sw. 34) eingesandien nordischen Aren, deren Mannigfaltigkeit 
freilich eine viel geringere war, aber doch eine Reihe von Formen vor- 
führte, welche auf umsern Märkten sonst nicht zu erscheinen pilegen. Der 
Seewolf, Anarrhichas lupus, der Lump, Cyelopterus lumpus, Sehastes 
marinus amd viviparus, verschiedene Arten von Rochen, gaben der Aus 
stellung einen fremdartigen Anstrich, während Kabeljau, Dorsch, Schell 
fisch, Makrele, sowie die verschiedenen Planfische; von dem riesigen Heil- 
burn bis zur Seezunge herab derselben ein heimisches Gepräüge yerlichen, 
welches durch Hecht, Lachs und Zander noch vergrössert wurde, 

Nicht weniger umfangreich, aber zum Theil ausdauernder waren die 
Ausstellungen frischer Eische der deutschen Fischhändler, vor allen andern 
‚lie der Herren C. Lindenberg zu Berlin und M, Radmann u, Sohn 
zu Berlin und Wollin (146). Der Ersigenanme übernahm es, währen. 
der Ausstellungszeit dafür zu sorgen, dass die Fischbänke nicht leer 
würden und er hat bis zum Schluss der Ausstellung steis dafür gesorgt, 
lass nieht IMos frische Fische in Menge da waren, sondern auch hervor 
ragreml schöne Exemplare, welche, wie z. B. ein weiblicher Stär, voll von 
Rogen, geeignet wären, besonderes Inseresse des Publikums hervorzurufen. 

Die Herren Radmann ıi" Sohn legten zeitweilig schr imeressante 
kochen und Huilische, sowie andere seltene Fischarten, grossentheils von 
den nördlichen Küsten Frankreichs sıammend, meben den gewöhnlichen 
Speiselischen aus, 
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You Herrn A, Dümeling in Hamburg {r42) und Her Franz Rad- 
mann zu Berlin und Wollin (147) waren jn der ersten Zeit der Aus 
stellung reichlich Markifische ausgestellt, 

Von Skandinavien wurden auf Anregung der Herren Ausstellungs- 
CGommissare ebenfalls während der Dauer der Ausstellung frische Zufuhren 
veranstaltet, unter ‚denen die Fische der Firma von Bergen u. Sohn in 
Garlshamm (Sw. 20) besondere Erwähnung verdienen. 

Von Dänemark waren durch die Hjärring-Export-Selskab zu. Antung 
der Ausstellung frische Fische des Kauegat ausgelegt, darunter auch ein 
'Fümmler, 

kin wesentliches Interesse dieser skandinavischen Ausstellungen lag in 
der reichlichen Vorführung vortrellichen frischen Lachses aus den ver- 
schielenen Gegenden von Schweden und Norwegen. Vom der Handels- 
(oreningen in Drontheim (Nw. 58), von Herren Jensen u. Co. in Christiania 
INw, 4), aus Schweden von den Herren B. A, Danelius, Stockholm 
'Sw. 11), Frithjof Högmann, Stockholm (Sw. 12), den schon genannten 
Herren von Bergen u, Sohn, Carlshamm, der Holländischen Lachs- 
fischerei - Gesellschaft zu Göteborg (Sw. 26), endlich von Herrn P.G, 
Adamson in Otterbäcken am Wener-See (Sw. 51) war Lachs in zum 
Theil so vortrelllicher Qualität ausgestellt, dass er nach sachverständigem 
Lirheil selbst mit den Rheinlachsen rivalisiren konnte, welche die Herren 
Lissner u. Söhne (143), sowie Prenger u. Sohn \144) aus Wesel zur 
Ausstellung geschickt hatten. Eine kleine absonderliche Ausstellung Irischer 
Fische veranstaltete Ende April die holländische Seelischerei-Gesellschaft 
„Neptunus” aus gekrimpten Fischen bestehend, zierlich mit Blumen und 
grünem Laub garnirı, unter Beilage einer kleinen gedruckten Anweisung 
wie die einzeln genanmen Fische zuzubereiten seien. 

Zu Beginn der Ausstellung wurde der Versuch gemacht, in der Kis 
halle regelmässige Fisch-Auetionen abzuhalten um dureh einen deramis 
geregelen Verkaul eine regelmässige Zufuhr frischer Waure zu erwirken. 
Da diese Auctionen jedoch ziemlich aus dem Swegreif veranswlter w urden 
und das an diese Art des Verkaufs nicht gewöhnte Berliner Publikum auch 
nur ungenügende Kenntniss der Sache erhielt, wurde bald von diesem Ver- 
fahren Abstand genommen. 

Dankbar sei es erwähnt, dass der Ertrag der von der italienischen Ite- 
gierung eingesandıen Fische ungeschmälert wohlthätigen Zwecken in Berlin 
zugewendet wurde. 


3, Conservirte Fische. 


Zum Zweeke der menschlichen Nahrung conservirte Fische waren in 
viel grösserem Umtange ausgestellt, als irgend eine Kategorie von Gegen- 
ständen. Die Halle, welche ursprünglich zur Ausstellung der Fischcon 
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serven bestimmt war, reichte zur Aufstellung derselben nicht aus, und 
ein nicht unerheblicher Theil der von ihr ausgehenden Galerie wurde mit 
den Fabrikaten einzelner Länder besetzt. 

Die ausgestellten Fischconserven lassen sich nach der Art ihrer Zu- 
bereitung folgendermassen gruppiren: 


Fische und Fischtheile. 
1. theils gesalzen, theils ungesulzen, an der Luft getrocknet, 
geräuchert, 
. ın Salzlaake aufbewahrt, 
4. mit Essig, Gewürzen und Oel conservirt, theils roh, theils gekocht, 
ind hermetisch verschlossen. 


Die drei. ersteren Kategorien sind durchschnittlich von besonderer 
Wichtigkeit als Gegenstände des Massenconsums, während die lerzigenannte 
Art der Herstellung vorzugsweise Gegenstände des feineren Tafelgenusses 
umfasst. Diese ist daher auch auf die hervorragendsten Gultur-Staaten 
beschränkt, während die ersigenannten Arten der Zubereitung sich fast in 
allen Gegenden des Erdballs vorfinden, und überall eine marktgüngige 
Waare schaffen. Am meisten gilt dies von den luftrrocknen Fischen, 
‚leren Dauerhaftigkeit klimatischen Kinflüssen gegenüber, fast unbegrenzt 
ist. weshalb sie in allen warmen Ländern einen bedeutenden Handels- 
artikel bilden. Unter den europäischen Ländern sind hieran am meisten 
diejenigen betheiligt, welche die grossen Fischgründe des nördlichen atlanti- 
schen Oceans ausbeuten; vor allen übrigen Norwegen, wo man in höherem 
Maasse als irgendwo sonst es verstanden hat, den verschiedenartigen An 
forderungen des Consums, auch in Bezug auf die äussere l’orm der Waare, 
nachzukommen. Die Dorscharten geben den Hauptbestandtheil für Be- 
reitung von Stockfischen und Klipptischen ab. 

Leber die Grösse der Ausbeute davon sind verschiedene statistische 
Notizen in der zweiten Abtheilung dieses Berichts enthalten, über den ge 
sammten Werth der Fischerei auf Seite 130, über die Zahl der im Jahre 
1879 gefangenen Fische in der dritten Anmerkung auf Sejte 144} die dort 
angegebene Ziffer von 64,500,000 wird fast ganz und gar zur Herstellung 
getrockneten Fisches verwendet. 

Der norwegische Specialkatalog giebt in den Verzeichnissen der ver- 
schiedenen Sorten, wie sie von einigen Firmen, #. B. 4. L. Lehmkuhl, 
Gerdt Meyer, Joh l.udw. Mowinkel & Sohn, Johann Thesen & Co. 
in Bergen aufgeführt werden, ein vollständiges Bild der verschiedenen 
Zubereitungsformen, in welchen dieselben in den Weltverkehr gelangen; 
und namentlich in den Ländern von griechisch- und römisch-katholischer 
Gonfession als Fastenspeise verbraucht werden. 

Dänemark und Selnveden nehmen ebenfalls einen nieht unerheblichen 
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Antheil an diesem Zweige der Fischerei-Industrie: ersteres land vorzups- 
weise in seinen oceanischen Stationen Faeroer und Island. 

Russland, dessen Consum ein sehr beträchtlicher ist, bereiter au seiner 
Nordküste in einem zwar ziemlich ausgedehnten, aber dem Bedarl lange 
nicht genügenden Maasse, troekne Fische, zumal auch an diesen Küsten 
die skandinavischen Nachbarn eine lebhafte Coneurrenz machen. Aueh 
am kaspischen und schwarzen Meer wird Stöckfisch verschiedener Art llr 
den Consum des Landes bereiter; kleine Proben davon waren in der Ab- 
theilung dieses Landes ausgestellt. 

Von Holland endlich hatte nur ein Aussteller, Herr H. Kikkert in 
Vlaardingen, kleine Proben von Laberdan eingesandt. 

Die schlrfste Goneurrenz wird der norwegischen Fischerei von den 
vereinigten Staaten gemacht In den grossen Fischereiplitzen der Neu 
England-Staaten werden die getrockneten Fische ungelähr in denselbeu 
Formen bereite, wie in Norwegen, wolür die amerikanische Gesammt- 
Ausstellung die aut Seite 143 des Speciälkaralogs aufgeführten Belag 
Proben gab. 

In Japan wird ebenfalls aus den dort vorkommenden Dorschärten 
Stockfisch in verschiedener Form bereitet, ebenso aus einigen Arıen von 
Häringen und anderen Fischen. Ein ziemlich umfangreiches Sortiment 
dieser mit und ohne Salz getrockneten Fische befand sich in der nord 
japanischen Abtheilung, über welche der Specialkatalog unter den Nummern 
497 bis 531 Specialnachrichten giebt, aus welchen erhellt, dass diese 
Producte eine nicht unerhebliche Rolle als Exportartikel für China 
spielen. 

Unter den Produeten der Fischereien von Ningpo befanden sich ge- 
irocknete Fische der verschiedensten Art, darunter Rochen, Haifische, Sce- 
aule, Schollen erc. Als besondere Kigemhümlichkeit des chinesischen 
Consums sind getrocknete Haifischflossen zu erwähnen, welche in einer 
eigenthümlichen Weise von ihrer Öberhaut befreit iind so zubereitet 
werden, dass Nur die knorpelige Substanz derselben in die Kliche gelangt, 
Bei dem schon erwähnten Frühstück auf chinesische Art bildeten sie, in 
‚ler Pfanne gebacken, dasjenige Gericht, welches sich des ungetheiltesten 
Beifalls der europtischen Theilnehmer zu erfreuen hau, 

Cochinchina, welches in erheblichen Quantitäten getrocknete Fische 
nach verschiedenen Stellen des malayischen Archipels, sowie nach China 
exportirt, sowie Singapore, welches namentlich in seiner chinesischen Re- 
völkerung einen starken Consumenten dieser Waare hat, waren durch die 
mehr erwähnten Ausstellungen der Ilerren F. Kehding, Carl Etl.e und 
Bruno Koever mit einer grösseren Anzahl nicht näher bestimmen 
getrockneter Fische vertreten 

Bei der Fischräucherei ist das hauptsächlichste Bestreben weniger 
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darauf gerichtet, ein Producer zu erzielen, welches von langer Dauer ist, 
als vielmehr die Fische so herzurichten, dass sie in hohem Grade die 
Eigenschaften des frischen Fisches behalten, im Fleische saftig bleiben und 
zugleich eine grössere Widerstandsfähigkeit gegen die Schwierigkeiten des 
Transports, namentlich in wärmer Jahreszeit, erreichen. 

Diese Arı von Zubereitung hat in Deutschland einen hohen Grad der 
Vollkommenheit erreicht. Auf der Ausstellung waren mehrere Modelle 
von Rliuchereien vorhanden, theils ganze Rüucherhäuser, theils Räucher- 
öfen, bei welchen verschiedene Methoden und Constructionen zur An- 
wendung gebracht werden, um den Rauch lediglich auf den Riäucherapparat 
selbst zu concentriren, der Vergeudung von Brennmaterial vorzubeugen, ein 
möglichst grosses Quantum von Waarc bester (Jualitit in kürzester Frist 
herzustellen etc. 

Es ist nicht unsere Aufgabe, an dieser Stelle über die mehr oder 
weniger grosse Zweckmüssigkeit der einzelnen Neu- Einrichtungen dieser 
Häuser ein Uriheil zu füllen, zumal aus der prakischen Erfahrung in 
solchen Dingen erst ein endgültiges Urtheil gewonnen werden kann. Dass 
in den skandinavischen Stuten in neuerer Zeit mehrfach Räuchereien nach 
deutscher Methode eingerichtet werden, ja dass die Ausstellung auch von 
Amerika mit Rüncherwaare beschickt war, welche auf unsere einheimische 
Art und Weise hergestellt worden ist, spricht am klarsten den Vorrang 
aus, welchen Deutschland auf diesem Gebiete hat. 

Die Jury sprach der Räucherei und den Producten derselben von 
Ilerrn A, Wilthagen in Altona die höchste Anerkennung Zu. 

Herr B. Stuhr aus Rkensund hatte eine Fischräucherei im Betriebe, 
welcher das Puhlikum durch den nicht nachlasserwlen Kauf (fischer Waure 
besondere Anerkennung zulle. 

Vorzügliche Räucherwaaren lieferten die Herren M. Radmann und 
Söhne in Wollin, C. Anderssen in Flensburg Hermann Krüger zu 
Wismar, Auf die Specialität des geräucherien Rheinlachses hatten sich 
lie schon obengenannten Aussteller aus Wesel beschränkt In diesen 
Artikel, Lachs, war «lie Coseurrenz unserer Nachbarn nicht unerheblich. 
Ausgezeichnet war der von Ten Houten & De Rundt in Rtonerdam 
ausgestellte Räucherlachs. 

Auch die skandinavischen Staaten beschickten die Ausstellung mit ge- 
räuchertem Iachs umd lachslörellen, 

Als Delikatesse ersten Ranges verdiem «ie von Russland ausgestellte 
weisse Marine erwähnt zu werden. 

Unter den in Salzlaake conservirten und auf den Massenconsum 
berechneten Fiselten steht der Häring obenan, welcher eigemlich neben 
denn Dorsch wegen der Manmiglaltigkeit seiner Zubereitung und Ver- 
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werlhung, wie sie auf der Ausstellung sich darstellte, Gegensund einer 
besonderen Monographie zu sein verdiente. 

Wir haben schon oben erwähnt, dass er von Japan, an der Luft ge- 
trocknet, ausgestellt wurde; unter den gerlucherten Fischen spielt er in 
Europa besonders in Holland und Deutschland und in Amerika eine nicht 
unbedeutende Rolle, Mit Gewürzen, Essig, roh, gekocht, gebraten, ver 
schiellenartig zuberenet, bilder er &inen nicht unerheblichen Productions 
gegenstand der Nord- und Östsee-Linder, Gegenstand des Grossliandels 
ist er aber füst ausschliesslich in der hier erwähnten Form. 

Wenn auch die Ausstellung fern davon war, den Salzhäring in einer 
Vollständigkeit seiner Handelsformen vorzuführen, so muss dach anerkanm 
werden, dass durch die Betheiligung Englands an dieser Stelle wenigstens 
‚lie so vielfach fühlbare Lücke verkleinert worden war. 

Die norwegische Ausstellung war auch auf diesem Gebiet, wie über- 
haupt auf dem der Fischerei-Producte am vollständigsten beschicktu Die 
Herren P. Solensteen und J, BE. Lehmkuhl in Bergen und L. Hey 
stad in Drontheim hatten die vorzüglichsten und vollständigsten Sortimente 
‚dieser Waare geliefert. 

Schottland war vertreten durch die vorzüglichen Producte der Herren 
Alexander Bruce & Go. aus Friserbureh und Jas Me Combie & Co. 
aus Peterhead, welche letztere auch ein anschnliches Modell ihrer Salzerei 
nısstellten. 

Der holländische Häring war spürlicher repräisentirt als es seinem 
Handelswerthe entspricht. Die Herren H. Kikkert in Vlaardingen und 
A. E. Maas & Söhne in Scheveningen hatten als die einzigen Niederländer 
nur kleine Proben von Pöckelhäring ausgestellu Letztere Firma hatte den 
Schwerpunkt ihrer Ausstellung aul die Fanggeräthschaften gelegt, welche 
in den Kreisen der Sachverständigen das grösste Imeresse erregten und an 
anderer Stelle gebührende Würdigung gefunden haben. 

Der Ostsee-Häring war nur zum geringsten Theil unter den einfachen 
Salzhäringen vertreten; von Schweden und Bornholm waren einige Proben 
davon vorhanden, während von den deutschen Küsten fast durchgängig 
leinerc Conserven ausgestellt wurden. 

Unter den Seefischen Nordamerika’ scheint, nach der dortigen Aus- 
stellung zu schliessen, vorzugsweise die Makrele gepökelt zu werden. 

In Norwegen wird Dorsch nach Entfernung der Gräten gepökelt und 
in Tonnen oder Fässer verpackt zu Markt gebracht, ist aber unsers Wissens 
bisher noch nicht exportlähig geworden, Herr Johann Krogh in Dront- 
heim stellte Proben davon aus, 

In halien werden in grossem Massstabe Sardinen, Anchovis, Mäkrelen 
und Aale eingesalzen; neben diesen ganzen Fischen gehört zu den gewöln 
lichen Consumgegenständen dieser Art Thunfischbauch, 
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Dass die Aufbewahrung von Fischen in Salzlake auch in Ostasien zu 
‚Jen verbreiteten Conservirungsmethoden gehört, bewiesen die Ausstellungen 
von Japan, China und Cochinchina, in welchen sich verschiedene deramg 
prüparirte Fischarten vorfanden, Wir können nur Jie 'T'hatsache registriren, 
a uns nähere Angaben über Arı und Umfang Jieser Herstellung nicht 
zugängig geworden sind. 

An dieser Stelle ist es wohl am zweckmässigsten, eines schr hoch 
geschätzten Fischproducts zu gedenken, des Caviar. Die russische Atıs 
stellung bot davon ein umfangreiches und vorzügliches Sortiment, beginnend 
mit dem frischen, ganz leicht gesalzenen Caviar, der Wegen seiner geringen 
Dauerhattigkeit als Handelsarukel zwar nur eine geringe Rolle spielt, aber 
von Feinschmeekern am höchsten geschätzt wird: und endigend mit ge- 
presster Waare, wie sie (ie weitesten Transporte erträg. 

Die Versuche, aus Jen Störarten Jdes mittleren Kuropa und Nord 
amerika’s guten Caviar herzustellen sind wicht neueren Datums: was die 
Ausstellung davon bot, bestätigte auts Neue die Superiorität des von der 
Wolga stammenden Gaviars, sowohl der Art der Fischeier, wie ihrer Be 
handlung nach. 

Den bisher besprochenen, einlachen und weitverbreiteren Conservirungs- 
Meihoden schliessen sich die feineren Arten der Zubereitung däuer- 
haft conservirter Fische an, welche bei den einzelnen Ländern die besondere 
Geschmacksrichtung berücksichtigen und deshalb von viel mannigfaltigerer 
Art sind. 

Zwei sölcher Kategorien des Kinmachens lassen sich in Europa haupt 
sächlich unterscheiden, wenngleich sich bei tortschreitender Entwickelung 
der eulinarischen Kunst die Unterschiede allmälig verwischen. In Nord- 
Kuropa bilden Essig und scharfe Gewürze, im Süden das Oe] die Basis tür 
dergleichen conservirte Fische, Als Prototyp für diesen Gegensatz könnte 
man allenfalls den norwegischen Anchovis und die französische Sardine 
ü l’huile autlassen. 

Die verschiedenen Combinationen, in welchen Gewürze, wie Pfetler, 
Zirmmt, Nelken, Lorbeerblätter etw. bei Herstellung der Saucen zur An- 
wendungr gelangen. suchen jedem Geschmack gerecht zu werden: auf ihnen 
beruht vielfach selbst mehr, als auf der besonderen (Jualitit der verwendeten 
Fische die Goncurrenzlühigkeit und Beliebtheit bei den Gonsumenten, 
Während auf der einen Seite das Bestreben dahin gerichtet wird, die 
Schlirfe der Combinationen von Salz, Essig und Gewürzen zu mildern und 
wiederum das Weichliche des Oels durch schürfere Zuthnten zu beseitigen, 
tritt auch das emgegenserzte Bestreben hier und da in den Vordergrund. 

Die schärfsten Gegensätze solcher Art fanden sich unter den umerika- 
nischen umd itnlienischen Conserven. Von Tarenı waren Fische, Austern 


und Muscheln in stsser, anscheinend aus Früchten hergestellter Sauce aus- 
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gestellt; Nordamerika lieferte Sardinen im Senl und andere Fische, beı 
welchen rother und schwarzer Pfeffer in dem schärtsten Essig nusgelaugt 
(pickled und deviled) die wesentlichsten Ingredienzien bilden. 

De gustibus non est disputandum. 

Wern sieh auch die zuleizı erwähnten Conserven im Ganzen unseres 
Beifalls nicht zu erfreuen vermögen, so sind wir doch weit davon ent 
fernt, ein abfälliges Urtheil über dieselben abgeben zu wollen, ebensowenig, 
als wir es unternehmen möchten, andern Leuten unsern Geschmack als 
einen vorzüglicheren zu octroyiren; wir müssen uns daher darauf be 
schränken, an dieser Stelle auf das zu verweisen, was die Jury in Be 
urtheilung dieser Fischeonserven ausgesprochen hat. 

Frankreich war zwar nur durch emen einzigen Aussteller von Sar- 
dinen, Thunfisch, Makrelen er, in Oel conservirt, vertreten; diesem, Herrn 
Teyssonneau, Fabrik Goncarneau (Finistere), Bordeaux, (190) Wurde un- 
bedingt das höchste Lob für seine Art der Conservirung zu Theil, Die 
italienischen Oeleonserven stehen vielleicht wegen der geringeren (ualitut 
des zur Anwendung gekommenen Oels dahinter zurück, wenngleich auch 
die von den Herren Pretto u. Go, in Genua (I. 55) und einigen anderen 
Fabrikanten jenes l.andes ausgestellten Conserven sich besonderer An 
erkennung erfreuten. 

Unter den nordeuropäischen Ländern nehmen die skandinavischen 
Staaten die erste Stelle ein; ihr Debergewicht gelangte nicht blos der 
Qualitaer nach, söndern auch quantitativ zum vollen Ausdruck. In erster 
Linie sind es die Häringsarten, welche hier Erwähnung verdienen; von 
Schweden und Norwegen allein waren nicht weniger als 44 Aussteller 
von Anchovis vorhanden. welche auch zum grössien Theil zugleich die 
Ausstellung mit verschieden prüparirten Häringen (Delikatesshäring, Appetit 
häring) besehickten, 

In neuerer Zeit erst hat man auch in den deutschen Östsce-Ländern 
angefangen, sich mit leinerer und mannigfaltiger Conservirung der Häringe 
zu beschäftigen und namentlich in Schleswig-Holstein und Pommern ist 
‚lieser mit grosser Sorgfalt berriebene Geschüftszweig bereits zu erheblichem 
Umtange gelangt. 

Als eine besondere Kigenthümlichkeit desselben darf! wohl der Brat- 
hürinig erwähnt werden. 

In ähnlieher Weise zubereitet, d. h. gerösier und in Essig eingelegt, 
werden bei uns und im nördlichen Russland fast ausschliesslich die Neun- 
augen gegessen, während sie in West Europa, namentlich die grosse See 
Lamprete, in verschiedenartigster Zubereitung consumirt werden, 

Die hermeuische Verschliessbarkeit der Gefüsse, welche es ermöglicht, 
inter Abschluss er Luft alle Arten von zubereitelen Speisen zu conser 
viren, ist selbstverständlich auch von erheblichem Bintluss anf ie Con- 
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servirung der verschiedenen Arten von Fischspeisen gewesen, Unter den 
Susswasserfischen sind es vorzugsweise die Lachsarten, welche als die 
höchstgeschätzten Speisefische diesem Verfahren unterliegen. Deren waren 
nicht blos aus den meisten europäischen Ländern, sondern auch aus Nord 
Amerika, insbesöndere aus Californien, ausgestellt. Meistentheils werden 
die Lachse oder Forellen von Haut, Gräten, Flossen vollständig befreit, in 
kleine Stücke zeriheilt, dann mit verschiedenen fetten Saucen eingemacht. 
Unter den Conserven von Seefischen findet sich eine grosse Manniglaltig- 
keit. Amerika namentlich stellie eine Anzahl von lediglich abgekochten 
Fischarten, Schellfisch, Makrele, Scholle etc. aus, zu welchen, wenn sie 
zum Essen gewärmt sind, die Saucen oder Zuthaten besonders bereite 
werden; das ichthyophage Norwegen dagegen hatte als eine besondere 
Specialität fertigen Fischpudding, Fischklösse und andere Fischgerichte 
mit den verschiedenartigsten Saucen ausgestellt, wie sie sich namentlich für 
den Verbrauch an Bord eignen, Wir glauben, dass es wohl der Mühe 
werth wire, auch bei uns zu Lande diesen letzteren Zubereitungsarten 
einige Aufmerksamkeit zu schenken. 

Der Vollständigkeit halber müssen wir hier noch der absonderlichen 
ostasiatischen Fisch-Saucen und Fischgerichte gedenken, welche aus ver 
ltulten Fischen mir Salz, gebrannıem und zerstöossenem Reis, mitunter 
auch durch verfaulte Krebse gewürzt, zubereitet werden. Duvon waren 
verschiedene Sorten von Gochinchina ausgestellt, welche aber linseres 
Wissens von der Jury einer Geschmacksprobe nicht unterzogen wurden. 


4: Fischthran und andere Fette, 


Da die festen umd Hüssigen Ferte der Fische umd Fischsiugethlere 
einen perneimsimen Gegenstand des Handels bilden, so erscheint es an 
gemessen über dieselben an einer Stelle zu berichten. Es möge vorher 
krırz erwähnt werden; dass che Klasse der Reptilien heute noch in ganz 
geringem Unmtange zur Thranprodueron beiträgt und, dass bier und da 
auf entlegenen Felsen-Kıilanden des amtarcıischen Oceans auch wohl ein 
mal eins Anzahl Pinguine zu gleichem Zwecke geschlagen wird, Der Aus 
rorung der Feuvögel, welche sich um wenigsten der Verfolgung entzielten 
können, stehen wir, wie es scheint, so nahe, lass bei dem von diesen ge 
botenen Handelsinteresse bald nur noch als von einer historischen Reminis 
venz «die Rede sein kann. Dass auch hei den Walfischen und Robben eine 
nachhaltige Verminderung eintritt, welche Irüher öder später zu einer 
Ausrottung führen muss, ist unzweifelhaft; die ‚Jwohlmeinendsten inter 
nationalen Geseize werden daran nichts zu ändern im Stande sein, zumal 
eine wirksame Handhabung derselhen ausserordentlich schwierig ist. 

Dagegen erscheint, vorläufig wenigstens, die 'Thrangewinnung von 

ge 


52 Wasserthlere und Pincherei«Prodnete, 


dorschartigen Fischen unerschöpflich zu sein. Bisher ist fast ausschliesslich 
der Norden des atlanuischen Oceans zu diesem Zwecke befischt worden, 
und zwar in einem von Jahr zu „Jahr an Bedeuning zunehmenden 
Beiriebe, 

In diesem Berichte, Abıheilung Seefischerei. ist eine Anzahl staisuscher 
Notizen über den Umfang und die Zunahme der norwegischen Dorsch 
tischerei (Seite 143 und 144), sowie über Kabljau- und Waltischlang Nord» 
amerika's /S. 182) enthalten; aus den letzteren Nachweisungen ergiebt sich. 
‚lass auch in Massachtisseus, dem heutigen Hauptlande des Walfischtanges. 
dieser, obwohl auf.allen Meeren betrieben, an Werth nur noch die Hälfte ‚les 
Dorschfanges der heimischen Küste ausmächt. 

Im nördlichen sullen Ocean sind bis jerzt nur Spuren dieser Industrie 
vorhanden; dieselben beschränken sich auf das nördliche Japan, in welchen 
ein ımbedeutendes Quantum von Dorschen in ziemlich primitiven Anstalten 
zur Gewinnung yon Thran und Fischguano Verwendung finder, In südı 
lichen Gegenden ist überhaupt der Versuch noch nicht gemacht worden- 
die eigentliche Fischerei zum Zwecke der Fettgewinnung zu nutzen. 

Neben den Dörscharten hat man neuerer Zeit im nördlichen atlanti 
schen Ocean auch Haifische Behufs Thranbereitung gefangen. In Jen 
vereinigten Staaten Wird ferner in grösserem Umfange der Menhaden 
‚Brevooria tyrannus), ausserdem ein paar Makrelenarten zur 'Thran 
gewinnung verwendet. Eine Specialitit Russlands ist der Neunaugen- 
Thran, welcher, wenn er auch aul dem Weltmarkte nicht concurriren 
kann, doch immerhin im so berrächtlichem Maasse gewonnen wird, dass 
er in Russland selber für Gerbereizwecke reichliche Verwendung finder. 

Unter den europäischen Ländern steht in der Thranproduction Nor 
wegen obenan. Der Dorschlang, wie er auf den l.otoden und in Finn 
marken betrieben wird, hat ergeben: 


1870 85.000 Tonnen Thran 
1880 — 100,000 4 ” 
1881 — 50,000 „ r 


die Tonne zu 105 kg netto gerechnet. 

!eber das Ouantum Walthran, Robbenthran, Haithran, Weissfisch 
(hran und Seithran, welches un der norwegischen Küste gewonnen wird, 
soll eine genaue Statistik nicht existiren. Von kundiger Seite wird es auf 
etwa 10,000 Tonnen «durchschnittlich per Jahr geschätzt, Dabei ist das 
Quantum grönländischen Robbenthrans, welches die norwegischen Grön- 
landfahrer alljährlich nach Hamburg und zum kleineren Theile nach 
England bringen, nicht eingeschlossen. Dies beltiuft sich in guten Jahren 
auch auf etwa 10.000 Tonnen, hat aber in schr ungünstigen Füllen kaum 
den fünften Theil davon erreicht“ In Grönland coneurriren die nor 
wegischen Robbenfünger vorzugsweise mit Dänemark, Der königlich 
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Grönlündische Handel zu Kopenhagen bezieht von Grönland den Robben- 
speck, aus welchem in Kopenhagen der 'Thran ausgeköcht wird, In 
geringerer Quantität wird Delphintdiran und Fischthran verschiedener Arı 
auf Island und an den Faerör gewonnen. Das Durchschnitsquantum, 
welches von Dänemark aus in den Handel gebracht wird, soll cuwa 
40000 Ctr. betragen. 

Der Dorschleberthran wird bekanntermaassen in grosser Menge zu 
medhieinischen Zwecken verwendet und wird zu diesem speeiellen Zwecke 
mit ganz besönderer Sorgfalt angefertigt. 

Unter den norwegischen Ausstellern befand sich auch Herr Peter 
Möller aus Christiania, welcher zuerst durch Anwendung des Dampfes 
‚liese Sorte Thran zu dem Grade von Reinheit gebracht hat, dass er einem 
reinen Pflanzenöl vergleichbar ist. Seine Fabricationsmeihode hat überall 
Eingang gefunden und sowohl von Norwegen wie von Amerika waren 
vorzügliche Producıe dieser Art ausgestellt. 

Die Hauptverwendung der übrigen Thransorten finder in der Leder- 
Industrie statt. 

Deutschland isı an dem Consum von Fischihran mit ungefähr dem 
lünften Theil?) der ganzen Production beiheiligt, wenn lie von Amerika 
angegebenen Productionsziffern einigermassen zuverlässig sind. 

Nach den zöllamtlichen Ausweisen betrug unsere Einfuhr im Jahre 1880 
123,068 metrische Centner, deren Werth sich ungefähr auf 5 bis 6.000.000 M. 
bezittern mag. 

Der Wallfischthran gilt für diesen Zweck als der werthvollste und 
findet zum Beispiel in Frankreich allein Verwendung, so lange er zu nor- 
malen Preisen am Markte ist; wenn dies nicht der Fall, greift man dort 
erst zum norwegischen Dorschthran. Der aus den Haifischen gewonnene 
'Thran ist im Durchschnitt nicht so blank und nicht so hell wie der Dorsch- 
ihran und deshalb in. der Regel 5 bis 10 pCt. billiger als lewierer, Dass 
manche (Qualitäten des Thrans als Schmieröle eine mannigfache Ver- 
wendung finden, bedarf wohl nur einer kurzen Erwähnung, 

Neben den üligen Fetten kommen in geringeren Quanvititen auch die 
festen Fette zur Verwerthung, unter welchen s, Z. das Spermacet wohl 
die grösste Rolle gespielt har. Die Stearingewinnung aus andern Feuen 
hat die Bedewung derselben an dieser Stelle auf ein Minimum herabgedrückt. 

Die Ausstellung war aus den genannten Ländern, Norwegen, Nord- 
Amerika, Dlinemark und Russland reichlich beschickt. Am mannigfaltigsten 
aus den beiden ersten, entsprechend dem Umtange ihrer Production, 
Ausserdem waren von Hamburg, Holland und Japan einzelne Proben ein- 
gesendet. 

Aus dem vorstehenden Gründen erhellt es, dass kaum ein anderer 
Gegenstand der Ausstellung der Jury für ihre Beurteilung so viele 


54 Wassertlere ung PischerersProducte, 


Schwierigkeiten bot als gerade dieser. Nicht allein die Qualität der aus- 
gestellten Waaren konnte in allen Fällen als Grundlage für das Mauss der 
gewährten Anerkennung dienen, sondern Erwägungsgründe anderer Art, 
hergenommen aus dem Umfange der Fabrication, aus der Einführung be- 
sonderer Verbesserungen etc. mussten dabei mit in Betracht gezogen 
werden. 

Der nach norwegischer Methode bereitete Medizinalthran wurde als 
derjenige, welcher die feinsten Zwecke zu erfüllen hat und die sorgsamste 
Zubereitung erfordert, in die erste Linie gestellt, so dass bei der Prämiirung 
auf diesem Gebiete Norwegen allein drei goldene Medaillen errang. 


5. Fischguano und Fischleim, 


Die Ausnutzung der Abfälle von der grossen Fischerei, wie sie aul 
den vorhergehenden Seiten in ihrer Produetion dargestellt wird, gehört 
erst der neueren Zeit an. 

Die Umwandlung der Gräten und andern Abfälle zu Dungstoflen lag 
verhältnissmässig am nächsten, insofern man nur dem nattirlichen Vor 
gange zu folgen brauchte, durch welchen auf den Guano-Inseln jene 
grossartigen Lager werthvollen Dungmaterials angehäuft waren. Bereits 
vor etwa 25 Jahren wurde in Norwegen damit begonnen, aus den Ab- 
fällen der Dorschtischerei fabrikmässig Fischguano herzustellen, ein Ver- 
fahren, welches jetzt bei der dortigen grossen Fischerei, insbesondere bei 
der Herstellung von Stocktischen und 'Thran ganz allgemein geworden 
ist. Der künstlich hergestellte Fischguano hat im mittleren Kuropa, 
namentlich in England und Deutschland, eine ausgiebige Verwendung 
gefunden. 

Die älteste Guano-Fabrik Norwegens, die Norske Fiskeguano Selskab 
in Kristiania, deren jährliche Produetion ca. 750000 Kilo beträgt, nahm 
unter der Ausstellern den ersten Rang ein; auch einige Hamburger 
Firmen, welche an dem Fischfang auf den Lofoden betheiligt sind, hatten 
dergleichen Producte ausgestellt. 

Kleine Proben desselben Artikels in verschiedener Qualität befanden 
sich in der nordamerikanischen Gesammt-Ausstellung. Endlich werden 
auch in Japan die Abfälle von Fischen als Dungmittel verwendet 
(Jp. 512). 

Die Gewinming von Fischleim im grossen Massstabe erreicht zu haben, 
ist. ein Verdienst der amerikanischen Industrie. In. beschränktem Massstabe 
fand eine Darstellung von Fischleim aus einzelnen Theilen von Fischen 
schon ziemlich lange statt. Der deutsche Name Hausenblase, welcher noch 
heute für Fischleim in gewisser trockner Form ziemlich allgemein ge 
braucht wird, deutet die ursprüngliche Gewinnung dieser Waare klar an; 
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sie wir vorzugsweise ein Nebenpröduct bei der russischen Caviar- 
gewinnung, lediglich aus der Schwimmblase der verschiedenen Störärten 
gewonnen und wegen ihres reinen Zustandes zu besonders feinen in- 
dustriellen und culinarischen Zwecken geeignet, Hausenblase war indessen 
der (Quantität nach so geringlügig und dem Preise nach so kostspielig, 
dass sie niemals eine erhebliche Rolle in der Industrie spielen konnte und 
durch gelatinöse Surrogate verschiedener Art erserzt wurde, 

Dass die Ausnutzung der Fischhäute zur Darstellung von Leim auch 
von grosser industrieller Bedeutung ist, hat Amerika auf der Fischerei- 
Ausstellung in überraschender Weise zum Ausdruck gebracht. 

Wenn auch die Schwimmblasen der Dorsche schon in Norwegen als 
ein nicht unwesentlicher Handelsartikel erkannt um geschätzı waren, 
so hat doch die Mannigfaltigkeit der Anwendung und damit Hand in 
Hand gehend, die Verschiedenartgkeit der Leimsörten uns erst Amerika 
gelehrt. 

Ungerheiltes Erstaunen bei allen Besuchern der Ausstellung erregte 
wohl die Anwendung von Fischleim zur innigsten Verbindung einzelner 
Theile von starken Lederriemen. wie sie beim Maschinenbetriebe z. B, als 
Treibriemen im Gebrauch sind. 

Die Russia Cement Company, Rockport, Mass., haue ein Muster 
dafür ausgestellt, zwei Lederriemen, welche über eine Welle geführt, 
eine eiserne Walze von zwöll Geniner Schwere ıirügen und an 
ılen Verbindungsstellen, an welchen wir dieselben zu vernieten gewohnt 
sind, nur durch Fischleim verbunden waren. Die Aussteller hanen be- 
absichtigt, die Riemen mit dem doppelten Gewicht Eisen zu beschweren, 
was ihnen Seitens der Ausstellungs-Direction nicht gesiatier wurde. in der 
Befürchtung es könne durch eine Deberlastung der Riemen ein Reissen 
derselben und durch das herabsiürzende Gewicht Eisen eine Beschädigung 
des betreffenden Theiles des Ausstellungs Gebiiudes berbeigeführt werden. 
Die Aussteller versicherten, dass in Amerika die Anwendung von Fisch- 
leim bei Treibriemen bereits eine ziemlich weite Verbreitung gelunden 
habe, weil die Bewegung derselben eine viel gleichmässigere und ruhigere 
sei, als bei Anwendung von Verschraubung. 

Die Gloucester Isinglass and Glue Co: stellte eine grosse Menge von 
Waarenproben. aus, bei welchen der Fischleim zur Anwendung kommt; 
darunter leine Lederwaaren, gummirtes Papier, Heft-Pllaster, gesteilte 
Zeuge etc. 

Der Leim selber wurde in verschiedenem Zustande ausgestellt, in feinen 
Blättern und Tafeln nach Art des russischen Produeis, in pulverisirtem 
Zustande wie trockenes Gummi arabieum, endlich in der Form Hüssigen 
L.eims, 

Die Hauptproduetion findet in den grossen Fischereiplätzen der nörl 
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lichen Neu-England-Staaten statt, in welchen nicht nur die Schwimm- 
blasen und Häute, sondern auch die übrigen Abfülle von der Stockfisch- 
bereitung zu diesem Zwecke Verwendung finden. Auch die grossen Seen 
der vereinigten Staaten bieten in ähnlicher Weise wie Russland zur Her 
stellung von Hausenblase aus den Schwimmblasen der dortigen Störarten 
Gelegenheit, Herr Gustav Müller zu Chicago stellte Proben davon aus, 
welche den groben russischen Sorten gleich stehen. 

Dass von Russland ein ausgezeichnetes Sortiment wrockner Hausenblase 
ausgestellt war, bedarf kaum besönderer Erwähnung. 

Auch in China findet Fischleim in grösserem- Massstabe Verwendung, 
wie aus sen verschiedenen Sorten hervorging, welche aus dem Districte 
von Ningpo ausgestellt waren, und dort eine ähnlich mannigfaltige Ver 
wendung finden, wie Jdie bekannten in Ost- und Südasien aus Algen her- 
gestellten l.eime. 


6. Andere Produkte, 

Die übrigen Fisch Producte sind von nur untergeordneter Bedemung. 
Am bemerkenswerthesten ist noch die Verwendung von Fischschuppen 
zur Herstellung imitirter Perlen, welche in Paris und Rom in betrlcht- 
licher Menge und vorzüglicher Qualität hergestellt werden. In Nord 
deutschland werden die Schuppen des Veckeley, Alburnus lucidus, zum 
Zwecke der Herstellung von Perlenessenz in nicht unerheblichem Um- 
fange gewonnen. Von Mittelmeerfischen wird zu gleichen Zwecken die 
Schwimmblase von Argentina sphyraena verwendet, 

Fischschuppen verschiedener Art finden zur Herstellung künstlicher 
Blumen und ähnlicher Schmuckgegenstände hier und da Verwendung. 
Aufl der Ausstellung war eine grössere Anzahl derartiger Gegenstände 
vorhanden, aus Deutschland, Däncmark, Schweden und Nordamerika, 
durch ihre Zierlichkeit bekundend, was die Catloge bestäuigten, dass sie 
von Damenhand hergestellt waren. 

Dass man Spazierstöcke aus Haifischgräten, kleine Gebrauchsgegen- 
stände verschiedener Art aus beschupptem oder entschupptem Fischfell 
herstellt geht kaum über die Grenze des Einographisch Merkwürdigen hin- 
aus. In der That sind auch Gegenstände dieser Art in Nichts schöner 
oder vollendeter als die gleichartigen Artikel der Südseeinsulaner, nord- 
japanischen Aino’s und Indianer des amerikanischen Nordwestens, welche 
auf der Ausstellung gezeigt wurden. 


7. Fische in Alcohol, ausgestopft oder in Abbildungen. 


Wenn auch die rein wissenschaftlichen Sammlungen von Fischen 
yuantitativ weit hinter dem zurückblieben, was auf der Ausstellung an 
lebenden, frischen und präparirten Handelsfischen vorhanden war, so nch- 
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men sie doch ihrer Art nach ein nicht geringeres Interesse in Anspruch, 
als diese. 

inzelne Länder gaben eine vollständige Darstellung ihrer Fisch-Fauni, 
Für Deutschland trat un Stelle einer solchen Gesammt-Lebersicht eine 
grössere Anzahl von Provinzial- oder Local-Faunen. "Andere Länder be 
gnügten sich Hauptrepräsentanten ihres Gebiets, besonders grosse oder 
merkwürdige Exemplare auszustellen, wieder andere brachten höchst 
interessante Sammlungen einzelner Gattungen, Neben diesen Ausstellungen 
von Arten und Varietäten war auch für Darstellung der Entwickelungs- 
geschichte einzelner besonders wichtiger Fischarten gesorgt. 

Endlich hatte eine Anzahl von Ausstellern einzelne Fische, die ihnen 
besonders merkwürdig erschienen, oder die irgend welche Monstroösitüten 
darboten, den verschiedensten Weltgegenden angehörend, zur Ausstellung 
gesandt. 

Aus dem Norden Deutschlands waren sehr umfangreiche Sammlungen 
Seitens des Fischerei-Vereins für Ost- und Westpreussen zu Königsberg 
und der naturforschenden Gesellschaft zu Danzig ausgestellt, die in Ost- 
und Westpreussen vorkommenden Fische ausgestopft darstellend. (74. 75)- 
daneben eine Sammlung von Schuppen der preussischen Fische, sowie 
zwei Rahmen mit Transparent -Photographien aus der Entwickelungs 
Geschichte der Fische. 

Der Verein für künstliche Fischzucht zu Lübeck stellte die Fische der 
Travemünder Bucht aus, theils in Alcohol. theils ausgestwopli, unter den 
Prüparaten war besonders bemerkenswerih ein Skelen von Seisena 
aquila (77). 

Die Ministerial- Commission zur wissenschaftlichen Untersuchung der 
deutschen Meere und das z00logische Museum zu Kiel (115. 116) stellten 
eine durch die Wahl der Gegenstände, cbenso wie durch die Präparation 
interessante und sehenswerthe Sammlung von Fischen des Nordwestens 
aus, von dem Gesichtspunkte ausgehend, die Entwickelungsgeschichte einer 
Reihe unserer wichtigsten oder merkwürdigsten Fische zu geben. Eine 
lange Reihe von Exemplaren der Scholle Platessa vulgaris veranschaulichte 
‚len merkwlirdigen Uebergang von den ursprünglich symmetrisch am Kopf 
sitzenden Augen nach der einen Seite hin. Weibliche Individuen der Aul 
mutter Zoarces viviparus waren geöffnet präparirt, um zu zeigen; wie der 
Uterus ganz voll von Embryoen war; der Hörnhecht, Belöne vulgaris im 
Jugend-Zustande mit nur verlängertem Unterkiefer und ausgewachsen mit 
Jer normal verlingerten Schnauze, ‚der Dorsch Gadus morrhua in. ver- 
schiedenen Altersstufen, der Seestichling, Gasteroteus spinachia mit seinem 
Nest, sauber aus Algen gebaut und andere interessante Arten waren ver 
teren. An allgemeinem Interesse wurde aber alles dies übertroffen durch 
die lange Reihe von Präparaten, welche die Eintwicklungsgeschichte und 
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die verschiedenen Formen der einheimischen Häringsarten darstellte, In 
den Gemeinfasslichen Mittheilungen aus den Untersuchungen der Commission 
zur wissenschaftlichen Untersuchung der deutschen Meere, Kiel 1880, welche 
als Jitterarische populäre Ergänzung eines Theils der ausgestellten zoologi 
schen Gegenstände, Instrumente und Karıen zu dienen bestimmt waren, ist 
von Seite 20 bis 38 eine Abhandlung von Herrn Professor Moebius über 
len Häring und seine nächsten Verwandten enthalten, welche kurz umd in 
populärer Ausdrucksweise die Resultate der bisherigen wissenschaftlichen 
Untersuchungen zusammenfasst, und gewissermassen als beschreibender 
Catalog dieses Theiles der Ausstellung dienen konnte. 

Simmtliche Alcohol-Priparate von Fischen waren aul dunkelgrünen 
Glastafeln mit feinen Fäden befestigt, so dass selbst die feinsten une durch- 
scheinendsten Präparate auf dem dunkeln Hintergrunde schr bequem be- 
sichügt werden konnten. 

Aus dem deutschen Binnenlande waren Nord- und Miuel-Deutschland 
durch Local- und Provinzial-Sammlungen: 

ı) Der zoologischen Station für Westphalen und Lippe zu Münster, (70) 

2) des Herrn Rudolph Koch zu Münster, (79) welche eine Sammlung 
der in Westphalen vorkommenden Fischarten ausstellten, 

%) des Herrn Dr. M. Kuhn zu Berlin, (80) mit ausgestöpften Fischen 
der Mark Brandenburg, 

4) des Vereins zur Förderung der Fischzucht im Regierungsbezirk 
Cassel (78) mit einer Sammlung von, in jenem Bezirk heimischen 
Fischen 

vertreten. 

Süddeutschland, unter den lebenden Fischen durch die Kinsendungen 
aus Bayern so reich vertreten, fehlte an dieser Stelle leider fast gänzlich, da 
eine Sammlung der Fische des Neckars in Alcohol, welche die Königlich 
Wirwembergische Gentralstelle für Landwirthschaft in Stuttgart einsandte, 
durch einen unglücklichen Zufall vor Beginn der Ausstellung wohlverpackt 
unter die leeren Kisten gerieth und erst nach Schluss derselben beim Kin 
packen der übrigen Ausstellungsgegenstinde wieder aufgefunden wurde. 

Das schweizerische Departement des Handels und der Landwirthschah 
(1440) stellte eine vollständige Sammlung der im Rheine vorkommenden 
Fische, conservirt von Herrn G. Schneider zu Basel, bestehend aus 
35 Arten aus, deren Verzeichniss sowohl im oftieiellen Hauptcatalog, wie 
auch in dem schweizer Specialcatlog vorhanden is. Von derselben Seite 
war ausserdem eine schr interessante Sammlung der schweizer CGoregonus- 
Arten nach Varietäten und Localnamen ihres Vorkommens geordnet, und 
von Herrn G. Schneider conservirt, in zı verschiedenen Formen atıs- 
gestellt, 

Die umfangreichste Sammlung von Salmoniden stellte die Könipliche 
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Academie der Wissenschaften zu Stockholm aus, welche nicht blos alle 
Arten und Varietäten schwedischen Vorkommens, sondern daneben eine 
grosse Reihe hoch nördischer Formen von Lappland bis zum Jenisei, von 
Spitzbergen, Grönland und Neufundland umfasste Wir erwähnen unter 
‚en hoch nördischen Arten Salmo Huviailis Pall., Lueiotruna leueichthys, 
Güildenst., Coregonus nasus Pall,, €. poleur Pall., C. mucsun Pall., ©. Merkii 
Günth., C. omul Lepechin, C, tugun Pall., ©. eyprinoides Pall., "Thymallus 
pallasii Cuv. & Val, sämmtlich vom Jenisei stammend. Alle Präparate 
waren in Alcohol musterhaft cönserviru 

Die grosse Menge der hochnordischen Salmoniden, vorzüglich der 
sibirischen Coregonus-Arten gab selbstverständlich Veranlassung, dass unter 
den Ichthyologen die viel venuilirte Frage der Arıberechtigung dieser ver- 
schiedenen Formen diskutirt wurde, ohne begreiflicher Weise zu einem 
andern Abschluss zu ‚führen, als dass im Ganzen Jeder bei der Ansicht 
blieb, mit der er in die Discussion eingetreten war. Ein begreifliches 
Resultat, da lediglich biologische Beobachtung entgülig entscheidendes 
Material über dergleichen Fragen liefern kann. 

Wie ungenügend aber die bisherigen Beobachtungen nach dieser 
Richtung sind, dafür giebt eine Bemerkung des Schweizer Katalogs über 
die Coregoniden der Schweiz eine so charakterisusche Auskunft, dass wir 
bei dem weitgehenden Interesse, welches gerade die Coregoniden auch für 
die Fischzucht darbieten, dieselbe hier zum Abdruck bringen. 

Nach Aufzählung der in den Schweizer Seen vorkommenden ver- 
schiedenen Formen heisst es: 

Nach ©. Th, Siebold sind diese simmtlichen Formen unter die 
drei Species Coregonus Wäartmanni, Coregonus Fera und Coregonus 
hiemulis einzureihen. was der genannte Autor besonders durch fol 
gende Bemerkung motivire: „Ich habe seit mehreren Jahren diesen 
Salmoneern grosse Aufmerksamkeit geschenkt und mir aus den ver- 
schiedensten Seen der Alpen und Voralpen Coregonen in älteren 
und jüngeren Waächsihumszuständen verschafft und bin nach vieler 
Mühe und sorgfüliiger Vergleichung zu dem Resultate gelangt, dass 
sich aus den genannten Gewässern mit Sicherheit nur die drei fol 
gernden Coregonen-Arten feststellen lassen, wobei mir hauptsächlich 
die Verschiedenheit in der Arı und Zeit zu laichen als Prüfstein 
für «ie Richtigkett dieser drei aufgestellten Renken-Species gedient 
hau" 

Wenn aber «fie Verschiedenheit der l.aichzeit ein Merkmal der 
Verschiedenheit der Art bildet, so müssen der Hägling, der Edeltisch 
und die Bondelle von Coregonus Wartmanni getrennt werden, 
indem alle diese Formen von Mai bis September laichen, während 
die Laichzeit der drei v. Siebold’schen Species in die Monate October 
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bis December fällt. Dass ferner as von v. Siebokl als zweijähriger 

CGoregonus Wartmanni betrachtete „Albuli” mehrerer Schweizer 

Seen als selbständige Arı aufzufassen isy, dürfte aus dem Umstande 

hervorgehen, dass in dem Pfäftikoner- und Greifensee, in denen 

das Albuli häufig ist, kein ausgewachsener Coregonus Warmanni 
oder Fera gelangen wird, während hinwiederum dem Gentersee und 

Bodensee, die der Goregonus Wartmanni in grosser Zahl bewohnt, 

das Albuli tehl. 

Von Schweden wär ausser mit Salmoniden die Ausstellung auch mit 
anderen hochnördischen Fischen beschickt; die Swockholmer Academic 
stellte eine kleine Sammlung Fische von Spitwbergen, Herr Lieutenant 
H. Sandeberg in Stockholm Fische vom Weissen und Murmanschen 
Meere aus. Auch die gewöhnlicheren Fische des schwedischen Südens 
Ichlien nicht zur Vervollständigung des Faunenbildes. Das Museum in 
Gothenburg stellte eine Entwickelungsreihe der Clupeiden aus, welche hinter 
‚ler erwähnten Ausstellung der Kieler Commission erheblich zurüickstand. 

Von Norwegen waren fast nur die gewöhnlichen Küstentische, zum 
Theil in auflallend grossen Exemplaren, ausgestellu Das Museum in 
Stavanger gab eine in 29 verschiedenen Stadien fixirte Lebensgeschichte 
des Lachses, vom frischgelegten Fi an bis zum fünfjährigen Fisch aus der 
Brutanstalt der Herren Groom & Jonassen in ‚Jaederens bei Stavanger 
herstammend, 

ine kleine Sammlung dänischer Fische in Spiriws nebst einer Anzahl 
von Knochenpräparaten, ergänzı durch eine Anzahl auf Fauna und 
Fischerei bezügliche Aufsätze war in der dänischen Abtheilung von Herrn 
Arthur Feddersen in Wiborg ausgestellt, 

Von Russland waren zwei Sammlungen von Fischen eingesandı. Das 
Kaiserliche Ministerium der Reichsdomainen zu Su Petersburg stellte eine 
Sammlung der wichugsten Sıörarten aus, des vornehmsten Gegenstandes 
ler russischen Fischerei, Herr Professor Oscar Grimm zu Petersburg eine 
Summlung von Fischen des Aral-Kaspischen Bassins, unter welchen sich 
mehrere höchst interessante central-asiatische Formen befanden. 

Die Sliss- und Seewässerfische der Niederlande waren von den Herren 
Fr. Pollen in Scheveningen und van Dam in Leyden, theils in Alcohol, 
theils ausgestopft, ausgestell. Fine kleine Anzahl doruger Fische befaml 
sich auch in der Sammlung der Nederlandschen Dierkundigen Vereeniging 
in Rotterdam. 

Ausserordentlich umfangreich und ein fast erschöpfendes Bild der 
dortigen Fauna gebend, war die Ausstellung haliens. Das im italienischen 
Special-Katalog von Herrn Professor Giglioli gegebene Verzeichniss ker 
See- und Binnenfische Italiens umfasst 571 Arten, unter denen sich eine 
erhebliche Anzahl befinder, welche entweder ungenügend beschrieben und 
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deshalb zweifelhaft sind oder nur als verirrt angesehen werden können. 
Das Königl. zoologische Museum zu Florenz stellte von diesen ungeführ 
300 Arten aus; die zoologischen Museen von Genua, Padua, Palermo und 
Pavia ergänzien die Lücken der Florentiner Ausstellung durch eine an- 
schnliche Zahl, theilt localbeschränkter Formen, theils hervorragender 
Seltenheiten. In letzterer Beziehung besonders hervorragend waren die 
von Jem Museo civico und dem Museum der Universität zu Genua aus- 
gestellten Fische, 

Von dem Museum der Universität Palermo war eine Anzahl osteolo 
“gischer Präparate, von dem Museum zu Venedig eine grosse Reihe schr 
schöner Injeetionspräparate aufgestellt, über welche der italienische Special- 
katalog genaue Verzeichnisse giebt. 

Von besonderem wissenschaftlichen Interesse waren die ostasiatischen 
Fische, welche sich in den Sammlungen aas China und Japan befanden. 
Ueber die japanischen Fische giebt der Specialkatalog genaue Auskunft; 
die südjapanischen Formen, ausgestellt voMr kaiserlich japanischen Mini- 
sterium für L.andwirthschaft, umfassten ı23 Arten: das kaiserlich japanische 
Departement für Colonisation stellte von der Insel Yesso und den Kurilen 
mehr als 100 Arten aus. 

In der chinesischen Ausstellung waren aus dem Gebiete von Ningpo 
82 Arten von Fischen vorhanden, welche während der Dauer der Aus- 
stellung nicht bestimmt werden konnten. Herr Professor Peters, Director 
des zoologischen Museums zu Berlin, in dessen Besitz die Sammlung nach 
Schluss der Ausstellung überging, hat seitdem in dem Monatsbericht der 
Königl. Academie der Wissenschaften zu Berlin vom 4. November 1580 
ein correctes Verzeichniss derselben gegeben, welches wir hier zur Kr 
gänzung des chinesischen Specialkatalogs mittheilen; 

ı. Percalabrax japonicus Cuv, Val. 

2. Niphon spinosus Cuv. Val. 

3. Serranus moara Schlegel. 

4. Priavanthus japonicus Langsdorft. 

5. Hapalogenys nigripinnis Schlegel. 

6. Hapalogenys mucronatus Eydoux & Souleyet, 

7. Synagris sinensis Lacepede, 

8. Pagrus tumilrons Schlegel. 

4. Pagrus cardinalis Lacepede. 

10. Centridermichtiys fasciatus Heckel. 

11. Platycephalus punctatus Cuv, Val. 

ı2. Platycephalus insidiator Forskal. 

13. Trigla kumu Lesson. 

14. Latilus argentatus Cuv, Val, 

15. Pseudosciaena amblyceps Bleeker, 


O\ 


Wasserthiere und Fischerei-Producte. 


Corvina semiluctuosa Cuv. Val. 

Otolithus Fauvelii n. sp. 

Collichthys lueidus Richardson. 

Trichiurus japonicus Schlegel. 

Auxis Rochei Risso. 

Cybium niphonium Cuv. Val. 

Stromateus argenteus Bloch 

Trachurus trachurus Lacepede. 

Caranx maruadsi Schlegel. 

Seriola Dumerilii Risso, var. rubescens Schlegel. 
Gobius ommaturus Richardson. 
Triaenophorichthys barbatus Günther. 
Boleophthalmus pectinirostris Gmelin. 

Eleotris (Philypnus) sinensis Lacepede. 

Eleotris obscura Schlegel. 

Amblyopus hermannianus Lacepede. 
Trypauchen vagina Schneider. 

Lophius setigerus Vahl. 

Mugil haematochilus Schlegel (non Gthr. M. Joyneri Gthr.?). 
Mugil cephalotus Cuv. Val. 

Polyacanthus opercularis Linne. 

Ophiocephalus argus Cantor. 

Pseudorhombus olivaceus Schlegel. 

Cynoglossus abbreviatus Gray. 

Silurus asotus Linne. 

Macrones (Pseudobagrus) Vachellii (Richardson). 
Macrones (Pseudobagrus) fulvidraco (Richaruson). 
Macrones (Liocassis) longirostris Günther. 
Arius falcarius Richardson. 

Saurida argyrophanes Richardson. 

Harpodon nehereus Hamilton-Buchanan. 
Cyprinus carpio Linne. 

Carassius auratus Linne. 

Distoechodon tumirostris n. sp. 

Sarcochilichthys sinensis Bleeker. 

Pseudorasbora parva Schlegel. 
Mylopharyngodon aethiops (Basilewsky). 
Ctenopharyngodon idellus (Cuv. Val.). 
Achilognathus (Parachilognathus) imberbis Günther. 
Hypophthalmichthys nobilis (Richardson). 
Elopichthys bambusa (Richardson). 

Parabramis bramula (Cuv. Val.) 
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58. Culter ilishaeformis Bleeker. 

59. Misgurnus anguillicaudatus Canıor. 
60. Coilia nasus Schlegel. 

61. Clupea Reevesii Richardson. 

62. Pellona elongata Bennett. 

63. Monopterus javanensis Lacepede. 

ö4. Anguilla japonica Schlegel. 

65. Conger vulgaris Cuvier. 

66. Muraenesox cinereus Forskal. 

67. Triacanthus brevirostris Schlegel. 

68. Monacanthus monoceros OÖsbeck. 

69. Tetrodon ocellatus Osbeck: 

70. Tetrodon rubripes Schlegel. 

ı. Polyodon gladius Martens. 
Carcharias gangeticus Müller & Henle. 
Sphyrna zygaena (Linne). 

Mustelus manazo Bleeker. 
Odontaspis americanus (Mitchell). 
Notidanus (Heptanchus) indicus Cuvier. 
Cestracion Philippi (Lacepede). 
Acanthias vulgaris Risso. 

79. Rhinobatus Philippii Müller & Henle. 
8o. Raja Kenojei Müller & Henle. 

$ı. Platyrhina sinensis (Lac&pede). 

$2. 'Trygon walga Müller & Henle. 
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Herr Dr. Gerlach zu Hongkong haute eine Sendung von Fischen ge- 
macht, welche ebenfalls dem zoologischen Museum in Berlin übergeben 
wurde; nach einer Mittheilung von Herrn Professor Peters (]. c. 13. December 
1880) ist die kleine, aus nur ı4 Arten bestehende Sammlung deshalb seht 
merkwürdig, weil nicht weniger als die Hälfte der Arten wissenschaftlich 
bisher noch nicht bekanm geworden zu sein scheint, Diese Arten sind am 
angelührten Orte beschrieben als: Cranoglanis sinensis n. gen., Labeo de- 
corus n. sp., Semilabeo notabilis n. gen., Barbus (Labeobarbus) brevitilis 
n. sp., Barbus Gerlachi n. sp., Pseudogobio productus n. sp«, Hemiculter 
dispar 1, Sp- 

Fin paar kleinere Sammlungen von Fischen aus dem malayischen 
Bezirk von Herrn Sturtenbecker zu Batavia, sowie aus dem Dehra-Dun- 
Districte Indiens von Herrn Dr. H. Warth waren die einzigen Repräsentanten 
des südlichen Asiens. 

Aus Nord-Amerika war nur eine geringe Anzahl von Fischen in natura 
ausgestellt, durch den Naturalienhändler Herrn H, Ward aus Rochester. 
Besonderer Beachtung unter denselben erfreuten sich die interessanten 
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Formen der Ganoiden aus den amerikanischen Binnengewässern. Ausserdem 
heiänden sich in seiner Ausstellung sowohl, wie in denen der Herren ÜUm- 
lauft und Keitel, Fische aus verschiedenen Weltgegenden: 

Abbildungen von Fischen waren in verschiedener Form ın so groswer 
Anzahl vorhanden, dass wir uns mit der Erwähnung der wichtigsten Jder- 
selben begnügen müssen. 

Die nordamerikanische Ausstellungs- Commission hatte sich daraul be- 
schränkt, von ungeführ 500 nordamerikanischen Fischarten Abbildungen 
verschiedener Art auszustellen, ein Thejl derselben war in Abglssen vor 
handen, andere in Photographien und Farbenskizzen; unter liesen ver- 
dienten die Gypsabgüsse von Fischen, welche Herr Joseph Palmer zu 
Washington hergestellt hate, sowie die Photographien des Herrn W. Smillie 
besondere Beachtung. 

Die japanische Sammlung wurde in umtangreicher Weise erglinzt durch 
mehrere Helie farbiger Abbildungen, namentlich von Süsswasserlischen des 
Biwasees (Ip. 127° 129), 

200 Aquarellen von chinesischen Fischen aus dem Distrikte von Ningpo, 
von Herrn A. A. Fauvel, dem chinesischen Ausstellungs-Commissar, ver 
vollstundigten das Bild des Fischreichthums von Ningpo: 

Das holländische Ministerium der Golonien legte den jchthyolögischen 
Atlas von niederländisch-Ostindien durch Herrn Dr, P. Bleeker aus, Von 
Herrn Francis Day waren seine klassischen Werke über die Ichthyologie 
Indiens „Fishes of India”, „Fresh water fish and fisheries of India” und 
.„Sca fish und fisheries of India” ausgestellt: 

Von Herrn W, von Wright verfertigte Originalzeichnungen von Fischen 
Schwedens gehörten zu dem künstlerisch Vollendersten, was dieser Art auf 
der Ausstellung vorhanden war. 

Besondere Anerkennung erwarben die chromolithögraphischen Ab- 
bildungen des Herrn Theodor Fischer zu Cassel, die colörirten Fisch 
abgüsse der Herren Michael Fischer & Sohn zu Linz, welche der 
gleichen für den Schulgebrauch anfertigen, sowie die von Herrn And. 
Rosovich zu Triest hergestellten galvanoplastischen Nachbildungen von 
l'ischen. 


i. Amphibien. Schildkröten, essbare Arten, Schildpatt in 

verschiedenen Stufen der Verarbeitung bis zum Kamm; 

Boulemöbel (zum Vergleich: unächtes Schildpatt) Molche, 
Frösche (Froschlaich), Schlangen (Schlangenhäute). 
Die Zahl der Thierarten dieser Klasse im mittleren Europa ist eine 


geringe und gerade solche Arten, welche im menschlichen Haushalte Ver- 
werthung: finden, fehlen last gänzlich. Von einheimischen Formen wird 
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nur das Geschlecht der Wasserfrösche in einigen Landestheilen als Nahrungs- 
mittel verwerthet. Erst wärmere Länder und Meere liefern solche Arten, 
welche ausser als Nahrungsmittel aueh technisch verwertliet werden. Unter 
diesen sind die Schildkröten die wichtigsten, und auch auf der Ausstellung 
entsprechend vertreten. 

Ausgestellt waren; 


il. 


lb». 


l.ebend, durch: 

Herrn Max Spett in München (47) 'Testudo graeca und Emys 
Jutaria. Dieselben Arten warden auch anderweitig. namentlich von 
"KG. Umlautfaus Hamburg zum Verkauf ausgeboten; Letzterer 
hatte ausserdem (1605) einen Theil des grossen Bassins im Garten 
mit nordamerikanischen Alligatoren und einigen Arten Schild 
kröten gleicher Provenienz bevölkert. 

Seitens der Nordamerikanischen Ausstellungskommission wurde 
während der Ausstellung eine grössere Zahl von Ochsenfröschen 
(Rana Gatesbyana) zugeführt, des grüssesten Amerikanischen 
Frosches. welcher viel gegessen wird. Die Exemplare sollen am 
Schluss der Ausstellung zum Zwecke Jer Acclimatation abgegeben 
worden sein. linige Olme, Axolotl. Molche etc. befanden sich in 
kleineren Zimmeraquarien als Decorationsgegenstände. 
ausgestopft ete.: 

Die vollständigste Uebersicht eines Faunengebieres von Reptilien 
und Amphibien bot Italien in den Ausstellungen seiner zoolögischen 
Museen. Das k. Museum für Naturgeschichte in Florenz (It rı) 
stellıe von 8 ichthyophagen Reptilien 5, von 21 Amphibien 19 aus, 
welche Uebersicht namentlich durch die im Mittelmeer höchst seltene 
Lederschildkröte (Sphärgis coriacea) aus dem Museum von Padua 
(I1.ao) erweitert wurde, so dass nur je zwei inBetracht kommende Rep 
tilien und Amphibien auf der Ausstellung fehlten. Die gewöhn- 
hichen Arten dortigen Vorkommens wären mehrfach ausgestellt. 
Dazu sei erwähnt, dass mich Angabe des Gonte Ninni zu Venedig 
(It, 25), welcher ein Verzeichniss der gegenwärtig geltenden Preise 
beifügte, daselbst Emys lutaria, welche besonders die Reisenden 
vielfach als Hausthier kaufen, 0,15 bis 0,40 Lire, die Seeschildkröte 
Thalassochelys earetta je nach Grösse mit 0,30 bis a,20 Lire per 
Kilo bezahlı wird. 

Von dem Museum des k. Instituts zu Venedig — Director Prot. 
Filippo Trois (lt.23) waren anatomische Präparate des Circulations- 
apparats lezterer Art ausgestellt. 


Kine zweite umlassende Uebersicht von Reptilien und Amphibien des 
genen Landes gab Nordamerika (N.-Am. p. 8), ıheils in ausgestopfien 
Exemplaren, theils in Abgüssen und Abbildungen. Das Hauptaugenmerk 
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dieser Sammlung war auf die Schildkröten gerichtet, von welchen zwanzig 
Arten vertreten waren. Die ungeschwänzten Amphibien fehlten dagegen 
bis auf den Ochsenfrosch glinzlich, und von den merkwürdigen Urodelen 
waren nur wenige vorhanden. In leerer Beziehung wurde aber die 
Sammlung durch die Ausstellung von Dr. H, Ward aus Rochester N. Y. 
ergänzt, welcher Siren, Amphiuma, Menopoma etc. zum Verkaufe ausbot. 

Japan stellte (J. 188, 192, 193, 534.) zwei Schildkröten, den Riesen 
salamander und eine Art Laubtrosch aus: von welchen Jie beiden ersten, 
Chelonia viridis und Trionvx Schlegeli gegessen werden, von ersterer auch 
das Fett und die Hornplatten technische Verwendung finden, 

Die chinesische Ausstellung enthielt (Ch, 1179 128) eine Anzahl in 
Spiritus conservirter Schildkröten, Schlangen und Amphibien des Binnen- 
landes, ohne wissenschaftliche Namen, ferner einige bildliche Darstellungen 
derselben unter den Aquarellen von A, Fauvel;, endlich vier chinesische 
Bilder (475), den Schildkrötentang darstellend. 

Eine grössere Anzahl Arten von verschiedenen Fundorten, ausgestoptt, 
skelettirt, oder im Balg, darunter einige Alligatoren aus Stidlamerika, befand 
sich in der Ausstellung von J. F. G. Umlauff (106) zu Hamburg, des- 
gleichen von G. T. Keitel (107) zu Berlin. 

Von der l,voango-Küste her, waren von Herrn F, Lippe in Görlitz | 1590) 
drei grosse Exemplare von Crocodilus vataphractus, zwei Eier derselben 
und ein Varanus nilötieus ausgestellt. 


Produkte, 


1. Conservirte Nahrungsmittel 
fehlten merkwürdiger Weise fast gänzlich; mur Nordamerika (N-Am. p. 140) 
stellte in Blechbüchsen conservirtes Fleisch einer Sumpischildkröte aus. 


2. Schildpatt. 


Ein reiches Sortiment von rohem Schildplatt hatte Herr F, Kugelmann 
aus Hamburg (123) ausgestellt, vorzugsweise die verschiedenen von Chelonia 
imbricata herrührenden Sorten: in geringem Umtange war dasselbe in der 
amerikanischen Ausstellung IN.-Am. p. 151) vorhanden, 

Daraus gefertigte Gegenstände, zum Theil eintach und für den ge- 
wöhnlichen Gebrauch, zum Theil kunstvolle Arbeiten waren ausgestellt von 
den Herren 

H. Müller zu Berlin (132). 
Labriola fratelli zu Neapel lu, 33 
Pescione Nivolo desgl. (lt 39). 
Die Leizieren betreiben die Schnitzarbeiten aus Schildpan zusanımen 
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mit der Verarbeitung der Korallen, und zeigten durch das Ausgestellte die 
hohe Leistungsfähigkeit der dortigen Arbeit. 

Künsılerisch bemerkenswerthe Arbeiten hatte auch das k. Gewerbe- 
museum zu Berlin (1542) ausgestellt; ebenso befanden sich einige Proben 
japanischer Industrie in der Ausstellung jenes Landes (Jp. 189-191). 


3. Andere Produkte. 


Nur Amerika stellte deren aus und zwar Lederfabrikate aus Alligator 
haut {N.-Am. p. 154) sowohl rohe wie gegerbte Hätte, ferner daraus ge- 
fertigte Gegenstände, unter welchen namentlich die Schuhe und Stiefel be- 
achtenswerth waren. Endlich 

Alligatoroel oder -ıhran, wie solcher in Florida tabrieirt wird (N.-Am. 
p- 160). 

Ausser den angeführten Produkten fanden sich noch Kleinigkeiten 
wie Manschettenknöpfe aus ächtem und unlichtem Schildpatt, Portemönnaies 
aus Alligatorleder etc. an verschiedenen Verkaufsstellen, wo dieselben als 
„Andenken an die Fischerei-Ausstellung” ausgeboten wurden, 


k. Wasservögel (alle für den Fischfang schädliche Vögel, 


Möven, Reiher, Kormorane u. s. w.). 


Da die Ausstellung dieser Klasse fast ausschliesslich zoologisch oder 
luunistisches Interesse darbot. und vielfach aus grösseren Sammlungen be 
stand, welche mehr oder weniger vollständig die in einzelnen Ländern 
oder Gegenden dem Fischfang schädlichen Vögel enthielten, so wird es 
in vielen Fällen genügen. auf die offiziellen Specialcataloge zu verweisen, 
und nur hervorzuheben, was etwa von ganz besonderem zoologischen 
oder sonstigen Interesse ist. In keiner andern Abtheilung sind, wenn 
man von dem Guano absieht. welcher zwar auf der Ausstellung vorhanden 
warn, aber mit dem Programm derselben nur einen äusserst entternten 
Zusammenhang hat, die Interessen von Handel und Industrie so geringe, 
wic hier, 

Beider Art der ausgestellten Öbjekte empfiehlt es sicht nichteine zoologisch 
systematische Uebersicht des Materials zu geben, es ist vielmehr vorzu- 
ziehen. den Ausstellungen der einzelnen länder zu folgen. 

Zunächst sei erwähnt, dass lebend nur ein Pärchen der Eiderente 
(Anas mollissima) ausgestellt war, dem die Berliner Luft nicht sonderlich 
zu behagen schien. Aussteller C. Lindenberg zu Berlin, 

* 


um 
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Ostasien hatte an Sammlungen aufgestellt; 


Japan. 
a. Kaiserlich Japanisches Ministerium des Innern, Abtheilung tür 
Landwirthschaft (Jp- 194-207) 
14. Arten in 2ı Exemplaren, 
b. Kaiserlich Japanisches Departement für Colonisation (Jp. 535 551 
17 Arten in je einem Exemplar. 


China. 

Die Vogelsammlung der Chinesischen Gesammtaustellung (Ch. 183 
bis 216) bestand aus 34 Arten in einer grösseren Anzahl von Exemplaren, 
darunter der noch in Museen sehr seltene Ibis Nippon. 

Ausser dieser Sammlung war zur Illustration des Fischfanges mit 
Kormoranen ein mit solchen ausgerüstetes Boot ausgestellt (Ch. 393). 


Schweden. 
Königl. Academie der Wissenschaften zu Stockholm (Sw. 4). 
Sammlung von Schwimmvögeln aus Spitzbergen 15 Arten in 33 Exem 
plaren; 
ausserdem einige Land- und Strandvögel derselben Gegend „als De 
corationsgegenstände." 


Norwegen. 
C. Brandt zu Bergen (Nw. rı) 10 Arten norwegischer Seevögel. 
Handelstand Tromsös (Nw. ı2) 3 desgl., darunter eine ausgestopfie 
Eiderente im Neste, 
L. Hegstad zu Bjugn bei Drontheim (Nw. 13) ı2 Arten desgl. 
Prof, H. H. Rasch zu Christiania (Nw. 14) verschiedene Arten von 
norwegischen Tauchern und Lummen. 


Dänemark. 
Harald Waldemar Fiedler zu Sterrede (773) Sulla alba und Anas 
mollissima von den Faroer. 


Deutschland. 
Hermann Fürst Hatzfeldt zu Trachenberg (136) eine Anzahl 
Sumpf- und Schwimmvögel Norddeutschlands. 
Robert Eckardt zu Lübbinchen (137) .desgleichen. 

Von Hansemann und von Homeyer-Wrangelsburg (138) eine 
Anzahl fischfressender Vögel, zum Theil in Fallen dargestellt. 
Fütterer zu Wollin (rgqı), die hauptsächlichsten Wasservögel des 

Stettiner Haffs. 
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Italien. 
Königl. Museum für Naturgeschichte in Florenz, Director Prof. Giglioli 
(It. 11). 24 Arten von Fischräubern und Wasservögeln Italiens. 
Magnelli Riccardo in Florenz (lt. 16). 38 Arten desgl, in 
50 Exemplaren. 
Museum für Zoologie und vergleichende Anatomie der königl. Universität 
Pavia, Director Prof. Pavesi. 26 Arten desgl. in 34 Exemplaren. 


Nordamerika. 


Die Gesammtausstellung (N.-Am, p, 4) enthält 38 Arten amerikanischer 
Vögel in 45 Exemplaren. Der officielle Catalog bemerkt dazu: 

In dieser Sammlung befinden sich die am weitesten verbreiteten Formen, 
welche als Fischräuber bekannt sind, und vornehmlich in den vereinigten 
Staaten allein vorkommen, Es ist nicht versucht faunistische Vollständigkeit 
zu erreichen. Auch solche Vögel, welche häufig bei Fischern als Köder 
Verwendung finden, sind darin enthalten. 

Ausser den vorerwähnten Ausstellungen ausgestopfier Vögel waren 
noch hie und da einzelne Exemplare vorhanden, welche aber lediglich dem 
Zwecke der Decoration dienten und hier nicht weiter erwähnt zu werden 
brauchen. 

Die Aufmerksamkeit der Deutschen Ornithologen, welche die Aus- 
stellung besuchten, war nicht blos auf die Artenzahl und die Varietäten der 
ausgestellten Vögel gerichtet, sondern wandte sich auch der angewandten 
Kunstfertigkeit des Präparirens zu. In dieser Beziehung wurde die grösseste 
Anerkennung den von Stockholm und Florenz ausgestellten Vögeln zu 
Theil, welche mustergültig ausgestopft waren, Dass ein erheblicher Theil 
der von Deutschland ausgestellten Exemplare Gegenstand der abtälligsten 
Kritik wurde, ist nicht zu verschweigen. Am meisten wurden die in Berlin 
ausgestopftien japanischen Vögel wegen der sehr schlechten Arbeit, und 
(lie in Fallen befindlichen Reiher (138) etc. wegen der unnatürlichen fried- 
lichen Haltung, welche ihnen die Einklemmung ihrer Körpertheile fast be- 
haglich erscheinen liess, getadelt, 


Produete. 


Wie schon oben erwähnt. spielen die technischen Producte eine sehr 
unbedeutende Rolle auf unserm Gebiete. Felle, Federn und Guano waren 
vereinzelt ausgestellt. Fette dagegen fehlten, 

Felle von Kiderenten, auch verarbeiteı zu Teppichen oder Decken, 
stellte G. Brandt aus Bergen (Nw. 85) aus; der Handelsständ Tromsös 
INw. 88) ein Sortiment von Seevogeltellen, wie solche zu verschiedenen 
Zwecken der Kürschnerei Verwendung finden. 


70 Wassertliere und FircherenPruducte, 


Der königl. Grönländische Handel zu Kopenhagen (772) stellte Proben 
von gereinigten und ungereinigten Kiderdaunen sowie von Vogelledern aus. 

Nordamerika endlich (N.-Am. p. 162) brachte in einem Sortimente ver- 
schiedener Guanos, Phosphate eıc. auch Proben von Vogelguano von der 
pacitischen Küste. 


1. Säugethiere (Robben, Wale) und ihre Producte; für die 
Fische schädliche Säugethiere der süssen Gewässer, 


Die in Betracht kommenden Säugethiere gehören nur wenigen Gruppen 
an, nämlich denen der Wale und Robben, nebst einigen Nagern und Raub 
thieren. Sie sind mit wenigen Ausnahmen sowohl Ichthyophagen, also der 
Fischereischädlich als auch zugleich Gegenstände der Fischerei wegen der Ver- 
werthung ihrer einzelnen Theile, des Felles, des Fettes, sowie der Knochen 
und knochenartigen Gebilde. 

Ausgestellt waren: 


a. lebend nur zwei Seehunde unserer Ostseeküste aus dem Besitze 
des Berliner Aquarium; 


b. in frischem Zustande ein paar Exemplare des Braunfisches 
Phocaena communis, welche, aus Skandinavien eingeschickt, in der 
Eishalle zum Verkaufe ausgeboten wurden; 

c, ausgestopft, in Alkohol oder in Abbildungen: 


1. Wale. 

Orca gladiator und Balaenöptera röstrata, von der Königl. Academie 
der Wissenschaften zu Stockholm (Sw. 4), ausgestopft und Modell, 

Phocaena communis in zahlreichen ausgestopften Exemplaren aus 
Schweden und Norwegen. 

Balaena mystcetus und B. Cullamach, Globicephalus intermedius, 
Grampus griseus. Phocaena brachycion, Delphinapterus catodon, sämmtlich 
in Abgüssen oder Modellen, ausgestellt von Nordamerika \N.-Am. p. 2 u. 5). 

Manatus australis und Halicore Dugong. ausgestopft, vom Königlichen 
Museum zu Berlin (105). 

Manatus australis in Abguss von Nordamerika (N.-Am. 2). 

Neben diesen ausgestopften oder plastisch geformten Cetaceen war 
eine Anzahl photographischer Abbildungen derselben vorhanden, namentlich 
von dem Florentiner zoolögischen Museum (lt, 68, 69), die meisten bisher 
im Mittelmeere gelundenen Walthiere ganz oder theilweise darstellend: 
ferner von Nordamerika in Ergänzung der vorerwähnten plastischen Dar 
stellungen (N.-Am. 2, 3) verschiedene Arten, 

Endlich gehört hierher eine Anzahl farbig ausgeführter, nach der Natur 
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gezeichneter Abbildungen von Getaceen von Herrn Dr. E. Pechuel Lösche 
in Leipzig (70), welche die zum Theil höchst merkwürdigen Bewegungen 
dieser riesigen Wasserthiere illustriren. 


2. Robben. 


Halichoerus grypus, Phoca annellata, P. barbata, P. groenlandica, von 
der Königl. Academie der Wissenschaften zu Stockholm (Sw. 4), Phoca 
vitulina in zahlreichen Exemplaren aus Nordeuropa und Nordamerika, 
Phoca caspica (1495) von W. Jakowleff zu Astrachan, sowie zwei nicht 
benanme Arten aus Japan (1523. 58889) repräsentirten die Seehunde der 
nördlichen Hemisphäre. Cystophora leonina, der See-Elephant, aus den 
antaretischen Regionen, in beiden Geschlechtern, vom König]. zoologischen 
Museum zu Berlin (105). 

Otaria jubarı. O. Stelleri. OÖ, ursina. Ohrenrobben des stillen Oceans, 
von demselben (103). 

Otaria ursina, Sıelleri, Gilliespii, von der amerikanischen Nordwestküste, 
von Nordamerika (N.-Am. 2). 

Dieselben, zum Verkauf ausgestellt von E. Ward. 

Drei Ohrenrobben aus Japan (1523. 58587. ©. ursina und wahr 
scheinlich ©. Gillespii. 

Simmtliche Ohrenrobben in ausgestopften Exemplaren. Trichechus 
rosmarus, Walross, aus dem hohen Norden, vom Königlichen zoologischen 
Museum zu Berlin (105). 

Von hierher gehörigen Abbildungen ist nur die Darstellung des Lebens 
und Fanges der Scebüren auf den Prybilofl-Inseln bei Alaska vorhanden, 
in fünf Farbenskizzen von Henry W. Elliott (N.-Am, 51), welche von 
dem merkwürdigen Treiben der Seebären und Menschen daselbst ein 
höchst anschauliches Bild geben, und ihres allgemeinen Interesses halber 
auf der Ausstellung selbst photographisch vervielfältigt sind. 


3. Nagethiere. 


Diese waren, der untergeordneten Rolle entsprechend, welche sie im 
Wasserleben führen, auch nur spärlich vertreten, nämlich Myopotamus 
covpus aus Südamerika, von Umlauf aus Hamburg (106), 

Fiber zibethicus aus Nordamerika [N--Am. 3) 

und eine unbenannte japanische Wasserratte (1522. 6). 


4. Raubthiere. 


Ursus maritimus, der Eisbär, aus dem Skandinavischen Norden, vorn 
der k. Akademie der Wissenschaften su Stockholm (Sw, p. 9) und 
C. Brandt in Bergen (Nw. 15) in je einem Exemplar. 


2. 
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Procyon Lotor, der Waschbär oder Schuppe, von Nordamerika 
(N,-Am. p. ı). 

Enhydris lutris, Secotter, von den Küsten des nördlichen stillen 
Oceans aus Japan (1523, 582) und Nordamerika IN.-Am. p- 1). 

Lutra vulgaris, die gemeine Fischotter in zahlreichen Exemplaren aus 
aus Deutschland, Italien, Norwegen und Japan. 

l.utra canadensis aus Nordamerika (N.-Am. p. tr). 

Mustela Pennanti, Putorius vison, desgleichen {[N-Am. p. 1). 

Mustela itatsi aus Japan (1522. 197). 

Ausser den vorstehend aufgeführten Säugethieren befanden sich noch 
in den grösseren gemischten Austellungen einiger Naturalienhändler aus 
gestopfte oder sonst präparirte Exemplare derselben Arten. von welchen 
als besonders werthvoll die nordpaeifischen Robben von Ward ausgestellt. 
Erwähnung verdienen. 


Producte, 


ı. Häute. Pelzwerk. Verarbeitete Felle. 


Deutschland war auf diesem Gebiete fası garnicht vertreten: aus 
Berlin war als einziger Vertreter des Inlandes Herr Ouo Matern (137), 
Lederwaarenfabrikant mit kleineren Waaren aus Seehunds- und Otterfell, 
als Portemonaies, Tüschchen etc. anwesend, 

Dänemark stellte Seitens des Königl. Grönländischen Handels zu 
Kopenhagen (772) Felle von Eisbären und verschiedenen Seehundarten, 
sowie einige zu Kleidungsstücken verarbeite Robbenfelle aus. 

Aus Norwegen waren von HerrnC. Brandt in Bergen (Nw.85) eine An- 
zahl von Eisbären- und Ötter-Fellen in verschiedener Zubereitung, fertige 
Fussteppiche von Eisbärenfell, von HerrnSvend Foyn in Tönsberg (Nw. 87). 
Robbenfelle der verschiedenen Arten der dortigen Küste ausgestellt, 

Aus Japan istein Fell der Pelzrobbe, Otaria ursina (1523, 583] zu er- 
wähnen; die Verwendung von Pelzwerk wurde an,einigen Fischeranzügen 
Klasse VL) illustrirt. 

Am mannigfaltigsten war die Ausstellung von Nordamerika (N.-Am. 
P- 147). Diese enthielt fertig bereitete Felle von Seeouter, Fischotter, Fisch- 
marder, Nörz, Moschusratte, Biber, letztere in verschiedenen Farbenvarietäten. 
sowie vor allem sehr schöne Felle der Pelzrobbe von Alaska in ver- 
schiedenen Stadien der Zubereitung; ausserdem die zu wasserdichtem 
Anzuge der Kingeborenen verarbeiteten Darmhäute des Seelöwen (Otaria 
Stelleri) (N.-Am. 4559 p. 238 und 11380 p. 132) wie solche noch jetzt bei 
denselben in Gebrauch sind. 


Säugethiere, 


| 
Las 


2. Fischbein, Knochen, Zähne, 

Als Vertreter der deutschen Fischbein-Industrie hatte HerrMann Isaac 
135) zu Berlin eine umfassende Ausstellung von Waltischbarten in rohem 
Zustande (darunter 23 Bund grosse Barten von einem im Jahre 1879 bei 
Grönland erlegten weiblichen Waltisch) sowie eine grosse Auswahl von 
Fischbeinfabrikaten aller Art zur Schau gestellt, welche alle andern Aus- 
stellungen in diesem Artikel übertraf. 

In zweiter Linie ist Nordamerika {N.-Am. 149 fl.) zu nennen, dessen 
Schwerpunkt dieser Industrie in Boston liegt und durch 47 Stücke in den 
verschiedenen Stadien der Verarbeitung und Vorrichtung zu verschiedenen 
Zwecken repräsentrt war, 

Japan sıellte ein paar Barten und wenige verarbeitete Gegenstände aus. 

Unwesentliche Kleinigkeiten im rohen und verarbeiteten Zustande 
waren sonst noch hie und da zerstreut vorhanden. 


Elfenbein von Narwal, Walross etc. im rohen Zustande war i 
grösserer Auswahl ausgestellt von Herrn F. Kugelmann in Hamburg (123 
combinirt mit anderweit erwähnten Handelsartikeln. 

In der dänischen Ausstellung waren ebenfalls diese Producie ler 
grönländischen Küste (772) vertreten, vermehrt durch einige aus Walross 
hergestellte kleine Schnitzereien der Eskimo's. 

Nordamerika (N. Am. p. 148) stellte sowohl im rohen Zustande, wit 
auch verarbeitet zu Kugeln. Knöpfen, Spazierstöcken und anderen Gegen 
ständen von Walross, Narwal und Spermwal, sowohl Zähne als 
Knochen aus. 


n 


3. Fette (s. auch Fischthran). 


An der Ausstellung von Säugethierfetten waren nur die Skandinu 
vischen Staaten. Russland und Nordamerika betheiligt, und zwar durch 
folgende Aussteller; 


Dänemark. 


Robert Claussen zu Ovelep (763). Robben- und Delphinthran. 

Heinrich D. Hass zu Kopenhagen (766), verschiedene Qualitäten von 
Robbenthran. 

Der k. grönlandische Handel zu Kopenhagen (7ö8), desgleichen. 

A. W. Skibsted zu Thorshavn und Kopenhagen (zn), Walthran. 


Schweden. 


K. Landwirth. Gesellsch. d. Reg.-Bezirks Westerbotens Läse \Sw. Sy. 
Speck und T'hran von Robben. 
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Norwegen. 


Svend Foyn zu Tönsberg (Nw. 87), Walfischoel, Robbenthran. 
Handelstand Tromsoes (Nw. 88), desgleichen. 
5 5 (Nw. 97), verschiedene Delphinthrane. 


Russland. 


Sackissoff zu Feodosia (1481), Delphinthran. 
Nikita Chrastuschin zu St. Petersburg (1.498), Thran der Caspischen 
Robbe. 


Nordamerika. 

Die amerikanische Ausstellung von Säugethierfetten (N.-Am. p. 157) 
umfasst 63 von verschiedenen Ausstellern gelieferte Proben von Wal- und 
Robbenthran, über welche der Specialkatalog detaillirt und systematisch 
berichte, Wir können uns hier füglich mit einem Hinweis darauf ab- 
finden, und haben nur das Eine hervorzuheben, dass hier allein auch die 
festen Fette (Spermaceti) mit Proben daraus hergestellter Lichte vertreten 
waren, 


Perlen. 


Es war ein ausserordentlich glücklicher Gedanke der Ausstellungs- 
Commission, bei Gelegenheit unserer internationalen Ausstellung dem lieb- 
lichen Producte, welches fast in allen Meeren, manchmal auch in den 
Flüssen anzutreffen ist, 


der Perle 


ihr Recht angedeihen zu lassen, und im Gegensatz zu früheren Ausstellun- 
gen, wo man ihrer vergessen haue, sie in einer besonderen Abtheilung 
vorzuführen. 

Es giebt aber auch wohl kein zweites Product, welches der Mensch 
aus den Tiefen des Meeres heraufzubefördern sucht, das sich an Mannig- 
faltigkeit und Lieblichkeit mit der Perle vergleichen könnte, und deshalb 
ist dieselbe von jeher und zu allen Culturzeiten ein Gegenstand der Lieb- 
haberei, des Luxus und des Werthes gewesen und daraus rechtfertigt sich, 
dass trotz grosser Gefahr und unter Aufbietung aller Kräfte die Mensch- 
heit bestrebt ist, fortdauernd die Perlen den Tiefen des Meeres zu ent- 
reissen. 

So weit die Culturgeschichte der Menschheit zurückreicht und so lange 
mit fortschreitender Civilisation der Schmuck eine Bethätigung des Schön- 
heitgefühls war, ist die Perle ein gesuchter werthvoller Artikel gewesen. 
is knüpfen sich sogar an die Entstehungsgeschichte derselben poetische 
Sagen verschiedener Arı; u. A, soll eine in's Meer gefallene Thräne einer 
Göttin, oder ein Thautropfen, der Aurora entfallen, der Perle ihr Dasein 
verschafft haben. Die Naturforscher haben freilich fesıgestellt, dass die 
Perle, welche in dem inneren Mantel eines unscheinbaren Schalthieres, 


y 5 Perlen 


‚eltener freiliegend, meistens an den Schalen angewachsen, gefunden wird, 
welche dem “Ihiere als Schutz gegen seine äusseren oder inneren Feinde 
segeben ist, Man finder schr häufig, Jass, wo von aussen ein Parasit oder 
Bohrthierchen versucht hat, die Schale der Muschel zu «urchbrechen, sich 
meistens innen eine starke Anschwellung der Perlenmuuerschicht findet, 
‚lass dagegen, wenn der fremde Körper, ein Thierchen oder vielleicht ein 
kleines Steinstückchen zwischen die Schulen gelangt; das Thier sich durch 
Absonderung von Perlmasse denselben unschädlich zu machen sucht und 
‚ladurch die Veranlassung zu den zwischen den Schalen freiliegenden und 
kosıbareren Perlen giebt. Ir beiden Fällen also dient die übermässige Ab 
sonderung als Schutz gegen den Feind. Nach diesen Andeutungen wird 
vs nallirlich ereheinen, dass die Formen. Grössen. Farben der Perle eine 
usserordentliche Mannigfaltigkeit bieten und dass hieraus schon die Be 
rechtigung entspringt, sie gesondert nach den verschiedenen Arten ihres 
Vorkommens, nach Farben und Nüancen zur Belehrung und zum Ver 
smügen des Beschauers in einer Ausstellung vorzulühren. 

Die Farben der Perlen sind je nach ihrem Fundorte schr verschieden. 
weiss, blau, gelblich, braun, selbst tiel schwarz, und zeichnen sich die 
Meeresperlen fast immer durch ausserordentlich schönen Glanz aus, wo- 
»egen die Flussperlen meistens bleifarben un wenig glänzend sind. 

Ebenso wechselt die Grösse der Perlen vom kleinsten Sanılkörn bis 
#ur Grösse einer grossen Kirsche, ja im 10, Jahrhundert brachte ein spa- 
nischer Edelmann eine im Meerhusen von Panama gefundene Perle in der 
Grösse eines Taubeneies nach Spanien an den Hof Philipp N. 

Den grössten Werth and den Vorzug haben «ie runden, auf dei 
usseren Haut glatten Perlen, ebenso die birnenförmigen, die als 'Tropten 
henutzt jeden Schmuckgegenstand verschönen. 

Wenn num an und für sich eine vollkommen runde Perle mit schönem 
Glanze und von guter Farbe eine Seltenheit ist, so mag man berechnen, 
wie gross der Werth &iner Anzahl derartiger seltener Perlen wird, wenn 
‚ieselben z. B. zu einem Halsgeschmeide aufgereiht, im «em Handel kommen. 

Die Fundstellen der Meeresperlen, welche jetzt fast durchgängig mit 
Jem Namen „Oriental Perlen” bezeichnet werden, erstreckten sich in den 
Ietzten Jahrzehnten haupısächlich auf die Küstenstriche (des Meerbusens 
ver Panama. auf die Bezirke von Californien, die Küsten einiger west 
indischer Inseln, sowie verschiedener Theile des Indischen Oceans und des 
Itaılien Meeres. 

Die Muscheln leben immer in grösserer Zahl zusammen, meist 25 bis 
jo Meter viel unter dent Meeresspiegel, Die Perltischerei ist mil grosser 
Anstrengung und Schwierigkeit verbunden und wird durch Taucher be- 
sorgt, welche meist Kingeborene der betreffenden Küstenstriche sind, und 
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in die Tiefe und brechen von den Muschelbänken so viel ab als sie hinauf- 
schatten können; die Muscheln werden oben sofort geöffnen, um nach ihrem 
köstbaren Inhalı zu fahnden; es ist zu bedauern. dass bei dieser Arı und 
Weise eine grosse Anzahl Material verloren geht, und dass eine grosse 
külle von Muscheln nutzlos aus der Tiefe hervorgeholt wird. Man hat 
Jeshalb in neuerer Zeit angefangen, die Perlentischerei rationeller zu be 
(reiben, und an einzelnen Küstenstrichen ist dieselbe sogar auf Jahre hin 
aus von den betreffenden Gouvernements verboten worden, um den 
Muscheln Zeit zu ‚lassen, sich wieder zu erglinzen. 

Die Flussperlinuscheln haben einen geringeren Wertl, weil sie nicht 
annähernd die Schönheit der orientalischen resp. Seeperlen besitzen. Ueber 
dieselben wird gesonderter Bericht erstället. 

Sehr weit vorgeschriuen isı man in der Herstellung künstlich nach 
geahmter Perlen, welche grösstentheils aus hohlem Glas resp. Wachskügel- 
chen bestehen, die mit einer Perlmuterglänzenden Masse überzogen sind, 
Diese Masse wird aus den Schuppen verschiedener Süsswasserfische be 
reitel. 

Diese Nachahmungen werden schon seit dem 10, Jahrhundert in Iulien 
und Frankreich mit grossem Erfolge betrieben und sind in letzten ‚lahr- 
zehnten zu einer derarugen Veryollkommnung gelangt, dass cs in einzelnen 
Fällen nur dem Kennerauge gelingt, die Nachahmung von dem Natur- 
pröduet zu unterscheiden. 

Aus diesen Allgemeinen Bemerkungen kann wohl zur Genüge hervor- 
gehen, wie bedeutend das Feld war, welches die Aussteller zu beackern 
hatten, um ein allgemeines Bild Jer verschiedenen Perlenarten zu geben. 
gelrennt nach ihrem Fundon, gesondert nach Formen und Farben, um 
someli, wenu man berücksichtigt, dass auch zur Belehrung «ie Tnt- 
stehung der Perle in ihren verschiedenen Phasen nachgewiesen werden 
sollte. 

Es war owdrelich, da die Perlen fası ausschliesslich zur Zierde für 
Schmuckgegenstande verarbeitet werden, dass diejenigen mit der Aus- 
stellung dieses Specialfaches betraut waren, welche sich mit der Verwen 
dung der Perlen nach dieser Richtung hin beschäftigen und so hatten es 
Berliner Juweliere übernommen, alles das aus der Frenide zusammen zu 
bringen, was bei ihnen etwa nicht vorhanden war, um die Ausstellung 
möglichst vollkommen und einheitlich, in Bezug auf den belehrenden Theil 
desselben, zu gestalten, während sie benliht waren, aus ihren Kigenthum 
das Beste zu bieten, um zw zeigen, wie manniglultig die Verarbeitung der 
Perle für Schmiuck- und Kunstgegenstände bewicben wird. Es war nieht 
die Absicht, eine grosse Anzahl von Ausstellern zusammenzubringen, viel 
mehr war darauf gerechnet worden, eine möglichst vollkommene Samm- 
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lung ihrer Specialausstellung vorzuführen, und die vier, mit Herrichtung 
der Ausstellung beaoftragten Juwelierfirmen 
Hofjuweliere 8. Friedeberg & Söhne, 


A Gebr, Kriedländer, 
x Haller & Rathenau, 
" Sy & Wagner 


haben sich ihrer Aufgabe nicht allein mit vollkommenstem Verständnisse 
interzogen sondern auch zu beweisen sich bemüht, wie gerade in unserem 
Zeitalter der Perlschmuck geschätzt und bestimmt scheint, Brillanten und 
Edelsteine zu verdrängen. Welches ausserordentliche Material die Perle 
zur Verarbeitung von Schmuckgegenständen bietet, haben die genannten 
vier Firmen in ihrer Colleetiv-Ausstellung dürgelegrt. 

In einem Schranke von ausserordenlich grossen Dimensionen hatten 
die genannten Juwelen Häuser das Beste zusammengestellt, was ihre 
Ateliers bieten, Jeder ausgestellte Gegenstand trug Perlen, vom Diaden 
bis zum Ringe herab, überall prangte das geleierre Material entgegen. 
Mierbei waren Perlen in allen Farben und Nüancen vertreten. 

Das Hauptstück der Collectiv-Ausstellung war eine grosse Perlschale 
mit zwei angewachsenen Perlen, von denen jedes Stück circa 80 100 Karatlı 
wiegen konnte. Diese seltene Schale war wie ein Nest behandelt, in 
welchem zwei Eier (obige Perlen) sich befinden. reich in Brillanten ge- 
fasst und mit zwei 2ierlichen Dinzufliegenden Brillantwögeln geziern, 
welche, in Gestalt einer mächtigen Perle, ihren Jungen das Fuer zu 
führen, 

Dass es an kostbaren Perlencolliers in allen Grössen und Fantasie 
schmuckgegenständen nicht fehlte, ist leicht zu denken; auch der ver 
schiedenen Farbengebung der Perlen war vollkommen Rechnung getragen, 
und zwischen ‚er weiss- und gelblichen Perle schimmerten seltene grosse. 
ganz schwarze und selbst rosa Perlen. 

In gleicher Weise war versucht, die Verwendung der Perlen für 
Schmuckgegenstinde zur Anschauung zu bringen, wie sie jewzt vielfach 
als Reprodueirung alter Muster aus der Renaissancc-Kpoche mit Erfolg 
benurzt werden. Es hauen hauptsächlich die Herren Sy & Wagner und 
Gebr. Friedlander Schmuckgegenstände dieser Arı nach Zeichnungen «les 
Ilerrn Bauraths Heyden ausgestellt. Ausserdem ragte besonders ein von 
‚ler 'ersteren Firma hergestellter Nautilus hervor, d, h. eine von einer 
Sirene getragene, mit Figuren geätzte Muschel; der Fuss reich in Corallen 
und Perlen gelassı. Dieser reizende Zimmerschmuck, welcher in den Be- 
sitz Sm Majestät des Kaisers und Königs übergegangen ist, machte einen 
ganz wunderhübschen Eindruck und hat auch seine Reprodueirung in 
weniger edlen Metallen bereits gefunden. 
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Durch eine nicht quamitativ so grosse, aber qualitativ nicht minder be 
deutendere Sammlung von Perlen zeichnete sich das Haus Gebr. Löwen- 
stein, Kaiserl. Kgl. Hofjuweliere, Paris, london, Frankfurt u./M. aus. 

Ausser drei sellenen grossen in Bezug auf die Schönheit der einzelnen 
Perlen seltenen Perlenschnüren: 

r weisse Schnur Panama, Werth M. 100,000, 
ı gelbliche Schnur Oriental, Werth M, 80,000, 
ı schwarze Schnur, Werth M, 120,000; 


wären Schmuckstücke vertreten, die mit seltenen grossen Perlenbontons 
und Perltropfen versehen waren: darunter auch eine Broche mit drei 
rosa Perlen von unschätzbarem Werthe. Die Gelehrten sind noch nicht 
einig, ob so grosse mächtige rosa Perlen in Wirklichkeit in den Perlen- 
muscheln emthalten sind oder ob sie einer anderen Gattung von Schal 
ıhieren enıstammen. Herr Professor Möbius, ein hervorragender Forscher 
auf diesem Gebiete, wird es noch übernehmen, nach Prüfung einer solchen 
rosa Perle darüber nähere Aufklärung zu geben. Noch sei bemerkt, dass 
die Herren Löwenstein, um Auch zu zeigen, wie die Baroqueperle ihre 
Verwendung finden könne, recht hübsche kleine Figuren ausgestellt hatten; 
welche nach den Modellen Dinglinger's, Copien derjenigen des Dresdenei 
grünen Gewölbes, hergesielli waren, Ausserdem waren über 100 schöne 
Perlenansätze enthaltende Muscheln aus allen Meeren zur Anschauung 
vorgelegt. 

Der Juwelier Herr Louis A. Goldschmidt in Paris hatte ebenfalls eine 
grössere Sammlung reicher Perlencolliers, sowie seltene Formen von Perlen 
aller Farben vorgelegt, unter denen sich eine in ihrer Varbe ganz seltene 
gelbliche Perle in vollständiger Kugelform, im Gewichte von ca, 150 Ka 
rat befand. 

Herr Julius Engelhard. Hanau, hatte mit Erfolg eine Summlung von 
runden und Baroqueperlen aller Meere zusammengestellt, die in Bezug auf 
die Formen sehr lehrreich war, und in welcher zugleich gezeigı wurde, 
in welcher Weise die Baroqueperle zu figurlichen Mustern verwendet wir. 
In seiner Summlüng befanden sich ausserdem zwei nicht grosse uber sel- 
tete Perlenschnüre, die, nach langjührigem Sammeln zusammengestellt, den 
Beweis gaben, dass mit einiger Mühe eine ganze Anzahl gleich geformter 
und gleichschimmernder Perlen zu finden sei, Ausserdem hatle Herr 
Engelhard Herrn ‚Spencer in Bradford veranlasst, eine Anzahl Perlen- 
muscheln auszustellen, in denen die natürlichen inneren Anwüchse der 
Perlmunerhaut zu figürlichen Darstellungen mit Hülfe der Malerkunst be- 
nutzt waren, und so fanden sich Muscheln, in denen sich 'Tlnere und 
menschliche Körper beinahe so vortanden, als wenn sie von der Natur in 
die Muscheln hineingearbeiter wären, 
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Kine gesonderte Ausstellung haue die Firma 1. Schlesinger in Verein 
mit Herrn IH, Meven & Co. veransialtet Abgesehen von einem herrlichen 
Tafelaufsarze (in Silber gefasste Muscheln), welcher nach Zeichnung des 
Herrn Baurah Fleyden gefertigt war, dessen reich ornamentirte Schale 
von Tritonen und Wassernixen gerragen wurde, war eine hübsche Samm 
lung von Perlenschmuck- und Corallengegenstinden ausgestellt, in welcher 
hauptsächlich der Baroqueperle in ihren verschiedenen Gestaltungen für 
Schmuckgegenstände ihr Recht eingeräumt war. 

Zur Hebung und Beförderung der Ausstellung hane die Kal. sich. 
Regierung aus dem grünen Gewölbe zu Dresden einige ihrer seltenen kost 
haren Kunsıgegenstände ausgestellu Is waren dies einige Krüge, Vasen. 
Figuren, aus der schönsten Zeit der Renatssance-Periode herstammend und 
in möglichst reicher Weise mit Perlenschmuck verziert. 

Diese Ausstellung war cin besonderer Anziehungspunkt und wurde 
von allen denen mit ganz besonderem Genuss betrachten die nicht im 
Stunde sind, diese Kunstwerke an Ort und Stelle in Augenschein zu 
nehmen. 

Für die Ausstellung nachgeahmter Perlen haue ausser er römischen 
Firma Gastellani in Rom. welche einige Schnüre sogenaunter römischer 
Perlen vorlührte, haupsächlich die Firma Constant Valds in Paris in aus 
reichendem Maasse Sorge getragen. Dieses Haus hat in neuerer Zein Ver- 
suche gemacht, die nachgeahmlen Perlen bedeutend schwerer und dauer- 
hafer herzustellen, so ‚lass die fussere Haut, welche früher sehr leicht dem 
Zerspringen ausgesetzt war, so wie die ganze Perle, an Dauerhaftigkeit be- 
deutend gewonnen haben, Die Firma ist nicht allein im Stande, ihre Perlen 
in allen Farben herzustellen, sondern sie alımt auch sämmitliche regel- 
mässige Und unregelmissige l’ormen fast unübertreflich gut nach, und 
man muss gestehen, dass selbst das verwühnteste Juwelierauge wohl kaunı 
eiwas vollendeteres geschen haben kann. Die Firma behaupten, dass der 
innere Kern der tabrieirten Perlen aul eigenthumliche, nur ihr bekannte 
Weise hergestellt wird, und dass zur Herswllung der Ausseren Haut zum 
grössten Theil Fischschuppen verwende werden, aufgelöst in einer eben- 
falls nur der Firma bekannten eigenthümlichen Weise, 

Schliesslich sei erwahnt, dass in derselben Ausstellung die Firma Kugel 
mann is Fhumburg eine reiche Collection von Perlmuuer, diesen für alle 
Zweige der Kunsindustrie so schr gesuchten Artikel, in grossen Perlmutter- 
schalen bis zu «len dünnsten geschnittenen Bläuchen in reicher und 
sinniger Weise ausgestellv haıte. 

In gleichem Raum mit der Perlenausstellung hatte es noch ein deutsches 
Haus übernommen, die Firma Martin Mayer, Mainz, mit den bedeutendsten 
Ausstellern htalien’s in der Corullenbranche zu concurriren. Diesck Haus, 
welches seit zwei Jahrzelinten ungefähr die Görallen für eigene Rechnung 
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in alien verarbeiten lässt und dieselben je nach dem Lande, wohin sie 
exportirt werden sollen, nach Farbe und Schliff sondert, hatte ein reiches 
lager aller Arıen und Formen von Corallen; vom Corallenrifle bis zu 
dem feinsten gefassten Corallenschmuck, ausgestellt. Interessant dabei 
war für die Betrachtung. wie verschieden der Geschmack der verschiedenen 
Völkerschaften in Bezug auf diesen verarbeiteten Rohstoff ist, und wie weit 
natürlich der Schmuck. den Jie südafrikanischen halbwilden Stämme, oder 
die Bewohner der Inseln des indischen Archipels für sich verwenden und 
schätzen. von dem abweicht der in den Culturstaaten als luxuriös und 
schön gil. Während in ferneren Landen z. B. die dunkelröothe Farbe der 
Coralle gemeinhin gesucht wird, ist bei uns die seltenere in’s rosa spielende 
Farbe vorzugsweise gewürdigt. 

Nach dieser Aufzählung Jes in der Perlen- Ausstellung gebotenen 
Materials fügen wir noch hinzu, dass in demselben Raum, in welchem die 
Perlen sich befanden, auch die Fülle und Pracht sämmtlicher Ehrengaben 
Aufstellung gefunden hatte, welche der internationalen Ausstellung von 
Fürsten und Corporationen als Tribut dargebracht war. 

Der Fantasie des Lesers mag es hiernach überlassen bleiben, sich einen 
Begrifl von der Pracht und Schönheit des dieser Specjal-Ausstellung über 
lassenen Raumes zu machen, und ist es nur zu bedauern, dass das ge 
botene Bild nicht über die Ausstellung hinaus testgehalten werden konnıe, 

ar. 


Auch ausserhalb der Gollectiv-Ausstellung der Juweliere landen sich 
einige interessante, aus der See stammende Perlen. 

Zunlichst sei Jer Japanischen Abtheilung gedacht, in welcher unter 
No. ı43 des Specialkatalogs „ein Kasten mit Perlen von, Ayiıcula glabra 
(Akoya-gai) von Omura (Nagasaki-F m tgpehgeine ovale Fesß, ı Fım 
schwer [0,37 gr), eine achteckige, ck mittel 


grosse zusammen 1,5 Momme 4 3,zgr), eine szähl von ei rs omme) 
und ganz kleinen (1,3 Mommeli-I \ um eine 
Schale der erzeugenden Muschel m z/@9gbe Frisch Bern geuppirt. 


Glanz und Farbe waren hervorragend gute 

Auch giebt es in dem Japanesischen Gewässern noch viele andere 
Weichthiere, welche Perlen liefern. Diese waren unter No, 145 des Special- 
katalogs ausgesielt und sind, Pecsien yessoensis-(Hotmtegai), Arcu 
suberenata (Aka gail, Cytherea petechialis (Hamaguri) und Tapes 
semidecussata (Asarı), söwie Haliotis giganten (Awabik also eine 
Schwecke. 

ls sei bei Gelegenheit der Haliousperlen daran erinnert, dass auch die 
Ausstellung der Juweliere grosse rosafarbige Perlen von einem eigenihün 
lichen Porzellunglanze barg, der sehr von dem der übrigen Perlen abstach, 
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und welche die Vermuthung veranlassten, ob sie nicht vielleicht von grossen 
Schnecken, z. B. von Strombus gigas herrührten. 

In wie weit die Perlen der lerzıgenannten Japanischen Muscheln sich 
zu Schmuckgegenständen verwenden lassen, war nicht ersichtlich, da Proben 
der Perlen selbst fehlten; dagegen lässt sich aus der Beschaffenheit ihrer 
Schalen vermuthen, dass ihre Perlen zu vergleichen sein dürften den- 
jenigen, welche häufiger, als man glaubt, in unseren Austern (Östrea 
edulis) und Miessmuscheln (Mytilus edulis) vorkommen. Von diesen 
zoologisch eben so interessanten als für den Juwelier werthlosen Perlen hatte 
die Ministerial-Commission zur wissenschaftlichen Untersuchung 
der Deutschen Meere, und das zoologische Museum zu Kiel 
(Dr, Meyer, Prof. Dr. Moebius, Dr. Karsten und Dr. Hensen) anterNo. 1135 und 
116 des Allgem. Katalogs eine hervorragende Suite ausgestellt. 

Dass übrigens auch Perlen aus Muscheln, deren Innenseite einen nur 
ganz schwachen Perlmutterbelag hat, zum Schmucke verwendet werden 
können, ging hervor aus der Ausstellung der Firma A. Castellanizu Rom 
(Piazza di Fontana di Trevi). Diese (No. 64 des Ital. Specialkatalogs) 
bot eine „Collezione die Perle pescate sulle coste di Sardegna”, d. h. einen 
Kasten, in welchem eine grosse Menge theils runder, ıheils brotförmiger, 
theils langtropfenförmiger Gebilde waren, die hauptsächlich zwei Farben 
zeigten, einmal eine graubraune matte und dann eine glänzende, dem 
Carneol am nächsten kommende. Nur wenige kleine zeigten einen eigen- 
ıhümlichen, ich möchte sagen eisenartigen Perlmutterglanz, Da sie bei 


der Aufstellung in die Nähe der Perlennachbildungen gerathen waren 
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und so ganz abnerme Formen zeigten, war man anfangs geneigt, sie für 
Kunstproducte zu halten. Die genauere Untersuchung ergab aber sofort, 
dass einmal die mit polygonal-mäandrischer Zeichnung bedeckte Ober- 
fläche und die Structur des Inneren — Referent fertigte die in dem 
obenstehenden Holzschnitte wiedergegebenen Schliffe an — durchaus für 
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die organische Entstehung sprachen. Es erweisen sich diese Gebilde 
also als echte aus der „Prismensubstanz” einer wahrscheinlich hornröth- 
lich durchscheinenden Muschel gebildete Perlen. Es ist, nach den Aus- 
sagen der Herren Commissäre für halien sehr wahrscheinlich, dass das 
Mutterthier die grosse Steckmuschel, Pinna nobilis ist, diean den Küsten 
von Sardinien häufig vorkommt Auch die Farbe der aus wirklicher 
Perlmuttersubstanz gebildeten Perlen sprach hierfür. 

Beachtenswerth ist die Art, wie sich die Prismen, die in den runden 
Perlen in der Richtung der Kugelradien angeordnet sind, in den tropfen 
förmigen bei dem Uebertritt in den Stiel umordnen (vergl. den Holz 
schnitt). 


Süsswasserperlen. 


Auch hier möge Japan beginnen. In dieser Abtheilung waren als 
Perlerzeuger ausgestellt unter No. ı45 des Specialkatalogs Anodonta 
japonica (Dobu-gai), ferner unter No. 144 die riesige Cristaria spatiosa 
(Karasu-gai) nebst einer Anzahl zwar kleiner, aber schön gefurbter, von 
ihr herstammender Perlen. 

Eigentliche Perlen haue China nicht ausgestellt, dagegen unter No. 145 
und 144 des Specialkatalogs grosse Flussmuscheln, Dipsas plieatus 
(Ch p’rang), aus den Gräben des Districtes von Ningpo und besonders 
solche Exemplare, die auf der Innenseite der Schalen kleine Buddahbilder 
in „natürlichem” Relief, d. h. bedeckt, von einer gleichmassigen, von der 
Muschel selbst abgelagerten Schicht Perlmuttersubstanz nicht herausge 
schnitzt zeigen. 

Die Herstellung dieser Buddahbildmuscheln (P’u-sa ch’ p’ang) ist ein 
Industriezweig, der von einigen Klöstern des Districtes getrieben wird. 
Kleine aus Zinn gegossene Buddahbilder werden zwischen Mantel und 
Schale der vorsichtig geöfineten Muscheln eingeführt, und die Thiere 
alsdann auf 2—3 Monate wieder in die Gräben zurückgesetzt. Bereits 
nach dieser kurzen Zeit soll die bedeckende Perlmutterschicht die hin- 
reichende Dicke erlangt haben. 

Auch die in den nordamerikanischen Strömen so zahlreichen Unio 
arten liefern zuweilen Perlen. Von diesen waren unter 260923 des amer. 
Specialkatalogs einige nicht näher bestimmte Formen nebst einigen klejnen 
von ihnen herstammenden Perlen von D. H. Shaffer, Cincinnati, Ohio. 
ausgestellt. 

Von grösserer Bedeutung für die Production von Süsswasserperlen ist 
die eigentliche europäische Flussperlmuschel (Margaritana margariti- 
fera). 

Diese nebst von ihr gewonnenen Perlen war ausgestellt von Russland 


ı) durch Baron Fridoll Lindner zu Swarto in Finnland (No, 1485 des 
6° 
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Allg. Catalogs, ausgezeichnet durch „Ehrenvolle Anerkennung” wegen 
besonders schöner Fürbung der Perlen); 2) durch Herrn Wilhelm Gomi- 
lewski zu St. Petersburg. Die ausgestellten Exemplare stammten aus dem 
Gouvernement Olonez; hier werden sie vielfach zur Verzierung der Weiber- 
hauben benützt, Solche allerdings wesentlich mit künstlichen Perlen ge- 
stickte Hauben und Photographien ‚ler Arı, wie sie getragen werden, waren 
beigefügt (No. 1486). Ferner ist unter 1488 des Haupikatalogs zu er 
wähnen als Aussteller von Perlen Herr C. Jagerhorn, Gouvernemeni 
Uleaborg in Finnland. 

Aus Deutschland waren die Perlmuscheln aus den beiilen Verbreitungs- 
Haupigebieten vertreten. Wenngleich nämlich die Flussperlmuschel strich- 
weise überall dort in Deutschland vorkommt wo rasch fliessende klare 
Flüsschen und Bäche kalkarmes Urgestein durchströmen, so ist sie doch 
reichlicher nur zu finden: 1) in den Gewässern «es Bairischen Waldes 
zwischen Regensburg umd Passau, also in den dortigen linken Neben- 
gewässern der Donau und den Zufilssen des Regens; 2) in dem (uell- 
gebiet und den Zuflissen der vom Fichtelgebirge entspringenden Gewässer, 
d.h. auf der Südseite in dem Quellgebiete des weissen Main und der liger, 
auf der Nordseite in dem (uellgebiere der Saale südlich von Hof und be- 
sorlers reichlich in der weissen Elster, Während also das ganze Gebiet | 
dem Bairischen Staate zufüllu gehört von dem Gebiete II nur der eine 
Theil zu ihm, das Gebiet der weissen lölster dagegen zu dem Königreich 
Sachsen. 

Die Bairischen Perlmuscheln waren verireten durch die Ausstellung 
des Herrn UÜhrmachers Joh. Nep. Koller aus Windorf, Besitzer des 
Perlbaches bei Vilshofen im Bairischen Walde, (No. 120 des Allg. Kata 
logs, ausgezeichnet durch die broncene Medaille.) Derselbe führte in in- 
structiver Weise zunächst in einem der grösseren Aquarien eine Anzahl 
lebender Perlmuscheln vor, alsdann eine Auswähl trockener Schalen, theils 
normal, theils von besonderer Grösse und mit interessanten Missbildungen 
und eingewachsenen Perlen verschen, ferner in einem Hachen Glaskasten 
mit Spiritus Präparate der Weichtheile des Thieres hierbei einige Stücke 
mir Perlen in ihrer natürlichen l.agerung — uni einen grösseren Kasten, 
in welchem in zierlicher Weise aus schwarzen, braunen und weissen Perlen 
eigener Ernte Figuren gebildet waren, Herr Koller hat sich auch mit 
dem Problem beschüftigt, künstliche Perlen in den Muscheln zu erzeugen 
und ist in ähnlicher Weise vorgegaugen wie die Chinesen siehe oben 
— bei der Erzeugung der Buddahbilder, Er giesst in (ausgestellten) höl- 
zernen Formen flache Zinnfiguren, z. B. Fische, welche er zwischen Man 
tel und Schale einführt, Wührend dieser Operation sperrt er die Schale 
auf min Hülle einer besonderen Zange (Fig. 2), welche einer Drahtzunge 
mit Hächgefeilten und gerieften Bränchen (a) ähnelt, in geschlössenem Zu 
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stande leicht zwischen die Schalränder eingefügt und alsdann durch eine 
die Handgriffe (b) auseinandertreibende Schraube (c) geöffnet und in der 


richtigen Sperrung festgehalten wird. Die Untersuchung der Muscheln auf 


das Vorhandensein von Perlen wird mit Hülfe des auf Fig. 3 dargestellten 


Fig. 3. Fig. 2. 


Sperreisens bewirkt, dessen umgebogenen Rand (a) man flach in die klaftende 
Stelle an dem Hinterrande der Muschel einführt, und dann durch eine 
Drehung um 90° quer zwischen die Schalen stell. (Vergl. hierzu Fig. 4 
die Oeflnung der Muschel mit dem sächsischen Sperreisen.) 

Die Perlmuscheln aus dem nördlichen Gebiete waren vertreten durch 
die Kollektiv- Ausstellung des königl. sächsischen Perltischerei- 
Regales und der aus ihm erwachsenen Industriezweige. Um diese 
herzustellen hauen sich das kgl. Ministerium der Finanzen, das kgl. Mi- 
nisterium des Inneren und die Generaldirection der kgl. Sammlungen zu 
Dresden vereinigt. (No. 117, rı8 und 119 des Allgem. Katalogs, ausge- 
zeichnet durch Dankadresse an die Kgl. Sächsische Regierung nebst goldner 
Medaille.) 

Es war die mit dem sächsischen Wappen und den Wappen der Haupt- 
städte des sächsischen Perlgebietes (Plauen, Oelsnitz und Adorf) gezierte 
Ausstellung bestimmt, das kgl. sächsische Perlfischerei-Regal in historischer 
und naturgeschichtlicher, kunstgewerblicher und industrieller Hinsicht zu 
erläutern. 

Die sächsischen Perlwässer im Voigtlande sind der Elsterfluss von Bad 
Elster bis ciwas unterhalb Elsterberg und seine Nebentlüsse der Mühlhäuser, 
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Freiberger und Marieneyer Bach, der Ebers- und Görnitzbach, der Hart- 
mannsgrüner und der Triebelbach, die Trieb, der Mechelsgrüner Bach, 
der Feile- und Lochbach, Hierzu kommen 28 Mühlgräben. Nur der 
oberste Theil der Elster und des Mühlhäuser Baches bis Mühlhausen geht 
durch die Glimmerschieferlormation, also durch glimmerreiche Gesteine. 
Die Trieb fliesst in ihrem oberen noch nicht muschelführenden Laufe über 
- Granite, also tiber feldspathreiche Gesteine, und die Klswer sowohl als die 
simmtlichen übrigen Nebenbäche haben ihr Bett in Phyllit und Ueber- 
gangsformation, also in Phyllitten, T’honschiefern, Grauwacken, Quarziten, 
Jiehten Kalksteinen, Kieselschiefern nebst eingelagerten Diabasen und deren 
Varietäten und Tuflen. Einige dieser Gesteine, z. B. die Kalksteine und 
Diabase, sind kalkreich*). Diese sämmilichen Verhältnisse waren karto- 
graphisch dargestellt. 
En 

Die chemische Bere des Wassers war von Herrn Dr. Gouneler 

geprüft worden und ergaben dessen Analysen fülgendes Resultat: 


Es enthielten im Februar 1880 100000 Theile des Wassers 


der Elster 


— 
r | | des | 
. bei Oelsnitz | | 


RE | 
Görnitzbaches 


der Trieb 


{ — 


Festen Rückstand b. 140° C. | 3,97 5.20 4,00 


Verlust dieses Rückstandes | 
bei schwacher Rothgluth . 0.94 2,33 | 1477 
bleibt Glührückstand .. ++ | 3,03 2,97 2,23 
Dieser enthielt: | 

Kieselsäure. : 2.0. «+ | 0,73 0,55 0,50 
a ee Ne. EEE | 0.00 0,62 0,5. 
Magnesiaä » - vn oe) 0,40 0,57 33 
Kohlensäure...» - - | 0,83 1,12 | 077 
Schwefelsäure. » » 0. « | 0,46 Spur Spur 
ON ur Bee | Ser Spur 
Phosphorsäure » . » - = —_ -- — 
Pe Spur Spur Spur 
Im Wasser war enthalten: ” 
Salpetersäure . . . » . . | kaum Spur | merkl. Spur Spur 
Ammoniak. = vr. + | Z— — _ 


*) Ich verdanke diese Angaben der Freundlichkeit meines Freundes Prof. 
Dr. Credner, Director der geologischen Landesuntersuchung des Königreichs 
Sachsen. Genauere Details sind nicht zu geben, weil die neuen geologischen Auf- 
nahmen noch nicht diese Gegenden berührt haben. 


- 


| 
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Verbraucht wurde zur Oxydation der in 100000 'Theilen enthaltenen redu 
eirenden Substanzen (nach Kubels Methode) 


er der Elster der Trieb des 
bei Oelsnitz Dr Gü rnitzbaches 


Saucritöl! 4 - 4 umru m 0,2 g 0228 

In diesen Gewässern leben die Plussperlmuscheln wenngleich nicht 
mehr so zahlreich wie früher, s0 doch. Dank der Fürsorge der kgl. 
sächsischen Regierung, in ziemlicher Menge: Seltner vereinzelt, bilden sie 
meist kleine, an guten Stellen aber ausgedehnte Bünke, auf welchen die 
Muscheln so dicht bei einander stecken, dass eine die andere genau berührt, 
Eine getreue Nachbildung einer solchen Perlbank mit lebenden Muscheln 
war in einem grossen Aquarium zur Anschauung gebracht, 

Die in der Kiemenbruthöhle des Muwterthieres aus dem Li geschlüpften 
Jungen leben wie die aller Unioniden höchst wahrscheinlich späterhin eine 
Zeit lang parasiusch an Stisswasserfischen — mikroskopische Präparate 
brachten die Embryonen und die parasiische Jugendtorm einer verwandten 
Art zur Anschauung — und begeben sich erst später auf «dem Grund der 
Gewässer, wo sie in Jangen Jahren gewöhnlich bis zu 15 cm Länge heran- 
wachsen, Die Ausstellung zeigte eine grössere Suite von 1,8 cm bis 1.18 cm 


"Länge. Mit der Zeit werden ihre Wirbel von dem kohlensturehäligen Wasser 


angefressen und imitanter schliesslich so zernagı, dass an einzelnen Stellen 
an der lebenden Muschel die Weichtheile blosliegen; Die Schalen der ab- 
gesiorbenen Muscheln werden von dem Wasser schliesslich ganz zerfressen, 
Eine Suite solcher zernagter Muscheln war ausgestellt, desgl, wurde die 
Stellung der Muschel im Bache, ihre Weichtheile, sowie eine schema- 
sche Darstellung ihrer Anatomie auf einer bunarbigen Wandtafel 
gelieferr von der Forsiakademie Tharand — dargestellt, Auch waren 
'[hiere in Alkohol conservirt und ein Querschnitt der Muschel summt 
Weichtheilen vorhanden. 

Für die Frage nach der Natur und Bildungsweise der Perlen ist 
die Besghättenheit der Muschelschale von Wichtigkeit Sie besteht aus 
drei Lagen; diese sind 1) die äussere gelbe oder braune Conchiolin- 
Cuticeula, 2) die aus senkrecht zur Schslenoberllüche stehenden Säulchen 
bestehende Prismenschicht, 5) die aus teingefalieten im Allgememen der 
Schalobertläche parallel laufenden Blättern bestehende PerImutterschicht. 
(Diese Zusammensetzung der Schule wurde durch Querschnitte und mikro 
sköpische Schliffe — ılie Mikroskope waren von der Firma Schiek, Berlin, 
geliefert — erläuter)). Die beiden letzteren Schichten bestehen wesentlich 
sus kohlensaurem Kalk, Auf der Innenseite der Muschel legt zunächst 
dem Ranıle die Cuficula frei, dann folgt von aussen mach innen gerechnet 
in schmaler Zone die Prismenschicht und schliesslich, die ganze übrige Innen- 
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seite auskleidend die Perlmuiterschicht. Diese Schichten werden von den 
enisprechenden Theilen des die Schale auskleidenden weichen „Mantels” 
abgesonderl. 

Dringen nun fremde Körper (Sanılkörnchen, Bier, Parasiten u. dgl.) 
in den Mantel «in oder hilden sich auch kleine Gewebeverhärtungen, so 
kapselt wie der Muskel der Schweine die eingedrungene Trichine — 
der Mamel diese fremden Körper oder krankhalten Gebilde ab, um sie 
unschädlich für den Organismus zu machen. Die Kapsel wird von den- 
jenigen Sekreter gebilder, welche gerade der betreftenden Stelle des Mantels 
eigenthümlich sind und es bilden sich frei im Mantel hiegensle Coneretionen, 
welche, besonders wenn sie grössere Dimensionen und regelmässige run- 
liche Formen annehmen, als Perlen bezeichnet werden, Bei ‚en Süss 
wasserperlen besteht der Kern meist aus Prismensubstanz, deren Prismen 
in der Richtung von Kugelradien von einem Punkte ausstrahlen, Mit diesen 
Prismenschichten wechseln mitunter schwache concentrische Cutieularlagen 
ab und bei den meisten Perlen ist die Oberfläche von einer Schicht Perl- 
mutersubstanz überdeckt, Ist diese dick, hell und frisirend, bat die Perle 
Werth, ist dies nicht der Fall, so ist sie werthlos, 

Aber auch das Narbengewebe jeder Verletzung der Weichiheile kann 
sich mit Kalksubstanz, besonders mit Perlmunersuhstanz impriägmiren. Be- 
sonders häufig ist dies in den Schliessmuskeln der Fall, und die so ge- 
bildeten unregelmässigen Coneretionen werden „Sanilperlen' genannt. ls 
waren Perlen, sowohl aus Cutieular- als auch aus Prismensubstanz bestehend 
und ferner mit Perlmuner bekleidete ausgestellt, desgl. makroskopısche 
und mikroskopische Perlschlitte, 

In allen bis jerzt erwähnten Filllen liegt die Perle iv dem Mantel, “ll- 
seitig von dessen Geweben umschlossen, Bei stärkerem Wachsthume wird 
aber mitumer der Druck, welchen die Perle gegen die Aussenwund slieser 
Gewebs-Tasche übt, ein so starker, dass letztere gegen Jie Schale zu 
resorbirt wird Und dadurch die Hartheile der Perle direct an die Hart 
(heile der Schale zu liegen kommen, An Jieser Berührimgsstelle kann 
die Perle natürlich nicht mehr wachsen — es isı kein Gewebe mehr vor- 
handen, welches Kalksubstanz ablagern könnte: dagegen wird sie an ihrer 
ganzen übrigen Oberfläche weiter vergrössert, md die min gebilderen 
Verdiekungsschichnen gehen ganz direvr in die auf der inneren Schalfläche 
gebildeten, zur Verdickung der Schule selbst dienenden Perlmutterschichten 
über, Durch diese weileren Schichten wird im wiesem Falle die Perle 
wie durch übergebreitete Tücher mit der Schale selbst verbunden, Iafteı 
an ihr zuerst ntit einem Punkte und später in weiterer Ausdehnung. Dies 
ist die Entstehung der ungewachsenen Perlen. Von angewächsenen 
Perlen zeigte die Ausstellung eine grössere Suite, welche dent kgl. zuol. 
Museum zu Dresden und dem za0l. Cabiner der Akademie Tharand enı- 
nommen war. 
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Auf jeden Fall kann die Fortbildung einer Perle nur auf Kosten der 
Schale startfinden. Jede Substanz, die zur Bildung der Perle beiträgt, wird 
der Schale entzogen. Es ist denn auch keineswegs verwunderlich, dass sich 
das Vorhandensein von Perlen äusserlich ar der Schale erkennen lässt, 
Ganz normal aussebende Muscheln enthalten nur selten Perlen: während 
dagegen verbildeie deren häufig besitzen. Die drei Haupikennzeichen perl- 
haltiger Muscheln, welche der Perlfischer anerkennt, sind ı) der Faden, ein 
vertiefter oder erhöhter, von dem Wirbe] nach dem Rande zulanfender Streil. 
2) die Nierenform der Schalen, d. h. ein Ausschnitt an der Ventralseite, 
3) die Verdrehung beider Schalen gegen die Medianebene Yes Thieres, 
Diese drei Hauptbildungen sowie einige andere waren in verschiedenen 
Beispielen vorgeführt. = 

Die Verziche, die Perlen (les sächsischen Perlgebietes nutzbar zu 
machen, sind sehr alt, 


Nachdem wohl bereits die Gold und Edelsteine suchenden .‚Vencdiger" 
im Mittelalter die Schätze, welche diese Gewässer bangen, entdeckt. wurden 
sie lange Zeit von den Bewohnern des Vaigtlandes nuf eigene Rechnung 
ausgebeutel, bis im Jahre 121 Churfürst Johann Geogg 1. if Anzeige 
des Oelsnitzer Tuchmachers Moritz Scdhmjrler die Perlfischerei zum 
Regal erliob und ebendenselben der zum ersten Perllischer 
ernannte. Von dieser Zeit an blieb die Voigrländische Perlfischerei Regal 
bis auf den heutigen T und zwar waren und» sind mit einer einzigen 
‚Ausnahme lan der ) end es ı7. Jah] underts würde der Schwieger- 
vater eines Schmirlew Lemtart- Thlimer wirklicher Perifischer) alle Perl 
fischer, zı an der Zahl, direste Nachkommen des zweiten Perlfischers 
Abraham Schmirlen, der seinem Bruder Moritz im Jahre 1643 folgte. Die 
Familie hat späterhin ihren Namen in Schmerler gelindert Die jerzigen 
Perlhscher sind der Tuchmachermeister Moritz Schmerler sen. sowie dessen 
Netten, die Tischler Moritz tind Julius Schmerler: 

Die Kopien der Stiftungsurkunde des Perliischereiregales des „lura- 
ments”, das der zweite Perliischer am 2. Mai 1643 bei seiner Verpflichwng 
ablegen musste, sowie der Stammlaum ıler Familie Schmerler, soweh der- 
selbe die Perliischer betrifft, waren aufgelegt, sowie die höchst lehrreiche, 
die (ieschichte des sächssischen Perliischereiregules behandelnde Schrit von 
Dr. 1.G. Jahn. „die Perlfischerei im Voigtlande in topographischer, natur- 
um zeitgeschichtlicheriHinsicht, nach den besten Quellen verfasst und darge- 
stellt. mit den einschlugenden Urkunden und Beweisstellen versehen: he 
leuchten und herausgegeben, Oelsnitz 1854, Selbstverl. des Verfassers”, jeızı 
Jurch seine Witrwe in Oelsnitz zu besiehen. Desgleichen las allgemeine 
Werk von Th. v.Hessling, „die Perlmuschelm und ihre Perlen. natır wissen- 
schaftlich und geschichtlich, mit Berücksichtigung der Perlwässer Bayerns 
beschrieben, m.& Tfn. u. ı Karte. Leipzig 1859. Verlag v. W, Engelmann”, 
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Die Verwahung des Regales wird derartig ausgeübt, dass den unter 
Oberaufsicht der Oberforstmeisterei Auerbach stehenden Perltischern die 
Beaufsichigung und Ueberwachung sämmtlicher Perlgewässer übertragen 
ist, Sie verwalten jetzt ihr Amt nach einer am 135. Juni ı827 erlassenen 
„Generalinstruction” ausgearbeitet nach den Vorschlägen von Dr. Thienemann. 
Die Inspicirung der Gewässer wird im Frühjahr vorgenommen und be- 
sonders darauf geachtet, dass alle durch Eisgang, Neubauten ete. geschehenen 
Beeinträchtigungen der Perlbinke möglichst beseitigt werden. Nöthigen 
falls greift man sogar zur Üebersiedelung einer ganzen Bank von einem 
gefährdeten Orte an einen sicheren. Das wirkliche Perlsuchen kann erst 
dann stattfinden, wenn die Jahreszeit soweit vorgeschritten ist, dass die 


Perlsucher stundenlang hintereinander im Wasser stehen können. Es 
wird übrigens nicht jedes Jahr das ganze Gebier abgesucht; dasselbe ist 
vielmehr in 313 Tracte — ein Tradi = ein Tagewerk für 3 Perlsucher — 
getheilt und von diesen kommen jährlich nur 20-30 zur Abfischung, so- 
dass für jedes einzelne Gebiet eine 106—15jührige Schonzeit besteht, Bei 
dem Perlsuchen wird dann von den häufig bis an den Leib im Wasser 
watenden Fischern auf den Perlmuschelbänken jede einzelne Muschel mil 
Hilfe eines besonders gestalteten Perleisens mässig aufgesperrt [siehe die 
Abbild.) schnell auf das Vorhandensein von Perlen revidirt und dann ent 
weder wieder einfach in das Wasser zurückgeworfen, oder, wenn eine 
brauchbare Perle vorhanden, mittelst Durchschneidung des Schliessmuskels 
völlig geöffnet. Diese letztere Operation wird mit dem geschärften Ende 
des Perleisens vorgenommen. Die herausgenommenen Perlen werden 
neuerdings gewöhnlich in einem Fläschchen mit Wasser aufbewahrt und 
erst zu Hause nach sorgfältiger Reinigung langsam getrocknet, Findet 
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man kleinere Perlen, welche die Hotinung erwecken, dass sie sich noch 
vergrössern werden, so zeichnet man mit der Spitze des Perleisens die 
Muschel mit der eingeritzten Jahreszahl und setzt sie wieder ein. Viel- 
fach sind in Muscheln, die früher gezeichnet waren, gute Perlen gefunden 
worden. 

Die Perlfischer unterscheiden vier Qualitäten von Perlen: ı) Helle, 
2) halbhelle, 3) Sandperlen, 4) verdorbene, Unter die lerzteren werden 
auch alle diejenigen gerechnet, welche entweder nur aus Prismensubstanz 
oder nur aus Cuticularsubstanz bestehen, also braun oder schwarz und 
ohne Glanz sind. Auch rosenfarbige und grüne kommen vor und werden. 
wenn sie schönen Glanz haben, hoch geschätzt. 

Den jährlichen Ertrag der Perlfischerei kennt man für einzelne Jahre 
schon aus dem Anfange des Regales. 

Im Jahre 1649 lieferte z. B. Abraham Schmirler 5ı Stück grosse helle 
Perlen, 42 Stück kleine helle. 32 halbhelle, 59 verdorbene, 42 schwarze. 
Aber erst seit 1719, seitdem nämlich durch das Erlöschen der fürstlich 
sächsischen Seitenlinie Naumburg-Zeitz das Voigtland an Chursachsen zu- 
rückfiel, ist der jährliche Ertrag zu verfolgen. 


Derselbe betrug 


Halbhelle Verdorbene Gesammt 
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Die im Sommer gemachte Beute wird jeden Herbst von den Perl- 
suchern an die Oberforstmeisterei Auerbach eingeliefert und von dieser — 
früher an das königl. Naturalienkabinet bezw. die Direction der königl. 
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Sammlungen zu Dresden — jetzt an dus königl. Pinanzministerium ge 
schickt, Die Ernie wird gewöhnlich jührlich verkauft, Den Krlös kann 
min von 1830—1878 uktenmässig nachweisen: er betrug 209886 Mark. 
Diese Angaben waren aus den ausgestellten Tabellen ersichtlich. Früher 
wurden die Perlen angesammelt und zu geeigneter Zeit die schönsten 
Stüicke zu grösseren Schmucksachen verwendet. So entstand unter anderen 
das jerzı in dem grünen Gewölbe zu Dresden aufbewahrte Elsterperlen- 
eollier — es bildete den Mittelpunkt der sichsischen Ausstellung — be- 
stehend aus r77 Perlen im Gesammtwerthe von 27000 Mark; 

Die schönsten, seit 1719 gefundenen Perlen waren & Stick 4 35 Kar 
im Werthe von je 85 Thlr. 

Ausserdem ist bemerkenswerth, dass man im Jahre 1802 für 7600 Thlr. 
Perlen aus dem Naturalienkabiner an den Juwelier Neuling verkalte 
und dieses Geld zur theilweisen Deckung des Ankaufspreises (der lreiherr- 
lich von Racknitze'schen Mineraliensammlung verwendere. Desgleichen 
wurden im Jahre ı826 43 besonders schöne Perlen zu einem Schmucke 
für die Frau Grossherzogin von Toscana verwendet. Die Perlernte ‚des 
Jahres 1879 sowie die schönsten Perlen aus Jen lerzten Jahrgängen 
letztere von Jem regelmässigen Käufer, Herrn Hofjuweler Suchwall zu 
Dresden, gelichen, Werth 3000 M. — waren ausgestellt, 

Nicht zufrieden mit der Ausbeute an Perlen, welche die Gewässer 
von selbst liefern, hat man auch versucht. die Muscheln künstlich zur Kr 
zeugung von Perlen zu veranlassen. In den sächsischen Perlwässern hau 
sich besonders Herr Dr. Küchenmeister es angelegen sein lassen, mit 
Hülte des jetzigen Seniors der Perlfischer, Herrn Moritz Schmerler, ler 
artige Versuche zu machen. Zweierlei Wege sind eingeschlagen worden. 
um den Zweck zu erreichen. Einmal hat man feine fremde Körper auf 
irgend eine Weise in den Mantel eingeführt, um so den Anstoss zu einer 
neuen freien Perlbildung zu geben oder man ist der chinesischen Meıhode 
gefolgt und hat fremde Kör per zwischen Mantel und Schale geschoben, 
um diese von der Muschel mit Perlmuttersubsianz überziehen zu lassen. 
Yon letzteren Versuchen waren einige Proben in der Ausstellung vor 
handen. Die eingeführten fremden Körper waren entweder schlechte 
Perlen aus anderen Muscheln, oder Schrotkörner, oder Porzellanknöpte, 
Alle diese Körper sind auch wirklich von den 'Thieren mit Perlmuuter- 
suhstanz überzogen worden. Da die gewählten Körper aber ihrer Form 
nach wenig geeignet waren, eine genaue Anschmiegung les Mantels zu 
begünstigen. so ist der Perlmutterüberzug stews so unregelmässig geworden, 
dass an eine Verwerthung der so gewonnenen angewachsenen Perlen 
nicht gedacht werden konnte. Dass dagegen auch unsere Muschel, genau 
wie die chinesische, Nache Reliefs gut mit Perlmutter überzieht, geht aus 
einer — in der Ausstellung mit aufgestellten — in dem kgl. zoologischen 
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Museum zu Dresden aufbewahrten Schale hervor, auf welcher ein kleiner, 
so erzeugter Reliefkopt betindlich ist. 

kin zweiter Versuch, die Flussperlmuschel anders als durch einfache 
Kinsunmlung der natürlich enwstandenen Perlen fir den menschlichen 
Haushalt nutzbar zu machen, hat besseren Erfülg gehabt. Zuerst im 
Jahre 1850 versuchte Herr Moritz Schmerler aus geschliffenen Perlmuschel- 
schalen kleine Galanteriewaaren herzustellen. Dies gelang, die Artikel 
fanden Beifall, und es wurde von der gl. Regierung IHerrn Schmerler 
gestauer, die lür den Bedarf seiner eigenen Fabrikation norhwendigen 
Schalen aus den kgl. Büchen zu entnehmen. 


Besonders verbreitet haben. sich seit dieser Zeit die Perlmuschel-Porte- 
monnsies und -Täschchen; und am meisten geschätzt sind die aus den 
fast fehlerfreien, weiss und röthlich spielenden „Rosa -Perlmuscheln” 
gearbeiteren. die so dünn geschliffen werden können, dass man durch die 
Schale hindurch eine angedrüickte Phowögraphie erkennen kann. Diese ge- 
währt dann, auf die Innenseite der Schale angeklebi, den Anschein, als 
sei eine Photographie auf der Schale selbst hergestellt, Diese Industrie 
wurde aber nicht von der Perlfischerfamilie selbst ausgebeiner, sondern 
von anderen Industriellen und in dem Masse ausgedehnt, «dass eine hin- 
reichende dauernde Versorgung der neu entstandenen Fabriken mit ein 
heimischem Material sich als unthunlich erwies, wollte man nicht die Bäche 
bald völlig entvölkern. Die Industrie selbst aber hat dadurch nicht 
gelitten, vielmehr werden alljährlich zu Adort, wo dieser Erwerbszweig 
vornehmlich hlühr viele Hundertausende von Flussperlmuscheln ver- 
arbeiter. Diese stammen aber auschliesslich aus in Privarbesitz befindlichen 
Perlbichen Böhmens und Baierns, welche daher wahrscheinlich einer bal- 
digen gänzlichen Entvölkerung entgegengehen. 

Nachdem aber einmal die Perlmunerbearbeitung eine sächsische 
Indusırie geworden war, begnligte sie sich bald nicht mit dem euröpäl- 
schen Rohmaterial. sondern wandte sich vorzugsweise dem exotischen zu, 
und ging schliesslich auch zur Selbsterzeugung Jer zur Montirung der 
geschliffenen Perlmutterartikel nöthigen Meualltheile liher, 

So ist die heurige Adorfer Perimutterindustrie entstanden, 4 elche 
hunderte von Arbeitern ernährt und von zunn Theil welbekannten Firmen 
vertreten wird. An der Ausstellung hatten sich betheiligt die Firmen 
GW, Tots, Louis Nicolai und Leonhard Bang. Dieselben hanen 
ihre Rohmaterinlien in verschiedenen Stälien der Bearbeitung umd 
eine grössere Menge fertiger Artikel Ausgestell, Von Rohmaterialien 
sind die haupısichlichsten, ausser der Flussperlmuschel, die Seeperlmutter- 
muschel, Meleagrina Inargtritilera Lam, in ihrer weissen, gelben west- 
australischen und schwarzen palynesischen Varietäl, Haliotis Iris Chemn, 
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aus Neuseeland, die „Irisschnecke”, und Turbo marmoratus aus Öst- 
indien, die „Bogosschnecke”, Ausserdem liefern noch gelegentlich Perl- 
mutter: Placuna sella L. aus Östindien, die ebenfalls indischen Avicula 
ala corvi Chemn. und Perna vulsella Lam, die aus dem rothen Meer 
stammende Pinna nigrina Lam, der indische Mytilus viridis L. und 
die nordamerikanischen Flussmuscheln Unio alatus Say, U. varicosus 
Lea. U. obliquus Lam, U. circulus L., letztere im Handel merk- 
würdiger Weise fälschlich als „schottische Perlmuschel” bezeichnet. Auch 
Turbo picaL. aus Westindien und Haliotis californiensis werden ver- 
wendet. Alle diese Mollusken, deren Bestimmung von Herrn Prof. 
Dr. v. Martens-Berlin herstammt, waren in der Ausstellung vertreten, es 
kommen aber vielfach auch noch andere Schnecken zur gelegentlichen Ver- 
wendung. Die ausgestellten Industrieerzeugnisse zeigten einen hohen Grad 
technischer Vollendung. Die grössten ausgestellten Objecte waren eine 
eingelegte Tischplatte, eine Cassette und eine Lampenvase, Auch einige 
ausgesägte und sculptirte Photographierahmen waren bemerkenswerth. 
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In der Anordnung des vorstehenden Theiles der Berichte (Klasse I der 
Ausstellung) haben wir uns genau an das offizielle Programm angeschlossen, 
. Dabei war es unvermeidlich eine Anzahl von Collectiv-Ausstellungen 
in ihre einzelnen Bestandtheile zu zerlegen und dem Werthe, welcher 
gerade in ihrem Zusammenhange bestand, nicht den vollen Ausdruck zu 
eben, welchen sie verdienen. Wir haben jedoch geglaubt, dies in den 
meisten Fällen um so eher ohne Schädigung der betreffenden Aussteller 
thün zu können, als dieselben mit wenigen Ausnahmen Special-Kataloge 
herausgegeben haben, welche das ergänzen, was in unserm Bericht mit 
Rücksicht auf die anderweite Gruppirung des Stofls nicht zur vollen Gel- 
tung gelangen konnte. . 

Die Sammlungen, welche die Ministerialkommission zur Untersuchung 
der Deutschen Meere in Kiel, der Verein für künstliche Fischzucht in 
Lübeck und die zoologische Station in Neapel ausgestellt haben, gehören 
vorzugsweise zu denen, welche unverdientermassen zurücktreten, da be- 
sondere Kataloge derselben nicht existirten und es gegen den Schluss der 
Aussellung, als eine amtliche Berichterstattung beschlossen wurde, nicht 
mehr möglich war, diese Lücken zu ergänzen. 

Aus defiseiben Grunde hat namentlich in Bezug auf_ viele Fischerei- 
Producte der Bericht darauf beschränkt werden müssen, eine thatsächliche 
Uebersicht des ausgestellten Materials zu geben, ohne sich auf eine Kritik 
desselben einzulassen, zumal die in Aussicht gestellte Mitwirkung kundiger 
Specialisten sich leider nur in geringem Umfange verwirklicht hat Man 
wird indessen vielleicht am leichtesten dort, wo es sich um Fragen des 
Geschmacks handelt, der Kritik entrathen können, 

Die eingeklammerten Zahlen hinter den Namen der Aussteller ent- 
halten Hinweise auf die Kataloge und zwar beziehen sich dieselben ohne 
Buchstaben auf die fortlaufenden Nummern des oftiziellen Kataloges, mit 
Buchstaben versehen auf die Spezial-Kataloge; die Abkürzungen Ch., It., 
Jp-, N.-Am., Nd., Nw., Sw. u. s. w. beziehen sich auf die Kataloge von 
China, Italien, Japan, Nord-Amerika, Niederlande, Norwegen, Schweden. 
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Von der Direction der. Internationalen Fischerei-Aus- 
stellung zu Berlin 1880 mit dem Verlage der Amtlichen 
Berichte über dieselbe betraut, hat die Verlagshandlung geglaubt, 
der Sache am meisten zu dienen durch ‚eine Veröffentlichung 
in einzelnen Theilen, deren Jeder einem bestimmten Interessenten-, 
Kreise entspricht und einzeln verkäuflich ist. Es ergab sich‘ 
daraus die folgende Anordnung: 


1. 
FISCHZUCHT 


voN 
M. VON DEM BORNE. NH. HAACK. K, MICHAELIS, 
(Im Anhange: DIE ANGELFISCHEREI von M. v. d. BORNE) 
- Preis 3 Mark. 


II. 
SEEFISCHEREI 


von 
Dr. M. LINDEMAN. 
Pr Preis 8 Mark. 


IH. 
SÜSSWASSERFISCHEREI 


voN 
Dr. A. METZGER. 
Preis 4 Mark. 


IV. 
FISCHEREI-PRODUCTE UND WASSERTHIERE 


„VON 
Dr. H. DOHRN. 

(Im Anhange: PERLEN von S. FRIEDLANDER und Dr. H. NITSCHE.) 
Preis 3 Mark. 


N 
WISSENSCHAFTLICHE ABTHEILUNG 


. von 
J. ASMUS. E. FRIEDEL. Dr. O, HERMES. Dr. F. HOLDEFLEISS. 
Dr. P.MAGNUS. Dr. E. THORNER. Dr. L. WITTMACK. 


Preis 8 Mark. 


Die Schwierigkeit der Anfertigung einer grossen Zahl von 
Abbildungen und namentlich der Umstand, dass die fünfzehn 
Herren, welche — Jeder für sein specielles Gebiet — die Berichte 
verfassten, an verschiedenen Orten domicilirt sind und vielfach 
mit einander, sowie mit Ausstellern im In- und Auslande zu 
correspondiren hatten, erklärt das späte Erscheinen der Berichte, 
deren Gründlichkeit und Zuverlässigkeit dadurch aber nur ge- 
wonnen haben wird. 

Die Verlagshandlung glaubt, dass diese Berichte den 
Nutzen, welchen die Ausstellung selbst schon in hohem Masse 
gestiftet hat, noch nachhaltiger gestalten werden. 


Berlin, Druck von W. Büxenstein. 


